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VORWORT. 


i. 


In Folge der Ausdehnung der politischen Macht Europas 
Uber seine geographischen GreiUÄii hinaus sind mehrere christ¬ 
liche Staatsoberhäupter 211 Souveränen muhamniedanischer Länder 
geworden, tmd über Millionen von Muslims wird gegenwärtig unter 
der Acgide, meistens direkt im Namen eines ehelichen Kaisers 
oder Königs oder einer christlichen ^gubliic liecht ^sprechen. 

- So in 13 ritlisch Indien. KicderiändüiSl^J’Hiie^ fcfcieruiid den meisten 
Asittii sehen Ländern des Kuss selten Leiches. So auch in 1 i^uftrh* 
Ostafrika, Ist eine sülche Rechtsprechung mit einer theokra tischen 
Weltordming, welche eine Trennung zwischen Glauben und Recht 
nicht gestattet, nicht einmal kennt in Einklang zu setzen ? ist sie 
abgesehen von ihrer formalen Begründung durch das Lrobcrungs- 
recht mit dem Gewissen des einzelnen Muhammedaners vereinbar: 
kt doch alles Gesetz im Islam Rttigion$*Gc$tts, eine Vorschrift 
ubtr Gebet. Waschung, Fasten oder Tilge r fahrt in gleicher Wdse 
w'ic die Bestimmungen über einen Mklhsvertrag, über die Dauer 
der Optionsfrist nach Abschluss eines Kaufvertrages, über Bankrott 
über Ehescheidung wie Liber Gerichtsverfahren und Strafrecht Kann 
der Muslim, ohne sein Seelenheil zu gefährden, Unlcrihan eines 
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christlichen Landerdicrm §ein * kann er ein Ufthril ab -ml kindlich 
anerkennen, das unter der Oberhoheit eines christlichen Gerichts 
Herrn gesprochen wirtf. jedenfalls also der Art gestaltet oder (iwdifi- 
ort sein muss, daß es den Fimdaiticntal-Satrari des Christ* nthums 
nidit zuwkkrlkurt ? oder stellt ihn sein Gewissen vor dir Alternative 
aidi gegen den christlichen Lanikshemi fyj den am Freitag m der 
Moschee da* Kamcrfgebet gesprochen wird, zu erheben und ihn zu 
bekriegen, oder ausxu wandern aus der LlcknaÜv wie so viele Mu¬ 
hammedaner aus den einzelnen Balkan]ändern, nachdem >ie christ¬ 
lichen Fürsten unterstellt worden, ausgc wandert sind? Diese und 
ähnliche Frage« haben im Laufe dieses Jahrhunderte mehrfach die 
Mufaammecfcinisefre Welt beschäftigt und mnä von den ersten Auc- 
toritäten im Centrum des Islams, im heiligen Mekka xuzn Gegen- 
Stande ausführlicher Rcchtsgurächten gemacht worden ) Gedanken 
solcher Art sind aber auch in den Millionen lebendig, denn die 
Partei der Lauen ist im Islam nicht vorhanden und <fer Fanatismus 
wächst in gleichem VciMltabs* wie diu politische Macht des Islams 
an den Rändern abbiöckek. im Inneren zerfallt, und wie seine Be¬ 
kenner verarmen, verarmen müssen gegenüber der über Segen enThhtig- 
kdt Luh-ij/a?, Gedanken dfe^öi Art sind ein Zun der, an dem sieh 
jeder zeit eine Explosion entbunden kann von gleicher Elementarge¬ 
walt und Scheußlichkeit wie die MaJidistisclie im Sudan. Der Dhm 
w eba nach dem Grundsätze i „Küsse die Hand, die Du nicht al> 
hauen kannst"» sich ru fugen* so lange die daropäischc Ordnung 
der Dinge unefüdiuttert auf ihrer Grundlage von Gewehren, Kanone« 
und Kriegsschiffen ruht. Sobald sic aber jemals irgend welche 
Symptome des Schwankens oder Verfalles zeigen sollte, muss es 
heißen : vidcant consults etc. Der Islam ist eine intransigente 
Kriegsrdigiati und der Christ kann filr den Muslim nie etwas .untere 
sein als entweder Helot oder Jiostos* Wer sich das Wesen desselben 
vergegenwärtigen will, muss mit ^intn Gedanken nicht bl gm in eine 


l| ^ ±U Koran 25, |4 M D 4 !iiiagäbflfdjt nicht den Ungläubigen “ 
a ) *gU W. 11 unter, The IndEiii Mufrihiuiti:». London 
Kap, III und Appendix. 
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andere Welt wundem, Sendern audi in eine andere Zeit, etwa in 
da* 13, Jnhrhundcri der europäischen Geschichte. 

lis wäre zwecklos die liier aufgeworfenen Kragen etwa vom 
Standpunkte des Islam* he-antworten zu 'vollen. Wir dürfen sie 
Angesichts der Wirklichkeit unserer Tage als Doktor fragen bduui- 
ddn Der Lauf der Geschichte, dur Recht bricht und Recht schafft, 
luit cs mit sich gebracht, 'lass Christcnilium und Ldam neben emnn- 
der «fistiren wUsstti. und das Bestreben der Europäischen Staats- 
regiemngen kann nur darauf gerichtet sein, ihr Verhnlttiiss zu ihren 
mustimischen Untsitluncn sowie das Verldltiiiis der letzteren zu 
Ihren christlichen Mitbürgern möglichst friedlich zu gestalten, eine 
dauernd friedliche Entwickelung das bürgerlichen Verkeil« zu er¬ 
möglichen und zu gewährleisten. Und ein solches Ziel kann nur 
auf Grand eines Compnttabsö zwischen dem christlichen SlaaU- 
gc wissen und dem Gesetze des Islams erreicht werden. 

Die Bestrebungen Europäischer Regierungen, ihren muhum- 
medanischen Unlerthaiten eine gesicherte Rechtspflege zu schallen, 
wwie da* Recht derselben in einer für eine christliche Regierung 
annehmbaren Form zu codiüeixen, dutiren bereits aus dem vorigen 
Jahrhundert, fn Ostindien wurde die Angl<>-Muhomn)edanUche 
Justiz von Warten Hastings dutch die Regulationen vom Ij. Aug. 
t;;u begründet, und von ihm sind die ersten Bearbeitungen des 
rniihammedaiüschen Rechts in englischer Sprache, die Hedaya von 
Hamilton 1791 und da* Erbrecht von Sir William Jones, ijgi ver- 
4flksst worden. Wie diese Arbeiten allen Belbdligten zur graten 
lüire gereichen, ist cs auch für den Scharfblick des grossen Orga¬ 
nisators Warten Hastings ein glanzendes Zeugnis*, dass er von 
vomberein das l'aniilienred« und das Erbrecht als diejenigen Rechts- 
gebiete erkannte, auf welche unter allen Umstanden und ganz aus¬ 
schliesslich das einheimische Gesetz angewendet wurden muss und 
unbeschadet des christlichen ÜrandpLinkts einer Europäischen Re¬ 
gierung an gewendet werden kann ln späteren Zeiten ist das an^e!- 
sacltfisL-iie Prüccdenz-Recht in die indisdien Gerichtshöfe dngezogen 
und dadurch eine Vermischung einheimischer uml englischer Rechts- 
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gntndsatze gezeitigt worden, die cs ausserordentlich schwer* flMdjte 
in jedem einzelnen Falte tu erkennen, was geltendes Recht war. 
Das hieraus erwachsene Bedürfnis* nach Codificätion hat mstichetlci 
mit dich e Fruchte getragen, so den Erlass des Pcital codc iftto.. 
des Übltgattommrechb in der Conlmct Act 187», des Code o( €ri- 
tnhial Procedurv und des GkIc of Civil Procedura Von 1882, doch 
sind diese Bistrcbungen gegenwärtig noch nicht zum «Minchluss ge- 
dicken. Der Uauptstein des Anstoßes, den da;- bürgerliche Recht 
des Islams einer christlichen Regierung bietet, die Sklaverei, ist 184t 
aus dem Wege geräumt worden. Das jetat in Ostindien gehende 
Hanctitisehc und Scluittsche Recht bezieht sielt in der Hauptsache 
auf Elle und Erbschaft. Stiftung 1 Wulff) und V- rkauf.'; 

Die Regierung der französischen Republik giebt in ihrem 
1 Menet sur (‘Organisation di- la jusikc nimm! inane cn .-Mgtric von» 
[Q. Sept eitlen sehr ldmedicn Uebcrbtick über dm Eilt- 

Wickelung der Franco- Mu ha mmedani sehen Rechtsverhältnisse in 
Algier seil der Eroberung üb Jahre I S >0, Danach ist durch Ver¬ 
fügung vom ;Ü. Februar 1841 das Kranioiscbc Strafrecht cinjjt- 
führt. durch Gesetz vom ij- April 1887 die Entscheidung über 
Grundbesitz- Fragen dem Französischen Recht unter stellt, und gegen¬ 
wärtig das Muhai 11 m criaiiisch-Maleki ii sehe Recht in der Hauptsache 
aut Familien recht und Erbrecht beschrankt, •( 

ln N'iedcrländisdt-Indien gilt «eh 1S48 ein Europäisches Straf 
recht, und im Uebrigen scheinen auch dort von allen Kapiteln des 
muliutti 11m dänischen liesetr« diejenigen nber Familien- und Erb-Recht 
in der Praxis der Rechtsprechung die hauptsächlichste Holte m 
spielen.-h Die Ocstcrreichisdie Regierung hat für die Bedürfnisse 

*) Feber das rnilirre vgl. Whitlcy Stokes, The Angln-Imlia» 
Oxford t88 ? . ,888. spedeU die Geschichte der Codifiartlon*- 
HeslfcbiiEigctt & I XXil in der Einleitung, ferner Sir Roland Ku v-t 

\\iUo», An introduelton tü the study of Anglo-Mulumtmsuhn Law, 
London »894. 

*) ' gl> im Einzelnen Ch- Mennesacro, Organisation de In jnstice 
et du notnnut Mns i i lman a en Afgcrie et legblution applicable cn 
Algtnc aux Missulniuv,. Parin rSfiS. 

J ) Vgl, C. P. K, Wincke 1, Essai sur ks principe» regisianl 
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der hidffiitur in ihren miiliammccbni^hcn Provinzen Bosnien und 
Hc r/egavina eine Bearbeitung des ..Ehcrcehts, Fantilcnrcchfcs mul 
Erbrecht-* der Mi himmcihmzr nach dem iianefitisdieu Ritas“, 
Wien L&83 VerölTcnlJidit* 

Die Entnickelung ist in allen [andern ,*o ziemlich die Reicht 
gewesen. Das notigkdtsvcrhäUniss. um nicht zu sagen: die Skla¬ 
verei Sit Von I und um cts Liier Bedeutung für das Wlrthsehaitstcbea, 
daher ihre Abschaffung mit grossen Schwierigkeiten und Gefehren 
verbunden, Indessen der Mensch als r*J ist dne Unmügllddceit fhr 
eine Europäische Regierung. Das jus fti/ümis selbst in der durch 
ein System von Snhnczahlungen gemilderten Form und manche 
Einsclhesüiarnungeri des eigentlichen Strtdredits wie lt. da-> Hind- 
ah-l innen hu Diebstahl enteisen skh ab so unvereinbar mit den etwa* 
höher entwickelten Formen der menschlichen Gt-scHschaiL dass sie 
m den meisten Landern des Islams selbst seit Langem obsolet ge¬ 
worden und vom Europäischen Regierungen abgesehen von einigen 
Irrungen in Anfangsstadien der Verwaltung nach der ersten Occu- 
patiun niemals an erkannt worden sihtL Da* Sachen- und Obü- 
gationei^Reeht sowie das Gerichtsverfahren geben meines Erachtens 
einer christlichen Regierung keinerlei Anstois durften aber bd soL 
dien Formen des Verkehr*, wfe sie überall da entstehen, wo Euro¬ 
päer in das wirthsdiafllidkr Leben des Islams Eingreifen, nicht ge¬ 
nügen, sind daher jl K in Aegypten durch eine Gesetzgebung nach 
französischem Muster eiartirt Ueberimupt tat das Befiel Aegypbsns 
in diesen Dm^ru -ehr lehrreich. Vom Gesetz des Islams gilt dort 
nur noch das Personen- t Familien- und Erbrecht, das voü den 
genannten geistlichen Gerichten geliandbabt wird, 11 ) Nach dem 
Grundsätze: ruhende Dinge nicht ohne Noth in Hewegnng zu 
terzen, kann eine Europäische Regierung nach Aufhebung der 

I Administration de U ju siice au_t Indes Orientale* Holkn-Mte*, 
Amsterdam i 3 So §. 50, 51 und 119.* ferner Van den Berg, Minhädj 
Al^libtn cLr„!kitav]Q aSBx— i&$4t voh I prüf, S, V. V% 

t) Vgl, A* von. Fircks, Aegypten i%4> Berlin tSyö* a, Hl 
S 35- Ueber die Entwickeln». der Jmiädklion in Aegypten ätn 
Allgemeinen vgl H, l^rnba* De icvolutiön de la cowdihen juridk|ue 
des Eürüpeeln cn £gyptc, I J firk i%6, S. 304—316, 
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Sklaverd und des Strafrechts skh auf eine Cofitrdc det Hand¬ 
habung des Sachen- und Obligationen-, de* * Familien- und Erbrechts 
btadi ranken* und die Anbahnung der Anschauungen einer höheren 
Geltung auf diesen Gebieten der ruhigem aber sicheren Mlnirarbcit 
4 er Zdt überladen. 1 ) 

% 

Der Jakm in Deutsch- und Englisch-Östafrika sowie tri Nieder- 
landisdv Indien ist der orthodoxe mit sch&fiitiadicm Ritus und RediL 
Der graste HauptartWÖ der Arabischen Colonisation, 4 er unter d tm 
Arabern selbst kernen Historiker gefunden nt haben scheint, hat 
«et* nur Sdiafikcri naeh den RusUn OsUfnka T * geführt, denn nur 
ihre Auflassung und Ausprägung des fslarm hat dort in den grossen 
Massen der Muhammedaner arabi&dscä wie emhdnikchen Stamme 
Wursel gefasst, so ihm andere Formen desselben, abgesehen von 
einigen hauchtkdien und adtiiEiscbea Indem, ganz unbekannt sind. 
Daneben tut nun aber ein wett geringerer Strom 4 er FinWanderung 
aurii dne muharnmcibiiisdic Sekte mich Osufrik* vetjrfkiKt, die 
Sckic der Ibaditcu Ihr gehören die Araber au:' Omas, die Lands 
leute ik:s Arabischen Fürstengesdtlechts von Zanzibar an. Eine 
Vmni^diLLixg oder Ausgleichung der divergirciiden .Anschauungen 
bat nicht Statt gefunden, vielmehr halten beide Parteien mit der 
allen Muhamrocriaiicm dgcn?tt Zähigkeit an ihrer Glauben dehne, 
ihrem Ritus und Rechte fcst = ) 

In einem tchrüftlichen Gutachten 6 m ältesten und angesehensten 
Ibadi tischen Juristen in Zanzibar* dt» Sehakh Jahjd Ihn Kliallan 
Ibn Abi Nabhin Elhartai vom Jahre t&jj, das mir sdner Zdi durch 
gu%e Vcfmittelung des Auswärtsgen Amtes rugirig, wird xtusgcfuhrb 

5 i ütber die Voffigragöi 4er kaiserlich deutschen Rcidiwcgierung 
betreffend die Regelung der Gerichtsbarkeit in Östafrik* vgl Rnmg. 
HaniLhudt ib» d mischen Knmnhmcsensj 5 + Auflage, Bef Lin ifigßi 

■l 

*) VgL über die fb&dltm meine Schrift: M^tnmgflttnisrhrts 
Erbrecht nach def Lehre der Ibadiliichen Araber von Zinribai und 
OttsfrifciL, in den Stampbeifchfen der Akademie der Wiwcnscbülrcn 
tu Iktiin vom 15, Febr. S, 159 li 





Ham &.»£ 1 jiiitlfsfiirti* im Islam nur solche Beamten und Richter an¬ 
stelle. die seines Glaubens seien; das sei im Islam immer die Regel 
gewesen; der Sultan ider Türktr) stelle, da er Haucht s-ei, in allen 
icitien Ländern im Allgemeinen nur Ilanelitische Beamten und 
Richter a»; nach der «Iben Regel stellten die Fürsten von Oman 
nur Ibaditen an; was Ostafrika betretlc, so hatte das frühere 
Fürstenhaus, da» Geschlecht ja'mb 1 ) (die von 1O24 —1741 über 
Oman und Ostafrika herrschten) nur Ibaditen angestellt. dagegen «i 
das jetzige Fürstenhaus ikr Sajjids J ) (seit 1741) von dieser Regel 
»ibgt? wichen, indem sie aus politischer Klick sicht und aus v, ntil* 
wollen hir ihre Lnterthaiicn nicht Glauben »genossen, sondern Schau- 
iten ith Hiehfer angesTtili butten, da in Ostafrika die Schämten 
zahlreicher seien als die ioaditett. Nach der Angabe eines anderen 
Ibuditis'.lien Juristen waren mr Zeit, als da:; Deutsche Reich die 
Verwaltung 0 »tafrika r - übernahm, die Gouverneure und Kid Her in 
Z.mziiar, in Mömbassa und an der Deutschen Küste von L'mha 
bis Rovuma sowie im Inneren z. B in. TaborJ Ibaditen, dagegen in 
l .iTiir. Kismaju, Barawa und Mukdischtl Schalütca. In Zanzibar 
iuell Sajjtd Said 1 gestorben 1856) fünf Schafiitödic Richter und 
mir einen Ibnditischen, dagegen Sajjid Baignsch (gestorben iSSSs 
fiutr Ibadifisehr und zwei Sdiafutische, Jcnachdem der Landesfiirat in 
seiner theologischen Ueberzcugimg tolerant oder fanatisch ist. je- 
nachdem diese oder jene Partei seine Gunst geniesst, fallen der 
einen oder der anderen alle Aerötcr int Laude, utld damit aller 
Einfluss und Reiditlmm zu. JcdcnCtlb bilden die Schafüten in 
ganr Ostafrika den alten Stamm der multiunmedanischiln Bev«* 
kenmg und die weitaus überwiegende Majorität, sfldass für die 
deutsche Regierung nach dem V'-rgange der Dynastie der Sajjids 
in erster Linie die Pflege des Schab irischen Rechtes in Betracht 
Diese Scliafi irischen Muhammedaner sind vermuthlich nicht 
aus Oman, sondern aus den südarabischen Ländern I.IudnmiaiiL 
jJahrs und Jemen (fingewandert, Ob die Hochburg des Schaft- 

*) S 

f ) - o jt. V i oder auch Mt gesprochen» Bö Said. 
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i tischen i*lan». die Universität in Kairo, ihren Elnt 1 u?$ ty nach 
Ostafrika erstreckt hat, wüsste ich nicht zu bcwfiscal Gt ijcnwärtiy 
c he int die Schule in Sie bi d in karabischen Landern eine nicht 
unbedeutende Rolle m spielen. Indessen auch oluic UnivenäUtcii 
und höhere Lehmnstalten pflanzt rieh übend! im Uhm und so auch 
in Ostairika das Studium der Religion d 3. der Theologie und tlL-> 
Rechts in stiller, unauffälliger Weise fort und wird mit einem nie 
erkaltenden Elfer betrieben, wollte i. 11 , die Verbreitung der Awibi- 
scher Kochtelitturalur in Ostafrika Zeugnis* ablegt. Der Islam 
kennt keine Sonderung der Gesellschaft: in Stände. wer am Tage 
durdi die Ausübung eines Handwerks sein Üiod verdient. EüiU viel 
ieicht Abend; und Freitags Vorträge über Recht und Theologie 
und wenn er damit den Beifall feiner Umgebung zu gewinnen 
ivcks, kann ei IU Ansehen, Ri ichtlumi und Macht gchnpcti. 

Von den drei grossen Systemen de» Rechte, v,._lch« jetzt den 
i-rtluxen Islam beherrschen, iti dasjenige des Schaft) aus jüngste, 

Uebcr sein Leben geben wir nach |\ Wusteiifeld ') den folgen- 
den Abriss; 

Abu Ahdaüäh Muhammed tbn Idtis au* kuraUdiiu'sdictr^ armem 
Geschlecht wurde 150/767 im Rbilisterlinde, in Gliaza oder Asltalon 
geboren, kam aber schon als zweijähriges Rind nach Mekka, ivo 
er die im Islam tibüehe llildung erhielt und frühzeitig die Aufmerk¬ 
samkeit auf sich lenkte, ln -einen Wanderin hren horte er in 
Medina den berühmten Mäiik lb« Anas, den Gründer dr^ jetzt in 
Nord.ifrika geltenden MaliWitischcn Rechte, war eine Zeit lang 
Richter in junien und kam dann nach Bagdad unter det 
Regierung des CluiLifen Dänin. wo er zu Miiharnmed Ibn Eihasan 
ElschaibAm, dem ältesten t.odificator des Rechte i&pedtll des in der 
Türkei gellenden Hanqfitischen Rechte) in Bendlung trat. Tür die 
Jurisprudenz kommen haupteädilkh die baden letzteren Perioden 
seinem Lcbeni in Hetractet, sein Aufenthalt in Bagdad in der Haupt- 

,. 1 jP 41 I,m[U El-SchMI. seine Schäl» und Anhänger, in den 

AI-handlangen d " Kjrf. Gesellschaft der Wissenschaften zu Getingen 


* 
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Sache *on *95-198 d. Fl. (Sio—S131 r als « zuerst als Stifter 
zitier t'cucn selbst*!andren Rechtsichre') »nitrat. und sein Aufent¬ 
halt in Kairo 198—204 t«ij—S20). wohin er im Gefolge eines hohen 
Kennten ubefsieddtc, In dieser letzteren Periode') hat er manche 
Detail tragen seine- Systems etwas ander» beantwortet als m jener 
früheren *j. Nachdem er den «rossten Erfolg seiner UcstttLungen 
cficbL starb er 204 d 20 JalL S2O1 tn Kairo wo ^ein Grab nodi 
gegenwärtig .\U eins der grössten Udhgthümer verehrt wird. Es 
ohnraklüristrt di« Art der L'cbcrlicferutig und des Studiums der 
Rechte hseusdiaft bei den Muhammedanern, dass die Werke dieses 
Meisters Liber die Kommentare seiner Schüler fast vergessen sind. 
Während die Cqötpcndien utul ConnnentMe später Schiller alljähr¬ 
lich in Tausenden von hsemplaren durch den I>ruck verbreitet 
werden, ist bis jcUt noch nicht ein einziges der Werke des 
Meister'' 1 gedruckt und sind HarnJschÜTttn derselben Verhältnis- 
nm-sig stlir selten. 

|jj e Abweichungen der Schahilischcn Lehre von den älteren 
Reehtäsystemcu, dem Hftnefitischen und Mutckitischcn, die in 
manchen Detailfrageu bedeutsam htrvwiictcn, sind in einem be¬ 
sonderen Zweige der arabischen UcchtsliternturS) bearbeitet und 
werden meisten- nach dem Gmtff’cndium de- Nescfl und dem 
Milin von Schareni studirt c 

1 Als 

Lj d- 

«i S, die Titel derselben bei V listen fehl 3 , 44—46* 

■ 1 Geturnt)* 

*1 Da* Werk des Omar Ihn Muhammcd El-nrttft (gestorben 
53 y u 4 a) ist ein Kegin-Gedicht und filhrl den Titel 4 
'■ i- aij.» Val, Ahlwarrii, Vericichniss der .itabischen linnd- 

der Kgl. Bibliothek zu Berlin IV & *78 Rum, Smpk- 

mein W ihe catalogns of ih« Arabk nianusctipts of the Bntwh 

Museomjt,^«'^ gwlöfbefl ^«.15% sein Werk gedreckt in Kairo 
ii79- VgL Ahkofd* III S. 101-103 und Rien S. 007. 
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m. 

Ak idi vor ay Jahres du- üemc Schrift Jjöw* £W 

"**** u^x ^ifAg«Mi 4 n»x^n Är^j ' 1 in des Sitaiingaberiditen 
der Katwhchen Alaüflnfe der \\ usenschaftcn in Wfea (juniheft 
des Jahrgang* ,370 der SB. der pML-toor. Kla^J «rtftMichte, 
nndiLlcni icli in den Jahren vorher wahrem! nusin« Aufenthalt* m 
EngJand auf die sehr hohe praJdadie Bedeutung der Kenntnis des 
rnuhAinreedanisdien keehts mttk auf d*e Geschichte de^lbcn ab 
em noch wenig berührtes und itfche Ausbeute versprechend« Feld 
orientalischer Forschung mifnierhsam geworden, war « mein 
Wunsch und Plan die äfc«t t Cbdifistion sowie in weiterer Folge 
den Ursprung und die Entwkkctantf Äpä'iruihammodunUehcn Urdu, 
bis auf die t iegenwart aum Gegenstand meiner Studien au machen, 
Muhumnicd Ihn Efhasan Efadiuhilnh mit dessen Erwähnung jene 
Abhandlung ad.lo«, der gras« Richter, Rcchslehrer und Syste- 
matiker unter dem Charifen Härim B-rasd*!, ist dn f«tcr Punkt 
im Strome dfcser Entwjcfchmg. von dem die Uttlertodiung auf- 
warn h. s au Muhammed und da« arabischen Hetdenthum. abwärts 
bi* uw Gegenwart mit ihren nrtWoxcn und sektirerisdusi Rtchla. 
gebfindren in dm ver^chi^cnen Ländern des hlww fortschreittn 
'foUto. Iitdes.cn der P Um war verfrüht. Weder besiis. damals 
i.VstcrTeieh ntuhanimciianUdie Provinzen, was fur einen Vertreter 
ortentjßsdber Studien an der Wiener Universität ein bestimmendes 
oder mltbestiitimendes Moment halte sdn können, noc Ji be*« 
das Deutsche Reich ein vom Ulam kolonisirt« und tum grossen 
Tlieii von Muiiam tue ihrem bewohntes Kolon iaigehiet in Ostairika, 
Anders jetzt Das neue Deutsche Reich hat neue Aufgaben mit 
iidi gebracht, ca weist seine Angehörigen ftir zahlreiche und wich¬ 
tige Interessen auf den Ocean hinaus und auf überseeische Länder 

f* * ^“*■*"8 Wonlden Verwalten^ „„d Wirttocbaf» 
Systems, nul ein« unter slammns. und rcli-i-.-ns- 

iicmden Völkern, auf die Wege von Handebb«iehungm B. mit 
grossen muhanimcdaniüchen Lindem. Und dabri * mit der Mög* 
f'dibct n rechnen, da* Wüsteneien unter dem befruchtenden Ein- 






4 


* fc 


nusst Europas m verhältmssmiossig kurzer Zeit wieder zu blühend™ 
Kulturländern und damit zu lohnenden Absatzgebieten für die Er¬ 
zeugnisse des europäischen Gcwerbflcissö werden können. Oie Culiur 
des Morgenlandes ist unter den Hufen tatarischer Rosse zertreten, 
zerstoben- Wenn man di« ergreifenden Stätten alter Grösse in der 
Grabesstille der Einöde durchwandert, erscheint der gute Genius 
des Orients in Schbf versunken wie ein Dornröschen, das eines 
holden Ritters harrt, um zu neuem Leben erweckt ?n werden. Die 
Ränder NofdafcfliBi treten jetzt dem von Norden kommenden 
Reisenden meist wir ein dürrer Sandstreifen oder nackter Fels, wie 
ein Urbild aller Unfruchtbarkeit entgegen, dieselben Lämicr, die in 
den ersten Jahrhunderten der römischen Kaiserzeit dicht bevölkerte 
blühend:. Kulturländer waren, bedeckt mir einer flehen Unzahl 
v0 » Dörfern und Städten. Diöcöctt und lUsthümcm. dass der Geo¬ 
graph in Vcrlcgenhot ist fnr jede Einheit, wenn er sie sich auch mich 
so Mein vorateUt, auf der Karte einen entbrechenden Raum Zu g«:- 
winnen. Und diese märchenhaft erscheinende Herrlichkeit vergangener 
Zeiten wird wieder erstehen, wenn die europäische Kultur ab Dorn¬ 
röschens Ritter erscheint, Hecht und Gerechtigkeit mit sich bringt. 
Sicherheit des Lebens, der Ehre, des Besitzes. Toleranz und An 
leitung zu allem guten und nützlichen, und vielleicht wird noch tlh-. 
jetzige Generation cs erleben, dass das südliche und östliche Mittel- 
meerbecken nicht mehr von wüsten oder haibivusten, sondern 
von blühenden Kultur-Ländern eingefasst sein wird, die, wie sc in 
gewissen Periode» des Alterthum» gelhan. wieder mir den nächst 
gelegenen iüdeuropatsdicn Landen» in allen Künsten des Friedens 
wetteifern Ein lehrreiches Beispiel, wie und wie schnell ein solcher 
Wandel sieh vollziehen kann, ist Unterägypten jetzt und vor 30 bis 
40 Jahren. Jedenfalls liegen die Zeiten, wo nun sich in Deutsch¬ 
land so unintmessirt fühlen durfte, wie seiner Zeit der friedliche 
Bürger im Faust; 

„Wenn hinten, weit, in Her Türkei, 

Pie Völker aufeinander schlagen“, 

weit hinter ans. und unter diesen Umstanden erschien ea mir ab 
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«ine xeitgcmäsae Aufgabe die baujitsSehlfchsteii ftedrtsiuisdjioungea 
darzulcgcn. welche die muhamrnedaniscJie Welt, also den größten 
Tliei! Astuas und grosse Thcile Afrikas regieren. nicht bloss für 
diejenigen, welche durch Amt und Beruf in solche Länder geführt 
werden, sondern auch fur alle diejenigen, wdclic an der Gestaltung 
<ia Beziehungen des Deutschen Reichs *u den Völkern Asiens und 
Afrikas mitnuwirken bemftn sind oder dann Aut heil nskinsn. 

Das Centrum des RwliUstmiiums ini Islam ist die iMveramt 
IU Kairo. Ebzlur. gleich bedeutend als Lehranstalt wie als Ver- 
«nigungsort tun er grösseren Anzahl ausgetckhneler Rcdttsgdehrter, 
währe ad eine melir allgemeine Beeinflussung der gesammten y listi¬ 
gen .Strömungen im LLuu von Mekka auszugelicn scheint Die 
Frequenz von Elaihar hat durch die Gründung des Mg ln Ti-Reiche 
im Süden sowie durd, die Senn*-Herrschaft im Westen erheblich 
gelitten, und während (nilicr sammtliche Landsmannschaften do 
IstaiTis in Llaihar in bevon deren I lalkti vertreten waren, stehen jetzt 
mehrere defselhcn ganz leer. Immerhin ist die Frequenz auch noch 
gegenwärtig eine ziemlich starke 1 1, Lniversitätsbildung ist im Iskm 
***** ^ Ilöch Stschatrt und bcgdirt gewesen; sic verleiht j [t 
Anwartschaft auf die Stelle eines Richters, eine, Prediger* an einer 

f 0 *™ MoÄ *® e ' si * - und das ist vidi eicht das wich- 

bgste - zu der Stellung eines mLi> oder Administrator* einer der 
Stift ur gen, deren Zahl in muhamiiicdauiseftett Landern Legion *fc 
teriwr zu der Stellung eines Erziehers in den Häusern d« Reichen 

1MK r,acfltl S«'- Bestehen eines gewissen Examens verleiht 

au.iscnicm gegenwärtig in Aegypten sowie in der Türkei die Befrei¬ 
ung vom Milit änflftfr Es ist a |krdings nicht <k rigueur. dass die 
für das genannten Zwecke erforderlichen Kenntnisse grade an einer 
mversitat erworben werden; indessen sie sind dort leichter und 
besser tu eriermm als im Privat,tudium, und ausserdem hat dt. 

eugm,* Von Elazhar oder das Zeugmss eines berühmten Gelehrten 
an einer I mveraität ein grosses Gericht 

Eiazhar ist in erster Link eine Semitische Universität und in 
7"^ööü Schlltcf. 


i 


i 
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dicker Eigenschaft mehr durch die von ihm ausgehende Recht:- 
literal ur als durch den Dmemchl auch für OsUfrika von Einfluss 
Da, JUnefitische (Türkische) Recht wird in Aegypten nur durch 
ejjiiye fette SlailtspIHmdcn gehalten. Dagegen wird Jas Mal iki tische 
Kedit in Fi b«hnr auch im ganzen Umfange gelehrt, nicht allein mit 
Rücksicht auf Oherftgypicn und die nordafrikititsdicii Länder, 
sondern auch deshalb, weil in Uatertgyptrn viele Mafikitcn vor¬ 
handen sind, wie denn z. B. die ganze Provinz Elbhera') mali- 
ki tisch sein soll. 

Kairo, MiltdägyjRrn und der gTüsjtc Tlicil von Unterägypten 
sind durchweg Sctaßitiüch, und die Professoren in Llaahar meist 
Utiterägyptcr. ebenso die meistert Verfasser der Rcchts-Compcndien 
und Coromeniare, welche in Aegypten wie in C'stafrika und NkiLr- 
tttodtfchrIndien autoritativeS Ansehen geuSeaaen und die Stelle 
codifirirten Rechter; vertreten. 

Die Rechtsütemtnr. welche hauptsächlich dem akademischen 
Studium 7U Grunde gelegt wird, lässt dch in folgende vier chrono¬ 
logisch Lcordncle Gruppen lusaimraüfasscn: 

i Du Tahif-Gruppt. 

Die Grundlage derselben bildet ein Werk von ÄPmahimib 
igest 41 5.10341, betitelt a^bUl ^ v_jLUh 

lim Auszug aus diesem Lubäb ist der Tcnkih 
von Abü-Zara fgest, &z£(i 4 - 3 )- 

Ein Auszug aus dem Teriklh von dem berühmten Xakarijjü 
Elati^äri igcsL 926/1520), Professor in Elaihar und Sehakh-EUshm. 
ist unter dem "litel Hi-td/uir ein bis auf die Gegenwart in vielen 
Ländern maassgebender Keditecodcx geworden. Bei dem Studium 
de:- Taljrir werden besonders die felgenden Comnicntare und Glessen 
benutzt 

'l mit dem Centrum Dwiiünhiif. Das Mali* 

kitische Recht ist ln Aegypten das .Litern; das Schafiitisthe hat ihm 
meinen Besitzstand streitig gemacht. 
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a) die Tuhja ein CummuiLir zum ToJjjir, 

sdiriebcti von demselben Zakarijjü. der den Taljrir verfasst hat. 

b) ein Supercomiaentar dieser Tuhfa, genannt 

von einem kairiner Gel ehrten Emedäbighi (gevt. j>e- 

bnrtig ans dem Orte Mcd.ibigh ic der Provinz Sarkijje von Unter¬ 

ägypten, 

C) ein Auszug aus der Glosse von Jämcdäbighl» benannt 

verfesÄvon AlSarkäwi fgosfc der aus der Pn> 

vin* ELs±rl; ijjt* in Unter ägyp t e n, sjiedell aus Zagazig gebürtig und 
Professor in litashar war. Die Glosse des Sarknwi erfreut *kh in 
tünchJr grossen Ansehens und wird fiebrig studirt. Sie liegt mir 
vor in einer zweibändigen Ausgabe Kairo 1305 mit der Glosse den 
Dhakatu auf dem Hände. 

2, Dit J/tfifÄ- Gruppt* 

Die I mmtlbgc derselben ist das Werk, genannt von 

Abu Islnib Al-arj» <gest_ 476/« 083), das in Leiden 1879 von 
Juyr.bnll unter dem Titel fus Schafiiticum herausgegeben ist Unter 
-ieö Commentanui dieses Werkes wird Wunders derjenige von At- 
ierke^i igest. 79.tM.39iJ viel ertirt. Das Tenbili scheint in früheren 
Zeilen sehr angesehen gewesen zu >em f wird aber gegenw artig nur 
noch selten studirt- 


j. Die AM -Gruppe. 

Das kleine Cotiipendium von Abii $ugä‘ fgest, 59c < 1194 ist 
das am meisten verbreitete J-lementarlehrbueh im ganzen gchafi* 
1 tischen Islam, dessen kurze Sätzchen sich leicht dem Gedächtnis* 
cbpMgen. 

i.cer I ext des Abu Sugä ^ wird gewöhnlich mit 

dem kleben Commentar von Ibn Käsim [gcri_ yig.'tjti), 
i* w ’* cd' gelesen und ist in den Ausgaben meistens damit verbunden. 
Ihn Käsäm ist juristisch nicht sehr ergiebig und beschränkt hieb in 
der Uaupt adie darauf ein grammatisch und sachlich richtiges Ver¬ 
stand niss des Abu Suga zu vermitteln. D;t-. Werk ist neuerdings 
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für die /utUmduche Regierung von Vau den tletg unter dem Titel 
FatK al-Qarib zu Ijciden JS94 heraus gegeben und in das Franzö¬ 
sische ubcf*elrt. 

in frülicicr Zeit war das angesehenste Lehrbuch lür den weiteren 
Fortschritt einCommcittar zu Ibn Käaim vonEJbirrjüwi icr vollendete 
.ein Werk den Jl. Dezember tö6j>, gebürtig aus dem Orte Birma 
in der Provinz Btjera von Unteragyptcn, der bekannt ist unter dem 
Namen dtr tätMler. In der Ausgabe Kairo 1310 ist es 

Verbundes mit den Glossen des vor kurzem l.tSgöi} verstorbenen 
Rektors von KIhsIiut Muhammctl Elimbabi, gebürtig aus dem Porte 
ImlEbc in der Provinz Grze. Her ufossatsr ist etw .v aus der Mode 
gekommen, wie mir scheint, in Folge der herben, aber nicht uube- 
gründeten Kritik dos Baguri, 

Hin uinthng reicherer, nach Horm und Inhalt vortrefflicher Com- 
mentar des Ihn kisiui ist das Werk des Khatib d- i Mnltammcd 
El- sarbmi (gebürtig aus dem Orte Sarbin in der Provinz Snrkijje 
von Cnteragypten, gest, 977/1 jCr», das mir verbunden mit den 
Glesse» von Sehaieh Awa 4 j>r- und Bäguri in der Ausgabe Kairo 
r !</.) vo fliegt. Einr; weitere und sehr angesehene lilofif zu diesem 
Werke isi diejenige von Elmcdfibight 

Bkkjtib, wie dies Werk in der Juristen* und Uruyersttäts-Sprache 
genannt wird, ist etwas in den Hält ergründ gedrängt worden durcii 
ein modernes Werk, das ebenfaU* ein Commentor m Ihn Käsim 
und m allen Hauptsachen aus Elkhat ib selbst geschöpft ist, durch 
die Glesse des llaguri **JäU & i. Schuich Ibnihtm Hlbagüd 

(d- 1. gebürtig aus dem Porfe Hugnr in der Meiiutiijei, der seiner 
Zeit Professor m Eiazlinr, Schaith-Elislam unter Muhammcd Ali 
Pascha war, und dies Werk in Mekka und Medina geschrieben und 
an letzterem Orte A. H n$$ im Gumädä II. 11842 Juli/August > 
vollendet hat. Er ist 1260/(1)44 gestorben, Sein Werk Hegt mir 
in der vorzüglichen Ausgabe Bulak 1307 vur, welche ausserdem 
auf der ersten Sette ei» Veraeichuiss der Werke Baguri T s, auf der 
letzten Seite eine Notiz nlwr das Datum der Vollendung desselben 
enthalt. J£s ist gegenwärtig in Elazbar und Aegypten das vorherr* 
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sehender Rechtebudi, hat aber auch ausserhalb Aegypten J, in ik-f 
feiuuea mul uni i mecUn J&chcn Welt weite Verlwdtimg und allgemeine 
Anerkennung gefunden, und es scheint mir namentlich *1» Lehrbuch 
vor allen anderen ConuörnUftti den \ eräug zu rcrditneii, VVenjt 
auch Iteguri den grössten Thcil des Steffi*« an« lükhaiib entnimmt* 
«* ist er doch nichts weniger als ein kritikloser Abschreiber; viel¬ 
mehr berichtigt er manchen trrtiinm, giebl mancher Regel eine 
schärfere i-ussung und fügt manche« wissenswert he sei cs aus 
lügen eia, sei es aus anderen Quellen fahmu. Er ist ebenso gelehrt 
wie scharfsinnig. scheint mit dem praktischen Leben namentlich 
Acgypten's ebenso vertraut gewesen m .-(.in wie mit der Wissen* 
Schaft; er ist als Systematiker von njathetnatkcha' Consct juchz .tut 
hervorragendster] scheint er mir mdesvoi als Kritiker za sein. ln 
dem Strdxn nach Kurze rler Itjctiun gdit er noch weiter als El- 
kliatib, weshalb manche Üeinilaiisfiihmngcn bei letzterem leichter 
verständlich sind als bei Daguri. Uetjcrhäupt bin ich bei aller Be¬ 
wunderung vor Baguri geneigt dem arabischen Stil Klkhatlb's vor 
dem seinigen den Vorzug zu geben. 


j. Oie J Jinh&g- Gruppt. 

\ d dieser Gruppe ist aus/ugehen von lütmtiforrar, einem 
großen Rechts werk des EliM’j igest. 033/1236!). Hin Auszug au« 
dem Muliarrar wurde von Abü Zakarijjä Ahuw.iwi'» i ge «. 6 j 6 j 1 2yj 1 
veröffentlicht und dies Werk, betitelt Etminhäg, ist seitdem der 
daaaschc Rcehteeoflcx des ScJmfiitischtn Islams geworden und bis 
aui den heutigen Tag geblieben, ein ausführliches. fein gefügtes 
Rechtestem, atsanunengesefet aus Bahiloscn K*chtesät«ti in kür. 
*üicr J assung. Es giebt scllett Beispiele, und diese mehr ange- 
deutet als ausgefuhrt. fHfferireade Ansichten werden vielfticli mil¬ 
geiheilt, indessen ohne Begründung und olme Angabe der Aucto* 
ntiten. Kur die holländische Kolonial* Verwaltung hat Van den Bmg 
den MmJuig Stil Batavia in den Jahren iSlfi— 1&X4 in drei Banden 
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fieninsge^ebcn tinü in das Französische ÜbetSfeUl^. in der grossen 
Liteniitfr* welche deb an den MinHg nntehnt* suul hiüiptsachiich 
zwei Strömungen zu unterscheide*, zunächst die Cciiinsciitnre. 
nämlich; 

aj c -4^i CJ A dtr CommetUar von dem oben S, Xi» genannten 
ZakftfiijA Etiuisiri, der gegenwärtig wenigstens in Ehztiar etwas 
ausser Mode gekommen ist, wenn er auch noch benutzt wird. 

bi ; U«1I Äas-j von Ibn f.bgar igest, 573 1564/5), gedruckt 
Kairo r^Sa, ein berühmtes, weit verbreitetes Werk, gegenwärtig irr 
Aegypten weniger für da* Studium als 3am Nachsdilagcn benutzt. 

c> die Nflnije ÄjiLtAJI von Al-ramJJ 'gebürtig aus Ramia in der 
Menüftjjc, g«t. ioo.j;i59;>, ein grosses* sehr lehrreiches gegen¬ 
wärtig meist mm Nach schlagen benütztes Werk, das ,n 8 Banden 
m Hukk 1304 gedruckt ist. Auf dem Rande dieser Ausgabe sind 
zwei Glossen lu igcfsigt, diejenige von Sabramilisf •* H (ge¬ 

bürt^ aus Subramitis in der Provinz Elgfearbyju vun Lkiterbt^yptcti, 
geat. tOS",'167(1) diejenige von Alraiidi (gebürtig aus Atrasid- 
Rosetta), 

Uer Zweite Strom rief Minhäg- Literatur leimt sich nicht un¬ 
mittelbar an den MfabAg seli^t an. sonduni an einen Auszug dar¬ 
aus, den der ol»cn S. XIU genannte /^airarijjri lilansin unter dem 
Titel Htuanhaz ^SiJI *iv^ verfasst hat. Ebenfalls ein weit ver- 
iirvilcEt* Wit'rk, das mir iur L nie mch Li? wecke besser geeignet 
sei Leint als das Grundwert und in Elazhar «itr jleisaig studirt wird, 
□er Ausgabe de* Minh-ig Bukik 130S ist der Text des Maidu..; 
auf dem Rande beigefiigt. Bei dein Studium des Manhag werden 
ganz besonders die folgenden Glossen und Coiiinientare benutzt: 

*0 die Glosse von tlegimi? - gebürtig aus Re¬ 

gerim in der Provinz Ekiakhalijje von Unteragj-ptco, gest 1221. tSotn, 
welche in der Aufgabe läulak tjOrj wtederunf mit der Glos« de* 
Muhammed Elmarsafi i gcbüitig aus Marsnfc in der Provinz Ejai- 
kijjej verbunden ist; 

b| die Glosse des Sabr amilk l , .Al l welche in der 

*) Titel; Minlüdj Anälibin I.e guicle des zeiiis rw ymita 
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Gunst der Studierenden durch die Glosse de? Begiraii ^hr, rurtiek- 
gedrüngt werden litt; 

c> der ausführliche Comrnentar de? Zakarijjä EJanfäri, betitelt 
^ -UJl *-Jj. 

Eine fünfte, mir nicht bekannte Gruppe von Rechtsbuchem, 
die weniger in Aegypten als in anderen lindem, wie z, 11, in Ost- 
afnka bekannt um) geschätzt tat. bilden die folgenden Werke 
a ' f“-* v<nn Zain-eddir* Ibn ' Abd-ct’aziz Efrttalfbdri, 

bl ein Cdmrrtcrttnr düsseiben betitelt »y und 

cj ein weiterer Commentar C **X'' aUJl Ja» ^ nf, *jl*l 
von dem Saijid Ibn ßeki Eibekri Ib« Essajjäd Muhunimtd Salt! 
aus llimj.it (Uamiette j, wohnhaft ui Mekka. 

Anders ata bd uns werden in Ehrbar jmerst die Pandekten 
^3-ÄJl und dann erst die Institutionen J^-oYI stiidirt, d i, die 
juristische Eintetungs-Wi^enschaft von den Quellen des Recht* irml 
den Methoden der Kethtsdcduction. besonders n-yh dem 130$ zu 
Kairo gedruckten W erke von Ihn Essubt« fgebiirtig 

aus dem Dotfc Subk in der Mcnfifijjc). Mit dem Texte sind ver¬ 
bunden 

ai ein Conimentar von Elgdäl EJmahalli, 

tri eine Glosse von 1-, ilvcnnäm und 

c) eine Glosse von 'Abd-errabmän aus Harbin. 

Die Sammlungen von Gutachten oder Fttwii berühmter 
Juristen über praktische Fälle pflegt man in Ehtztiar nicht zu >tudir<n 
*ie werden über von den Kadi-? viel als Kacbsdihgctiüchfi benutzt 
I iii nähere* Eingehen auf die sdiier unübersehbare Rechts 
litcratur der Araber liegt nicht in unserer Absicht. Wollte man 
auch nur die von Haguri dritten Auctoritatcn in Kurze beleuchten, 
so wurde eine solche Studie zu einer Darstellung des grössten 
Tbcils der Schafiitischen Rechtsliteratur Anwüchsen ‘,i. 

1 Wer diesen GegeWtami weiter verfolgen will, findet nützliche 
Angaben und Fingerzeige in dem vierten H mde <k» Verzeichnisse» 
b , fr Üii ' 1,olliek lü feflia von Ahhvnnlu Für die Ültete 

Rechtsnieraiur ist dn> oben genannle Werk von U'üMenfeld, Der 
lumtu kl seine Schüler und Anhänger bis zum I. 300 tl H. 
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Die von mir gegebene X>Arstci[ung des muhatntn ethnischen Rechts 
ist in der Hauptsache aus der Glosse von Baguri geschöpft. Da¬ 
neben sind in schwieligen Fragen besonders Mlkh.it «t, der MinMg 
und die Xihuje zu Halbe gezogen. Mit Rücksicht auf seine prak¬ 
tische Bedeutung Ist das lirbrcchL in doppelter Darstellung gegeben,, 
nach Bagiin S iSi ir* und fläch dem Minliag S. :)i fif. 

Warum idi Bagüri den Vorzug gegeben, ist zum Thril schon 
aus dem, was oben S. XV* XVJ über dies Werk gesagt worden, zu 
ersehen. Es ist unter den grossen Reclitscommcsvhiren des SchaftM 
tischen Islams der jüngste, geniesst die grösste Auctoritat nicht 
bloss in der L Jtiiversitäi zu Kairo und in Aegypten* sondern auch 
in anderen Ländern \p wie j. B. in Ostafrika, schliesslich halt es m 
der Auswahl Je- Stoffir* eine glückliche Mitte /wischen Zuviel und 
Zuwenig iune. -Da ca sich :ds Commentaran das Schulbuch des Ibn 
KAriim insdilie^st, hat es /um 1 hei! einen lehrhaften Charakter und 
scheint mir wegen dieser Eigenschaft; zur Einführung in das Rechts* 
tULÜtim mehr geeignet ah solche Werke wie ; B. Minhag um! 
MuiihnTg* welche ausschliesslich ein Mosaik kurzer Reehtssätze -sind. 
IvjL/.un erläutert /uiDdist die synlaktUdtt CoustructEori de- drczdnen 
KechUvatze?. wo ein behend L-icr Anlaut dazu vorlicgt; er bespricht 
(dies allerdings sc tieften die Bedeutung einzelner termini tcehrücr, 
und LÜ'-rbr. dann eitle ebenso iveü "reifende wie präds gefasste Dar* 
legupig des juristi-dicn fakbali*. vielfach verbunden mb einer haupt¬ 
sächlich gegen dtn Gfessater (Elbirrauwjl gerichteten Kritik welche 
allemal neue und wesentliche Gesichtspunkte eröffnet. Seme Bei¬ 
spiele sind leider äu^cr^t spät lieh gesaet, indessen hatte dn Mehr 

(Gömngen iSpa) zu benutzen, lieber die Literatur der Taba^u 
ö. i- der Biographien Wrühmtirr Schufütisehcr jungten 5. daselbti SL 
7 et. Von diesen 7abjkiE (die beril hm E rsten sind die von EssubkE 
fivst* 77 j, EÜpawl g*$L 77? und Ibn Suhbe gesfc S5«> ist hinter, 
tLi well mir bekaunt, noch nicht* gedhicku 

J > Für Xiederkimii a c h-Indien wird dies durch Van den Berg bezeugt: 
Le commcDtaare le [Aus. en usage de nos Jours esi cdul dtbrabim 
ihn Mohammad w frin der Mrtface :% XI 

adner Ausgal c ik* Um KAaim, Fadi al-Qarfb, Leiden 1S94, 
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irt dieser Ridrtung das Volumen des Werkes ausserordcnöcli ver- 
meSirt Er erwähn L vielfach Jit; difterirenden Ansichten früherer 
AuctonLfiten, verweist aber für die Hegnmdung derlei tu; n allemal auf 
die ftntfitiifii'ulij! d i, atisfÜhHichjarcn Comnienhirc, liier und da, aller¬ 
dings sehen finden sieh gel ege nt Siehe Hinweise auf akLudk Zc it- 
s erhallnisät\ die uns ilen Verfasser ah einen strengen, allen Neu¬ 
erungen abgeneigten Muslim kennen lehren. Dass er die Teufel tlginh 
nicEit jjajii aus seinem System ausgciiitnt bst ist merkwürdig 
bd einem so ausserordentlich gescheuten Manne v wir wellen ihm 
dagegen in Anrechnung bringen, dass er die Grausamkeit der Todes¬ 
strafen früherer Zeiten fiir gessetiwidrig erklärt ‘y Er erscheint 
überall afc eine streng rechtliche Natur, welche den Schlichen der 
Gesetzes■ Umgehung den graden Sinn Je- Ehrenmannes und das 
Gewissen des frommen Gottes kn echtes entgegunhalt. Bei den viel- 
fachen Vergleichungen früherer und späterer Kapitel und «Heiner 
Stellen hat sich mir stets ergeben, dass das Gcfuge seiner Dar¬ 
stellung ebenso kunstvoll wie vollendet ist. und wenn irgendwo in 
meiner Darstellung eine Lucke klafft, so ist von vornherein aniu- 
ndimvn. .las sic mir zur J^ist fällt und nicht Baguri. Gewisse 
Wiederholungen entstehen bei ihm dadurch, dass er in der Rcgd 
am Anfang jedes Kapitels an die Definition des betreffenden Ee- 
grincs sofort einige wichtige, den Kern des ganten Abschnitts be¬ 
rührende Darlegungen unfugt und sich dann im weiteren Verlauf 
der Commeiitirung der einzelnen Paragraphen genötfitgt sicht die- 
fdbeii Gegenstände noch einmal wenigstens zu streifen. Diese 
V icdertiolungch sind auch in meiner Darstellung absichtlich nicht 
ganz vermieden. 

Meute Darstellung bersdirHnkt sich auf die rein juristischen 
Kapitel dt- islamischen Gesetzes. Von de» lö Kapiteln des Abfi 
Sugä sind neun ausgelassen und die übrigen sieben in sechs zu- 
sammengefasst, indem die besonderen Kapitel des Blut- und Straf- 

^ on ih* Eh« mit einer Hete oder einem weiblichen Dämon 
*■ ^ '■ 1 * 3 > —ao; iSö, 3&j i 3 y, 13, 14. 

V ff S. 6, a, 3, 
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Ktrchls su einvm <Hn Eigen i Huch VI.) vereinigt wurden. Ausgelassen 

■* 

flind die Abschnitte über Reinheit, Gebet GaimndesteLier, Fakten 
und Filgerßdlit, ferner diejenigen über den Glaubenskrieg Vr. über 
*Mß Schlachten, die Jagd, das Eßbare und Mcbt-Essbare und die 
OpfertJnete K über das Wettkämpfen mit Thienjn und das Wett- 
sdiR-ssen mit Pfeilen, über Schwur und Gdubdc gegen Gott Wer 
unter Muliniert lebt oder als Vertreter einer christlichen Regierung 
die staatliche Auctoritat unter ihnen vertritt, wird gut thun stell auch 
itber das Cercmonfel-Gesetz wie über Sitten und Gebrauche der 
Muslim - eingehend zu unterrichten damit er nicht ohne Noth An 
stoss und Aergcmiss erregt. Es liegt auf der Hand, dass cs be- 
denüii ii erscheinen kann aus einem festgefügten System einzelne 
Thrilc heranszunehmen, da sämml liehe Thcilc in vjeJfachen Wechsel- 
helfe hu ngen zu einander -leben So greift t, R manche Einzel 
beätinimung nuh den Abschnitten über Reinheit* Gottletnduatüuei 
und Fasten in die rein juristischen Kapitel hinüber, Dennoch war 
Angesichts der Aufgabe, eine Einfilhrung Ln da> Verständnis* des 
Sduifiiiischcu Recht- za geben, die ttechränktnig auf ds£ ange¬ 
gebenen Kapitel unerlässlich. Dagegen hielt ich e* nicht für mack 
massig das Sldavenrecht Buch II., FTeilassuiigj iuszuUssen, denn 
wenn auch eine europäische Regierung c- nicht anerkennt, scheint 
mir die Keimt n iss der einschlägigen Verhältnisse doch recht 
Wünschcuswetth -:u sein, wenn man mit Verständnis^ und mit mög¬ 
lichst geringem wiiiiisdiaftlitiicn Schaden die Hörigkeit durch andere, 
eiirop.tischen K echtest chäinuigcn entsprechende Einriduungen er¬ 
setzen ivilL 

K* schien mir zwedcent^rcchend den arahäschen Text des Abu 
Sugä nach der Raguri-Ausgabe von i jQj t ßulak, hier zu leichterer 
Uebersichtin Paragraphen drigelheiit, bei zu fugen. Wenn ein Europäer 
eines arabischen Juristen CüJisuUiicn will, braucht er ihm nur den 
Paragraphen des Abu -Sugä” anzufuhren , um an dessen Auslegung 
jede Frage der Theorie uud der Praxis inzujdilJesseti. Die Ilatid- 

ri Die Kapiiel Ober Glaubenskrieg and GcmcLndtsleuer enthalten 
die Gfümbagtm lief gc«aiMtnlen ^leuer^egctzgehung des Islam. 
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Schriften und Drucke des Abi Suga diffiniren hier und ila, jedoch 
nur in formalen, den Inhalt nicht berührenden Dingen* 'Wenn die 
Unordnung in der Reihen folge der Paragraphen von Huch IV. Kap I 
t Verkauf und Kauf) vom Verfasser selbst herrührt, dürfte er an 
einer ersten Ausgabe nachträglich geändert haben. Wer in den 
Gehrt des mohammedanisch tn Rechts ein dringen will, namentlich 
aber wer in verantwortlicher Stellung an der Rcchtfiprecliunv; über 
Muhammedaner, sei es als Richter, sd cs als Contrc [beamtet, be* 
(heiligt ist, tnwäs Arabisch iernen und den Islam studieren. Keine 
Ueberscizung eines arabischen Rcchtswcrkcs ist derartig vollkommen, 
dass sie ein für alle Mal jedes Zurückgehen auf das Arabische 
Original unnOtlug macht, und die Casuislik des Lebens rdhg; fort- 
wahrend neue 1*ragen, die auch in dem vollkommensten licchts- 
codex nicht vorgesehen sind und daher dem gewissenhaften Marne cül- 
Pdicht auferlegai stets von Xeucm in den grosseren und grössten 
Comntcntarcn nachzulor sehen sowie den einzeln«! Ausdruck auf das 

»urg fälligste abzu wagen. 

Wer sich darüber unterrichten will, wie das islamische Recht 
auf die Praxis des Lebens aniu wenden ist, findet viel nützliche, 
aus den iVotokoiien der algterischen Gerichtshöfe atisgezogciieft 
Material ln;i Sautayra und Oieibanoeau. Droit Musulman, Du 
Statut penjoniie! et des successions, Paris 1873; ganz besonders abei 
empfehlen wir für diesen Zweck die sehr mißliche Zeitschrift vor, 
K. Clavel Advokat ,m fern A jurllhof in Alexandrien. Revue inter- 
nalinnale de legislatäon et jurbpnnkuce musetmnncg. erster Jahrgang, 
Kairo 1895/56, wo aus den Verhandlungen der Gturiditshofe in 
Aegypten. Tunis und Algier reiche» Material aus alten Redits- 
gebieten mitgcthrilt und verarbeitet ist. 

E» war mir in hohem Maas sc förderlich, «lass ich manche 
schwierige Frage mit Herrn Mitliamnied Xa/*är. der von 1 SyJ—1897 
dem Lehrkörper des Seminar* angehortc, einem ausgeidchncten 
Kenner seiner Muttersprache sowie der Rechlswisstmüehafi, be¬ 
sprechen konnte, Es ist mir eine angenehme Pflicht ihm an dies« 
Stelle nicken Dank sa befugen, sowie Herrn Dr. A. Fischer für 
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freundliche Hülfe bei dem Lesen der Coireeturen besondere der 
zweiten Hälfte des Werkes, 

Uni nicht missverstanden tu werden* schliß» ich die, 1 ! Vor¬ 
wort nui der Bemerkung, dass icl» nicht geglaubt habe die Arbeit 
eines Juristen machen könnendass ich midi ledig sich daran i 

beschränke als arabischer Philologe meine Auffassung des Originals 
so deutlich als möglich iriedemigcbeii wiä dass ich mich freuen 
werde, wenn arabisbsch gebildete Juristen die Arbeit aufnehmen 
und wciteriuhien. 

Berlin iö-Juni rSo/. 


Eouäkii Sachau* 
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Allgemeine* i Empfehlung der Ehe). 

Von der Zahl der Ehefi^wru 
Von der Ehe rait einer Sklavin. 

Welche weiblichen PenMqgn ein Mann sehen darf 
Vom Mt.im lun 111 und den Blutzeugen. 

Von dem Hdratlisantrag ;tn che Witttte oder geschiedene Fitul 
W elche Weiber von Ebtetn Vater oder Großvater iur Ehe 
gezwungen werden können. 

Welche Frauen ein .Mann nicht bemühen (huf. 

Vor« tkn Dingen {Krankheiten elc.K welche die Ehe annalHroL 
Von iler Ehe^ubt, 

Vom IIoditdtemaL 

In welcher Weile ein Mann *eiae Zeit Ober vedne Frauen 
rathdien solL 

Von der pabütmflnrfgkdt der Ehefrau. 

Von ihm Sich-losknu Jen der Ehefrau. 

Von der Ehfacbeidüng, 

Von dem Abslineiiz-Schwur den Ehemanns* (iVri), 

Von dem VendcbtSöhinn de* Efienumnct {ZtAJr}. 

Von der eidlichen Ehebruch Anklage (tfitn).* 

Von der Wfcrtetdff der Witfcwc und der geschiedenen Frau, 
Von der Trauer einer Willwe und dein Benehmen einer ge¬ 
schiedenen Frau« 

Von «br Feststellung de* Nlcht'sdiw.ingeT'Scins der Sklavin. 
Von der MilchVerwandtschaft. 

Vom Unterhalt der FuniSlc» der Thiere und im Besonderen 
vmra Ütilfttfult der Frau- 

Von dein Pflegling und wmfim Pfleger oder seiner Fliegerin. 







Die Ehe und damit zusammenhängende 
Gesetzes bestimmungen. 

Sr. Di<= Ehe ist empfehlenswerth für den, der ihrer 
bedarf (und die zur Ehegabe (§ 15—19) wie zum Unterhalt 
der Frau tg 60. ör) erforderlichen Mittel besitzt). 

S 2. Ein freiet* Mann darf zu gleicher Zeit mit vier 
freien Frauen, ein Sklave zu gleicher Zeit mit zweien 
verheirathec sein. 

$ 3, Die Ehe eines freien Mannes mit einer Sklavin 
ist nur unter zwei Bedingungen zulässig: 

1) dass er die für ein freies Weib erforderliche Ehegabe 
nicht besitzt: 

2) dass für Hin (sofern er ledig bleibt) die Gefahr 
der Unzucht an heimzu lallen vorhanden ist. 

§ 4. i -(her die Frage, ob und unter welchen Umständen 
eia Mann ein W eib sehen darf, gelten folgende sieben 
Bestimmungen: 

i) Es ist dem Mann nicht erlaubt ein fremdes Weib 
m sehen, es sei denn dass ein besonderer Grund dafür 
vorliegt. 

3) Es darf ein Mann seine Gemahlin und seine Sklavin 
sehen, und zwar deren ganzen Käpper mit Ausnahme der 
partes pudicac. 

3} Es darf ein Mann die ihm verwandten weiblichen 
Personen oder seine von ihm an einen Anderen verhei- 
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rathete Skkvin sehen, mul zwar deren ganzen Körper mit 
Ausnahme desjenigen. vv;ts zwischen Nabel und Knie ist. 

4) Es ist dem Manne erlaubt, wenn er ein Weib 
(einerlei ob eine Freie oder Sklavin) lieirathen will, das 
Gesicht und die beiden Rande desselben £11 sehen, 

5) Zum Zwecke der Heilung darf der Arzt diejenigen 
Körpertheüe eines Weibes, welche der Heilung bedürfen, 
sehen. 

6) Bei einer Zettgchveritandlung vor Gericht und einer 
Verhandlung zum Zweck des Abschlusses eines Vertrages 
darf ein Mann das Gesicht eines Weibes sehen. 

pr) Ein Mann darf eine Sklavin bei der Verhandlung 
zum Zweck ihres Ankaufs sehen, und zwar jeden Reil 
ihres Körpers, der für die Untersuchung in Frage kommt 
(ausgenommen die partes pudicae). 

§ 5, Der Ehe vertrag kann nur durch Vermittelung 
eines ßrautanwaltes und zweier Brautzeugen geschlossen 
werden. 

§ 6. Der Brautanvvnft und die Bniutzeugen müssen sein 

1) Muliammedaner 

2) volljährig 

3) zurechnungsfähig 

4) frei 

5) männlichen Gcsdilechts 

6) unbescholten. 

§ 7, Bei dem Abschluss der Ehe einer Christin oder 
Jüdin ist es nkht not big, dass ihr Brautanwalt Muslim sei. 
und bei dem Abschluss der Ehe mit einer Sklavin ist es 
nicht nöthig, dass ihr Herr (der zugleich ihr Brautanwalt 
ist) unbescholten sei, 

§ 8. Die nädistberufeti&i Bfautanwälte eines Weibes 
bei dem Abschluss des Ehe-Vertrages sind folgende Per¬ 
sonen; 

ihr Vater, Vaters Vater, dessen Vater u s. w,; 
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ihr fratcr germanus, 
ihr frater consanguiiteus, 

«ler Sohn ihres fratcr gerrrtamis, dessen Sohnessohn u*s, w.; 
der Sohn ihres frater consanguineus, dessen Sobnes- 
soto i»- s- w.: 

ihr Onkel (V’aterebruderji zunadist avunculus gemiamis, 
dann consanguineiis; 

der Sohn des Onkels, sein Sohnessohn U. s, w. in der* 
sell«:n Kcilum folge; 

wenn Blutsverwandte fehlen, der Patron, der dem Weibe, 
sofern sie eine Sklavin war, die Freiheit gegeben; ferner 
dessen allgemeine Erben; schliesslich, wenn auch solche 
fehlen, der Kichter. 

§ g, Einer VVittwe oder geschiedenen Frau darf, solange 
sie uocli in der Wartezeit (Idde) ist, nicht ein I [eiraths- 
antrag in klaren, deutlichen Worten, sondern nur in An¬ 
deutungen gemacht werden, und die l leiratfi kann nach 
Ablauf der Wartezeit erfolgen, 

$ io. Die Weiber sind entweder 
a. ddlorirt oder 
U noch nicht deflorirt. 

Die svtb b. genannten können von ihrem Vater oder 
Grossvater zum I Idrathcn gezwungen werden. Die sub tu 
genannten können von ihrem Brautanwalt nur daun ver- 
heirathet werden, wenn sie mündig und mit der Hdrath 
einverstanden sind, 

§ II. Die Weiber, welche ein Mann nach dem Texte 
des Koran (Sure 4 , 2 fl nicht heiratheil darf, sind folgende 
vierzehn; 

siehm ah Blutsverwandte, nämlich; 

1) die Mutter und ihre Asccndeuten, 
i\ die Tochter und ihre Descendenten. 

3) die Schwester, 

41 die Schwester der Mutter, 
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5) die Schwester des Vaters, 

6) Hie Trichter des Bruders, 

7) die Tochter der Schwester; 

mm ah Afthhvem><tftdie> nämlich: 
die Milchmutter {die Amme). 

9) die Milchschwester; 

vkr ah angehkrathttc Verwandle, nämlich: 

10) die Mutter der Ehefrau, 

11) die Tochter der Ehefrau. sofern er letzterer bei¬ 
gewohnt hat; 

12 f die Ehefrau des Vaters, 

1die Ehefrau des Sohnes; 

eint wegen der Gmbmatiä* twischm einer Frau 
und ihm Sehwesier, nämlich: 

14) die Schwester der Ehefrau (die Schwägerin|, 

So kan» ein Mann auch nicht zugleich mit einer Fr.m 
und ihrer Tante väterlicher oder mütterlicher Seirs ver- 
heirathet sein. 

§ 12. Wie ein Mann die in § \ 1 genannten Bluts¬ 
verwandten nicht heirathen darf, so darf er auch sulche 
Personen, die in cntsprechenden Graden der Mikhverwandt- 
seiiait zu ihm stellen, nicht heirathea, 

$ 13. Die Ehe kann an null in werden von Seiten des 
Mannes, wenn in der Ehefrau eines von folgenden fünf 
D iugen vorhanden ist: 

x Wahnsinn, 

b. Elephantiasis, 

c. Krätze. 

d. eine solche Gestaltung der vagina, welche in Folge 
abnormer Fleischbildung; die Cohabttation verhindert: 

e. eine solche Gestaltung der vagina. welche in Folge 
abnormer Kuochenbitdung die Cohabitation verhindert. 

§ 14. Die Hie kann amiullirt werden von Seiten der 
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Eht'fnin. Wenn in dem Ehemann eines von folgenden Dingen 
vorhanden ist: 

□. Wahnsinn, 

1>. Elephantiasis, 

c. Krätze. 

J. Verlust des Gliedes. 

e. Impotenz. 

§ 15, Es ist empfehlenswert!! bei Abschluss des Ehe- 
Vertrages die J'.h- _.d genau .inzugehen. Indessen ist der 
Elte vertrag auch ohne Fi x innig einer Ehcg.il >e gültig. 

<5 iß- Bet einer unter Verzieht leist ung auf eine Ehe- 
gäbe abgeschlossenen Ehe ist der Ehemann dennoch ver¬ 
pachtet eine Ehegabe] ym geben, 

a. wenn er sieh selbst dazu verpflichtet pmd 'He Frau 
mit der von ihm angesetrten Summe einverstanden ist); 

b. wenn der Richter Hin mt Zahlung der Ehegabe (der 
Dunihschnitts-Khcgabe) verpflichtet, sei es dass die Frau 
bei der Weigerung des Mannes ihr eine Ehegabe zu bc- 
stimnieu des Richters Entscheidung angerufen. sei es Hass 
sie beide, indem sie über die Holle der Ehegabe sich nicht 
einigen konnten dieselbe angerufen; 

c. wenn der Ehemann seiner l 7 rau beiwohnt, in welchem 
Falle er ihr die DurcJischmtts-Ehegabe schuldet 

§ Tj. Es giebt keine Gesetzesvorschrift über das 
niedrigste oder höchste Maoss der Ehegabe, 

$ 18, Der Mann kann bei .Abschluss dies Elte-Vertrages 
seiner künftigen Frau an Steile der Ehegabe das Versprechen 
geben, dass er ihr einen bestimmten Nutzen oder Vortheü 
zu wenden fz. II. sie den Koran lehren 1 will, 

§ 19, hfl Falle der Ehescheidung verbteibt die l hilft« 
der Eliegabe der Ehefrau, wenn die Cohahitation noch nicht 
vollzogen war, (während die andere Hälfte an den Mann 
zurückfallt). 

§ 20. Das Hoch zeitsmal ist empfehlenswert!;, das Er- 
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.scheinen der geladenen Gäste Pflicht, cs sei deüH 1 «lass 
sie fiir ihr Ausbleiben einen triftigen Entsduildignngsgrimd 
haben. 

$ 21. Der Ehemann ist verpflichtet allen seinen Frauen 
gleiches Recht zu Th eil werden zu lassen, und darf nicht 
ohne besondere Veranlassung ausser der Toter eine von 
ihnen 4zur Nachtzeit) besuchen, 

| 22. Wenn der Ehemann verreisen (und eine seiner 
Frauen mknehine») will, litsst er das Loos zwischen ihnen 
entscheiden, und diejenige, welche das i,oos trifft, geht 
mit ihm. 

*s 23. Wenn ein Ehemann eine neue Ehe eingeht, so 
verweilt er bei der neuen I ran sieben Tage (Nychtinunera) 
ohne Unterbrechung, falls sie Jungfrau war» dagegen mir 
drei Nychthemera, falls sie bereits verheinithet war. 

§ 24. Wenn ein Ehemann furchtet, dass seine Frau 
unboemässig gegen ihn werden könne, so ermähnt er sie. 

Wenn sie trotzdem mit Absicht weiterhin gegen ihn 
unbotmäßig ist. äst er berechtigt nicht mehr ihr Lager 
211 (heilen. 

Wenn sie daun noch in Uuhotmässigkett gegen ihn ver¬ 
harrt. darf er sie ausserdem auch noch schlagen, 

§ 25. Durch Unbötinässigfcett verliert eine Ehefrau das 
Anrecht auf den ihr sonst zukntnmcndcn Theil der Zeit 
ihres Mannes sowie das Anrecht auf Unterhaltungskosten. 

§ 26. Es ist gestattet, dass die Ehefrau sich von der 
Ehe mit ihrem Gemahl durch Zahlung eines bestimmten 
Aequivalcnts loskauft. Dadurch erlangt sie wieder die 
freie Verfügung über sich seihst, und wenn der Mann sie 
von Neuem heirathen w ill, kann dies mir auf Grund eines 
neuen Ehe vertrage« geschehen. 

§ 27, Der eheliche Loskanf kann sowohl zur Zeit der 
Menstruation der Frau wie zu jeder anderen Zeit -Statt 
linden. 
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§ 3& ütc Ehescheidungs-Gesetze finden auf die Frau, 
welche .sieh losgckn.il ic hat. keine Anwendung. 

§ 29, Der Talä^ (Entlassung der Frau durch den Ehe* 
mann, Ehescheidung} ist entweder ein mit klaren Worten 
ausgesprochener oder ein angedcutetcr. 

Di« erster« Art besteht aus Ableitungen von den 
Wurzeln tlk H. = loslassen, entlasse:). 

frk 111. - sieb trennen von jemand, oder 
srh II. - gehen lassen 

also ans Ausdrücken wie: ich habt dich *tüUastn, ich habe 
müh ;>m dir getrennt, ich iassc dich gehen. 

Es Ist einerlei, ob bei dem Aussprechen einer dieser 
Seherdungs-Formeln der Sprechende die Ehescheidung be¬ 
absichtigt oder nicht. 

Die zweite Art ist ein jeder Ausdruck, der neben dem 
Sinn einer Scheit lurigsformd auch noch einen anderen Sinn 
haben kann, Bei dem Aussprachen eines solchen Aus¬ 
drucks ist es erforderlich, dass der Sprechende die Ehe- 
seketdung beabsichtigt. 

§ 30. Mit Rücksicht auf die Frag«, wann die Ehe¬ 
scheidung stattenden soll, sind drei Arten derselben zu 
unterscheiden: 

1) ein« traditio/i ge/nässt Art, anwendbar auf Frauen 
von einem solchen Alter, dass sic bereits oder noch die 
Menstruation haben: wenn nämlich die Ehescheidung Statt 
findet zu einer Zeit, da sich die Frau iii einer Reinheits- 
periode, ohne dass während derselben oder in der voraus- 
gegangenen Menstruation «ine Cühabitatimi Statt gefunden 
hat. befindet; 

2) eine auf Nmtrttng beruhende Art, anwendbar (wie j) 
auf Frauen von Solchem Alter, dass sie bereits oder noch 
die Menstruation haben; wenn nämlich die Ehescheidung 
Statt findet zu einer Zeit, wo di« Frau sich In der Men¬ 
struation oder in einer Reinheitspenn de, indem wahrend 
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derselben oder während! der vorausgegangenen Menstruation 
eine Cohabitntion Statt gefunden bat, befindet: 

3) eine vtdifftrente Art. anwendbar auf solche Frauen, 
iveiche die Menstruation noch nicht oder nicht mehr haben, 
auf schwangere und auf solche, die Josgckauft worden sind 
fs. § 27». bevor noch eine f. ■ habitation Statt gefunden. Bei 
diesen kann die Scheidung m jeder beliebigen Zeit Statt finden. 

$ 31, hier freie Mann kann die Ehescheidung dreimal 
vornehmen, der Sklave zweimal 

g 31. [Wer sich von seiner Frau scheiden will, kann 
ei in der Weise thun, dass er die Scheidung für einfach 
oder zweifach oder dreifach gültig erklärt]. Kr kann dabei 
die Zahl tler von ihm beabsichtigten Scheidungen in der 
Form der Subtraktion einer kleineren Zahl von einer grösseren 
aiisdnlckai. 

$ 33- Wer sieh von seiner Frau scheiden will, kann 
der Schcidungsfornic! einen Zusatz betreffend den Zeit¬ 
punkt. zu dem die Scheidung drifteten soll. hinzu fugen. 
Auch kann er die .Scheidungsformel so aussprechen, dass 
das Eintreten der Scheidung von dem Eintreten einer Be¬ 
dingung abhängig gemacht wird. 

jt 34. Unwirksam äst eine Ehescheidung vor dem Ab¬ 
schluss des Ehekontrakts. 

§ 35. Ungültig ist die Ehescheidung, wenn sie aus¬ 
gesprochen wird von einer von felgenden Personen; 

a. einer unmündigen, 

b. einer wahnsinnigen. 

c. einer schlafenden, 

cL einer dazu gezwungenen Person. 

§ 36. \\ emt ein Mann seine Ehefrau zum ersten oder 
zum zweiten Mal entlässt, so kann er, so lange ähre Warte¬ 
zeit noch nicht ahgelaufen Ist, wieder mit ihr in die Ehe 
dntreten (sic rekln mären), ohne einen neuen Ehe vertrag zu 
schlossen. 
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l 37-39 

Ist aber ihre Wartezeit bereits abgelaufen. so kann er 
wieder mit ihr in die Ehe ein treten, jedoch nur vermittelst 
eines neuen Ehevertrages. 

Der Mann, der eine solche Elte zum ersten oder zweiten 
Male eingeht, hat nicht mehr drei -Schddungsmöglichkdteo, 
sondern nur noch respektive eine oder zwei, 

§ 37. Wenn ein Mann seine Ehefrau zum dritten Mal 
entlässt, so kann er sic nicht wieder hdrathen, es sei denn 
dass vorher die folgenden fünf Bedingungen erfüllt sind: 

t) dass die von ihr nach der Ehescheidung innczit- 
haltcmh; Wartezeit abgetanfeu ist. 

2) dass de seit ihrer Scheidung mit einem anderen 
Mann verheirathet gewesen ist, 

3) dass der sub 2) genannte Mann ihr rite bei- 
gewohnt hat, 

4) dass sie von dem sub 2) genannten Manne wieder 
geschieden ist, und 

5) dass ihre in Folge ihrer -Scheidung von dem sub 2) 
genannten Mann innezuhaltende Wartezeit abgelaufen ist. 

§ 38. Wenn ein Ehemann sthw rt. «lass er seiner Frau 
nidit rite beiwohnen will, entweder ganz im Allgemeinen 
«Hier wahrend eines Zeitraumes, der länger ist als vier 
Monate, so thur er damit einen Abstinenz-Schwur (ilä). 

Auf Verlangen der Frau muss der Ehemann ihr einen 
Termin von vier Monaten bestimmen, nach dessen Ablauf 
er verpflichtet ist entweder ihr wieder lxiizuwohnen und 
für den dadurch begangenen Bruch seines Schwures die 
vorgeschrichene Sühne zu leisten, oder aber sich von ihr 
zu scheiden. 

Falls er sich w eigerr, vollzieht der Richter für ihn und 
zu seinen Lasten die Ehescheidung- 

§ 3g. Der zihär (Verzicht-Schwur) besteht darin, dass 
der Ehemann zu seinem Weibe spricht: „Du bist mir wie 
der Rücken meiner Mutter.* 1 
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Wenn er diese Formel ausspndtt ohne die Ehescheidung 
darauf folgen m lassen, macht er damit seine Erklärung 
rückgängig (wird gleichsam eidbrüchig) und ist verpflichtet 
Sühne xu (eisten, die darin besteht, dass er 

entweder einen Muslimischen, von körperlichen, die 
Erwerljsthütigkeit beeinträchtigenden Fehlern freien Sklaven 
aus der Sklaverei freikauft, 

oder wenn er dazu nicht im Stande ist. während zweier 
auf einander folgender Monate Tastet. 

oder wenn -er dazu nicht im Stande ist. sechzig Anne 
speist, indem er jedem einzelnen einen Mudd (Modiua) 
Weizenmehl oder anderes Brodkom giebt. 

§ 40. Dem Ehemann, der den Air gegen seine Flau 
ausgesprochen hat. Ut nicht eher erlaubt ihr wieder Lei- 
zu wohnen, als bis er die sub g 39 genannte Sühne ge¬ 
leistet hat. 

§ 41. Wenn ein Ehemann sein Weib des Ehebruchs 
beschuldigt, unterliegt er der Strafe der Verleumdung, es 
sei denn, dass er den Beweis der Wahrheit liefern kann 
oder dass er gegen seine Frau den k'.'m (s. $ 43) aussprtÖjte 
§ 42 Der lf ä» (eidliche Ehebruchs-Anklage) besteht 
darin, dass ein Ehemann in Gegenwart des Richters auf 
der Kanzel der Moschee vor der Gemeinde spricht: „ich 
rufe Gott zum Zeugen an, dass ich die Wahrheit spreche, 
indem ich meine Frau N. X. des Ehebruchs beschuldige, und 
dass das von ihr geborene. Kind ein Kind des Ehebruchs ist 
tmd nicht von mir hcrstaroinE." Diese Formel muss er vier¬ 
mal sprechen, und nachdem ihn der Richter auf die Bedeutung 
dieses Schrittes unter Ermahnungen aufmerksam gemacht, 
spricht er sie zum fünften Mal, indem er hin/ußigt: „Guttes 
Fluch ruhe auf mir, wenn ich die Unwahrheit rede. 4 ' 

§ 43. Die Folgen des ff du sind fünf: 

3. der Ehemann, der den tfän gesprochen, unterliegt 
nicht der Strafe der Verleumdung; 
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b. die Frau, gegen welche der If An gesprochen worden, 
unterliegt, falls sie nicht den Gcgenfluch (fS 44} ausspricht, 
der Strafe des Ehebruchs; 

c. die Frau ist von dem EheJager des Mannes geschieden; 

d. die Vaterschaft des Kindes, dessen Geburt der Ehe* 
mann als unrechtmässig bezeichnet hat» wird ihm ab* 
gesprwhrn; 

e. der Ehemann kamt die auf diese Weise gcscliiedem; 
I Vau niemals wieder keimt heu. 

§ 44. Eine durch einen If än angegriffene Frau kann 
steh der in Folge des tf An ihres Mannes ihr drohenden 
Strafe für Ehebruch dadurch entziehen, dass sie ihrerseits 
mit folgenden Worten den lt An atisspricht; „Ich rufe Gott 
zum Zeugen, dass N. N. lügt, indem er midi des Ehe* 
brtichs beschuldigt“ Dies muss sie viermal aussprechen, 
und nachdem sie der Richter auf die Bedeutung" des 
Schrittes unter Ermahnungen aufmerksam gemacht, spricht 
sie es zum fünften Mal. indem sie hinzufngt: „Auf mir 
ruhe der Zorn Gottes, wenn mein Ehemann die Wahrheit 
spricht/' 

§ 45 Die in der Wartezeit befindliche Frau ist entweder 

a, eine solche, die ihren Gemahl durch den Tod ver¬ 
löret! Iiat, oder * 

l>. eine solche, die ihren Gemahl durch eine andere 
Ursache ab den Tod verloren hat. 

§ 46. Wenn die snb $ 45a} genannte Frau eine freie 
Frau und schwanger ist, dauert ihre Wartezeit bis dahin, 
dass sie gebart; 

w enn sic aber nicht schwanger ist, dauert ihre Warte¬ 
zeit vier Monate nnd zehn Tage. 

§ 47. Wenn die sub $ 45b) genannte Frau schwanger 
ist. dauert ihre Wartezeit bis dahin, dass sie gebärt; 

wenn sie al»er nicht schwanger ist, obwohl sie menstruirt, 
dauert ihre Wartezeit drei Reinheitsperioden; 
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dagegen wenn sie noch nicht oder nicht mehr men* 
Rtruirt, dauert ihre Wartezeit drei Monate, 

£ 48, Eine Frau, die von ihrem Ehemann, bevor er 
ihr beigewohnt, durch einfache Scheidung geschieden ist, 
braucht keine Wartezeit zu Italien. 

§ 49. Für die Wartezeit der -Sklavin gelten dieseltan 
Bestimmungen wie für diejenige der freien Freu, jedoch 
mit folgendem Unterschied: 

a. an Stelle der Wartezeit von drei kdnheitsperiode» 
{$ 4’ ah r) braucht die -Sklavin nur eine solche von zwei 
Kebheitsperioden zu halten; 

b. an Stelle der Wartezeit von vier Monaten und zehn 
Tagen $ 46 at. 2) braucht die Sklavin mir eine solche von 
zwei Monaten um! fünf Tagen zu halten; 

c. au Stelle der Wartezeit von drei Monaten 47 a!, 3) 
braucht die Sklavin nur eine solche von einem und einem 
tatben Monat zu halten, doch ist es angemessener, wenn 
sie eine Wartezeit von zwei Monaten hält, 

tj go. Her Ehemann schuldet der in der Wartezeit 
befindlichen Frau, falls er sie in einer Weise entlassen hat. 
welche eine Wiede rverheirathuiig nicht aussdtltessf, Widmung 
und Unterhalt. 

§ 51. Falls er aber dieselbe in einer Weise entlassen 
tat. welche eine Wiederverheirathtmg uusscliliesst, schuldet 
er ihr 

u. wenn sie schwanger ist. Wohnung uud Unterhalt, und 

b. wenn sie nicht schwanger ist, nur die Wohnung. nicht 
den Unterhalt. 

§ 52. Eine Frau, die ihren Ehemann durch den I d 
verloren, muss trauern, d. h, sich jedes Schmuckes uud 
Parfüms enthalten. 

tj 53. Eine Frau, die ihren Ehemann durch den Tod 
verloren, mtd eine Frau, die von ihrem Ehemann in einer 
Weise geschieden ist, die eine Wiederverheirafchung mit 
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ihm attsschliesst, soll in Stirer Wohnung bleiben und sie 
nur dann verfassen. wenn eine bestimmte Nütlugutig dazu 
vorhanden ist. 

S 54 Wer in den Besitz eitler Sklavin gelangt, darf 
ihr nicht eher beiwohnen, als bis er festgestellt, dass sie 
nicht schwanger ist. 

Hat sie bereits oder noch die Menstruation, so muss 
er während der Dauer einer Menstruation warten. 

Ist sic in solchen Verhältnissen, dass sie. wenn ver- 
iieirathct. eine nach Monaten zu berechnende Wartezeit 
inneitiltcn müsste i s. J? 4.9b,c. muss er einen Monat warten. 

Warn sie schwanger ist, muss <t warten, bis dass sie 
gebirt. 

§ 55, Wenn ein Mann stirbt und I unterlässt eine Sklavin, 
die ihm ein Kind geboren hat, so wird über die Frage, 
ob sie schwanger oder nicht, auf dieselbe Weise ent- 
schieden wie bei einer Sklavin, die nicht ihrem Herrn ein 
Kind geboren hat, id. i nach £ 54). 

§ 56. Wem eine Frau ein fremdes Kiiul mit ihrer 
Milch nährt, wird der Säugling ihr Kind unter zwei Be¬ 
dingungen * 

a, wenn der Säugling weniger als zwei Jahre alt ist, und 

b. wenn sie ihn wenigstens zu fünf verschiedenen Malen 
gesäugt hat. 

Ihr Ehemann tritt in dem Falle zu dem Säugling in 
das VeiMItnite eines Vaters. 

§ 57. Der Milch-Sohn darf nicht seine Milchmutter 
oder eine ihrer Verwandten he trat heu. 

Die MÜdumitter darf nicht ihren .Milchsohn oder einen 
seiner Descendenten iieiraihen, wohl aber einen Bruder 
von ihm oder einen seiner Ascendencen. 

§ 5$. Der L'nterhait der Familie liegt entweder den 
Ehen: oh oder den Kindern. 

a, den Kindern, wenn die Eltern entweder zugleich 
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arm mici dauernd infinit oder zugleich arm und geistes¬ 
krank sind; 

b. den Eltern, wenn die Kinder zugleich arm und un¬ 
mündig oder zugleich arm und dauernd infirm oder zu¬ 
gleich arm und geisteskrank sind 

$ 59 Unter lullt muss den Sklaven und den l laus- 
thteren in ausreichendem Maasse gewährt werden, und sic 
dürfen nicht zu mehr Arbeit ungehalten werden, als sie 
zu leisten vermögen. 

§ 60. Der Ehemann muss seiner den Pflichten der 
Ehe nachkommenden Frau den Unterhalt nach folgender 
Mnassgabe tetuten; 

o. wenn er wohlhabend ist. sn hat er ihr au liefern 
zwei Mudd von dem vorherrschenden Getreide des Landes 
sowie die landesübliche Zukost und Kleidung: 

b. wenn er amt ist, hat er ihr einen Mudd sowie die 
dem Stande des Ehemannes entsprechende Zukost und 
Kleidung m liefern; 

c. wenn er ein Mann von mittlerem Vermögen ist. so 
hat er ihr iMudd und die dem Stande des Ehemannes 
entsprechende Zukost und Kleidung zu liefern; 

d. wenn sie ihrem Stande nach au den Personen ge¬ 
hurt, welche weibliche Dienstboten haken, so ist ihr Ehe¬ 
mann verpflichtet ihr solche zu halten. 

§ bi. Wenn der Ehemann den Unterhalt für seine 
Ehefrau oder wenn er die Ehegnbe vor der Cohabitation 
nicht aufbringen kann, lat sie das Recht die Annullirung 
der Ehe zu verlangen. 

$ 6t Wenn ein Ehemann sich von seiner Ehefrau 
scheidet und ein Kind von ihr hat, so lia.1 die Frau das 
grossere Anrecht das Kind zu pflegen und zu erziehen 
und zwar bis zum Ablauf seines siebenten Leltensjahres. 

Alsdann kann das Kind zwischen Vater und Mutter 
wählen, worauf es demjenigen, den es wählt, übergeben w ird. 
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§ 63. Eine vor ihrem Ehemann geschiedene Frau kann 
die Pliege und Erziehung eines Kindes, das sic ihm ge- 
hören, nur dann übernehmen, wenn säe folgende sieben 
Bedingung e n erfüllt: 

r) dass sie bei vollem Verstände ist, 

2) dass sie frei ist, 

3) dass sie Muhammedanerin ist, 

4) dass sie unbescholten ist, 

5) dass sie vertrauenswürdig ist, 

öl dass sie einen Testen Wohnsitz hat, und 

7I dass sie nicht eine neue Ehe mit einem fremden, 

dem Kindt: nicht verwandten Manne eIngeln, 

Wenn die Frau in einer dieser Bedingungen den An¬ 
forderungen nicht entspricht, verliert sie das Anrecht auf 
die Pflege und Erziehung des Kindes. 
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§ 34 Die Ehe ist rin Vertrags der sich von änderet! Vex- 
iragsarlen dadurch unterscheidet, dass der eine der Contrahcmett> 
da* Wrib, i!m nicht selbst, sondern nur durch einen Vertreter, 
den Jjnjütamv.ilt $) absdihesscm kann, Zweck der Ehe- ist 
die Fortpflanzung und du gesitteter Lebenswandel fur beide 
Tlidle. 

Der Begriff des Bedürfnisses nach der Ehe wird so weit aus* 
gedehnt dass der Vormund eine erwachsene geisteskranke Person, 
falls ihm die Elle ritt Bedürfnis für dieselbe m sein scheint, zu 
verhol ratben verpflichtet tat, to 

Was Zeit und Ort betrifft, so wird empfohlen an einem 
Freitage dts auf die Fastcn/rit folgcrtdcfi Monats iSuwwäl in der 
Moschee den Ehe vertrug ru vollziehen 

Der Mckkapilgor darf in der vom Gesetz bestimmten Zeit* 
wahrend welcher ct innerhalb des Heiligen Gebiete* weilt^ weder 
eine Ehe eingehen noch ehe liehen Umgang pflegen, Eine in dieser 
Zeit ^cschlo-jicnc Ehe iit null um 3 nichtig. 

Die Haujjtobjdrte des Elkereebte sind fünf: 
der Ehemann * die Ehefrau, der BrautaitWalt, die beiden Jiraut- 
zeugtc], das Vertrags- Formular- so 

§ s. Wenn rin freier Mtcdiai cifse fünfte, dn unfreier eine dritte 
Ehe umgeht- ist jene wie diese ungültig, 

Ein freier Muslim darf dne andersgläubige Frau (über ihre 
rechtliche Sldhutg Minhag II. 34 S, 3— 6 ) heimtLien, seine sammt« 
Ikhen vier Fraise n können andersgläubige san. Umgekehrt darf 
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ein Ander «gläubiger, z,. B. Christ oder Jude, nicht eine freie 
Mudittmt hdrathen. 

Für den Fall, dass dn Vormund sein Mündel vedjeirathflt. 
sei es eine wegen ungenügender Entwickelung der Geisteskräfte 
unter Kuratel gestellte Person (r. El. einen Verschwender 1 . '<i cs 
eine geisteskranke Person, gilt als Kegel die Monogamie. 

Ein Sklave, einerlei uh seine Freilassung bereits cingdeitet 
ist oder nidit, darf nur mit zwei Frauen, freien oder unfreien, 
verheirathet sein. Die Muirath des .Sklaven bedarf der Genehmigung 
seines Herrn. JtJ 

§ 3, Zu den in diesem }j angcgdicnen Bedingungen sind zw ei 
weitere hi ci/aizu fügen: 

3- dass er nicht bereits mit einer freien iniutiimhdi n uder anders¬ 
gläubigen Frau oder mit einer unfreien Frau, welche die hlichten 
der Ehe zu erfüllen vermag verfioirathet ist, und dass er keine 
Sklavin, die ihm als Kebswrib dienen kann, besitzt; 

4. dass die Sklavin eine Muslim in ist. Denn ei» freier oder 
unfreier Muslim darf nicht emc andersgläubige Sklavin hctrathcö. 

Das bedenkliche der Ehe eines Muslim* mit einer Sklavin liegt 
darin, das» die von ihnen gezeugten Kinder Sklaven de? Herrn JO 
ihrer Mutter werden. 

Ein freier Muslim darf eine Sklavin nicht hdrathert, 
a > wenn sie seine eigene oder die Sklavin seines Sohnes ist 
bi wenn sic Uini als Wfdcf (i Ihidj JV, Kap. 2s 1 suge wende! 
wurden ist; 

c) wenn ihm der Nutzen der Sklavin, nidit die Sklavin 
seihst dar di Testament vermacht worden ist. 

Unter den gleichen Bedingungen darf auch eine freie MiuUmin 
nicht ihren Sklaven hdiBliwn, 

Wer sdiw eigene Sklavin heiratheu will, muss sie vorher frei- 30 
lassen. Ueber die Cohabitntinn mit der eigenen Sklavin s. JJ *4. 
und über die Folgen derselben Buch AI, $ 2 Q— 22 . 

$ 4- Da# Vurbul des Stehens tsl zugleich ein Verbot des Benilircns 
t. Was dem Manne, d. i, dem erwachsenen männlichen Indi. 
vidünm, verboten ist, ist dem Eunuchen gestattet, da er gegen¬ 
über fremden d, it, ihm nicht.verwandten Weitem wie ein Verwandter 
angesehen wird. 


Itnrh I. Wir171 Ji t Awiivrliiinj;«). 


i * 


3ä 


Nach anderer Ansicht darf der Ehemann seine Fniu ohne 
irgendwelche Einschränkung sehen, 

Die Verwand Lsdniil kann eine dreifache sein: 

Blutsverwandtschaft, i ii. die rechte Tochter oder 
Schwester eines Mannes; 

M; Ich Verwandtschaft ($ 56. 57). t ß, die Milclisdi weiter 
oder Milchmutter, 

Verwandtst hall durch Heirath, 7. JE die Schwiegermttlltr, 
die Schwägerin, die Stiefmütter, die Schwiegertochter. 

4. Nach minierer .‘WieEit darf der Freier die \vtrat-dstj!äu des 10 
freie« wie des unfreien Weibes scheu, d, i. bei der jrtun Gesicht 
und Hände, bei der SkLntn den ganten Körper ausgenommen die 
Partie zwischen Nabel und Knie 1 ), 

5 Die Unter.uchnug und Behandlung dnes Weibes dürch einen 
Aral darf nur dann Statt finden, wenn kein weibliches Wesen, da* 
die Behandlung übernehmen kann, vorhanden ist, und nur in Gegen* 
Wart einer verwandten Person oder des Ehemannes oder des Herrn, 
falls die Kranke eine Sklavin ist 

6 . Üaa Weib wt verpflichtet, vor Gericht ttim Zwedt der Fest* 
Stcillrag ihrer Person erforderlichen Falts ilir Gesidi! ?.u zeigen. 3 » 
Ferner ist die inspeefit,, corporis tot ins dticr 3 ngek tagten Person, 3« 

Ci M.um oder Weib, durcli den Richter und die Zeugen bei einer 
(Jcricbtsver Imnd luu g, 7. B. wegen Unzucht oder Ehescheidung »Essig 
und kann eventuell ■. on dem Richter er/w ungen werden. 

f. In Betreff des Zeugnisses vor Gericht wird zweierlei unter¬ 
schieden: .1. Jemand erklärt sieb vor dem Richter bereit Zeugnis* 
abaüegcn. und b. er legt tU* Zeugnis* ab. Auf Grund der Bcrcit- 
erkfornng kann der Zeuge verlangen, dass das Weib ihr Gesicht 
zeigt wenn er sic nicht unter detti Schleier kennt. 

Zu den in S 4 aufgefulutrii sieben Fällen kann ein achter hin- ;e 
ÄUgefugt werden: 

tt. Ein M;ma <Jxuf cm fremde* Weib, d. U ihr Gesicht -«eben, wenn 
«r sie unterrichtet, E im fO nm. Leber den einer Fra» ortheilten. 
Unterricht der bestimmt ist die Ehegabe zu ersetzen, s. $ jg. 

*i Leiter den Unterschied der aunt fparies jnidicue im weiteren 
Sinne, |j«trs noa spectuidae) des Weibe- bei dem Gebet und m 
anderer Zeit vgl. Ibn Kirim cd. v, d. Uerg S- 110 
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Die Bestimmungen der Absätze J. 5. 7. gelten auch für 
den anderen Fall, für das Gescheit* werden eines Mannes durch ein 
Weib. 

§ 5. 6. Die Bestimmungen des jl 6 gelten ebenfalls für die beulen 
Brautzeugen. 

I. Dem Muslim siebt gegenüber der h'i/i'm, d. 1 t. Angehöriger 

einer ReligionsgenosscnschMt, welche ihre t,ehrc nof eine schriftliche 
göttliche Offenbarung stutzt, als<i in der 1 fuuptBaeltc Christen, Jude». 
Färsen. Dagegen ist der Götzendiener sowie der Apostat, der den 
Islam ableugnet, rechtlos, t® 

Do Kitahi bst entweder 

a> dftmwi, d. h. Untcrthait eine» Muslimischen Staates und dessen 
Sclmtz gemessend, B, die christlichen Untcrrhancn der Türkei, 

b' hart! ' hüsti3i, i Ir, Angehöriger eines Staates, mit dem der 
Islamische Staat kein erb i Beztdnuige» unterhält oder im Kriege steht; 

c) mtCaktd, d, h. Angehöriger eines Staates, mit dem der 
islamische Staat ein Vertrags er hältni« unterhalt, t. B, die euro¬ 
päischen in Aegypten lebenden Fremden; 

d) tnttstü'mm, d. i. geduldeter Fremder, der den Schutz des Is- 
InmisdiL'U Staates genicsst. ohne ein Anrecht darauf zu haben, s, R. b> 
die Gesandt 1*11 einer Macht, mit der das Islamische Reich kein 
Vertragsvcrhßiniss hat* 

J. Volljährig Wenn ein Knabe oder ein Mädchen da« ijte 
Lebensjahr vollendet hat, ist er oder sie volljährig. Der Knabe 
kann auch schon früher volljährig werden, aber nicht vor dem 
vollendeten taten Lebtnsjahi, nämlich sobald er «ugunysüilug ist 
Auch das Mädchen kamt früher volljährig werden, aber ebenfalls 
nicht vor dem vollendeten yten Lebensjahre. sobald sic mcflAtnüit 
<>der •schwanger wird, Wenn ein Mädchen gebärt, wird ihre Voll¬ 
jährigkeit dattrt von dem Zeitpunkte, der ti Monate vor der Geburt 30 
liegt. Die in der Bestimmung der Volljährigkeit genannten Monate 
sind Mond-Monate. 

Bd einem christlichen uder jüdischen Kinde gilt das Wachsen der 
Sdtartiliaare ab Zeichen der Volljährigheil, 

3. Zurechnungsfähig im Gegensatz ?.u geisteskrank oder wahn¬ 
sinnig. sei es andauernd oder tun zeitweise. Viele der Bestimmungen 
über den Geiste sk ranken gelten auch für den Epileptiker, Von beiden 
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m unterscheiden ist der trfik, d h eine Person. deren geistige 
Fähigkeiten uitgenLigen<;! entwickelt sind, sotlatä sie den Pflkhtöt 
des Gesetzes flicht selbstständig genügen Mj meistens wird hiermit 
der Verschwender bezeichnet. 

Der Betrunkene gilt insoweit als zmecfiiiungsfahig, dass ihm sdn 
Zustand nicht als' Entschu kligu ng angercclinet wird. 

Dem Geisteskranke n gilt gleich der Taubstumme, der weder 
durch Geste noch Schrift sich verständlich imdien kann. Wenn er 
aber sich verständlich machen kann, ist zweierlei zu unterscheiden: 

Wenn ihn Jedermann versteht, kann er selbst als ürautamvalt io 
oder Bnutzenge lüngiren; wenn dm aber mir besonders begabte 
Leute verstehen, muss er einen Stellvertreter ernennen, der an seiner 
St die fungirt. 

i. Dem Preten gegenüber stellt der Sklave, der entweder ganz 
Sklave kinn oder nur rum Tlwil Sklave, cum Theil frei bst- Ferner 
ist zu umersdtcidmt: 

fi-fttudakd.tr <= servua orcinus 

A-wukäiab der Sklave, mit dem sein Herr tdn Abkommen 
wegen Freilassung gegen Ratenzahlungen getroffen hat. 

Von der Sklavin im Allgemeinen ist Zu unterscheiden die u> 
tfUfru-ii’-'rd, <j. h- Mutter -Sklavin, welche ihrem Herrn ein Kind 
geboren hat. 

Der Freie kann in seiner Eigenschaft, als BrauUnwalt sich ver¬ 
treten l.i-sen, aber nicht durch einen Sklaven. 

5- Unbescholten ist. wer sittlich und bürgerlich keinen Anstoss 
gibt, also nicht Wdn trinkt, kein Dieb oder Ehebrecher ist, nicht 
die täglichen Gebete un teiltest oder sie nicht zur verkehrten Zeit 
betet. Als unbescholten gilt iffi Allgemeinen jeder, von dem nichts 
anst&niges bekamst ist Der Gegensatz davon ist ti-fasik^ wtr mit 
Absicht gegen Sitte und Recht verstosst. yo 

§ 7, Bei der Ncirath einer Christin fjudim mit einem MubHjh 
kann ein Chriät (Jüile) BmuUnwult setn, nicht nlwr Brautzeuge, da 
des Christen Jieugniss vor Gericht nicht gilt Die Ehe unter Christen 
■ judem allein vollzieht sich nach ihrem eigenen Gesetz, 

§ 8, Unter den hier aufgezählten Verwandten wird jeweilig 
der nächste zur Brau tan waltschnfi berufen, sodnss z, B. der Gross¬ 
vater nicht Braut.in wall sein kann, solange der Vater noch lebt- 
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Die altgemmcn Erben des Patr*Mäs werden in derselben Grd* 
nuttg zur Ausübung der ihHutanwaksdiaft berufen* in der sie zur 
Erbschaft berufen werden lieber die Erbfolge der Patronats- 
verwandten und deren Versdlkdcnltdi von der allgemdücji Erbfolge 
* Armx zu Buch Ui. $ ft. 

Die Patronin kann bti der Hetrath itirer Freigelassenen nicht 
als Brantumvalt i'ungirvn. Wenn daher die Freigda-^ne eigene 
Verwandte nicht hat. ndt der BtauttttwaÜ der Patronin zugleich der 
ihrer Freigelassenen. Durch den Tod der Patronin geht 
da* Patronat mit meinen Rechten und Pflichten auf ihre Erben über, tu 

Der Braut ah wnU kann, falls er au* irgend einem Gründe ver¬ 
hindert kt zu erscheinen und seines Amtes zu walten, durch den 
Richter vertreten werden. Der Richter darf in dieser Eigenscluift wie 
in jeder anderen nur innerhalb seines Spfcrrtgds adntiren. 

Wenn ein Richter nicht vorhanden Ist oder wenn er zu hohe 
Gebühren verlangt, körnten die Brautleute einem uuüe^ltuttenen 
freien Mumie die Vollmacht £uin Abschluss ihres Ehcjtäktes über- 
tragen. 

Ettte solche Vollmacht lautet; 

„Wir haben Dir die Vollmacht gegeben, dass Du fnr uns die zo 
Ehe sdiiinsücst und er Häfen uns einverstanden cuit Deiner Ent- 
sdiddiing," ■) 

Wenn ein Richter voriumden ist und auch nicht zu hohe For¬ 
derungen stellt, kbiumn die Brautleute demnach vor einem Anderen 
ihren Contrakt schtiesscn, aber dieser muss Juri-it »ein. 

Der Landesliirst lat der Brauten vrolt für eine erwachsene ge:sccs- 
kranke Frauensperson* die weder Vater noch Girosvatef Isat 

Die Braut darf nicht, solange eine der ;rar Ikmitanwahschaft 
berechtigtet! Personen v/irluindrri kt, einen Fremden zu ihrem Braut* 
anvratt machen. je 

§ q* Die Brautwerbung ist an den Braulaiiwofc des Weihes zu 
rkhteu. Solange über die Werbung des leinen verhandelt wird. 
darf nicht ein Anderer um dieselbe Peraetn werben. 

Die Bestimmung dieses $ über den an due Wittwe oder geschie¬ 
dene Frau gerichteten Heiralhäaiiirag bedarf der Kkhtigstelhing, 
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Eine Ehefrau* denen Ehe durch Tod oder Sdieiclulig gelüst ist, 
trn^ eiile Uhrfr'/it {Iddej bnclairen, bevor >ic eine neue Ehe dn- 
gchcTi daif. Eint“ wahrend der Wartezeit ein er Frau mit ihr ge* 
sdilossfflc Flic iäL null und mehlig. Die g^-cliicdesie Frau Laim sein 
a« eine solche» der die Mogljdikrit einer Wietleniufnahme der 
Ehe von Seiten des Mannes, der sich von ihr geschieden hnh affen 
steht, *1 oder 

h) eine solche, Air welche die Wkdcrvcrhdtatfr ing mit dem 
.'dann, der sich von ihr geschieden hat, ausgeschlossen ist \i 

Die Frau sah aj gilt in mehreren fiezicbungeti virtuell noch 1» 
als die Gattin ihre* Gemahls, der de wahrend der Wartezeit jeden 
Augenblick ohne irgendwelche Formalität zun ick nehme 11 kann. Ihr 
darf daher, solange die Wnrteidt noch nicht abgckuifcn ist, keinerlei 
Ilcirath^ntnig gemacht werden, weder in klaren Worten noch in 
Andeutungen, A aeft der Wartezeit dagegen kann sie sich freien 
lassen, wie und von wem sic will. 

Demnach ist der Inhalt dieses $ in folgende Bestimmimgen za 
zerlegen: 

t- Es hl nicht gestaltet um ebc verhdrathete Frau, noch uni 
eine Sklavin» wddic mit ihrem I Jerrn im Concuhinat lebt, noch um k> 
eine geschiedene Frau, deren Manne das Recht der Wiederau inähme 
der Ehe wahrend der Dauer ihrer Wartezeit ziistdlt* während ihrer 
Wartezeit zu freien. 

2 , Man darf nicht während der Wartezeit in Marrn fflir/rtfj wohl 
aber m um eine Wjttwe und am eine soldic geschiedene 

Fniu T deren M.innt das Recht der VViederaufiiahmc der Ehe wahrend 
der Dauer ihrer Wartezeit nicht cuätebt* werben. 

§ ro- Das Recht, eine Jungfer auch ohne ihre Einwilligung zu 
verhei rat hem da.« nur dem Vater oder, falls dieser nicht mehr lebt 
oder unqualifiarl: ist, dem Grossvater ziiHtcht* unterliege folgenden jo 
Einscbr^kiingcii; 

L Es darf nicht offenkundige Feindschaft fwisohen ihr und ihrem 
Vater resp. Grossvater bestehen 

z. Der für sie bestimmte Gaüe muss ihr ebenbürtig sein, 
v Er muss entbrechend bemittelt sein 
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< 1 - !"■’ darf /wi*diea ihr und dem für sie bestimmten Gatten 
keinerlei Feindschaft bestehen, 

5 . Die Kbegube darf nicht unter dem Durch sdinitttmaas* sein, 

6 . Sic muss ganz öder rum Thctl baar bezahlt werden, sofern 
nicht der Itikale Usus eiwai anderes böürmnr. 

1- Sie muss in gangbarer LzmJe-m.inre bezahlt werden. 

Person liehe Antipathie des Mädchens braucht nicht berücksichtigt 
Zu werden, andrerseits aber wird es perhorrescirt, wenn ihre Absichten 
nad Wunsche nicht berück ^khtijjt werden. Wird ein Mädchen zur 
Kite genothigt, ohne dass dii-se wmtntJichc Bedingungen erfüllt sind, IO 
ist die Ehe null und nichtig 

Wenn ein Mädchen Ms Jungfer von ihrem Vater öd« Gross* 
vale: ohne ihre Einwilligung verhdrathet wird und es ergiebt »idi 
hinterher, das« sie mellt mdir Jungfer war, so ist die Ehe ungültig. 
Hei einer Di Heren* ober die Virginüat ist folgendes Verfall red t-\i 
beobachten; 

ai Wenn sie mör oder tmtk Abschluss des Elte Vertrages behauptet 
Jungfer zu adn, wahrend der Mann du Gegentheil behaupt«, gilt 
ihre Aussage als entscheidend, auch ohne rknss sic einen Eid 
schwort- 

b) Wenn sie irr »J«n Abschluss de* Eile Vertrages behauptet 
deHorirt zu sein, so muss sie diese Aussage beschwören und dann 
ist sie entscheidend. Eine Untersuchung über die Thataadic findet 
nicht Statt und due inspectic, corporis ist ausgeschlossen. 

cf Wenn ate dagegen ft 'ach Abschluss des Ehe Vertrages be¬ 
hauptet bereits deflorjit gewesen zu sein, so ist die durch einen Eid 
bekräftigte Aussage des Mannes massgebend, weil sic möglicher Weise 
ohne Hymen war oder dasselbe durch einen unglücklichen Zufall 
verloren hatte. Nor in dein Falle, dass vier Fniucn die Wahrheit 
ihrer Aussage ix-zeugen, wird die Ehe fur ungültig erklärt. yt 

Eine bereits dctlurirte weibliche Person kann »ui mit ißtrtm 
I ViiitH Vcrlieiratliet weiden, und du hiensti eine autoritative Willens* 
Äusserung erforderlich «st, darf sie nicht mehr Kjnd sein. Anden 
ausgedriidrt: Wenn sic noch Kind ist. niu« mit ihrer Vcfheirathung 
gewartet werden, bis sie volljährig geworden. 

Der Verlust der Virginitat kann entweder durch eine frühere ehe. 
liehe Verbindung oder durch einen unehelichen Verkehr oder drittens 
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durch eine Ce fa i faUa t fa n aus Versehens bewirkt worden sein, Bei 
Verlusl derselben durch Krankheit oder einen unglücklichem Fall 
gilt die Person als Jungfer. 

§ it.tt. 2u den dönsfoco Personen ist folgendes zu bemerken:’ « 

2 . Ein Monn darf -eine natürliche Tochter hdralhcl), dorn sie 
wird nicht als seine lÖDlavefwanifte angesehen {und beerbt ihn nicht 1. 
Indessen eine s*;*tehc Ehe gilt als widerwärtig. Umgekehrt Isi f eine 
Fruu ihren natürlichen Sohn nicht heirathen, denn er ist ihr blu». 
verwand^ (und beerbt *iie, wie sie ihn beerbt). Wenn jemand sich 
durch I.UII1 ^ 41 — 44 ) von seiner Frau trennt, die Vaterschaft t0 
üirer Tochter leugnet, und dann tratxdera diese Tochter zu sich 
nimmt, ^iit sie in allen Rechten wie seine Tochter. 

3* ‘'Chwestcr sowohl gerniana und consanguiuea wie uterina 
4- 5- Ausser den Tauten von beiden Seiten auch die Tanten 
/.weiten und dritten Grades, also die Tauten ( Schwestern der Mutter« 
der Mutter, ferner dre 1 an lei i \ Vatctsschwestcm) des Vaters 

“■ Dcn rcÄAtem von Jirudcr und Schwester ( Nichte» ) stdicn 
gleich die Tödilcr ihrer männlichen oder weiblichen Descendtma, 

8. 9 Hier werden nur zwei milchverwandte Personen genannt, 
Wd1 im Koran < SurL ‘ 4f 371 nicht mehr angegeben sind, wahrend « 
thatsäcblich dieselben sieben Verwandtschaft^racfe, welche in Folge 
von Blutsverwandtschaft einem Manne unheiraüibar sind, .mdj in 
Folge von Mi ich Verwandtschaft für ihn unheirattibar sind (s. $ l2 , 

Al» Milchmutter gilt a) die Amme, b) die Amme der Amme oder 
des Mannes der ferneren, c) die Amme des Vaters des Säuglings 
oder seines Giossvaters. dl dfe Mutter der Amme, e.i die Mutter ries 
Mannes der Amme. 

9. Ein Kind, da* an der Brust eines Weibes (nicht iJirer Mutter) 
getrunken liat. ist Milehbruder oder Mi Icbscli wester aUer derjenigen 
Kinder, welche an dcmlben Brust getrunken hoben oder noch 3 ° 


*) ' ~ ni j-** 

I? d«'Verwandtschaft find zwei Grade :u «aimdieidn: 

t»rad, der dir Ehe zwischen zwei mit einander 

Hielten IWscrnff-n 1... 17 ..J, * . 


'« r - zwiscbch twi'i nut eina 

verwandten Personen ausschliesaL Solche Verwandte heissen „W-, 

i. derjenige Grad, der »wischen zwei Verwandten die* Rl, e 
nteilt aiisscliltcsst. Solche Verwandle heissen 
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trinken werden, einerlei ob das Kind südn oder zugleich mit einem 
anderen getrunken, ob das eine iViiiicr, Jj= andere ipiitcr. Vgl. 
Anmerkung *» $ j6. 

10. Die Mutter der Ehefrau oder ihre GrOSStnutier. wobei ca 
gleichgültig ist, ob der Mann die Cohabiuikui mit irinei Frau voll* 
zogen hat oder nicht, 

11. Wie die Tochter der Ehefrau ist auch iluc Tochtertoditer 
sowie ihre Sohne*toditcr verboten, 

iz. Die Ehefrau des Vaters oder deren Mutter. 

13. Die Ehefrau des Sohnes oder des Sohncssolincs, nicht m 
diejenige des Adoptivsohnes, Et kann dn Mann die Frau meines 
Adoptivsohnes heirathen, nachdem dessen Ehe durch Tod oder auf 
andere Weise gelbst worden. 

[4, Das Verbot der Hciralh mit der Schwägern ist ein zeit- 
vveiliges. Wenn «in Mann seine Frau sei es durch den Tod, sei es 
durch Scheidung oder auf andere Weise verloren hat, kann er 
deren Schwester heir.it heu. 

Wenn ein Mann tz. B. aus Versehen' zugktck zwei Frauen, 
die nach dem Geselle nicht gleichzeitig mit einem und demselben 
Manne verheirat hei sein dürfen, hdmthet, So ist die Ehe mit beiden v* 
ungültig. Hat er <ie mtgh einander gcheiraihet, so bleibt die der 
Zeit nach erste Ehe bestehen, während die zweite ungültig wird. 

Ist aller die Reihen folge der beiden Eheschlicj.snnj’en nicht bekannt; 
so sind beide ungültig, 

Din Rechtswidrig keil einer Die mit zwei Schwerem zugleich 
ist dieselbe, trenn die eine Schwester die Ehefrau des Mannes, die 
andere seine im Conciibiu.it mit ihm lebende Sklavin ist, oder wenn 
er mit beiden ab seinen Sklavinnen im Concuhinat lebt. Sofern 
er der einen beiwohnt, ist die andere für ihn unnahbar, und ein 
Ausweg aus diesem Zustande ist nur in der Weise möglich, dass 50 
er sielt entweder des Rechts der Die oder des Rechts des Ikfitzw 
begiebt. 

Wenn ein Mann aus Versehen einem Weibe beiwohnt in der 
Meinung, sie sei seine Fra» oder Sklavin, so sind ihre sammtliehen 
Verwandten nach Maassgabe dieses $ für ihn unheirathbar. 

Dn Mann kann durch leidlichen Schwur in der Moschee unter 
Bezichtigung des Ehebruchs sich von seiner Frau Jossagcn i$,ji—43), 
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Wenn nach der Trennung die Frau dn Mädchen gebärt zu eines- 
Zeit, dass die Möglichkeit seiner Vaterschaft vorhanden ist. kann er 
das Kind verleugnen oder zu sich nehmen. Im letzteren Fall gilt sie 
m allen Beziehungen als seine Tochter uttd i-tt für ihn unhei rathbar, 

§ 13. M- Fiir die Rückgängigmachung■), Annullimng einet 
Ehe ist es einerlei, ob die in diesen $$ genannten Dinge schon vor 
dem Abschluss der Ebtt vorhanden waren oder erat hinterher einge- 
trcteii sind. Eine Ausnahme hiervon bildet die Impotenz; denn 
wenn der Mann auch nur einmal der Frau beige Höhnt, bildet sie 
nicht wehr den Grund für eine Annullimng der Ehe. to 

1*ür rechtlichen Cotiseqmrnzcu dieser Annuliirurtg sind folgende • 
l- Wird die Ehe anniillirt, bevor die Cohabitatkm .Statt gefunden, 
wird die Ehegabe von Seiten der Frau dem Manne zuriickerstattet. 

-• Wird die Ehe annullut, nachdem die. Coliabitation Statt 
gemnden. schuldet der Mann der Fmu eine I.hirdtscbnitts-Ehegai«, 

> Wird die EI« nadi vollzogener Coliabitation mtmilÜrt wegen 
eines Fehlers, der schon rur Zeit des Ehe-Abschlusses vorhanden 
tvar, schuldet der Mann der Frau nicht den Unterhalt, auch dann 
nid«, wann sie schwanger ist, wohl über die Wohnung. 

Heber die Leistung von Wohmwg und Unterhalt s. $ 60 und *> 
Am 1 lerkungcn. 

Eine Elie kann auch noch aus anderen Gründen, als in diesen 
beiden angegeben sind, armullirt werden. -S, $ Gi. 

Ucber das VcrlialtxtLäs zwischen Khe-Annulluung und Ehe- 
Scheidung (Entlassung der Frau durch den Mann) s. Baguri D, 119, 

9—M- 

Rückstchtlkli des bei der Elic-Aiimillirung ein Zuschläge mien 
Verfahrens bestehen zwei Ansichten: 

Mach der einen muss die die Anniiliirung verlangende Partei die 
Sache vor den Richter bringen, der cv. auf Annullimng erkennt. 30 
Nach der anderen genügt es, wenn die beiden Eheleute durch 
Uebereitikamincn unter sich die AimulUnuig vereinbaren. 

Für das richterliche Verfahr m in dieser Sache ist zu beachten, 
dass der Richter dem Manne, der von seiner Frau der Impotenz 
beachtet wird, eine Probezeit von einem Jahre gewähren muss. Hei 

$4.eli4u. « 
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einer Liirferertz uher die Impotenz wird dem Manne dar lud auf- 
crlegt, falls die Frau als Nicht.Jungfer in die Ehe eitigetreten, 
weigert er sich aber zu schwüren, so gilt die eidliche Aussage der 
Frau. Im anderen Falle, wenn die Frau als Jungfer in die Ehe ein» 
getreten, wird ihr der Kid auferlegL 

Näheres über $ 13m (Wahnsinn) s. bei llaguri II, 119, 15—54 
und über £ r 4 d (Verlust des Glied cs j daselbst II. tzo 4 24-28 und 
hd tbn isisim zu der Stelle 

§ 15. Die Ehegabe dt» Mannes Ein die Frau wird von Einigen 
als ein Aeguivalent wie der für eine Wann; gezahlte Preis, von 10 
Anderen als eine EhrcaenveUung angesehen. Die erster« Auffassung 
ist die vorherrschende* 

Die Ehe ist mit Bezug auf die Ehegabc eine dreifache: 

ai diejenige, bei deren Abschluss im Ehccontraki die Ehegabe 
fixirt wild/) 

bj diejenige, bei deren Abschluss die I: begabt nicht fixirl wird, 

ci diejenige, bei deren Abschluss die Braut erklären lässt. daun 
sie die l-.lic ohne Ehegabc ein ru gehen wünscht. 

Prindpieit giebt es eigentlich keine Ehe ohne Eh«rgabc,\i denn 
sidi olinc Ehegabc dnmi Marine zu vermählen ist Privilegium der so 
Frauen des Propheten, Selbst in der Ehe c> bleibt das Anrecht auf 
die Ehegabe trotz des Verzichtes der Frau immer bestehen und 
Imnn voti ilir jeder Zeit aufgenommen und verfolgt werden. An 
Stelle der contraktlicii rlxiiten Ehegabe der Elte a) tritt bei der 
Ehe bl in allen Fällen, bei der Ehe c! in vielen Fällen die sogenannte 
Durchschritt ts-PÜiegnbc, j> 

Die Ehegabe geht über in den Besitz der Frau* die frei über 
ihn verfügen kann. Sic kann dies Gut entweder selbst verwalten 
oder einem Stellvertreter, Vater, Bruder, Ehemann oder auch einem 
.Anderen zur Verwaltung Eibergoben, Es ist bei der Vcrbciraihimg jo 
darauf zu achten, dam nicht etwa dn unredlicher Ilmutailwak diesen 
der jungen Frau zukoiumcndert Besitz ganz oder theil weise sich an- 
cignet. 

l ) ^ 

Eine Ehe ohne Ehegabe, und sei sie poch 50 genngwerthig, 
gilt ais widerwärtig. 

1) JJUI ^ 
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Während int Allgcmdiicn db Frau die Empfängerin der Ehc- 
E*be hx t giebt es zwei besondere Fülle T in denen die Ehegubc an 
den Mann gezahlt wenden muss: 

i,'i Dis durch ei neu Eht-vertrag /wischen /wd Personen ge¬ 
schlossene Verhältnis* entspricht En der Hauptsache einer Verlobung 
nach deutscher Sitte Ist die Vedobtc oikidcrjitliiig; so bekommt 
«b von dem Verlobten nichts» weder Unterhalt noch Wohnung noch 
Kleidung fd- h. sie bleibt im Hause ihrer Eltern und wächst dort 
auf). Hs bestellt in niuhamnicdanisclicii Lirndem vicIEich der 11 rauch 
schon ganz kleine Kinder feine Bestimmung oder Beschränkung des to 
Alter? giebt es nicht j in verloben Es kan n datier sehr wohl der 
Fall vor komme n* der im Folgenden suppomrt wird, dass nämlich dn 
Mann mit emer erw achsenen Frau vtrhdrathct ist, während er zugleich 
mit einem Kinde (vielleicht einem Baby) verlobt ist Wir nennen 
die erstere A> die letztere K 

Wenn die Fntu A <h5 Baby B von ihrer Miiiicrmikh trinken 
lasst, so wird A die Mitehmulter von |J P und dadurch wird die Ehe 
des Mannes mit A wie seine Ehe ( Verlobung) mit ß null und nichtig. 
Der Ehemann bt der geschädigte, ^dne Ehefrau A die Unheibtifterin. 
Was hat mm mit der Ehcgabe vm A und B zu geschehen? — ao 

Der Mann hat der li c<l. 1 seiner Babyerlebten) die Hälfte 
ihrer Ehcgabe zu zahlen, wie das Gesetz fiir den Fall einer Ehe¬ 
scheidung ohne staUgchabte CohabtUtion vorschrcihr, entweder die 
Hälfte der im Ehecontrakt festgesetztes 1 I~ begäbe J « oder die Hälfte 
einer Durchschnitt Etiegabc. w S. j$ ig + 

Die Ehefrau A würde unter normalen Verhältnissen, d. b* bei 
einer E^heschddung flach sEatrgchabti-i LühahHatfcffl das Anrecht auf 
die gm t u Eingabe haben, jedoch in diesem Fall hat jiV eint halbe 
DurchgehniU^-Ehcgabe um {ftn M.uw zu. zahlen. was als eine Art 
Ausgleich zwischen dem, was der Mann von ihr zu fordern hat 30 
fwegen wesentlicher Vernichtung seiner Verlobung mit iß, und dem¬ 
jenigen was er ihr schuldet (wegen der Dienste, die ab bis dato 
als Ehefrau ihm geleistet < an/uschen ist- 
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Eine andere Ansicht, nach der die Khrftan A ihre giiiis/ Ehe* 
gab« an den Mann jiiriickgcbcn muss, ist zu verwerfen, weit dadurch 
eine solche Situation geschahen wurde*, dass der Mann seiner Frau 
brigewobnt Jtabe, ohne ihr dafur irgend ein Acq ui valent gegeben zu 
haben. Und dies, d. h einem Manne die Bciwohmtng zu gestatten, 
ohne von ihm ein Aequivulcnt ;u erhalten. ist das Privilegium der 
Frauen des Propheten 

2,'J Wenn zwei Zeugen Aussage«, da*?* zwischen Mann und 
Frau ein solcher Grad der M ikh verwand tsdia ft besteht, der eine 
Elie zwischen den beiden unmöglich macht, «und die beiden io 
Eli deute nicht den Gegenbeweis au führen vermögen), wird die 
Ehe annuHirt Wenn aber diese Zeugen später ihre Aussage 
widerrufen, nachdem die Ehe annuliert worden ist. haben sie dem 
Ehemann die ganze EJiegabe zu zahlen, falls er nicht zugtebt. dass 
ihre erste Aussage auf Wahrheit beruht. 

Die Grunde, wegen eines von welchen der Ehemann die Ehe 
gäbe zu zahlen verpflichtet Ist, sind drei: 

1. der Ehekontrakt. 

2 . eine Ikhvohmmg aus Verseilen, 

3. der Tod des einen der beiden Eheleute oder der beiden. jo 

Im Fall l. ist die contraktljch stipulirte Ehcgahc m zahlen, falls 

die Elte allen Anforderungen des Gesetzes entspricht, dagegen die 
Durchidinitt-.-hhegabi;. falls die Ehe nicht alten Forderungen des 
Gesetzes entspricht, ohne gerade null urul nichtig'1 zu sein, und 
falls die Ehegabe nicht im Cuntra'kt fixirt worden ist 

Im Falle Z. ist die 1 Jurdischndt$-El>cg;ibe m zahlen. 

Für den Fall 3. gilt die Regel, dass der Tod in der Ehe auf 
die Ehegabe dieselbe Wirkung ausubt wie die vollzogene Beiwchnung. 

Es ist die ganze EhcgabC, sei es die Contraktlidi fixirte oder die 
durchschnittliche, von dem Mann oder dessen Erben an die Frau 30 
oder ihre Erben zu zahlen, Voraussetzung ist hktbd. dass die 
Ehe eine war. War sie ixctrtrct • feliltcn *. B. die Braut* 

zeugem. fliegt eine Verpflichtung zar Zahlung der Ehegabe nicht 
vor. Baguri 11 , 125, ja 
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Etwas verschieden sind die Bestimmungen für die unter Verzicht 
einer Ehegabc abgeschlossene Else. 4 ) S + $ i$» Auch hier liabcn 
Tod und vollzogene Bdwohrcung dieselbe rechtliche Folge, 

Ah vierter Grund, der zu r Zahlung der Ehcgabe verpflichtet. kann 
im Hinblick rniT die besonderen beiden, oben S, 35* angdührten 
RcchtsFaJIe das Folgende angeführt werden! 

4 Der Umstand, dass Jemand widcrrcditÜdi die Amuüifui^ 
cm er Ehe Iierbeifwlirt 

Einige Falle, in denen es nicht nothtg ist* und einen Futt, in 
dem es nicht cflauLl ist. die Ehegnhe Contniktlich m dxiren, s. bei 10 
Hugiiri il r iJ2 f 31 —uj, 3 h Eine Ehegäbe muss, allem ul gegeben 
werden, in Ermangelung dner Vereinbarung oder im Streitfälle die 
durdiüduiUlitdie. 

Es ist Rcrgd, falls die Ehegabt! nid st sogleich bei dein Abschluss 
des Contraktes Übergeben wird. der jungen Frau vor der üeiwohnung 
wenigstens einen 1 heil ihrer Ehegabc zu Übergeben. AU all gerne mer* 
bc^i empfohlener Brauch gilt der Fiati rw der Ita Wohnung rwd 
Drittel, wtth derselben ein Drittel der Ehegabe zu übergeben. 

Die der Sklavin gebührende Ehc-gabe gehört ihrem Herrn, da 
sie ah Sklavin nicht Besitz erwerben kann. Wenn also Jemand » 
meinen Sklaven tnjf seiner Sklavin vcfhdrnihet, ist cs zwecklos 
über eine Eliegabe zu verhandeln. Andere wenn der Sklave oder 
die Sklavin oder \Kn\e im Begriff sind, ihr Sk Laven Verhältnis* durch 
contrakHidi testEmmle Leistungen an ihren Herrn zu lösen is Buch J], 

<i 14—19), ln fciztcfem Fall irt die Ivhegabc wie bei der Ehe zwischen 
freien festictisctzen. 

Die Ehe gäbe muss Geld oder GeMeswcrtli r gegenwärtiger 
Besitz, eine Forderung oder du Jlgtzensdn. rüberden Betrag -: $ 17. 

Die Zahlung ist entweder Barzahlung oder Anweisung auf einen 
Termin.*) hl die Etiegatie oder ihre Zahlung nach Wesen oder jo 
Form verfehl U tritt die Dürdwchnill^Ehegabe an ihre Stelle. 

Wenn jemand ohne Anspruch auf Ehegabe seine Sklavin ver- 
heimlhet, so begiebt er sich damit jedes weiteren Anspruches gegen 
sIlten Mann, auch für die Zeit nach vollzogener Bd Wohnung 


B i 

*> 


Bacn t. fttacreelü. Anresi kangrn. 


I 16—17 


Der lira!Jtan\rait. der ein Mädchen Auf deren ausdrückliche Er¬ 
mächtigung durch einen Ehecontrakt mit Verzicht auf Ehegabc 
verheil Alltel, hat ausdrilekikh «U erklären, dass keine Ehegab* verlangt 
wird; wenn er aber, anstatt eitie solche Erklärung abzugeben, nbcr 
den Gegenstand der Ehegabc ‘cluvfigt, so gilt der Satz: Qtii taect 
conscntire videtur. 

$ 16. Entgegen der bei Abschluss der Elie gegebenen Erklärung 
kann die unter Verzicht der Khegabc verUriruthcLe Frau hinterher 
eine solche beanspruchen, und ihre Forderung muss unerkannt 
werden, wenn sie darauf besteht to 

Wenn der Mann sich von der Frau scheidet, bevor er oder der 
Richter ihr eine Ehegabe bestimmt hat, bekommt *ic nichts 
iausser der Mul Ai. s weiter unten t. Ist ihr aber die Ehegabe vor 
der Scheidung bestimmt, so bekommt sie die Hälfte, 

Wenn er oder sie stirbt, hat er oder seine Erben ilir oder ihren 
Erben die ganze Dijrclisciiiitlts-Ekegabc zu zahlen, und zwar die 
höchste nach den möglichen Arten der Berechnung. Voraussetzung 
ist dass die Ehe eine Cömrft war, 

Die Bestimmung der Durchschmlts-Ebcgabe durch den Richter 
ist auch dann verbindlich, wenn die beiden Eheleute nicht damit j« 
einverstanden sind. 

Rucksichtlidi der Bei Wohnung, wdcfaeder Frau das Anrecht auf die 
ganze Ellegabe gkbt, ist es einerlei, ob sie eine nach Art und Zeit er¬ 
laubte oder unerlaubte i z. B, eine solche wahrend der Menstruation) war. 

Dte Berechnung der Dtiiv:hsdniiti^<Ehegai>e wird hauptsächlich 
bestimmt durch die Rücksicht auf die Ehegaben, welche die nächsten 
Verwandten der Ftau ?- U. ihre Schwestern bekommen haben. 
Maßgebend für die ßeurtheilung der in Frage kommenden Vcrmo* 
gens vc rh alt t: isse ist der Zeitpunkt des .Abschlusses des Elle Vertrages, 
mein eine frühere oder spätere Zeit. ja 

§ r7.‘ Die Ehegatte soll nicht weniger als io DirJlem, nicht mehr 
als joc.- Dhrhcm*i sein. Die Grunde s. Iktguri II, 1,23, 2*—24, 

''Die arabischen Juristen bestimmen -1 as Geld auch tUmtr 
i Solidus, Durst; und JJtrAtm (.Drachme) nach dem Vorgänge der 
Begründer des Rechts Abi tyanlfö, Milifc und Et?äfi t d. i, nach der 
Münze der !Utesl*o Abbasiden-Ghalifen Hflnin Elodld und Klma'mftiL 


ÜLfcb | + Fbercdtt. AnidflfkiiiigCB 


39 


t iS 


Wenn der Sklave eine* Mannes mit einer freien Krau verhdrithct 
darf der Herr den Sklaven nicht seiner fdes Sklaven' Frau 
schenken p obwohl der Sklave Geldes werth feL Eine solche Schenkung 
winde die Ehe annulliren, A ähnlich ttt der Fall, dass der Mann 
nicht seiner minorennen Frau z. B, ihren unfreien Vater ab Ehegabe 
geben darf. Denn wird der Vater Besitz sauer Tochter, so wird 
er eo ipso frei fßirdi If, 5 5> P so daas die Frau in der Thal keine Ehe- 
gabc erhaben würde; was dem Gesetze widerspricht 

§ iS. Als Ehegabe kann gelten r. R. das Versprechen des Mannes 
die Frau oder ihr kleines Kind oder ihren Sklaven das erste Kapitel 
des Korans , die Sthnektori otler sonst etwas nützliche und wichtiges, 
dessen Erlernung mit Kosten und Mibe verbunden ni sein pflegt, 
lehren tu wollen. Anstatt selbst die Frau m unterrichten kann er 
ihr einen Lehrer Italien. 

Scheidet er sich von der Frau, bevor der Unterricht zura Abschluss 
gdmigt* sn bat er ihr die Durdischdtts-Ehcgabe zu Salden, die 
hulbe, falb er ihr nodh nicht beigewolmt, die ganze, falb er ihr 


Heber die Geschichte dieses MUn«m&d« vgl. H. Sauvairc, Matenau* 
püur servir i l'histoire de Jn nmntsmatiquo ct de ].i tnetrolugie 
MajdiiuntM fjourml Aiialiquu iÄSflk tu welcher Webe die späteren 
und jmigett Mafurmtoedani sehen Juristen, ijHKiell die KAiJfo diese 
vun ihnen überlieferten Wetthe eines Ungsl vertan gen en, ver- 
i;c-i,eneti Mfinsrvsiems in die Ljndrsniilnre der tjetferrenden LümKer, 
in denen das "Cfcsei; gebandhahi wird r. B, in Marokko, Algier. 
Osta&ika, Java umrechnen. ist mir nicht bekannt; für Aegypien vgl. 
Bägihi 1 , 13C Um eine approximative Vorstellung von dem 

Werth* eines Dinars und Dirhams tu gewinnen, duif in an vielleicht 
das folgende Verfahren dnschbcen. 

Die Dinare Witt FjArna und Mn r mün haben nach den beat- 
erimlieueti &ttek« im Durchschnitt eia Gewicht von 4,33 Gramm, 
utunlich ca* 4.13 Gramm Feingold, das übrige Ugining. 

Ein deutsches 10 Markstück i Kremei hat 3,924s Gr. Gewicht 
und 3.5316 Gf. Feingold. E& hi also 

i Dinar 1 Feingold* - 3,53 GrGr. «=■ 4 * 1 /., Krone 'Feingold), 
SiHrtit tf&tf ,üf Fting&id- Gtfralt tim fJitmr Htirf KrßU£ in Fragt 
ist ungefähr 

t Dinar — 1 1 J j Mark* 
und 

1 Dirhem * \ Ti Dinar — 97% Pfennige, 
abgesehen von der Legi rang. Denn £] &ß*| setzt j 
1 3 Dirheia, vgL tiigürl II, io 8 , 3 Ji ZI 8 , 34— 3 <’* 


Dinar = 
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beigcwohnl liat. Ist aber der Unterricht ru Ende gediehen, so 
kann der Mann seracrsdbt die Hälfte des Lehrgeldes fordern, falls 
er ädi ver der IIeiwohnung von ihr scheidet 

Ucber das Sehen einer Frau mm Kweck ihres Udturrkiits s. 
Anmerkungen tu ,s 4 und Baguii ff, \2j, io—* 5. 

§ 19. Ergänzung; Findet die Scheidung Statt nach der Bei* 
Wohnung. 1 ) so hat die Frau den Anbruch auf die gante Khcgabc; 
gleichfalls, wenn de oder der Ehemann tindv Abschluss des Ehe* 
vertrage* sticht, einer Sei ob vor oder nach der Bei Wohnung; ferner 
wenn der Ehemann oder ein Fremder die Frau (eine freie Frau 10 
todtet. Tödtct aber dte freit Frau ihren Ehemann vor der Beiwohnung, 
so entfallt ihr Anspruch auf 1 Livegabe. 

Wenn dagegen die unfreie Ehefrau ich tödtct oder ihr Herr 
iie tödtct, wenn sre ihren Ehemann tödtet oder ihr Herr ihren 
Ehemann tödlet. entfallt ihr Recht auf eine E lieg» hu, Dies ihr 
Recht bleibt aber in Kraft, wenn ihr Mann (« 1 er ein Fremder 
tödtet. Wenn ihr Manu und ihr Herr gemeinsam sie tödten, entfallt 
- ihr Recht auf Eh egal ie. ln allen diesen Fällen findet natürlich 
die strafrechtliche Ahndung statt. 

Die Ehescheidung w dtr CäkaiiUUitn, üi Folge deren der *1 
Mann die eine Hälft« der Eingabe verliert, kamt z. B. auf solche Weise 
veranlasst rein, tinns er der Frau die Scheidung zur Vrnitjjung stellte 
oder dass er sic von irgendwelchem Benehmen der Frau nbliungig 
machte, einerlei ob diu Scheidung definitiv oder redmlegiirlw ist 
It» [d/tcrcnt Fall hat die Scheidung nur dann den in diesem j 
angegebenen Effekt, wenn die Frau ihre Wartezeit vollendet bat. 

Jede Scheidung ;vrtkr Cotuibltalion ist fUfintth. Wen» trotzdem 
in diesem Zusammenhang von einer rtdtnffgrirb;ttYit Scheidung die 
Rede ist, so bezieht .'ich das auf folgenden Fall; Wenn eine Frau 
sich des spcrmit Ihres Mannes oder tr ihr dasselbe auf künstliche 30 
Weise dn fuhrt. aber eine Cohabitation nicht stattfindet, so ist «ine 
nun ein tretende Scheidung nicht t wie man erwarten sollte, 
sondem TtiinttgtMer, die Frau muss ihre Wartezeit halten und 
während derselben von dem Manne unterhalten werden. Erst nach 

*1 Ein blosse* Alleinsein de» Mannes mit der Frau lut nicht 
dieselbe Folge wie die vollzogene Beiwohnung. 
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Ablauf der Wartezeit wird die Scheidung perfekt, und der Mann 
vertiert die Hälfte der Ehcgabc. 

W ic bei der gewähr lieben Ehescheidung* hat die Frau das An. 
recht auf die halbe Eliegabe, wenn die Ehe vor *kr Cohabitathm 
gelost wird, dagegen auf die ganze Ehegabe, wxnn sie nach der 
Lciliabitation gelost wird, in folgenden Fällen: 

i - wenn der Elitnunit, bis dnliin ( .hrist, Jliislim wird und dabei 
die Ehe mit sanier christlichen Frau löst; 

2 . wenn er vom Islam abfällt; 

3. wenn der Mann durch feierlichen Schwur in der Moschee unter ro 
Bdkldlguny des Ehebruchs sich von seiner Frau lossagt te. $ 42.43,) 

+ wenn zwischen ilim und seiner Frau Milch Verwandtschaft 
n.tcbgc wiesen wird. 

In diesen !■ iilleti gehl -lie Losung der Ehe von dem Minne aus 
■jiier findet seinetwegen Statt. Wird aber die Ehe von der Frau 
«der der Frau wegen gelbst, so verliert sic jedes Anrecht auf eine 
Ehegabe, nämlich in folgenden Fallen: 

r* wenn sic, bis dahin Christin, Jen Islam annimmt und zugleich 
die Ehe mit ihrem christlichen Gemahl löst; 

*- nenn sie vom Islam abfällt: m 

1 . wenn Milch Verwandtschaft zwischen ihr und einer anderen, 
minorennen Fmu desselben Mannes naehgewieieji wird; 

4. wenn sie die Annullierung wegen eines körperlichen Fehlers 
des Mamirt verbogt, 

5. wenn wegen eines körperlichen Fehlers an ihr der Mann die 
AnnulIrrung der Ehe verlangt. 

Wird die Ehe t. II. in Folge der gleichzeitigen Apostasie der 
beiden Eheleute gelüst, so gelten für diesen Fall diejenigen B<n 
fiti 111 mengen, welche bei der Apostasie des Mannes in Kraft treten 
.| Huch IV, 2,T!udl, $ lyj. 

Neben der Ehegabe kommt die Afata in Betracht, dne bei 
gewissen Ehelösungen von Selten des Mannes der Frau zu leistendu 
Zahlung, welche de für dk Täuschung ihrer Hoffnung«* in gewissem 
Sinne entschädigen soll 

Ein Anrecht auf die- Mut'a liat 

i diejenige Frau, die kein Anrecht auf die ganze oder halbe 
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FJi ergäbe hat, nämlich die unter Versieht auf etm Ekegd&r irr/iJ - 
ratkeU Frau, von der der Mann sich scheidet bevor noch ihre Ehrgabe 
bxirt worden oder die üohabitmion StaU gehindert, 1 ) 

2 diejenige Frau, die nach vollzogener CohaMtatinn von ihrem 
Männe entbusen wird, der tko ausscnl™ auch der Anspruch auf 
die ganze Elicgabc zustcht. 

Voraussetzung kt dabei. dass die Ehe nicht tvqjen der Frau 
oder auf ihre Veranlassen^ gdüml worden ist Srie je siib r, und 
2. genannte Frau hat in folgenden Fällen keinen Anspruch auf MmYi: 

a) wenn sic. bis Juli in Christin, den Mona anuiuimt und in iy 
Folge dessen Ihle Elle gelost werden sollte; 

bi wenn sie vom Islam abfälll; 

cj wenn sie ak eine freie Fite ihicn unfreien Gemahl m 
EgentiumJ erwirbt, 

d) wenn sie die Ehe wegen eines körperlichen Fehlers ihres 
Mannes juuuilHit; 

e} wenn der Ehemann die Ehe wegen eines körperlichen Fehlers 
an ihr annullirt: 

I ) wenn die Eite ivegtn Mann und Frau zugleich geluat wird, 

TL B, wenn beide vom Jshtu ahfallcn; » 

gl wenn er als freier Mann sie als seine unfreie Gemahlin 
«i Eigenthum erwirbt; 

h, wenn er stirbt oder wenn sic stirbt, d* h* ihr Anspruch auf 
die Mut*a geht nicht auf ihre Erben über. 

Die MuFa soll iin Allgemeinen unter dem Werthe der halben 
Ehegabe bleiben, soll aber nicht weniger als $a Dir hem betragen 
Im Streitfall soll der Richter die Muta cx aequo et bono bestimmen. 

Hinsichtlich der Verpflichtung zur Zahlung der Mut 1 a macht es 
keinen Unterschied, ob Mann und Frau Muslime oder Christen (Juden), 
frei oder Sklaven siml ^ 

§ ai—13- Die Itestimroungcu der $$ 2t — 23 verdienen dadurch 
licaehtungp dass Vcratbittc des Ehemannes gegen dieselben meisten* 
die Veranlassung zti didichcm Zwist wie die Handhabe und den 
Grund für die Ehescheidung bieten, 

*) Jede andere Ehefrau wurde in diesem Fall das Anrecht 
auf die halbe Ehegabe hohen. Uefuiri IT, 1*2, 24, 
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Das Nächtigen, die Xadit zu verbnngcn 1 i fet nidd id^misdi mit 
QihnbiUtinn. Zweck- desselben i#t Intimität zwischen Eheleuten 
herzu steilen und zu erhalten, 

Der l'!Eiei 11,11 in ist zur Cnhabitatiou nicht verpflichtet, cs stellt 
in sdnem Helieben sie aus* u üben oder nicht. Hierin zeigt sich der 
ursprüngliche Kauf-Charakter der muhiunmedani sehen Ehe. Indessen 
wild diese Bestimm Lirg gemässigt durch den Zusatz „es ist Für 
den Ehemann empfdilenswerth der Frau beizuwohnen, um sie auf 
dem Wege der Tugend zu erhalten , 1 . 1 

Die Uatcrlassung der Coliabitatiun von Seiten des Mannes Lsl io 
allein mi und für steh kein genügender Grund für die Ehescheidung. 

Der Ehemann ist ferner nicht verpflichtet bei seiner mau oder 
seinen Frauen zu wohnen bezw. zu nächtigen. Wenn er sich aber 
111 der einen hegiebt uml bei tlir Wohnt. so ist er verpflichtet 
auch bei den anderen der Hei he nach zu wohnen. Nach vollen, 
detcoi ruiims kann er das Wohnen bei den Frauen wieder mjfgebcn. 

$ ir, Wenn der Eliot ein n minderjährig oder wahnsinnig i$t. 
hat sein Vormund dafür zu sorgen, dass er seine Pflichten erfüllt. 

Ist unter den Ehefrauen eine unfreie, so hat de mit Bezug auf 
die Zeit des Mannes die Hälfte des Anspruches einer freien Frau, so 
Der Ehemann fet verpflichtet jeder seiner Frauen eine selbst- 
sündige Wohnung zu gewähren. 

Die Zeit des Aufenthalts des Ehcimmnc» bei je einer seiner Frauen 
kann nach Tagen (Nacht oder Tag “ii, wie unter Umständen, wenn 
die Frauen an verschiedenen Orten woluien, tincli Monaten und 
Jahren beredmet werden. 

Der Mann kann jederzeit in Geschähen des Hauses oder der 
Familie zu jeder seiner Frauen gelten, Indessen ist er verpflichtet, 
wen» er au.«er der Tour längere Zeit bei einer seiner Frauen ver- 
weilti derjenigen, die an der Keihe war, zur Entschädigung hinterher jti 
einen Aufenthalt von gleicher Lauge zu widmen, 

$ aa. ln der Zcit-Ecredtnung zwischen Mann und Frau wird 
die Dauer der Hin- und Rückreise nicht bemdcsichiigE Macht 
aber der Mann unterwegs mit seiner Frau ctnefi Aufenthalt, der durch 


In diesem Zusammenhang wird die Nacht als J-«Vl. der 
l'.ig als gUh bezeichnet- Baguri II, tjj, rtf. 
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den Zweck der Reifte nicht geboten war. ist er verpflichtet jeder 
der fliriick^ela^sencn Frauen einen Aufenthalt von gleicher Dauer 
7 t u widmen- 

t*.me Ehefrau kann ihr gcselzma^sigetJ Am echt auf die Zeit ilnes 
Mannes mit dessen Genclmiigung auf dfle seiner anderen Frauen 
übertragen. 

Die rtruf Frau kann auch eine unfreie stm h ferner eine solche F 
mit der der Mann schnn fauler verheiratbct gewesen* mit der er 
aber durch einen neuen Eheccntnikt sich nieder verfieimtliit; 
nicht aber diejenige Frau, die er tusch ducr Scheidung ohne neuen u» 
Ehcvatrag zu sich m ruck nehmen kamt 1 ) 

Der Ehemann ist nicht verpflichtet die der neu gehdrntheten Frau 
gewidmete Zeit seinen anderen Frauen ru ersetzen 

Er- ist dem Ehemann während der Zeit, die er einer jungen Frau 
schuldet* nteilt gestattet ohne ihre Einwilligung auszugehere sei es 
zur Moschee. auf KrmikCttbcMCh oder m einer Beeidigung. 

ft 24- Die l-nbotmassigkcit kann 7 BL darin bestellen* dass die 
Frau uJuie Erlaubnis des Mannes dns Hans verlöt 4 ! Fei dem ersten 
Stadium der Sache soll der Mann nicht gleich zum Richter laufen > 
Wenn er das Lager der Frau nicht mehr thrilt, kann er auch den münd- zo 
Ddicn Verkehr mH ilir aufgehen, ober nicht Uber drei Tage hinaus 
bt der Mann überzeugt, dass nbiichtllche L*nbotmässigkdt vor- 
liegt, darf er die Fmu schlagen* wenn er glaubt, dass sie dadurch 
gebesset t wird, aber nur so* da^i sie nicht großen Schmerz ilavun 
hat und dass nicht eine Wunde entsteht lieber aber tat cs sie nicht 
tu schlagen. Sdüägt er sie so, dass sic an deti Folgen Stirbt oder 
eb es der Gliedmassen oder einen der fünf Sinne verliert* bt er 
ihr oder ihrer Familie gegenüber nach den Satzung™ des Blutrechts 
fBudi YL Tb eil i ^ zur Sühne verpflichtet - 

ft 25* Zu dem Unterhalt gehör! ausser der Nahrung auch die 
Kleidung, dte Wohnung* die Geräthe für die Kein halt ung des Körper** 
wie Kamin, Bürste* Stile u- s_ w. Vgh $ &X 

4 ) 

tf j Ei m nicht Linhd 4 utfissig fc wenn die Frau auigeht, um twf 
dem Richter gtgt n ihren Manu Beschwerde zu führen p eine rechte 
kundige Person tu coasulitten oder etwas m verdienen* falls der 
Mann EU arm 13t ihr den Unterhalt m gewähren. 
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Wenn die Fra« zum Gehorsam zumefckelirt, Lritt sic sofort in 
die Vollen Rechte nieder ein, Wältrcml aic für die Zeit der L'nbol- 
mäasägkeit das entbrechende Maaüs von Unterhalt und Kleidung 
verliert, wird dir die Wohnung ersetzt, 

Geber die Verhandlung des Richtern betretend ehelichen Zwist 
ist fönendes zu bemerken 

Wenn die Frau sich besdiwerdufulirend an den Richter wendet, 
fordert der Richter den Elnnunm auf p&fchlgemäss zu liandelrt, 
verhängt aber nicht auf Grund einer ersten Beschwerde eine Strafe 
über ihn- 10 

Erst auf Grund einer zweiten Beschwerde verhängt der Richter 
eventuell eine angemessene Strafe über dm Ehemann, 

ln jedem Falt, sei « auf Grund einer ersten oder einer 
Wiederholung «kluge, verpflichtet cv, zwingt der Richter den Ehemann 
der Frau zu gewähren, was de zu fordern berechtigt ist 

Wenn Kluge und Gegenklage einbiufcn, kann der Ricliler eine 
der Verhalt «isst; kundige, zuverlässige Person zu Käthe ziehen. 

Bei [Fortsetzung des Streites ist der Richter gehalten zwei 
Sachverständige, einen aus der Familie des Mannes und einen aus 
derjenigen der Frau, Männer, welche Muslime, frei, unbescholten so 
und Vo« der Sachlage unterrichtet sein müssen, zu bestimmen. 
Die?c untersuchen im Aufträge des Richters .<!$ Sachwalter der 
streitenden beiden Parteien die Angelegenheit und erstatten dem 
Richter Bericht. 

D{f Rieht er hat zunächst zu versuchen einen Ausgleich unter 
Wahrung der Ehe zu erzielen. 

Wenn die* nicht gelingt, können Mann und Frau ihre beider¬ 
seitigen Sachwalter beauftragen die Verhandlung wegen einfacher 
Scheidung oder wegen ehelichen Loskaufs vordem Richter ein/«leiten. 

Wenn auch dann noch eine Einigung nicht zu erreichen ist; 30 
kann der Richter, diesmal nur mit Genehmigung der streitende« 
Parteien, noch zwei andere Sachverständige zu erneuter Untersuchung 
und Berichterstattung depulircu. 

Danach entscheidet der Richter endgültig, indem er den schul¬ 
digen Theil bestraft und dem geschädigten zu -einem Rechte 
vcrinlft 

§ afi—ifi. Das Gwetz kennt fünf Arten der Innung der Ehe, 


4<S 
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s. $ £6— 23 , 20—37. 38^ 39—40, 41—44. In vieren steht dem Manne 
die Initiative zu. in einer rinzigert der Frau, 

Zwei weitere Formen der Ehe-Lästtttg sind 

6. die Annullirung der Ehe in Folge körperlicher Felder bei 
Mann oder Fiay \$ ij, 14*)*') und 

7. die Aufhebung der Ehe durch richterliches Erkenntnisse t 

Der eheliche LoskauD) Ist eine Art der Hitscfedduitg und ist 

wie jede Ehescheidung 1 vi&rtnlltütg* dt ta nicht Gott wohlgefällig, 
üeber einen Fall, in dem der Loskauf ;-47flrito ist, s. m jJ 2f m *j 


«fwül 

'i 

oder iifaUL* 

') Es gklit *wd Arien des Lotfcaufs, welche nicht 

sind: 

1- Wenn die beiden Kkctailc fürchten, dass Äie dicht im Stande 
sind die Geseiie der Ehe zu l>cobachteHj. dürfen sie den fMkasrf 
ids Mittel der Trennung an wenden. 

2, Wenn ein Ehemann in der Lehfamdiaft äk Jrrtfd\Ä* StAtidustf 
gegen Mine Frau JUtaspricin, rrnkm schwürt, das* «fr etwa* nicht 
tlrun will, WM er -ec.undum reram nitüTtttü dOch dum muss, su er¬ 
geben kkh twri Möglichkeiten: 

a. Wenn er ihut, wat er schworen hnt nicht fchun zu wollen, 
wenn er z, B, geschworen hat jern Kitts nicht betteten tu waUim 
und er c* dennoch betritt, äo hi die Ehe dreifach geaddeiien, 

b, Wenn er aber sein* Heftigkeit bereut und die dreifache 
Scheidung vermeiden will, so mu** er /unliebst den I^skanf gegen 
freüse Frau au sprechen und darauf b dai Haus rintreten, Letzteres 
hat nun nicht mehr die dreifache Scheidung xur Folge, vctl schon 
vorher der /mA^/ - tmgrfimdcn baL Dahier isi dlofe Alt dt» 
Lo^kauü nicht tsii t r u& t ftf * weil sic dch däÖtfUt als rin Mittel 
zur Vermeidung eine* ^roiseren UcbeJs durch ein kleinert*. 

Die Form "des Schwures kann dm tirmii/tf {nimitr uA 

Ms trtui dtt mdtt fAun rzrWr), eine i^gußvr MwjÄr UwraAr tck Ms 
nuht tAun t i'trdc tu diesem and öchticiaUdi eb tfntUivt trimmÄr 

UA Mt shun wcriit) Rück? ich dich ikr fialeu, der 
Form iJiWaAr üä Ms u?tJ Ms fAxm wtrM m dustm üf&mt) besteht 
folgende \ lern ungsve r$ch iedenbrit; 

Wrnti der Ehemann die dreifache Scheidung ausspricht, dann 
Äieh aber eines Anderen hü sinne und nun den Lßskwf au«|Jitcat t 
indem er das, wa* er geschworen^ nicht thul, obwohl er die 
hchfccit dazu haue, so isl ilk Ehe durch IdHäStf gelost und die 
Sache wild so angesehen, als sei durch dien Loskauf 4 lt Dreizahl 
der ausgcsprocfoenim Scheidungen uin eitle vermindert. 

Nach fidr zweiicn Vnsicht isi in diesem Falle die Khe mfmßbf 
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Der Loskauf kann sowohl von der Frau selbst, von dem Elto- 
mann wie von einer dritten Ferson verhandelt werden, von letzterer 
in folgenden zwei Arten: 

1. Der Ehemann spricht zu einem an de reu Manne 1L „Ich sage 
midi Ins von meiner Frau, wenn du die iwo Denan die du ihr 
schuldest) mir zaiiLt,'* Wenn ß den Vorschlag an nimmt und die 
Frau sich einverstanden erklärt, ist der Loskauf perfekt 

2. Wenn B't zu dem Ehemanns spricht: „Sag dich Jor. von 
Deiner Frau und ich zahle dir die tooo Denar, die ich ihr schulde,*' 
Wen» der Ehemann diesen Vorschlag arniimnit und die Fmu damit 
einverstanden ist, ist der Lolkauf ebenfalls perfekt 

Es Ist ilabet «leidig» Etig, ob der Fremde (auch der Vater 
der Frau ist ui diesem Sinne ciu Fremden mit Wissen und Willen 
der Frau handelt oder nicht, ob er iLi.h AfKjuiviikitt aus Eigenem 
bc zahlt oder etwa uacInniglich dar, Leid von der Frau runkkcrststtcl 
bekommt; das Ergebnis« der Verhandlung bangt davon ab, ob die 
Frau sic rat i ficht oder nicht. 

Wen® eine l*rati in ihrer letalen oder J odes-Krankheit sich von 
ihrem Manne loskauft, so ist das rechtskräftig, und «war wirr), nach¬ 
dem sie gestorben, die Lbskaulssiimniß (das Aäquivalent) bis zur Höhe 
eitler Durc Ersehn itt.c-Ehegube von ihrer Erbmasse abgezogen, während 
das, was darüber liinourgdit, aus dem fiir Legate festgesetzten Driitd 
bestritten wird* Ist aber da« Drittel dafür nicht ausreichend, so 
wird die Vereinbarung betreffend das Acquivalent aufgehoben und 
die Ihirchschmtti-Ehcgabc an die Stelle gesetzt. 

Wenn eine wegen Butkrott unter Kuratel stehende Frau sich 


‘getrennt n gleicher Zeit ilun h drei Scheidungen und einen E. in kauf >. 
denn def n.t« lilriiglu.li nuigesproch«is Lvtiain lindert dir Zahl der 
vorher -uisgespiot.!xnen Jr.-i Scheidungen in keiner Weise. Nach 
Anim Ehrung einer Ehe ist (i. zu; i.|, t-t.i eine Wtedcrvcrheiradmug 
uatei allen Umständen msgesddosseru 

Der Unterschied rwisclreii einer Lunnig durch drei Scheidungen 
oder durch Lo&luuf ist folgender; Der Mann kann mit der durch 
Loskauf getrennten Frau durch neuen Goutrala eine neue Ehe ei fl¬ 
iehen. während er mit der durch drei lache Scheidung getrennten 
Frau cur Junri durch neuen Contraiit eine neue IIhc entgehen kann, 
wenn sic vorher mit einem anderen Mann rite vciheiraihet gewesen 
ist U< S d?>' 

*1 Der Uhlerlifclxidler ist im Fall i, ,JjE 3, iin Fall t. 
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von ihrem Manne dadurch losfcnift, dass sie ihrem Manne eine ihr 
luslefaende Forderung cedirt, so iüt das recht akraftig. 

Wenn sie dagegen ihrem Mann etwa* ton ihrem Aktiv¬ 
vermögen als Zahlung giebt, so gäbt dies wlc naurpirte^ Out 
is. Buch IV Ka[i, J3J* Trotzdem erfolgt die definitive Scheidung, 
aber verbunden mit der Verpflichtung der Frans dem Manne den 
Helrag einer Diirchschnkts^Ehegnbc m zahlen, 

Wenn eine Frau, die wegen Verscüwcödimß unter Kuratel steht, 
*idi von ihrem Manne lusöagt« erfolgt eine f^imegrirbare't Schei¬ 
dung. und ihre Abmachung betreffend das Aequivolent* selbst io 
wenn sie mit Genehmigung Ihres Vormundes au Stande gckbmjliCu, 
ist ungültig. Der Vormund darf nicht auf einen solchen Zweck 
das Vermögen getnes Mündels verwenden, ausser in dem Falle, 
wem» er fürchtet. dit^s der Ehemann den Besitz der Frau verderben 
könne. 

Wie eine freie Frau kann auch cbe unfreie mil Erlaubnis Ihres 
ilcrni oder ohne dieselbe -sich von ihrem Manne lustigen. Da* 
Gdd* womit sie sich ihre Freiheit ertrtüift, M Besitz ihres Herrn: 
sie ist daher veipfüdrtefe Ihm den Betrag ev. imdi ihrer Freilassung 
zu ersetzen. $, das Nlherc im Minhig 11 + 409, 5 hJs 410, 5. $o 

Ferner kann au-dt die durch redintegrirbarc Schcidtmg von ihrem 
Manne gescheiten er Frau, solange sic von ihm rekbmUri werden 
kann & l während ihrer Wartegeh, sich durch Zahlung eines Aequb 
Valcnls von ihm los kaufen. 

Von de in Efttmänx gilt die Bestimmung. dass nur derjenige 
den ] juknuf-Paki mit seiner Frau machen kann, der das Hecht hat 
eine Ehescheidung m verfugen* also auch etn Sklave mit oder ohne 
Erlaubnis^ deines Herrn, ein unter Kuratel stellender Verrcliwendef 
mit •/[kr ohne Erlaubnis* seines Vnrmiüirb, dagegen nicht cm 
Minderjährig«,, Wahnsinniger und nicht jemand, der zur Ehe ge- jy 
£ wringt ra worden isL 

Kücksiditlidi des Äquivalents oder der LoskauFssumnie gelten 
die folgenden Bestimmungen: 

Es soll etwas bekanntes, genau bestimmte* *siri f vras seiner 
Natur nach von den Menschen begehrt zu werden pflegt. 
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Ist CS unbekannt, nicht bestimmt, w» i. B. irgend «in Stuck 
Tttdi. »tritt wnM die definitive Elns«hdiiimg ein. aber verbunden 
mit der Verpflichtung der Trau: dem Minne die Durchschnitte 

Ehegühü m üiileiL 

Da.* Aeq trivalent kann wenig srin oder siet. Baarvomügcn, 
ausgehende Forderung, ein Nutten, etwas was Bej&z mn kann oder 
. nicht, etwas reine:, oder unreines, bekannten oder unbekanntes, 

Jst es eine iisurjinU* Sache, so erfolgt die definitive Trennung mit 
der Verpflichtung der Frau itir Zahlung der DürdischiritfcoFhegube. 

iXissdbü Kcsultat tritt dp, w«m die Frrut sich von dem Manne so 
hnaagt gegen Udiergnbc tfrsstn, tpas stf. riv r tu tagt, in i/(ivr 
Harnt bat, wenn nichts darin ist, wobei es gldehgiihig Ur. ob der 
Mann das letztere wu&ttp oder nicht. 


h* das Aei]iiivalent etwas schlechtes, aber sonst begehrtem, wie 
* lt. Wein, ei« todtes Thier, so tritt eben lall* definitive Trennung 
tuit der Verpflichtung *ur Zahlung der Durehwlinitts.Khegiibe ein. 

Dt es etwas schlechtes, aber sonst nicht begehrtes, wie U, 
illut. so tritt eine redinicgrirbare Scheidung ein. wenn der Mann 
Denn ln iss <i.iv,jn batte; dagegen «käftfove ScheitUmg mit ( | cr Vor- 
|j!licniung dei Frau stur Zahlung der Ihirchsdiiiitts-Ehcgaht, wenn u> 
er die wahre Natur des AcquiVuIcnts nicht km nie. 

Das Aequhälait kumi ferner in l lew Erlass eitu-T Schuld bestehen. 
Doch Dt ein wlcbur Sdiuldea-ibrla^s wirkungslos. 


a) wenn die Schuld unbekannt kt, 

bj u gm die Fwu nicht verfogyiigsberccfitigt ist, nder 

o wenn eine Steuer nn! der Schuld lastet. 


Wenn der Mann das Anerbictcu seiner Frau, ihm eine Schuld 
Ml erlassen, u mummt. Sitte ?it uDscn, ob dieser Erlass rite perfekt 
werden ! so erfolgt eine reih nt cg urbare Ehescheidung. wenn 
e “ mi ; dtm SdiuM-Ertwsi seine Kidtiigket hat Dt tetttnä nicht 30 
der f all, so tritt auch keine Scheidung ein, 

Das Aequfvalrrrit kann .weh in dem Versprechen einer in Zukunft 
J 5 D effectuireTiden Zahlung oder Lei tung bestell« 1 

Es kann beding« ng*l<* oder van einer Bedingung begfofet rein, 
wie t Ö, wenn die UfTctte in folgender Form gemacht wird; „Wenn 
du 10 Weib) in das Haus Mndiigefest. *0 hist du frei gegen Zahlung 
von iQöo lÄtwinm/ 1 
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Ls! der T.nsknuf perfekt getvofikn, so ist die Trennung eine Voll¬ 
ständige und die beiden Ih'wmea beerben sieh nicht, auch dann 
nicht, wenn die eine twler die andere noch wahrend der Wartezeit 
stirbt, welche die Frau ituu-mlulten verpflichtet ht, licvor sie eine 
neue Ehe eingchen darf 5 $ 45—5t. Sollte der Mann bei dem 
Los kaut ^tch du,? Kcclit a u ui jc dingen, die Frau vor Ablauf ihrer 
Wartezeit ev, wieder u1 sich zu nehmen. SO würde das den Charakter 
den Loskaufs aufhebem er wurde kein Anrecht auf rin Acqui valent 
habe» und es wurde nur eure rcdintrg urbare Ehescheidung die 
Folge sein, 10 

Der Sat? „und wenn der Manu u, v w kann di» nur auf Grund 
eines neuen Cccitraktes geschehen -- fehlt in den meisten Handschriften 
und kann, wie ßagurl II. 142, 36 richtig bemerkt, »dir Wahl ent' 
behrt Werden 

3 »7. Der Loskauf kann zu jeder Zeit erfolgen, und die Kuck- 
«chl auf die Zustande der Frau, welche liei einer einladum 
Ehescheidung zu nehmen > 4 . ivt hier nicht erforderlich Vgl ,S jo, 3, 
Wies gilt für den Fall. dass die Frau über Ihren ijoskaul selbst 
verliamk-H hat. Wenn »her ein Fn.mUu ««kr i Jrilter mit i Eire nt 
Manne ihren Loäkauf verrinliart hat. dort« ist der Loskauf ungültig, ™ 
wenn er zu der Zeit der Menstruation zu Stande gekommen ist 
ümd sie nicht Ihretsdb spedcH die Zeit ihrer Memtraatton für die 
Ausführung des Losbnlfe genehmigt liali. 

Der Grund dieser bestimm ung ist der. dass tu diesem Falle die 
Wartezeit ■*. die l’eroelmuitg derselben an i 471, welche die Frau 
Vor Eingehen einer neuen Ehe tnjirzuHaltcn verpflichtet ist, Dinger 
dauern würde als in den mcialco Füllen, und da« uLcr die« dm; 
Inter »sc der Frau nahe berührende Angelegenheit mir sie selbst 
entscheiden kann. 

§ 28, Während die geschiedene , aller rukLimirbarc Frau ?i <iht.ntl i» 
tbrr H'tir'i imitier noch in gewissem Sinne die Frau ihres 
Mannes ist und mancher]« Beziehungen zwischen ihnen bestellen 
bleiben, ist die Trennung xwi<ehen der Icnge kauften Frau und 
ihrem früheren Manne eine v<il brandige und die Formen der Ehe- 
Wsung. die m den Ji< iS. £9 und 40, 41—44 beschrieben sind, sind 
au$jrcsdihs*efl für die Zeit nach dem Lastrauf, Beide -.telhilt sich 
wieder wie r.wci [‘remde gegenüber. 


* 
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D.'uiurch werden natürlich die Rechte de* Embryo« imd des 
KldiIcs. nicht berührt. Die ]ic-jLiiminrngcu übet die Wartezeit 5 4j — 5 f 
und über das Anrecht der Frau auf die Erziehung ihres Kinde* jj f»z. G^ 
behalten auch für die taagefcuifta Frau ihre Kraft. 

klick sichtlich der Verhandlung über hoskatif i’it zu bemerken« 
da-s im Allgemeinett die Kegeln über Kauf und Verkauf itlcr «An* 
Wendung finden, Die v.tir Uezeiclutung des I.iiakaufs gebrauchten 
Abdrücke können rrWj’Mfe. 1 ! sein, in welchem Fall es irrelevant ist, 

Hib der Verhandelnde beabsichtigt den Lasfemtf zu bezeichnen oder 
ntchi; oder sie körnten mehrd ulig 5 } sein, in tvddietu Fall sic nur te 
gültig sind, wenn enulsUlrt wird, dass der Verhaufldnde damit den 
Luskauf bezeichnen wollte- 

Als ttndrvfig gelten Ableitungen von den Stummen jii, UI kicJi 
loä.-ageu, Unreifen, und jja IEI (Mich frdkaufem wenn die An* 
gatie iles Aesjuivafe-nts, das die Frau für ihre Freiheit bietet, damit 
verbunden ist; dagegen gelten sic al* wenn sic olme 

Angabe des Aajuiv.iJents gebraucht werden. Ihre W irkung hängt 
sb ii'h der tiuiAtrug heben Intcfjsdatien: War der Losktuif gemeint, 
so rntt er em, sonst nicht. Vgl. auch Bägtirj IJ, [45. 2* — ?.u £ jy, 

Wüs die ßeidebmmg den Äquivalents betrifft, so gilt *d 
folgende Regel: t 

Wenn der die Verhandlung führende das Aeqnh'almt in ritt- 
deutigen Werten angieht, oder wttiti er mit den Worten, die er 
gsbrawcbl. eine Hezeidimmg des Äquivalents beabsichtigt und die 
l&4u das von ihm beabsichtig tu imnimiiifc, so tritt die definitive 
Trennung oder der Loskauf rin, Dttgcgen wenn die Frau das von 
dem Unterhändler btiibdditigte nicht üiinimmt, mtt der Loafciuf 
dennoch ein, aber mit der Hedlnguag, dass -üe dem Manne > 3 ic Durch* 
sdinhfcä-Iibegabe zahlt- 

11 ' m ,irr Unterhändler 1 fas Atqwmimt nickt m eindeutige« 3 o 
JJ hrr. H jotgirhtj midi nicht «umgeben beabsichtigt, so gilt der Antrag 
-■>}?. du mehrdeutiger. Die Wirkung hangt In diesem Kall von der 
nachträglichen Interpretation ab. Ist das Acquivaleut nicht tieab- 
suditigi, so tritt die redintcurirbanc SdieJdimg rin; hl cs beabsichtigt, 
so erfolgt die definitive Scheidung oder der Loskauf, 
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Wie bei einer Kauf- oder Verkauf* Verhandlung ist auch für 
den Loskanf Angebot mid Annahme erforderlich, Geht das An¬ 
gebot vnn Seilen der Fnu ans, «> wiid da* Geschält jjerfekt durch 
die Annahme des Mannes, und viue versa, Iler thcnionn kann 
«hur den Willen üei Frau die EiiesdidkltiMg vollziehen, nicht aber 
den Loskauf, 

Wenn der Ehemann eine Offerte auf 1 uskauf macht, so kann 
er sic jmrifcknishmefl, »olangis sie noch nicht anReuomajcu isL Wenn 
er aber den f.oskauf gegen ein von der Krau in Zukunft n.idi 
Belieben Wi leistendem Aeqaävnlent ofTcrir*, je. IS. in solchen Worten io 
wie; Qutiiiilt* mihi dederis mille denatia etc,, hat er nicht das 
Recht eine solche Offene zurück* undimen. Minliäg tJ, 414,6; (.15, ß; 
4f6. ]. Wenn er spricht: -SY*! mihi das miHc dennria etc. ur:d die 
Zahlung des Äquivalents erfolgt umgeltentl soi-t ■ 1 -r 1 Loifcauf perfekt 
und er hat nicht mehr das Recht setn-.-n Antrag xurttchtimchtncn. 

Wenn eine Krau von ihrem Mann den Loskaut begehrt, dann 
Christin ttini, und der Mann sich mit dem Loskauf cinver sinn den 
erklärt so ist mit dem Abschluss dt* Geschäftes m warten Wenn 
sic* vor Ablauf der Wartezeit rum Islam zuruckkehrt, su erfolgt iler 

[jnkiiul gegen Zahlung des bedungenen AequivalenU; bkibt sie « 

dagegen Oirintin, so ist ihn: fclie als durch Apo.stoüfe gelost nnzu- 
schen, und der Mann hui kein Recht auf ein Äquivalent 

Kur die gerichtliche Behandlung' der auf Ly kauI bezüglichen 
Streit fragen gelten folgende Bestimmungen: 

Wenn di* Frmt behauptet, tia--s ihr Laskouf Statt gefunden, 
dagegen der Mann e> leugnet. wird, falls ein Bewein fehlt, die 
eidliche Aussage des Mannes als entscheidend angesehen. Kann 
aber die Krau ihre Behauptung durch die- Aussage zweier männlicher 
Zeugen beweisen, wird tu Gunsten der Frau entschieden. 

Wenn der Mann behauptet, er habe in den Loskauf gegen die 30 
und die Summe gewilligt, dagegen die Frau behauptet, dass er sie 
gratis mge-ttanden habt, .so wird gemiss der Aussage der Frau 
entschieden. 

Wenn iitt Mmm behauptet, dass der fuoskuif Statt gefunden, 
dagegen die Frati es leugnet, s« gth, falls ein Beweis fehlt, ihre cid* 
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liehe Aussage als entscheidend. Wenn aber der Mann für seine 
Aussage den Beweia der Wahrheit beibringt, sei e* «auch mir durch 
die Aussage eines drurgeu Zeugen, tmd er .iu?i «dem seine Aussage 
durch einen Eid bekräftigt, so wird rti seinen Gunsten entschieden 
und sein Besitz des Acquhuicnts kann nicht mehr augefochtcn 
werden 

Durch ein solches Urtheü wird das erbt echt liehe Vcrhiiltnisj 
swisdicn Mann und Frau dermassen gestaltet. dass er kein Erbrecht 
mehr gegen sic, sie aJäef ein Erbrecht gegen ihn bat, vorausgesetzt 
dass weder er im Stande ist seinen Anspruch zu beweisen, noch ra 
sie ein Bekenntnis« mir Bestätigung seines Anspruches abgelegt h.’.I, 

Wenn ein Streit Uber das Aequivalent, Werth oder Art desselben 
□«teilt, und em Beweis der Wahrheit von keiner Seite ju erbringen 
ist, so müssen wie itt einem Pracess über Kauf und Verkauf beide 
Parteien schworen, und swar zuerst der Ehemann, weit er quasi 
der Verkäufer ist, Wenn also auf diese Weise Aussage gegen 
Aussage stellt, winl die Ehe nnnnliirt und dem Ehemann eine 
Durchschnitts-Ehegatie üuge^trgchen, selb« wenn dieselbe einen 
höheren Werth haben sollte als der Betrug, den der Ehemann fordert 

■Wenn eint der Parteien drum Beweis h?i bringen kann, wind » 
gemäss demselben entschieden. 

Wenn als Aequivalcnt Pur den Loik.mf da bestimmter Betrag 
von *wd fm Lande cursiieiuUu CtMwrttii nngeset/t ist, über nicht 
abgegeben Lst, welche der beiden Cd dsorten gerne int war, 50 tritt 
falls eine Ueberdn Stimmung über diu. was gemeint w.ir, mdit zu 
trziclcH ist, auch nicht tu ermitteln ist, welche Gdrisorte die absolut 
vorherrsch ende ist, in (eteter Instanz die l'tirciiselirntts-Elieijabc an 
die Stelle des stipulirtcn Aequivalents. 

$ *9”37- Der Mann, der di* SebeSJung aiBSprihht, muss verunt- 
wcrrtuttgaÖJirg sein und aus freiem Willen handeln. Gültig ist auch die 30 
von dem Betrunkenen ausgesprochene Scheidung, ungültig dagegen, 
wenn ,iusgespii>i I einem Kinde, einem Wahntinnlgen, eine« 

SdiUferidert, einem Manne, der einem reelltswidrigen Zwange unter¬ 
worfen ist, S. ,< 35. 

Der Betrunkene ist zwar nicht venbttworlungsfaliig, wird aber 
rirrStmfe für sein Vergehen von dem Gesetz als solcher angesdico. 
Der Bctiurkeiiu kann 
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a) sich nitt Absicht. bei ranken hüben ’h oder 

b) unabsichtlich betrunken worden scin'i. 

Wenn von dein ilctmnktuc» die Rede ist. ist im Allgemeinen 
die Sw:cte-f aj gemeint.*} Wenn ein Mann dieser Beschreibung die 
Scheidung «Äsprfcht, ist de gültig, Wenn dagegen ein Mann der 
Spcdcs h) clic Scheidung aus?|wicht. ist er aitzufchett wie ein Ver- 
ruci; tcr tuld die Von ihm ausgesprochene Scheidung int redilsun wirksam. 

Wcttn cjn lic trunkener, nadtdciii er die Sdiriduug ausgesprochen, 
durch eidliche Aussage vor dem Richter erhärtet, diiss er den Wein 
getrunken. r® 

tutWfdft indem er dazu geswungen wurde, 

adi-r indem er nsclit wusälc, dass es Wein war, 
kann die Scheidung auf seinen Antrag für rcchtsun wirksam erklärt 
werden. 

Die Unterscheidung zwischen dem rtadrutigm und wtJ/rdn&'g'tv 
Ausdruck ist insofern von praktischer Ikdcmung, dass z. BL wenn 
der Mann durch einen tiuJeuti^eM Ausdruck die Scheidung iuteSpricht, 
die Frau das Recht hat auf der Scheidung zu bestehen, selbst wenn 
der Mann hinterher erklärt, das» er die Scheidung gar nicht be¬ 
absichtigt habe, dass dagegen falls er .sich eines mc/irdfUtig/H AUS- so 
drucke» bedient hat, er die Folgen diese» Ausdruckes durch die Er¬ 
klärung. dass er die Scheidung nicht beabsichtigt habe, von »ich 
fern linken kann. Baguri li. 144, l8 > *£>i Mir 26; 146, \ f. iS. 23. 24»)- 

Ii 

Jl 

■) Ijw- -U 

v tf J +* 

. 4 > Baguri II, 155, »■ 3. 

♦l Al* ttiUruiig: Formeln der FJiescJieiduny, gelten die fol^tiudcn 
Ata!lischt: 11 Auiftrlicke ruler deren Anjuitiltnie in anderen Sprachen 
2. I). Suaheli: t 

OlXiZh. ÄiU jtüüÄ JlÜ, Oöl iiiiw *zM ÜÜtk 

iiVai ■^ö 1 , Ati.’-.i. .!«:*—■» o- 4 l 

y ^ y y yp v 

Oiete Ausdrücke und tfmkij/ig. Alt tüEditr gdtcit aurh Ab* 
ldbmgün von dm Wtiraeln lll_ mn\ ül . wittn d^r 

Spa nende iJmiit dir Angabe AcquiviiUrnta- «dirr Lostauts SummL 1 fr 
unmittelbar verbindet ödei wenigstens sulche Aniitinlckt\ welche voa 
seiner Seile ab nnc lereichftQng de* AcimivjIenU lieiibsidbiifit sincL 

V S l & $1, 

Mehrdeutig ist jeder AujtiJmck, der ohne eine kkre Beziehung 
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Einij I lattdbenveguiig oder G cstc. sd sic: bi-j-cIi so Vttüfiüdjtch, 
kann den Wortlaut der Scheidung iddil cuvtwix* Wühl aber die ver* 
Standlicht? Geste eine* Taubstummen, 

pjn freier Mann hm das Recht gegen eine und dieselbe Frttü 
die Scheidung diciiu.d ItUJUUfljvecheit. Er kann aber sofort l*d der 
ersten Scheidung erklären, dass dieselbe für zweifach oder dreifach 
gehen soll. hu enteren Fall irtcrviert er sich noch eine dritte und 
teilte Sdwiiliuig^^h^lidikekp tväbmid er btt Eelrltircr FaUfc auf eine 
BGkhe verliebtet* 

S 30* Ks empfiehlt sich de Scheidung von einer Frau m einer io 
sdclieii Zeit vuuunchmcn, in d*f sie nach dem gewöhnlichen Verlauf 
der Dinge nidii: schwanger b ist Kitic zu andrer Zeh vorgenümmök! 
Scheidung birgt eine doppelte Getane: 

iis die Gefallr. das> der Mann -Ich eines vielleicht sdiun im 
Keim vurlumdencn Vutcrtcdits besteht* 

bk die Gefnlir eines Vergehens gegen eine kgmussdic Vorschrift 

<Suneö 5 « 

Effic gu5fdiiodetie Frau muss nnch der Scheidung eine gewhse 
WartendEJ j ^\b^tineiiipcdüdd irmckklten. welche zu dem Zwecäte 
venirfitei ist, damit !tül gestellt werde* ob sie tthwmjgcr ist oder nicht; » 
sie darf wahrend dieser Zeit nicht heirathenj wodurch die Abstammung, 
lies Menschen rein erhalteti werden Soll Km nach Ablauf der Warte- 
zeit darf-dir dm? neue Ehe dngcheti- Ueber die Wartezeit und ihre 
Berechnung s, S -1 £— 49 - 

Es ist bd der Scheidung auf Grtmd von Sure i gegen die 
Fruu die Rdcksidii tu nduitetip dass ihr keine unnüthy lange VYarte- 
?.üii aufcdugt wird. Ute Berechnung derselben p ihre kürzere oder 
liiugctc Dauer häng! ab von dem Zeitpunkt der Scheidung; Es ist 
daher die Sdteidung tn einer Zeit auszusprechea, das* die Frau mit 
rfrw MüWfHir i frrsc/Är/t iqf$rt iÄif ll r fjrfrr*rt£ itglHRfN hwit, j-j 

auf die Ehe tu haben aJn eine Erktilmug des Mmneth d*sa er «ich 
van der Frttt entfernt mkt lltntH, oder m\s eine an die Frau ge- 
lichtete Aufforderung dcli von Um tu ernte men* luszunagcn, auf- 
gefasst werden kann. 

V yp<^ Gegeilte von J-ia- 

"i „H mn ihr di$ U'rio r nti&ttrf* cmlisrt ik ili ihrer Warte- 
jedr^ d L tü einer wo de (sofort) in ilie Waricadt eititrrfcn 
können. Hagnri tt, tl. Ij- 1,1 




Auch t. FJitncii. Anw erklingen. 


tlio v«ii einer im MenüInUktiOfeahcr Iwfijüllklicn Fmu tu hüllende 
Wartezeit d mm drei ReipS^ritKp^tbdai 1 1 d; h- drei auf einander 
folgen de mtrnsimaüonüfreic Zeiten** indusive die italischen liegenden 
MimstnaatinnszciSeri, U S, < 47 fl!. ?. 

Niidi einer Scheidung*] 

ai während der MmsJmälmmzdt, 

b) wahrend der Rein heit ^periode,, in der eine CahahiUilion Statt 
gefunden, öder 

c» während einer RehiUdtsperiode* wenn während dendbeu t-inc 
Cöhabiutbn nicht Statt gdiindcn f wohl ober in der Menstruation*. 10 
ick VüfllErf* 

al» m einer Zeit, wo die Möglichkeit einer Sdiwjingcrtchäll 
Forhetnden ist, beginnt die Wartesek mir dem Einsetzen der auf die 
erwähnte kcuifaritapcriörfc folgenden Menstruation, und dauert daher 
5 volle meiwes der GesshledvlsJcbem fita einem iiiuclnhdt eines 
solchen montis jcu Anfang, der unter ümstaodrrn nicht viel geringer 
sein bmn nU ein ganzer mensia, Diese Redivrang ist ülf die Fmu 
che ungünstigste 

Ikdcutn«! kürzer dagegen ist die Wartezeit, wenn die Scheidung*] 
Statt findet 10 

aj wi ihrem] einer Rdtthdt^pcriodc, in der keine CohabiUUnfl 
Stillt gefunden; 

h\ während einer KchiheiUpcriodc* wenn weder während der¬ 
selben noch während der varlicrgegungenen McRdrti4ftan<|jerbde eine 
Cohahitatioti Statt gefunden. 

Nach einer zu solcher Zdt au^gc^jnnndirjicn Scheidung beginnt 
dk Wartezeit sofort cLh mit dem Moment der Scheidung, und dauert 




4 l hiftr solche Scheidung kann in folgenden Ausdrücken nus- 
gctpflftheä werdent 

JÜLb wviL wJ). ^Jill jWi 

jUkJl oilcr lihnüctL 

) Es gtehl verschiedene Allen des Ausdruck#; iti eien sine 
wiche JS«:heulting gekleidet werden ( knnns 

._ 3 ^h 1 . I \1 JJ ^ mm* ffcl ^IähSA 

oiler ctwäi ilh Glichet, 


* 

| ja Hach Jh Effrcraekt AnriWTkirtiffn. 

daher nur zt&fi volle mense* des Gest^lecht^cbcna plu* einem Erudi- 
thd! zu Anfang- 

Ob Differenz zwischen dieser Wartezeit und der eben ange- 
gebenen bann unter Umstanden fisf einen ganzen rnensb da 
Gesdüecli Erlebens betragen 

Vun den drei in diesem < angeführten Arten ist 
die erste ziilaifug^p 
die zweite verboten \b 

die dritte indifferent ", natürlich abgesehen davon, dass an und 
für sich jedtvede EhtT&turtg Gott mbrfallig io 

Bei der Annullierung der lihe w egen körperlicher FehlerH sowie 
l?ei der gtrididldirn Scheidung in Folge ehelichen Zwistes kommt 
die Wahl «bs Zdlpünku?* nicht in BctrachL 

Für die Bestimmung dts Zeitpunktes der Scheidung wie für die 
Bered mutig der Dxiuer der Wartezeit M zu beachten. dass die Zeit 
des W<idicjib^u-. ‘ i eben- ■ genrehner wirf tvte die Zeit der Menatntaiion 
fÖagun ll t US* 14.1* und die künstliche mtroductio seminb gleich 
einer Cohahilaiion gib. 

Emidnc Falle, in drtten eine wahrend der Memtmationszeil aus- 
gesprochene Scheidung zulässig und einwandfrei ist, sind folgender aa 
3 i Wenn der I lerr einer verheiratheten SkEivm ihre [•Vdlassung 
davon abhängig macht dass ihr Mann deU von ihr scheidet. Tn 
diesem Full kann die Scheidung auch wahrend ihrer Menstruation 
Statt Hoden, denn die Hauptsache lA. dass sie die Freiheit gewinnt, 
dem gegenüber die gtiritigere n-der längere Dauer ihrer Wartezeit ab 
irrelevant erscheint. 

2 } Die Scheidung, welche auf Verlangen der Frau Statt finden 

I miiKi, wenn der Maim Meli in Folge dnes Absrartcß*-Sdiwur«i®i von 
dem Umgänge mit der Frau besagt S 3^)- 

Was die sub 31 itu Text genannten Frauen betrifft, so dauert 
die Wartezeit der Fhuicn* die m>di ntehl oder nicht mehr mowlnuiren, 
j Monate vom Datum der Scheidung. 

Für die schwangere Frau schlicht die Wartezeit mit der Geburt 

ab S 46 . 47>- 

«) n j-uü */ 4s! 
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Für den Loskauf einer Frau von ihrem Manne kommt im 
Allgemeinen die Trage des Zeitpunkte.' nicht in Retraclit, Ulidoüt 
dafür ganz gleichgültig, ob die Cohabilatiun Statt gefunden kutl nder 
nicht, Wenn dem Worte t solche, die losgekauft wurden nbtd" der Satz. 
..bevor iiudi eine CulmbitatiotiStart gefunden*' hcigdiigt i-t. so kann 
dies wohl nur auf io lg ende Spezia! bestimm ung in dem Recht vom ctie- 
hehen I.osk;mf bezogen weiden: Die Frau selbst kann sieh jeder Zeit 
los kaufen, einerlei ob während Ihrer MniulruaUon oder zu ,'tmlrer Zeit 
IVtftH ditgt+rtt ritt JWnttf'T de wahrend ihrer Menstruation fiv-kault 
so ist der Loskanf verboten fs. Atmu zu ^ Diese Feschran* id 

Janig Etilli weg, w.-jm ihr J fam ihr m*k u'c/tt /w^vvftn/ Jmf.U 

Die Einthcflung der Scheidung in eine uvt/meiuitgr, <tnr./tf!cm- 
wrritir, utiiitm.irtig* und ist belanglos. 

I 3t. Wenn ein Mann, nachdem er sich von selber Frau ge* 
schieden, «e wieder zu hum!htm minncht. gib! es dulur zwei 
Arten des Vorgehens: 

.n solange «lie Frau noch in ihrer Wartezeit iit. kann er sie ohne 
weiteres .tu sich zunieknctimea, ohne dass die Frau ein Recht hat 
sich zu wjdersetzcn und ohne d.tsi ein neuer tlhii vertrag, neue Hochzeit 
u. si w, Insocoirt wird, lieber die rechtlich? Stellung der geschiedenen, au 
in der Wartezeit befind Heben Frau 1 ) vgl, Anm, zu ^ jjö. 

Es ist für diesen Zusammenhang zu beachten, dass die Frau, wenn 
sie die Fortsetzung der Elle nicht will, auch in der Wartezeit sich 
von ihrem Manne loskaufcn kann. Vgl, S. 4-''. 

bi wenn die Frau nach Abschluss der Wartezeit eine neue Elle 
eingellt, wenn diese wiederum geschieden und die Frau die demnach 
innczuhaltefide Wartezeit vollendet har, kann der erste Ehemann sie 
van Neuem heirallieji, in diesem Fall aber nur imud.it eines neuen 
Ebcvertrags- 

Der Freie hat drei, der Unfreie, einerlei ob Gau/*Sklave, Tlicif. jjj 
S klave oder ein in irgendeinem Stadium der Freilassung begriffener 
Sklave, Iiat zwei Scheidung^* Möglichkeiten .1, wobei die Art der Frau, 
ob eine freie oder unfreie, nicht in Frage kommt. 

Der Freie kann edi von derselben Frau einmal, atuii zweiten Mai 

M Anden Bagnri Ü, 14t!, 36; i.jfj, 1. 11, iz. 

*J 
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und mm dritten Md scheiden. Er kann :ibct auch gleich bei der 
crsien Scheidung erklären* dass sie efalttdi für doppelt oder für drdr 
fach gelten solle. \Vean damit die dem Manne vom Gebete gewährten 
tinci: ÜcheirJurigsmogljchkdteii erschöpft find um! er tort&dem dne 
NVuvcmisililwiig mit derselben Frau wünsche. so treten die Üc- 
siltntnwngro von $ 37 in Kraft* 

3 t 3a. Der sich *chddcnde kann die Zahl der von ihm beabsichtigten 
Scheidungen in der Form der Subtraktion einer k leitieren Znhl 1 numerus 
Sufatrahcrttlüäj von einer grosseren Zähl (nuineriw Müde suLtrahilurJ 
ausdnicLcti» wobet die Regd gHt p der Sprechende das Garne 10 
als einen /usarnnienhangenden Sau spreche«. dass die Ausnahme 
v;ährend des Sprechern von ihm beabsichtigt sein mu>> und dass der 
nvrncru* subtraheadus nicht dem nurnem* im de siihlTabitur gleich 
noch giosserals er sein darf, Wenn also Jemand spricht: .ach scheide 
midi von dir dreimal weniger dreimal H * *}, gilt die Schcidurg d* 
ciür dreifache. 

Die in Frage kommendem Formeln, die zum Theil verschieden 
und nach dgentfrUmUchcn Grundsätzen 1 '! gedeutet werden, sind 
folgende: 


1 + 1 + 1 — 1 + 1 + i 

M-2 — I ±2 

3 + t— I 
3-3 
3 —J +1 

j ^ 3 — t 
3 - 3-3 
3 - 7 - 
3-3 


$ Scheidungen 

2 Scheidungen 
j Scheidungen 

3 Scheidungen 
1 Scheidung 

1 Scheidung 

2 Scheidungen 

3 Scheidungen 
2 Scheidungen 


Für das Aussprachen etocr Abnahme gelten folgende fünf Kegeln s 
Hauptsatz und Äiliifwhme müssen so mit einander verbunden jo 
sein, dass *ie nach gewöhnlichem Spntdtgebruüdi einen Satz bilden. 

Der Sprechend* muss schon vor Vollendung seines Schwures die 
Absicht* eine Ausnahme tu machen, haben. 

Da s Ausgenommen* darf nicht ebenso gross sein, wie dasjenige, 

wovon ausgenommen wird. 


- ■) ifc&j ul £*J\ *> Baguri U f *50, aM. 
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Der Spree!lende musa die Absicht lieber», durch die Aufnahme 
eine Bcstinmnxng <les Schweres airfzuhtbem 

Er mus* den Scfiuur wenigstens -■‘ti laut sprechest, {fass tt seihst 
um er normalen VtdiäJtni*wu ihn Uüren kann 

Falls über die Frage, ob der sich scheid ende in der Bezeichnung 
der Zahl der Scheidung den numcrus Subtrahend us ausgesprochen 
habe oder nicht ist folgendes Verfahren z.u befolgen: 

Wenn der Mann behauptet die Subtraktion ausgesprochen zu 
hüben, aber die Frau es leugnet« so wind der Frau der Eid ;uilgciMgen 
und demgemäß tmtsddedeti, ifi 

Wenn die Frau behauptet» (fass sie die Subtraktion nicht gehört 
habe, wird dem Manne der Eid »ufctlegl und demgwiss entschleiert 
§ 33* Der Sdiddimg- lhklärung bann ein auf Zeit, Uri oder 
Anderes bezüglicher Zusatz htosugefügt werden* z. B> ..Du hist 
geschieden tu dem und dem Munal, an dem und dem Tftgc, 11 In 
diesem Fall erfolgt die Scheidung mit dem Anfang des genannten 
Zeitraums, 

Lautet der Ausdrucks „Du bin geschieden nach edier oder nach 
traditionsgemasser Art" 4 g So, Fi, erfofgt die Scheidung, sobald 
die Frau in einem Zustande isc p dass die WakcächelnUchkcit der io 
Schwangerschaft auigerititb&wn tut* lautet dagegen der Abdruck; 
>jDu bist gesdüeikn nach schlechter oder nach der auf Neuerung 
beruhender An' (jj '0.3 p, su erfolgt die Scheidung, sobald dk- Frau 
sich in einem Zustande befindet fla** die Möglichkeit einer Sch Wander¬ 
schaft vorhanden ist 

Ferner Ist yula^ig die Scheidung tö aussusprechen, dass itir Ein¬ 
treten van irgttukJiter Bedingung abhängig gemacht wird, z li. tr Wcoq 
du in das oder das Haus trittst hist du gesell ieden.^ oder: „Wenn du 
das Daus vcfLL«*5st ohne meine Erlaubnis^, bist du geschieden' 1 ihIci 1 : 
.♦Du bist drcmidt geschieden, wenn du da*Haus deines Valors betrittst'- 30 
Wirkungslos bt dtc lJeditigiing, wenn in ihr etwa* uiuiiögtichcs 
sttppoftirt wir R. wenn du um Himmel empörst dgrtj* 

UngUllTg ist die Formel: 

,. 0 u bist gegliedert, wenn Gott 
gültig die Formel: 

*) äJA *li ^ 
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..0 gbdikdbtef wenn Gott 

Im Allgemeinen ist es recht simwirksant, w^n mau das Eintreten 
einer Sache utaihf von dem Willen Gotte?, da man nicht 

weisds nas Gott will und wann Gott will Wenn aber der Salz „wenn 
Gült wdl 1 nur dtrsduiEb ausgesprochen wird, weil der Sprechende GoU« 
Sc^en dadurch ?.u erlangen wünscht* öder ihn gedankenlos ausspricbr* 
weil der Mud im ihn gar üo oft im .Munde fühlte dann bat er auf den 
Sau, dem er brigefügt wird p kerne athetirende Kraft. 

Ferner soll wenn ein Zweifel über die Recfitma^sigkdr oder 
Tragweite eines Ausdrucke» der Ehescheidung begeht, derjenigen io 
Interpretation der Vorzug gegeben weiden, welche ein Fort beziehen 
der Elte ermöglicht. Wenn ein Mann m Berner Frau spricht: ..Wenn 
du einen Munn *umedesf f hbt du geschieden a+ und de ihren Vater 
oder einen ihrer VexwomJlöj anrcdel sc« ist ^re geschieden, Wenn 
ahci der Mann «klart dass er ihr nur dis Sprechen nur Fremden 
habe verbieten wollen, so braucht die Scheidung nicht Statt m linden* 

& 35* Es ist bereits oben S. 53 davon die Rede gewesen, w<f 
eine rechtsgültige Ehescheidung aussprcGhcn kann und wer nicht 
Die betreffende Person muss vor dem Recht voll verantwortlich *dn 
und noch frei cm Wüten handeln* k> 

Werna tm Knabe erklärt nach erlangter Volljährigkeit ein Wahn* 
sinniger erklärt nach tvicdtercrkmgter üt:Mimibrit sich von seiner Frau 
scheiden zu wollen* ist eine solche Erklärung redltsimwirhsarti* VgL 
da? eutgeg en y esc Lite S~ i?2 Z- 3 * ü- 

Einem Wahiifimnigeu istderjtmtgeglcidi pachten, der mit »Wien 
Kopfschmerzen hcbähet ist, da^s^e seinen Verstand trüben *)* sowie 
derjenige, der in Folge eines kpratiLuliancUcn Gdiimlcdens nicht djo 
volle Deukkraft hat J ;- 

Eine im Schlaf ausgesprochene Erklärung kann auch nicht durch 
dne nachträgliche hü Zustande tfes Wachens ausgesprochene Ik> \o 
stäligung Redibgihigkcit «Ungern. 

Der Zwang kann du doppelter sein* ein gesetzmäßig« und ean 
gesetzwidrige t 

Eine durch gö*ttfliäsSiigcö Zwang «folgte Ehescheidung ist 


*) sM sli JÄt b 
*) pwftit - ** *r*J' 
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gültig. Wenn ein Ehettunn in Folgt eines Schwures aidt de* Umgangs 
Bll« seiner Frau enthalt und dabei beharrt, *i> kann nach «j j3 ah 3 
der Richter ihn zur Ehescheidung Jiwinj.cn d- h. ex ufiicio die Ehe 
für geschieden erklär«! und Jen Mann xur Erfüllung der aus der 
Scheidung liemirgchsndett Ansprücite der Frau fjj, ;o, ! m m fingen. 
Gesehtmässlg ist mich der Zwang, durch dessen Anwendung cid 
A postat vom Islam zum Islam zurJckgrbradit wird, 

Eine durch graetrwtdggen Zwang verursachte Scheidung ist itn- 
(P'ltiß. Frages Was isr Zwang? — Eh ist m untei scheiden l.wiscbcn 
dem rtedrobeöden, der Drohung und dem Jkdroliltin, 

iJer ÜfdrpSifttd' muss im Stande r-ein KÜnc Drohung ausüiihihren. 
Die Drohung d. i. dasjenige. Was augcdr.iliL u-inl, mute etwa* 
Sofort 'nicht etwa in Zukunft, diitreteiule*’i und fugleid) etwa-» wirfer- 
recht liehe« ■> ietwas, zu dem der Drohende mdit berechtigt ist) sein. 
Das Angcdrofcte ist au bcurthdlcu nach Stellung und Bildung des 
bedrohten, r D. Schlage. Einkerkerung, Vmi->gimsVernichtung. 

\}ntiitdtpiiti* tnu.vs der Ansicht sein, düas im l':i|| seiner Weigerung 
das Aitgedrolitc tun oft, er muss unfähig srin sich dem Gi-drnkcn 
duich Flucht oder Hülfe-ErHttuiig zu entziehen, Weiten Voraus- 
Setzung ßt, das Angcdrohte nicht sei es auch nur«) einem kleinen so 
Thcil der Absicht des Bedrohten entspricht Wenn der Bedroht e in 
der Ausfiitmmg desjenigen, wwm er gezwungen wird, durch irgend- 
midie Abweichung von dem ßun befohlenen ein geringes Mut. von. 
frdiir WaitJ an den f.iy legt, wenn ihm z U. befohlen wird seine 
Frau drtijm-h oder mit twd.-utigw Werten oder mit Wvaiifujuttg 
ritter Ikrimpiiig zu scheiden und er scheidet sich von ihr nwpdittivc 
durch tinßfiht Sehdiiimg oder \m\ m* ! frd< .ts : n Werten uter durch 
eine btdiHgwtgsiost hortn der Scheidung, so mnl aiigunciiiiniBii dass 
er nicht als an unter Zwang iumdclnJer anzu sehen und dute seine 
Handlungen rechtskräftig «nd, y, 

Wktin ein Munii im Zustande der vollen Verannvortungsfiiitiäkdl 
erklärt sieb von sein« Frau zu scheiden, wenn di« oder jenes dntrilt, 
und diese Bedingung *idi «Mir, tu dnrr Zeit, wo i!er Monn nicht 
mehr vemitWürtung^rahig "i Ut f % B, nachdem ir wahnsinnig geworden, 
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so gelingt trotz der veränderten Lage dennoch die Scheidung rur 
Ansfiihtung. 

Ucbct den cnlgcgcngdsvtitcn Fall &, S, 6|, 

£ 36. Es (lebt zwei Arten der Ehescheidung: 
u> eine ie-imiegrirb.irc 1 r und 
bj eint: defirutive*) 

Die Sehddurtg a> len rin Jeden Augenblick riickgiinglg gernndii 
werden- Der Mann ickbimrt die Frau und sic hat zu gehertdum* 
sd sie frei oder unfrri» wenn die Reklamation vor Ablau filiter Warte 
zeit erfolgt- r m 

Der ft de Mann kann dch dreimal von» derselben Frau ftdiddciip 
und zweiten» d h. nach *kr er >>n und nach der zweiten Scheidung 
die Frau icklumirem Will er nach der elfttlen ScheiJung die Frau 
t len noch wieder hciralhcm .w treten di* l)c*ltinmi;iigeu von jt 37 
in KrafL 

Dcr Sklave hat nur evttä Scheidungsniöglidikdieiu 
Die Stellung der rckbuiirbaren Fntu 1 Ist eine li^erkwürdigc, inso¬ 
fern sie in mehreren Funkten -m den Hechten und FRichten der nicht 
g<^chicdciienj Frau TI 1 eil nimmL 

Wenn cm Mann, der niii einer Sklavin vrihdrathet m k noch eine « 
Ehe mit einer freien Frau eingeht und nun stell von der Sklavin 
scheidet, so wurde er muh $ 3 nicht das Recht haben eine weitere 
Elie mit eiiier Sklavin dnmgchcsi* dagegen hui er itäi Recht seine 
geschiedene unfreie Frau zu reldämireru Dean die aus der Re¬ 
klamation hervorgehen de Ehe gilt nicht als eine neue Ehe, sondern 
Als die Fortsetzung einer früheren, als eine Fortsetzungs-Ehe, 5. 
Baguri II, 15& 14, 15. 

Rekhntfrhar wt eine Frau* 

ai die Von ihrem Mamie ggsclitottaii, aber noch nicht dreimal 
von ihm geschieden ivtj 

hi welcher Uir Hann vor der Scheidung bd gewohnt hat, 

Ute Scheidung von der Frau rw der Cuhabiiatkn ist eine de* 
fimtive, nicht eine redintegrirbare, 

c) die nicht dadurch von ihrem Manne geschieden ist, da_^ *te 
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skh vnnitoult^gekauf! ii.it, oder di,- U Büge« ritte» korjwrUchen 
FcWirts an ihr oder ihm iinnuilirt wunde*} 

di die sich noch in der Wulcxrit befindet. 

Wenn dk geschielten« Frau vom tüliim all fallt ixii*r dei Mann 
oder bei de. sc 15t eine Kcdinlegralion der Ehe auagegchlomcn- 

Der Wortlaut der Reklamation kamt eilt eindeutiger 1 »der eilt 
mehrdeutiger ■ sein, Üd dem Gebrauch ritte» mehrdeutigen Aus¬ 
druckes ist der Nechwd»der Absicht erforderlich. falls die Reklamation 
angiHbclitcu *W* Wenn Jemand die Reklamation nu aq* Irudrt, ifas 
<ßc Ketlinttgrinmg der Eiic ton einer Bedingung Abhängig gemacht ia 
wird oder *u einem künftigen Termin Statt muten soll so ist dies 
fcclitsufl wirksam. 

Derjenige, der in eigener Person den Ehe vertrag abschlicssen 
kann, kann auch die Reklamation aussprechcft, also z. 1 h der Ite- 
tnmkenc. und der Vormund dnes Wahnsinnigen für 'du Munt lut, 
nicht aber ein Apostat, Knabe oder Geisteskranker. Gültig int aber 
auch dl«: Reklamation eines iveyen Verse Wendung unlei Kuratel 
Gestellten tdiuc Erlaub nF-s nclne-i Vo(munde», wnic die ReUsmalson 
ein 03 Skbvcn ohne die i'.riau brass seines Herrn, wahremI diese telzt- 
genannxeri beiden Kategorien von Individuen nicht das Recht haben so 
aus eigener Vollmacht ritten Rhe vertrag nbsusdiliersett. 

Ebenso kamt der iMekkapilger innerhalb des Heiligen Gebiets 
emc rechtskräftige Reklamation vollziehen, wahrend er sich nicht vef- 
hdralhni darf 

Dem Waii ns innigen tat gleich zu achten der Ohnmächtige Oder 
Epileptiker, der Schlafende, ferner derjenige, dir In Folge eines eoti- 
stitu! ton eilen Gehfnilctdiyid nicht die volle Denk kraß hat, und der¬ 
jenige, der mit solchen Kopf: chmerzen behaftet ist, dass Sie seinen 
Verstund trüben. 

Unter allen Umstünden ist für die Reklamation ehre mündliche ys 
oder schriftliche Aciusserung des Rekhiinirciiiten (bei dtin Taub¬ 
stummen eitle verständliche Geste; erforderlich, iodi» eine g«chte- 
dene Ehe nicht durch einfache Wiederaufnahme des gesdilcchtlichcn 
Verkehr? redintegrirt werden kann. Wenn aber Andersgläubige in 
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diesem letzten Funkle anderer Ansicht sind und sich in einer solchen 
Angelegenheit an emöi Schafeitwchcu Richter wenden oder d.n Ui,.n 
-mnehmen, so kann der Richter uaditraglidi dhe auf soSdic Art 
redintQjrirte Ehe leguILsiren. 

Das Recht der einfachen Reklamation erlischt mit dem Juide der 
Wartezeit der brau. Will er sie nach diesem Zeitpunkt Wiqder- 
heiratjicfl. sei es nun dass sic -stell inzwischen mit einem andern Manne 
verheiratet hat und bereits wieder von ihm geschieden ist oder nicht, 
so bedarf es eines neuen Qievtitrags. Anders aiiagedriidtfc die ge¬ 
schiedene Frau muti -ikknnd ihrer IVariestü auf Reklamation ihres m 
Mannes ja» ihm zurückkßhrcn; muh ihrer Wartezeit stellt es in ihrem 
I tei l eben, ob sie ihn w ieder heirathen w ill oder nicht. 

nun die h-he J&rfgtstize oder eitle tti'ti* F|tg* cj-ßgcgaiv r eri 
wird, ist für die Zaltlurg der Scllddunganibglidikdten einerlei Ihn 
der Mann dieselbe krau rudmal geschieden und zweimal als Lhflfrau 
wiederbekommen, so stellt ihm nur noch eine einstige Sdutdungs- 
moglichkcit zu. die dritte und letzte. 

Wenn eine Differenz über das Ende der Wartezeit entsteht, ist 
folgendes Vcrfahreti tu beobachten; 

W enn der Mann die Angabe der Frau betreffend das Ende ihrer so 
Wartezeit bestreitet und sic im Menstruation satter ist, so hat sie zu 
schworen» entweder dass die vorgeschric heuen Remheitsperioden ab- 
gelaufcn sind oder dass sie etn Kind geboren bat i<i 47 a. b), 

I mgegen wenn sic noch nicht oder nicht mehr inenstniirt, hat sic den 
Beweis ru liefern, dass die vorgeschriebe« cn drei Monate abgebuleti 
sind iS 47 al. cj. Der Kid der Frau oder der von ihr gelieferte 
Beweis ist massgebend für die richterliche lim Scheidung, 

Wenn Uebcreiiistimnuing besteht in Betreff de? Endes der Warte¬ 
zeit. aber Streit 111 Betreff des Datums der Uckiamaliotr, so gilt die 
eidliche Aussage der Frau. 

1 ° 

Wenn dagegen Uebcrdnstinunting besteht ober das Datum der 
Reklamation, aber nicht über f |as Ende der Wartezeit so gilt die 
eidliche Aussage des Mannes 

Wenn keinerlei Uebereinstimmung besteht, vielmehr jede Partei 
etwas anderes behauptet. so wird derjenigen Partei, welche auerst die 
Klage erliobe« hat. der Eid aufgegeben und demgemäss entschieden. 
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Wenn sic aber w j$k£tk*r Zelt die Anklage erhoben ItuiLhcsj. wird 
der Frau der Kid nufgegeben und demgemäss entschieden 

Wenn der Mann seine geschiedene* aber rekkuiui bare Fmu 
wHhratd der Dauer ihrer Wartezeit rekUmirt, so ist einer liöftlamation 
Folge zu geben. Wenn sie über behauptet p dass f3ic Wartezeit bereits 
abgd&ufcn sei. und nun zu litten Gunsten entschieden wind,, sie 
aber später bekennt eine falsche Aussage gemacht tu Indien und 
zugkbt. dass sie sich doch noch in der Wartezeit befand, so wird 
die erste Kmschddung aufgehoben und auf Grund der zweiten Aus- 
säge dem Manne da- Recht stur kann! die Frau zu Pich zurück- ie 
zu nehmen ohne neuen Ehevertrag). 

Wenn ein Mann sich Von seiner Ehefrau mm ersten oder zweiten 
Mal sehddet und behauptet ihr beig? wohnt sru haben, sodoss sie ver¬ 
pflichtet ist die Warteten inneztihalteit; — wenn sie dagegen leugnet, 
tlass die Bei Wohnung Statt gefunden, J j -— «h> wird ihr der Eid auf* 
gctragcis und demgemäss entschieden. Wenn er ihr nun, wie ca bd 
einer Ehescheidung nach stattgehabter Coliub Station Rechtens ist, die 
gan& Ehegabe zahlt und sie dieselbe arinfatirrt^ so bekommt sk um 
die Hälfte mehr, ab ihr nach ihrer eigenen Aussage zukommt, aber 
der Mmtn hat dann kein Recht mehr etwas von ihr türtick zu fordern. » 
Wenn siber die Ituü sich weigert dte.^ttwv Ehqgabc anzundiuien. 
kann m ihrerseits nicht mehr fordern ak die Hälfte, 

{f 37- Ke W irkting ist dieselbe, obein Mann sich zum dritten Mal 
von seiner Frau sduadet, oder ob er bei der cmlen Scheidung erklärt, 
dass sie für dreifach, oder bd der zweiten Scheidung erklärt* dass sic 
für zweifach gelten ^olt 

Was für den Freien gilt, nachdem et sidi dreimal von deiner Frau 
geschieden» gilt für den Sklaven, nachdem er sich zweimal geschieden 
Von den fünf Bedingungen des Paragraphen entfällt die erste, 
das Innehaiten clei \\ irttzcit. iu dein Fülle, wenn der Frau nicht io 
heigewohm worden isL 

Zur Bedingung 2 ist zti bemeffcen, dass der zweite Ehemann 
dn freier oder iitificierscutkann. auch ein wahnsinniger, ein schlafender, 
überhaupt eine männliche Person, welche die Colubitatioii ntc zu 


\) Wc Itefnt VuIuiS.itaiiüa ftUHgrfüxukn, ist keins Wiwtezeii 
iix beobachten und eine Ileckmation nicht berechtigt 
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vollziehen vermag, also nicht ein Kind. Es komm! nur darauf an, 
dasi die Cohabitation Statt gefunden hat.. wobei gänzlich irrelevant 
ist, ob sie tmtcr ertaubten oder unertaubten Umstanden Statt gefunden. 

Die durch Absatz 4' geforderte Losung der Ehe kann vefsdlic- 
(icneT Art sein, atthrftder eine solche in Folg« dreimaliger Scheidung 
oder in Folge eines ehelichen Loskaufs „S 26—28 oder in Feige des 
Umstandes, dass der Man« bei einer rirdintegrirbaren Scheidung die 
Wartezeit verstreichen bisst ohne die Frau zu rekln nimm 

Es giebt verschiedene Kniffe, durch welche man die Bestimmungen 
ilkses $ zu umgehen sucht um einet» Manne, der sich dreimal von ns 
seiner Frau geschieden, es zu ermöglichen, dass er die Frau mbgb'cltsl 
bald und ohne dass ihr von einem anderen Manne rite beige wollet 
worden, wiederbekdume. Dar.» wählt nun die Vcrlieirathung der 
Frau mit Örtern Knaben. Nach angeblich vollzogener Cohabitotioo 
scheidet ihn sein Vormund von der Frau, und damit ist sie wieder 
hekalhbar 1 ) Air den ersten Mann. Ein anderes Verfahren besteht 
darin, dass man die dreimal geschiedene Frau, mit einem unfreien 
Knabe» Vöbrinithtt, den sic nach der angeblichen Cuhabitation sich 
kauft Dadurch wird die Ehe armullkt Anra zu $ 3; und die Frau 

für tltftrn ersten Mann wieder heir.ithbcir. Ausserdem gestatten nicht- so 
±3diakritische Juristen, dass dk von einem Knaben ab Ehemann ge¬ 
schiedene Frau keine Wartezeit zu halten krauctil, sodas* die Wieder- 
verhdrrnhung mit dem ersten Mann in kurzer Frist Statt finden kann. 
Alle solche ITaktiken sind gesetzwidrig, Vergehen gegen Jeu Geist 
und die redliche 1 landhabung der Gesetze. 

Die reklamirbare Frau bat wahrend der Dauer ihrer Wartezeit 
dk Steilung einer noch nicht von ihrem Mann geschiedenen Frau. 

«) insofern dk unter $ 38 39 und 40, 4 t — 44 beschriebenen Arten 
der Eheldsung auf sie Anwendung linden können; 

b insofern auch die gewöhnliche Ehescheidung $ 29—37) «iuf so 
sie Anwendung linden kau», tsudiss, wenn der Mann ^ich von seiner 
Frau xum ersten Mal geschieden luit. er sich wahrend ihrer Wartezeit 
ein zweit« und drittes Mal von ihr scheiden kann; 

c Insofern das Erbrecht Zwischen Ehegatten zwischen ihnen be¬ 
stehen bleibt. 


') J*- 

5‘ 



1 





liutb L ijiereditp Aiu&erSttmgen* 


6S 



Wtnn eilte geschiedene Frau nach der Scheidung von thfens Maiin 
fbrtlhhrt bei ihm in seinem Hause unsl beider Familie eventuell not 
ihren Kindern j au k-ben, so entsteht ein gemischtes Ycrhaltniss, indem 
die Frau thdla ihr Stellung rincr rakLsmirinre*^ Üicils die Stellung 
'iner definitiv geschteiJenen Frau hat. 

Sie hat die Stellung einer rrki&iutr&Wi-it Frau in sechs i fingen: 

U Er kann sich vc m ihr, wenn er sich z> B einmal von Ihr £c- 
JChWfn hat, iiüdmiiils und sum dritten Mal scheiden: 

2 Er utu is ihr die Wahnqflg gewahren. 

3. Er wird nicht bestraft wenn er ihr beiwohnt 10 

4* Er darf die Schwester der Frau oder ihte Tante nicht heirathen. 

5 Er darf, solange sic bei ihm ist nicht mit vier Frauen ver- 
hdralhet setn- 

C. Er darf nicht mit ihr einen Ehe vertrag ubsdiHesseTi, solange 
sie bei (hin ist 

Sie hat die Stellung einer dißmth' geschiedenen Frau in neun 
Dingeilt 

T- Der Manu darf sie nicht ohne Weiteres wie eine reklamirbare 
Frau wieder als Ehefrau in üch nehmen 

2* Sie beerben einander nicht » 

3- 4 3 * Die Formen der Ehescheidung von ji 38. 39. 41 sind auf 
sie nicht anwendbar. 

& 7 . Er <*diutdet ihr weder Unterhalt noch Kleidung. 

S. Wenn er stirbt, ist sie nicht verpflichtet die fllr eine Whtwc 
vorgeschricbene Warteteit tu halten. 

9* Er darf solange sie bei ihm bt, ich nicht durch Lvsk\U*f 
definitrv von ihr trcnneiL Denn wenn erden mit ihr vereinbart, 

so kt das Resultat eine redintegrirbarv Scheidung und er hat kdn 
Recht dafür. dass er sie aus den die rechtlichen Beziehungen £ij ihm 
entlässt, ein Acquivalmt vun ihr imrundimcu, Ohne Äquivalent 30 
M aber der Losktiuf null und nichtig. 

§ j8< Der Ahstmej^Schwiir 1 ^ ein Rest vorblauustfien Heiden- 
thmnap gilt ab eine Sünde, \V enn der Ehemann mit einem Sch Wut seiner 
Frau die FoitMOiamg des ehelichen Umgangs absagt, muss er ent¬ 
weder den Schwur au-Tüll reu und sich rite von der Frau scheiden. 
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oder falls er den Schwor bfichit, die Krau in ihre Rechte wieder etn- 
setzen und fnr den gebrochenen Schwur die voige-schriebene Sühne 
lebten. 

Der Ausdruck kann entweder ein dndcuLigur J oder ein mehr¬ 
deutiger 3 adln. Der letztere ii.it itn Streitfall die Folge, da^i die 
Absicht nadigc wiesen wer den muss. 

Der Schwönmdc kann bei Gott oder Gott ca Eigenschaften 
schwören, Er kann aber auch von etwas ariderem seine Aussage 
abhängig machen, z. ft. p> Wenn ich dir beiwohne, bist du geschieden'^} 
oder lp Wenn ich dir beiwohne. ist mein Sklave frei; 11 *) Wenn der 10 
so Schwörende auf irgendeine Weise den Besitz des betreffenden 
Sklaven verliert ist der Aü&dnctiz-SdmiJ null und nichtig. 

Wenn der Ehemann seiner Frau nicht beiwohnt, wozu er das 
Recht hat, so bleibt der Frau immerhin die Höffiumg, dass et ein« 
Tages sein Benehmen gegen sie ändern werde. Wenn er aber schwört 
ihr nicht beiwohnen zu wollen, üo ist ihr diese Hoffnung genommen 
Bis tu vier Monaten ist die Frau gehalten das Benehmen des Mannes 
zu ertragen Dauert es länger, so kann -ne ihr Recht von dem Manne 
ev + vor dem Richter fordern. Sie kann ihr Hecht indessen auch sofort 
nach dem Schwur des Mannes fordern, wenn der Schwur ausdrücklich 
besagt, dass der Mann länger als vier Monate ihr nicht beiwohnen will 
Wenn die Frau behauptet, dass der Mann gegen sie den Abstinenz- 
Schwur getham er es aber leugnet, so wird ihm der Eid au^e tragen, 
ebenfalls wenn sic behauptet, dass er in Folge seines Schwures seit 
mehr ab vier Monaten ihr nicht beigewohnt habe, während er behauptet, 
dass dieser Zeitraum kurzer sei 

Wenn der Ehemann einen Abstinenz-Schwur gethan, ist er vor* 
pflichtet der Krau einen Termin Von längstens vier Monaten zur de- 
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finitivcn Erledigung der Sache anzugeben, ein er! d ob die Frau es 
verlangt oder t B. ihr Vormund öder der Richter. ob privat ft» ub« 
die Sache verhandelt wird oder vor drm Richter. 

Di cm? Dauer Von vier Monaten wird gerechnet vom Moment des 
.Abstinenz-Schwures. PJaEtei ist wesentlich, dass dieser Zeitraum ohne 
Unterbrechung verläuft, also nicht untcihrodicn ist durch eine Zeit, 
in der in Folge eines Hitultiüngsg:iindes bei Mann "der FntU die 
Coh&biUÖon unmöglich ist. Wenn ein solcher Tliiideinngsgriuid em- 
tritt. r.ö. Krankheit, Wahnsinn, UnJmtmäsdgkek der Frau, Aposta-ie, 
die fortgesetzt'- Andacht: ubung in der Moschee der Aufenthalt m 
auf der Pilgerfahrt nach Mekka Innerhalb des 1!eiligen Gebietes, in 
diesem Full wirs! die Dan« von vier Monaten erst v<in dem 2 dlfi«ttkte 
,m gerechnet, wo der Hinderung «(grün d verschwunden ist. 1'ie Men¬ 
struation und das Kindbett der Frau werde» in diesen Zeitraum cm- 
berechnet und gelten nicht ab Hirni tnmgMgt und. 

Der Abstinenz-Schwur gegen eine rekbmlrbare Frau wahrend 
der Dauer ihrer Wartezeit ist mdl und nichtig, weil der Mann das 
Red« ihr bdziiwohmm nicht hat Will er diesen Schwur gegen nie 
richten, so muss er sie re kla ruhen. und dnijn wird der Termin der 
vier Monate vom Dalum der Rückkehr 1 der Frau zu ihm gerechnet. 

Nach Ablauf des Termins Wut vier Monaten kann die Frau ver¬ 
langen, entweder dass er »i seiner Pflicht ihr gegenüber zunfekkehrt») 
oder dass er sich von ihr scheidet Nach anderer Ansicht hat de 
das Hecht die Kuck kehr des Mannes zu seiner Pflicht zu verlangen, 
dagegen die Scheidung erst dann, w'etin er diu Rückkehr verweigert 

Die Sulme, die für einen gebrochenen Schwur, den er bei Gott 
oder Gottes Eigenschaften geschworen, s in S JH?. Hat er bei andern 
Dingen geschworen, so ist er verpflichtet, falls er zu seiner thelicbcii 
l’fltdit zu ruck lidiit, diese Schwure zur Ausführung zu bringen, z. R, 
seine Sklaven frei zu hissen, das Gebet, Fakten, Wallfahrt, Almosen jo 
oder was er sonst geschworen, auszuführen s S. 6tj Note 4], Wenn 
ahm der Schwur gelautet hat „VVetm ich dir fcdwohtir, bist du ge¬ 
schieden so ist eine Ehescheidung die sichere Folge; denn will 
er nicht zu seiner ehelichen Pflicht zunkkkdutn, tuusi er sich von 
ihr scheiden, wenn er aber zu seiner diclirheti Pflicht zumekkehrt. 
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msi^ er seinen Schwur ausfülucn, cl. 1k. ühefifütti nach staugdiabtcr 
CnbabitatUui sich von der Frau schaden. 

JttH der Verhandln ng vor dem Richter ist die Gegenwart des Mannes 
enyfmscht- Wenn er nicht c^sehfitrth entscheidet der Rsthter. nachdem 
zwei unbescholtene Zeugen den Sachverhalt verbürgt l&bcn. nämlich 
dn^i der Mann den AtetinensE-Schwur gegen die Frau geschworen* 
dass der gesetÜkhc Termin vcrslrklicn, dass er sich geweigert hat au 
meiner ehelichen Fflidlt tfuttsdtzukducn und sieb von ihr au scheiden. 
Die vom Richter verfugte Scheidung zahlt nEs eine ein fach e f db 
üLso rediutcgrirtijj ist* wenn nicht schon zwei Scheidungen in der I« 
I 3 tt: voraufge^rtgen diut Die Scheidung ist eine definitive, wenn 
sic verhängt wird, bevor der Mann der Frau beigem ohnt hat. 

§ 3g h Der Zthär r , ursptiidjglich rinc heidnische Sitte, ist Sünde und 
aiiju>eheri wie ein Schwur. Wer ilm schwört, kann ihn nur dadurch 
erfüllen dass er sich Fon seiner Fmu scheidet; wer ihn nicht erfüllt 
muss Busse* Ms ein Gült zustdicndes Recht lebten. 

Der Veracht-Schwur kann von jedem Ehemann, auch einem 
trunkenen, gegen jede Ehefrau freie oder unfreie, anwesende pti£r 
abwesende il s. w_ gerichtet Werdern Fi kann ein mündlicher oder 
-diriiiHchcr, cv. die vcr^ämlHdic Geste eines Taubstummen sein. Kr » 
kann eindeutig «der meludcutig sein, letzterer z\ verbunden mit dem 
Nachweis der Absicht -J 

3 ) Umgangs»Verricht, Vcrtidn-Sdiwtir. 

* } mßS Vgl. Buch VF Th. i> % *$. 

fihu /ist die Stofe fSJr Teilung (Bad* Vl t T6# r, S * 3 >p FJr eine 
CuhMnudun im Tage wahrend des faiUcnwcmais» fiär Meineid and 
für den -tAif- Itäguii II. 164. 26 —34- 

j ( In der Fouud cuil kanrvi^j! ersetzt werden 

diMch dl—F oder uTju a oder den NAmen eiuo anderen äußerlichen 

Kürp^rtheilei* durch oder durch 

i F Jo: oder oder ein andere!» äussere KGrptrghcrt * ^*1' 

durch die nezvichnuüg einer weiblichen Person, welche für den 
Mann verholen d. j, unheirathhar wa i t bevor er die ¥rm r gegen 
welche er den ZiAär richtet, geheiaihet hatte, Der AusiJiück 
kann auch fehlen. 

Eine mehrdeutige Formel des &Adr i*t e» B. JbV me «a/war 
Munn OoI oder ftw .7ii7i . 7s^r mAnrr Malier f trü .j5*j /fttu/if 

«//wj- i/w/to oder ähnlich**- 
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Ungültig ist lief Veracht-Schwur, wenn ausgesprochen von einem 
Knaben, \\ .ihrwinnigcii o 4 fr einem iLizu gezwungenen. 

Der Vcnteht'Schwur kann von einer Bedingung aLhiuti’ig ge. 
nmclit, oder durch Uinzufugüng einer Zeit- oder Orts-Angabe ver- 
daustilirt werden 2. H: 

„Wennich den Mär aussprcdie gegendeine Nebenfrau Collegin „ 
so bist du litir wie der Kucken meiner Mutter“ oder 

„Du bist mir wie der Kucken meiner Mutter fünf Monate lang." 
Da* letztere ist zugleich ein Abst incns-Schwur }i 583. Oder 

„Du bist mir wie der Rucken meiner Mütter an dem und dem Ort," 1« 

Bei dem einfachen VcrsitAt-Sc/iUriir muss die Scheidung sofort 
folgen. Btt der oonditioneflcn Form desselben mm* die Scheidung 
cintrcten, sobald die angcgd«nt Bedingung sich crfnllt hat. Spricht 
Jemand gegen seine geschiedene, aber rcklamirbaic Frau den riMr 
Miü, so mm CT sie zunächst wieder tu sich nehmen und mit den» 
Moment ihrer Rückkehr die durch den zihar gebotene Scheidung 
ausspmdicn. 

Erfolgt dfe Scheidung nicht zur rechten /Ml, so muss der Mann 
Sühne leistes). Die Verpflichtung zur Sühuekistting entfallt auch ri.-in n 
nid«. Wenn er, nachdem er den richtigen Zeitpunkt hat verstreichen a® 
lassen, öadrtrigfldt eine ahn verspätete Ehescheidung uropridn. 

Diu Reihenfolge der drei Arten von Sühne ist obligatorisch. 

Die \ erpfliditung zur Sülindcistnag erlischt nicht. Wer momentan 
weder die erste noch die zweite noch die dritte Art zu leisten vermag, 
muss die* in Zukunft, sobald er dazu im Stande ist, nacht)ulen. Der 
Bruch eines Eides ist eine Verletzung eine* Rechtes Gottes, und de 
dafür vermrdnetc Sühne kann weder erlassen noch ermutigt werden. 
Was der Mann für sich und seine Familie zum täglichen Leben braucht, 
darf er nicht auf den Sklaven-Listend' verwunden. Wenn er also 
nidit mehr besitzt, iif ihm die erste Art der Sühne unmöglich. Er ist 3* 
ferner nicht verpflichtet für den Sklaven-Loskauf Schulden zu machen. 

L’vr Sk.iivc leisteL, da er keinen Besitz haben kann, die Sühne 
durch Fasten. 

Das zweimonatliche Fakten d. i. das Fasten an den Tagen von 
zwei Monaten] darf nickt unterbrochen werden. Krankheit oder 
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Altcreschw&Jhe können eventuell die Berechtigung geben entweder 

das Fasten zu unterbrechen oder vom Fallen abruschen und die 

dritte Art der Sühne tu leisten l Die Monate sind Mond* Monate 
und werden in dubio zu $o Tagen gereehnct- 

Bd der ersten und zweiten Art der Sühne ist eilte Leistung durch 
Raten unzulässig, zuläsrig dagegen bei der dritten, Der zur Sühne 
verpflichtete kann, jeoachdenn seine Mittel ihm gestatten, ratenweise 
die öo Mudd 1 ) lirodkom vertbefleu. 

§ 40 h W enn dn Mann auf den f W-ffL/Sc/^mr die Scheidung 
felgen Lasst, so nimmt die geschiedene Frau die rechtliche Stellung ein, to 
welche durch die Gesetze über Ehescheidung bestimmt ist. 

Wenn er nicht die Scheidung folgen lässt, nbo die Fmu ädne 
Ehefrau bleibt, ist eine doppelte WaruÄß der Dinge möglich: 

a) will er ihr fernes beiwohnen, so kann das nicht früher ge¬ 
schehen, ub Lts er die yanoe Sühne geleistet luit; 

b wenn er ihr ferner nicht beiwohnt, w ist die Situation dieselbe 
wie die durch einen AbsfinenzÄchwur geschaffene und die Fma ist 
berechtigt nach > j3 die Scheidung zu verijutgen* 

Wenn jemand durch einen i^rzkhf-Scfctiir seine Frau z I), für 
die Dauer von 5 Monaten für saemsanet erklärt, ihr aber vor Ablauf so 
dieses Termins beiwohnt r wird er dadurch scliwurbriichig; er muss 
äugld.h mit dem gödiltjchllieben Umgang aulhören und darf ihr nicht 
eher wieder beiwohnen, als bis er die ganze Sühne geleistet oder 
der Zeit muri 1 der 5 Mudate abgclaufcn bt. 

§ 41. Das Gesetz bestraft Ehebruch mit Tod durch Steinigung* 
die Vefkmrpdnrtg wegen Eisebruch nut £0 Schlagen Buch VL 
Thdl 2 $ i. 6 . 

Wenn Jemand seine Frau wegen Ehebruch in Verdacht hat. in- 


ty Dir Si-ca den jungen eiwühnltu Hohlmiassc gehören dm 
Miinupt^cn iler Zeit dnt ältesten Ahbaijtk-n-Chalfifon au* 

1 $4 =■ roU — 4 mudd 
e murtd -■ 1 T /j ro|l 
ferner 1 «= 3 kadib — 4 hüfne 

i mudd — t hüfne 

u&d t £;*ytr ift so viel, ab in die eIupcJi das Zstwunmetahiütea der 
bdden fDude ^bildete IlüL!<ut t - Jiüidiigeht Vgl higfui 1 S, rify. 

290. Gegcmvllrtj- 1 , ist in Aegypten 1 ro^l = £.,506 ECilu^raiyiap 
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dessen den Vttrg^lriebcften Beweis durch vier Zangen (su Buch VL 
Th. 3. $ 6 . 9 ) nicht erbringen kann, so kmm er durch den Ehebm. /:>» 
F/ju# sich von jedweder Verbindung mit der Frau und ihrem ev% im 
Einbruch gefugten Kinde losen, d- h. cin<c definitive EliescUdduny 
und Aberkennung des Kindes bewirken. 

Ine Folge des Elle Um dis -Flu dies für die Iran kann eint: zweifache 

reim 

ai erklärt sie sich durch SdJlsdiwdgcn schuldig, so unterliegt 
sie der Strafe d Ii. sie wird getiMtcfc; 

b cthaKci sie dagegen ihre Unschuld durrfi einen Ucgenfiudt, ■<* 
so ist ?ie zwar vor dem Sirafg^s^z geschützt* aber -je ssE geschieden 
und ihr Kind vaterlos- 

Wenn dkrvcrleumilettFrmu frei sowie reebilid). rdigiv? und ehelich 
unbescholten 1 ist, wird der Verleumder mit tfo Schlagen bestraft; 
kt sic aber nicht der oia gegebenen Arb wird er nach dem Ermessen 
de* Richtete bestraft- Trunkenheit de. Vl rletiindern gereicht dun 
nicht zur fjrfwJl;Jd?giinff. 

Die Strafe lür Ycrfeiimdutig wegen Ehebruchs kamt auch dann 
nicht erfassen werden, wenn die vtrltnuttddc Person Verzeihung 
gewährt. ij> 

Wenn ein Marin seine Frau tht< Ehebruch« m klagt* int ihiii die 
Möglichkeit einer einfachen Scheidung vm^dossem und er kr ver¬ 
pflichtet entweder den Beweis der Wahrheit ftnzu treten oder den 
Ehe brach*-Fluch mKzm^rcchai. 

Zu einem gesetzmäßigen Ehebruchs Fluch gehört vierer Id* 

J f Pie Erhebung der Klage auf Ehebruch, 

2‘t Die IiustrucitiTi* <trs Richter* oder - ine- Stell vertretet au 
den Kläger bc! redend die Form des Ehebruchs-Fluches; 

3 Das Aiösprfttäkcn des El ichmdis-FI liehen j 

4 Dfei Aussprachen ihr- Fluches ohne irgend wddic Abweichung 
von dem recipiricn Teiet. 

Die Anklage oder Beschuldigung des Ehebruchs kt eiw&uiij, wie 
t B- Ä dirtf Efir&rütJi &*gtingni t & und ähnliche^ 

M Von Mniiti oder Frau nesjgt bedeute i ^ -rr j 

a pVolIverautwörtlich p frei, mudrmiiclj, \m geschlechtlichen Leben 
vorwurfsfrei.* 1 
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oder mehrdeutig, wie t> vtrttyrjtrtr, </« JlaÄW i/rij Allrina,m 'J und 
ähnliciie Ausdrücke, welche als BeziehItgwtg des Ehebruchs autge&sst 
werden kennen, aber nicht müssen. Sie gelten als solche nur dann, 
wenn der Sprechende erklärt» dass er eine Beschuldigung des Ehe¬ 
bruchs damit gemeint luibe. 

§ 42. Sind Mann und Frau unfrei, Sklaven desselben Herrn, 
so ist der Ehebruchs-Fluch in der Moschee vor dem Herrn, nicht vor , 
dem Richter »Umlegen. 

ist der Mann frei, aber die Frau unfrei oder umgekehrt, so 
kann der Fluch abgelegt werden vor dem Herrn des einen oder to 
des aniiem oder auch vor dem Richter. 

Ist ein Richter nidit vorhanden. so kennen die Khdeute sich 
eine Person wählen, vor der der Fluch m sprechen ist; dieselbe muss 
«OB vcranlwortuögsfidiig und von beiden TI 1 eilen gewählt sein, ü.iguri 
IE. 1Ö7, t;—li>; t?o, 30; 172. 2S, 

Solche heilige Orte, welche für die Ablegung des Ehebrudut- 
Fluches besonders empfohlen werden, and : 

a die grosse Moschee im Heiligthum «u Mekka, eine Stelle in 
derselben, die Elbatim genannt wird; 

b) neben dc-ai heiligen Stein in Jerusalem, so 

Cr in der heiligen Moschee «1 Medina auf der Kanzel* 

Die geeignetste Zeit ist nach dem NadimiUagsgebet': am Freitag. 
Die in der Moschee anwesende Gemeinde n 1 m= =5 mindestens aus 
vier Personen bestehen. 

Die Fluch-Formel muss viermal gesprochen werden, wie der Beweis 
für tihtbrucli durch vier Zeuge« erbracht werden muss. Das fünfte 
Aussprechen des Fludtcs dient Xur Bekräftigung- Die Fluch-Formel 
wird wegen des fünfmaligen Aus Sprechens dießtxf ffWr->) genannt* 
Der Fluch kann sieh richten 

a> gegen absichtliche» Ehebruch oder j? 

b gegen eine Cohabitatioo mit einem fremden Mann aus Ver¬ 
sehen. 

Er kann bezwecken 
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a die Aberkennung der VafcCfÄ eint* rm Ehebruch gezeugten 
Kindes oder 

b) die Aberkennung der Vaterschaft eines durch eine Cohafaitatfon 
aus Vergehen entstandenen Kindes- 

Es ist irrelein nt. ob die angcklagt« Person während des Au&- 
sprcdicns des Fluchen in der Moschee zu-egen ist oder nicht 

$ 43« Die durch den Fluch bewirkte Lösung der Ehe gilt flu 
ewig, und kann auch dann nicht rückgängig gemacht werden, wenn der 
Manu hinterher erklären sollte, daäs cf dnert falschen Ei J geschworen. 
Sollte dk Frau späterhin ifflfrd wenden und in den Hesif?. ihres früheren ra 
Mannes gerathen, so versagt in diesem Falle sein Besnzrechi: er 
darf eine solche Sklavin nicht *u seiner Conaibinc ittatheu. 

Nach der Lösung der Ehe Imt die Frau die Wartezeit inne?ulialtcn f 
bevor .sic eine anderweitige Ehe rifigehb Für ihre Wartezeit gift die 
Bestimmung, 

a dasiü der Mann nicht verpflichtet ist ihr den Unterhalt m ge¬ 
wahrem selbst dann nicht, wenn sie schwanger ist. und 

b das* das zwischen Ehegatten bestehende Erbrecht tufge- 
hoben ist. 

Die Frau, weiche eener Cofsabitation mit einem fremden Manne *o 
aus Versehen bezjditigt baw. überführt wird, ist straflos Die Folge 
cine> gegen sie ausgesprochenen Ehebruchs.Fluches beschrankt sich 
abu darauf, dass der Schwärende sieh von der Vaterschaft des .iüs 
diesem Irrt hum hervorgcgangeueA KindeSussagi 

Wenn der Mann em Ktnd. dessen Vaterschaft er* sei cs vor der 
Geburt, sei es nachher gdeußpfet* späterhin doch forscht Kind erklärt 1 ), 
so erhält die vollen Rechte eines ehelichen Kindes Diese Be¬ 
stimmung wird sehr weit ausgedehnt? Wenn Jemand das Kind der 
durch liurh von ihm geschieden eit Frau tödteL und danach es für 
sein Kind erklärt, unterliegt er nicht dein jus talionis W enn dn jo 
Mann gegen die Vatersdurft dnes Kindes, das ihm in der Ehe ge¬ 
boren wird, prütestirt* muss der Protest bei dem Richter ein sofortiger 
sein, während der Ehdintdts-Flucb päter nadsfolgen kann. Wenn 


’> 3st ein GvsUndnb> jl^L, du* sich nur auT das 

Kind 4er durch liuth geschiedenen Frau nsRielicn kann Dagegen 
bedeutet die Adoption eines gnai fremden Menschen, 
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ein Mann sich wegen zu spat ein gebrachte Protestes gegen Vater¬ 
schaft nrit Unwissenheit entsf-huldigt, wird ihm der Eirl nufertegt und 

danach ücin Protest als rechtmäßig anerkannt. 

Als unehelich ist ein Kind .ionischen* vvedis cs geboren wird in 
weniger als 6 Monaten oder in mehr als 4 Jahren nach der letzten 
Cäh&bitatifMi zivitdicn den Eheleuten. 

Wie ein Ehemann die Vaterschaft eines Kindes seiner Frau* so 
kann der Besitzer einer Sklavin, mit der er in Concübmit lobt*. durch 
einen Schwur die Vaterschaft eines vor ihr geboren eil Kindes leugnen. 

Hin Mann kann noch nach dem Tode seiner Trau den Ehebruchs- io 
Fluch gegen sie anssprechen, falls ein Kind vorhanden i>t dessen 
Vaterschaft er oivt ebnen will. 

#44- Der fluch der Frau hat unter denselben Formalitäten; 
zu erfolgen w ie der dc^ Mannes. Wenn su? gerade mcnstmiti- sprich! 
sie den Fluch am Portal der Moschee, da *k in dem Üaatarrde der 
Unrein heu in der Mouline nicht verweilen darf* Es ist dabei gleich- 
”T|lUig + ob der Manu gegen den sie den Fluch rictalet, anwesend ist 
oder nicht 

§ 45. In der Lehrt; von der WtrrU'srf* sind besonder? zwei 
Fragen m beantworten: 20 

t- Wie wird die Wartezeit beredinet? wann endet sie?— Kr^t 
nach Ablauf der Wartezeit darf die Frau eine neue Ehe c ingeben * 
Aber auch fiir das Erbrecht ist dieser Termin von Bedeutung r Eine 
u'arten Je Frau wird rar Erbschaft ihre* Manne*, der sich von ihr 
geschieden tiat t berufen wie auch umgekehrt; dagegen nach dem Ende 
ihrer Wartezeit ist das erbrecluifch^ Wrji^ltfibs zwischen ihnen er- 
Loschen. 

2. Welche Pflichten hat eia Mann gegen die von ihm gescbidfcne h 
in der Wartezeit befimüichiL- Frau? und wie Luit sich die Frau während 
ihrer Wartezeit zu benehmen? — ja 

Zweck der Bestimmungen über die Wartezeit ist die Familien 
rdn und wi vermischt zu Jsahen. Sie dicht nicht allein als Mittel zu 
COnbiatireUp dass der Uterus frei ist, ? ordern sic soll auch der Frau, 
die Ihren Mann durch den Tod vertaten* eine Zeit der Trauer, und 
desjenigen, die ihren Mann auf andere Weise verloren, eine Zeit der 
Andacht sein* 

# 46- Die Bcobaditafig der Wartezeit liegt der freien uie der 


. 

yg Bud» L lüicrcctiL Aqiji t rkungc n. % l 6 

unfreien (jj 49; Ehefrau oU wicht .tbcr der Oiacubine feL t der Sklavin 
der ihr I Jot Knft seines Uc$it£r£c]m beswohat]: 

Dir Gehurt muss eitle vollständigerem 1 ^ wbbd cs irrelevant tot r 
ob das Kind lebendig öder lodt mr Wirft kommt Stirbt Ans Kind 
im Mutterleibs so dauert die Wartezeit so lange, Lin cs aus dem 
Muttcrldbe entfernt ist. 

Eine Fmhjjcburt gilt als eine normale Geburt, wenn der Fötus*; 
ab eine Atttaiigsform eines minsdiLehen Wesens zu ei kennen tat 
Dagegen wird das Hervorkommen eines Fohl* ln Gestalt gefonnsnen 

’J Wehn daher du Theü r du Glied iIca Kindts lierEUitrit^ sei 
cs vollkommen iosgclüsl vuin Kursier des. hChnics. ^ci cs damit 
jumnmenhjlnge^d, so hat dies auf me Frage des Endes der Warte¬ 
zeit und auf die übrigen «las Embryo bet reifen den lirsULiiruun^eu 
keinen Einfluss 

Wenn das Kind hcmufitrfrt, während jf, II. sein tlmr oder mne 
Naget vom Körper frage trennt noch im Lftetu* iiirückUleibeu, so 
gilt dies als volle Geburt, Wenn es aber so beraratmt, dass lUar 
oder Nägel, mit dem Körper des Kinde* irgendwie zusammenhängend, 
noch Z(irUE:kb1cilririi h *o gilt dies nicht als volle Geburt und daher 
nicht da Abschluß der WariezetL 

Anders wurden diese Vorgänge im Strafrecht beurteilt, wö ide 
als vollgültige Gehun angesehen werden, in folgenden drei Punkten 
m Wettn jenwnd dnä schwangere Fra u nd ^Handel i und ein 
T\\dl ihres Kinder in Folge dessen heraus trin, &o hnl er einen 
Sklaven in ohlcn, als ob er durch idne Misshandlung eine voll¬ 
ständige Ffphgebutf verschuldet h ällc. 

h* Wenn Jemand einem lebenden Kindt r das noch irgendwie 
mit der Mutter Zusammenhang den Kopf hbschneidet, unterliegt er 
dein Blut recht, ebenso als wenn er ein völlig und nomul geborenes 
Kind gctüdler hliiCr 

c. Wenn Jemand etne scliwangeie Frau mißhandelt, <Us Kind 
iu Tage tritt und es, obwohl noch fltiiiinimenlLängend mit der 
Mutter, in Folge jener Mißhandlung &urbi f nachdem es vorher 
geschrieen hm, ist der AttnUÜfitn verpflichtet SLihugtdil zu zahlen, 
J . Lite Frage beJrefTend «lie Rechte eEnc> -solchen Fötus 

b*iist ÜU*** # weil Schafd drei Bertbmntuigen hierüber 

erlassen hat * 

£L Die Geburt eines sulchen Fötus ist det Abschluß der 
Wkrteirfv 

b* Wenn Jemand eine schwangere Frau misst] und eit und säe in 
Folge deuten einen solche* Fötus zur Weit bringt, wird er nidit 
mit der Zahlung eines Sklaven betraft. 

c- Wenn eine Sklavin ihrem Herrn einen aoKdnm Fötus gebärt, 
gewinnt sie dadurch nicht die |jrivilegtitc Stellung der Mutten*hvin* 
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Blutes nicht als Geburt gerechnet Wenn also eine Fiitü z, B. acht 
Tage nach der Scheidung eine solche Fehlgeburt erleidet, so ist 
damit ihre Wartezeit nicht ubge^hlosseu, sondern sie muss diejenige 
für nieht-5th wangcre Frauen von 4 Monaten und zehn Tagen irmdialtea 
Bei einer Zwilling^etntrt endet che Wartezeit mit der Geburt 
des zweiten Kindes. 

Die Geburt muss ferner unter ftotahed Umstandet! erfolgen, dass 
die Möglichkeit der Vaters Haft du* v eriUirbcncri Mannes 1 vorhanden 
ist tat die Schwangerschaft eine Folger von Ehebruch, so wird sse 
bei der Berechnung der Wartezeit gar nicht bcriidciichtigt, vielmehr m 
muss als wäre -.:c nicht schwanger, 4 Monate 10 T age wartttL 
Ist die Frau schwanger in Folge einer Cohabkatlon aus Versehen, 
muss sic nach der Geburt 4 Monate to Tage Wartezeit halten 
Wenn dn Zweifel besteht, ob Ehebruch oder O-habitation aus 
Versehen die Ursache der Schwangerschaft ist, tat der toteren Ansicht 
der Vorzug elj geben. 

Die Wartezeit einer Frau, wdd>c durch Ehebruchs-Fluch von 
ihrem Minne geschieden tai und ihrersdis den Gegenfiuch erhoben 
hai . endet mit der Geburt, weih selbst wenn er die Vaterschaft 
leugnet, dennoch die Möglichkeit vorhanden tat + dass das Kind von *& 
Dim gezeugt worden tat. 

Der ncchbschwangcreit \\’ittwe ist diejenige Wittwe gleich zu 
achten h weldief der Mann gar nicht btfgewohnt Haff im Gegensatz 
zu jji 4^^ und diejenige, welche Von einem andern als ihrem Ehemann 
gesdiwängert worden ist- Bagurin. 174, jo, jt T 

Die 4 Monate sind Mond Monate. Können sie nicht nach dem 
Monde bestimmt werden, wird der Monat zu 30 Tagen gerechnet. 

§ 47* Der Grund der Lösung kann mn entweder: 
dne einfadie Scheidung, 

eine Annullinmg der Ehe in Folge eines Kürperfehlers bei Mann jo 
oder Frau, 

die Afflnidüning der Ehe in Folge drter zwischen den Ehegatten 
nachträglich entdeckten Blutsverwand 1 schalt, 
ein EJietaruchs-Flüch- 


*1 Ueher die welche Alten von «crstfuumdien Männern 

aIs jeogimgsftlhig gehen s Bägtiri 11, 174, 50—25, 
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Der auf solche Art ge+diiedenefi Frau ist diejenige gleich xu 
Stilen, welche in Folge einer O-ihabitation Stus Versehen die Wartezeit 
innehahen muss. 

Es ist in jedem Füll zu unterscheiden* ob <hc Frau durch eine 
rcdintcgrirburc oder durch eine drikritive Scheidung von ihrem 
Manne getrennt bL tm enteren Edle hat sie wahrend der Wate 
teil ein Erbrecht gegen ihren Mann, im letzteren nvenn B, eine 
Frau sogleich durch dreifache Scheidung von ihrem Manne gcsdiiedco. 
worden ist) nicht 

Wenn ein Streit darüber entsteht, ob eine Scheidung definitiv w 
oder ledintcgrirhar sei, und die Fmu das letztere behauptet, wird 
gemäss ihrer Aussage entschieden* 

Wenn du Manu während der Wartend! seiner von ihm ge¬ 
schiedenen, aber rckkmirbaren Frau stirbt. bekommt die Frau den 
Charakter der Wifctwe und hat nicht die durch $ ,$7, sondern die 
durch verordnete Wartezeit innczü halten. 

Die Grundsätze betreffend die Geburt s. 5 , 78. Uehcr die 
Dauer der Zeit zwischen der letzten Gohubitüion und der Geburt 
9s S. 77 oben. 

Der niäitsdmangcrcn Frau ist die durch unchdkhc Betwohnung 
schwangere Frau gleich zu achten. 

Das vollendete Ö2 ste Lebensjahr gilt als die Grenze des Men- 
struatiüns-Alters. Wenn eine Fmu + die älter ist als 62 Jahre, die 
Wartezeit zu beobachten hat, wind dieselbe allemal in Monaten be¬ 
rechnet nicht in Kemhctfsperiodeu, 

Wenn eine Frau, die schon einmal menstmnt hat, durch 
irgendeine Krankheit, Schrecken oder anderes die Menstruation 
verliert, so muss sie. wenn sic in der Ijge ist die Wartezeit inrte* 
tialten zu ^llen, solange warten, bb ife wieder rncostmlrt, und 
dann die Wartezeit von drei Reinheitsperkttlcn* oder nach vollen- jö 
detem 62 sten Ixhensjahr eine Wartezeit von drei Monaten inno 
halten- Eventuell muss sie warten bis zum testen Lebensjahre. 
Wahrend der ganzen Zeit bleibt sie tur den Mann rtklamirbur und 
hat gegen den Mann den Anspruch auf Unterhalt, Kiddung und 
Wohnung, 

Diese merkwürdige Ansicht* die als massgebend aussdrüddidt 
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bezeichnet wird, ist auch unter den Schäfchen 'J nicht oluic Wider¬ 
spruch geblieben, 

Unter Monats,Periode i« ein Monat des weiblichen Geschkdits- 
Sehens, zusammengesetzt au« der Zeit des Menstniiren» und der Zei t 
der Reinheit, zu verstehen, 

Üeiwr die Zeit, in der die Ehescheidung erfolgen soll, ob wahrend 
der Menstruation oder wahrend der RdaheltsKÜ, & $ jo. Die 
kanonische: Zeit der Ehescheidung ist die Refnbdts-Zdf, vi o die Frau 
nad» aller W ihrecheinlichkeit nicht schwanger ist und sofort in die 
Wartezeit cintrctcn kann, [CJ 

Wie Hit die während der Menstruation geschiedene Frau, beginnt 
sudt lur die im \\ odicnbett geschiedene Frau die Wartezeit mit 
dein Anfang der zunächst folgenden Menstruation und endet mit dem 
Beginn der vierten Menstruation, 

tijc Frau, welche an unregelmässigen Blutungen leidet 1 >, hat 
eine Wartezeit von drei Monaten iiitiezuhatten. Findel die Scheidung 
im Laufe eines Monats Statt, sodass noch io Tage oder mehr von 
dem Monat übrig sind, wird dieser Monat als ganz gerechnet¬ 
ist aber der Rest des Monats weniger als lö Tage, wird er nicht 
mit «er cc Einet und die Frau hat nach Ablauf dieses Monats noch weitere s<> 
Volle «Itci Monate zu warten. 

L.twas verschieden ist die Rechnung für diejenige geschiedene 
Frau, die nach nicht oder nicht mehr tncMtndrt. Wenn sic im 
etnes Monats geschieden wird i*. B. am Jttenj, so hat sie den Rest 

*' Die jurblcn \n rif d. i. de* dachen Landes, der Bautm- 
bcvcllkening, gestillten die Vcdwirathiing einer Frao, deren Men- 
sirui'ion aus einem zufälligen Grunde aafgehtot, bevor de .las 

ö,’- Juhr erretr.hr hat, indem sie nur verlangen, sie ein? Warte¬ 

zeit von 3 Monaten innegehalten bat, 

*’ I>« Frau, Welche eine normale: Periode hat, heisst 

Die Dauer der Periode kann i—j S Tage betragen 
¥t!IU > ,lcfea *"«** l»ög« Ms j 5 Tage .lauert, hebet 

Die an it»regelmässigen Blutungen leidende Frau hdwt y 

oder ijlitu fjJjcr 

* ? * - 

Die «W« 'eklet an ungewöhnlichen lllutongen, dach weiss 
«e, wie oit und wie stark sic aufcutreten j, Hegen. Dagegen die 

muaWfr* leidet an ganz unregelmässigen Blutungen, indem sie 

selbst weder weis*, wann sie auhrelen noch wie stark, 

Mubatp-tdtia^gdlLi'J * 
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diesem Monates, die beiden darauf folgenden Monate und von dem 
vierten Monate so viele Tage tu warten H als ziLsammcngenonimcn mit 
den vom ersten Mental übrig gebliebenen Tagen die Zttfixl von 3 o 
Tagen ergeben. 

Wenn chic uuirtrndc Frau, deren Wartezeit nach Mtmaten be¬ 
rechnet wird, (aiau eine rti«h nicht ieiigqngsEäliig« oder eine .solche, 
die mehr ah 62 Jahr ali isti plotss(äcrh die Menstruation bekomm*, 

Ist sic verpflichtet von dem Momente ab eine nach Momitä-Perioden 
su berechneiuk- Wartezeit inne Zuhältern 

Umgekehrt wenn hei einer Fmii, welche eine nach Monats- 10 
Perioden berechnete Wartezeit lnndtall. die Menstruation auabjeibt 
sie in das Malronenalter eint ritt, hat ^ie von dem Moni eilte ab 
eine nach Monaten zu berechnende Wartezeit inne/uhaJtcn. 

§ 40, Wenn eine Ehe nicht bloss durch einfache Scheidung* 
sondern auf irgendwelche andere Art gelöst wird* bevor die Bei- 
wohmmg r ,i Statt gefunden, braucht die Frail keine Wartezeit zu 
halten, dn ihr üteros frei bt, und kann sogleich einen Andern hei- 
mtiien. 

Eine aus einer früheren Ehe hcretammende Verpflichtung zur 
Innehaittmg der Wartezeit erlischt nicht, Wenn eine Frau aus zo 
Versehen vor Ende ihrer Wartendt eine neue Ehe eingeht, dm l der 
Ehemann ihr nicht eher beiwohnen, als bis ihre 1 Wartezeit beendet 
ist. Wenn er aber, bevor noch diese Beiwohnung Statt gefunden. 
secIi wieder von ihr scheidet, so ist die Frau durch ihre letzt c Eile 
4K//S verpflichtet eine Wartezeit innemlwillen, aber durch ihn? vorletzte 
Ehe *rr0kH t f sofern in deroefcen eine Cohabdation Start gefunden* 
die entsprechet^ ‘e Wartezeit bis tu ilircm Ende irmexuhalteru 

£ 49- Die in S 4Ö- 47 vorgeschriebene Dauer der verschiedenen 
Arten der Wartezeit der freien Ehefrau bt für die unfreie Ehefrau 
im Durchschnitt mu ein Drittel oder die Hälfte kürzer*!. Die uu- 30 
freie Frau kann eine Ganx-Sklaviu oder Tlidl-Sklavm :^itn ferner 
eine solche, die durch Conlmkl mit ihrem Herrn ein Anrecht auf 


'f ^der JLwJLud K?miaii mtioductio .irtififialii 

*+ B^nrill, IJ7' 5— 7- 

*) Die nueli Monaten bestimmte Dauer 4 inl halhirt, nicht aber 
die nach Monata-Perioden bestimmte. 
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Freilassung hat Eine MuStersMaviu ist in dieser Sache w« eine 

I unfreie Ehefrau an zischen , 

V\ tn« dtttr geschiedene, aber rst/amrterr unfreie Frau während 
ihrer Wartezeit frei gelassen wird, oder wenn sie zugleich mit der 
Scheidung die Freiheit erhalt. lut sie so Lange zu tvartm wie eine 
ir_ic 1 * nu, nämlich drei Monat^pBiodeti, VVenn dagegen die de- 
ßfif.'r. gmMedme wahrend ihrer Wartezeit die Freiheit «Unit, so 
hat dies auf die Dauer der Wartezeit keinen Einflug ^ mu5S in dtlti 
Falle wie rfine Sklavin zwei Monats-Perioden i y liefen. 

Einige Bestimtramgen über die Wartezeit der unfrei «i Fmti be- ;» 
mhtvn «ch mit denjenigen Uber die Immunitäts-Frist de Sklavin in 
iu 55 . 

Die an imrcgdmassigen Blutungen leidende unfreie Frau hat 
anstatt zweier Monats-Perioden zwd Mond-Monate zu warfen, Falls 
sic im Laufe eines Monats gc&chisden wird und von demselben noch 
<6 oder mehr Tage lllffig sind, wird dieser Monat als ganz gezählt. 

S So* l-dö rektüinirbare Frau hat während ihrer Wartezeit gegen 
den Mann nicht allein den Anspruch auT Unterhalt und Wohnung, 
sondern auch auf Kleidung , Altes ist nbziitncs-tett nach den Ver¬ 
mögens verhnltiibuv] de, Mannes, Wohlhabenheit, Dürftigkeit oder J3 
mittleren Vermögens«; rhaltnisscii, Zu dom Untcrhult gehören ev. 
auch Dienstboten ujkJ deren Unterhalt, nicht aber die Toi Seite- 
GegensJäiKlc der Frau wie Kamm, Seife, Bürste «. s w. Das nähere 
iiber den Unterhalt der Frau s. in 5 öcx 

Das Anrecht der rtklamirbittnt, in der Wartezeit befindlichen 
Frau auf UuterJmlt gegen den Mann erlischt mit dein Moment seines 
Todes. vvdl sic dann in ihr hlrbrcdtt Eintritt. 

Dagegen wird die dtjimfk geschiedene Frau durch den während 
ihrer Wartezeit erfolgenden Tod ihre, früheren Mannes nicht be¬ 
einflußt; sic bezieht ihre Competeijzen bb zum Ende ilirer Warte- ; u 
eeit. S, S 5 t. 

Ausser der rckhmiirhäreit Frau hat auch die schwangere, de- 
linitiv geschiedene (Jj 5 ia> Anspruch auf Unterhalt und Wohnung, 
Diejenigen Frauen, welche das Anrecht auf Wohnung, nidit 
auf Unterhalt haben, sind folgende: 
a) die Wittwt: 

* 

1 
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b) dasjenige Wc\b r die das Opfer einer Cohabitation aus Ver¬ 
gehen geworden ist; 

c> diejenige, deren Ehe wegen erncs Körpcrfehltrrs *m ihr oder 

ihm anmdkrt ist; 

d) die nicht schwangere. definitiv geschiedene Frau fjjJ 51b) 

Folgende Frauen haben während ihrer Wartezeit weder An* 
Spruch auf H'VAuag’ noch auf Unterhalt! & Ei. sie bekommen gar 
nichts - 

a) die unbotmäßige < 5 . jj ’5j; 

b) die minderjährige der noch nicht beigewohnt werden kann: io 

e.i die unfreie Frau* die öfcht den ganzen Tag iür Verfügung 

des Mannes stand t andern etwa am T:igc ihrem Herrn Dtotöste 
leisten musste, und nur wahrend der Nacht für ihren bbemann euf 
V erfügung stand; 

di dse Frau, welcher der Mann aus Versehen beige wohnt hat. 

Die Wittwe, einerlei «b schwanger oder nicht, hat Anspruch 
auf Wohnung, nicht aber auf Unterhalt -und Kkidany », da m 
Erbin ist 

-Die der Frau zu kommende Wohnung ist diejenige, in der sie 
wohnte , als sie geschieden wurde, ist die Wohnung nicht des ro 
Mannes Eigenlhum so mutt ci ihr ev. eine angemessene Wohnung 
uiiethen oder der Richter miethet eine solche auf seine Kosten, 
Tlat der Mann nicht das dazu erforderliche Geld, so macht der 
Richter eine Anleihe tu Laoten dts Mannefi oder erlaubt der Frau 
sieb eine Wohnung auf seine Kosten zu mitMien, Die Frau darf 
in dieser Sache nur mit Erlaubnis* dt .- Richters Kosten ILir Rech- 
tmng des Manne?* verursachen» vorausgesetzt dass sie m der Lage 
war die Erlaubniss d<S£ Richters cidhokn tu können; ivar sie dazu 
niciit im Stande, so muss sie dies vor Gericht durch Zeugen er¬ 
härten und erwirbt dadurch da* Regreßrecht gegen den Mann. 30 

hst che Frau unbemittelt, so hat sic die Wahl, ob ^ie in der 
alten \\ olmung Iddbcn oder eine neue \\ o Innung beziehen will Ist 
sie wohlhabend, so hat 4 ^ Mann die Walif ob er sie in der «dien 
Wohnung wohnen lassen oder sic in einer neuen Wohnung logircn 
lassen uÜL Unter allen Umständen soll die nrttf WtiJwimg der 
tf/frrt du der sie als Eheleute gelebt) möglichst nahe sein, damit 
wenn möglich die Scheidung wieder aulgeh oben werde- 
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Die lutfotWftfjp Frau i$ 24 35 ). so wühl cor der Scheidung 
wie wahrend ihrer Wirtetrit, verliert nicht allein das Anrecht auf 
die Wohntmg is. oben S, 45J, sondern auch auf Unterhalt und 
Kleidung. 

Wenn sie, sofern nie reklaiuirbar ist, hn l'er/iwfe rfots Tttgrs 
*ii m Gehörs Lim zumckkehrt. behält sie das Anrecht auf die Wohnung 
für den ganzen Tag. verliert aber das Anrecht auf den Unter kalt 
für den bet reifenden Tag. 

$ St. Die definitiv geschiedene Krau bann sein 
ai eine solche, die sich von iiirem Manne losgckauft Imt Ij» 26 io 
bis 38); 

b; eine solche, die dreimal von ihrem Mann durch gewöhnliche 
Elle Scheidung geschieden. ist QJ 37); 

c> eine solche, deren Klie unnullirt ist wegen eines Körper- 
fehters .in ihr oder dein Manne. 

Wenn die definitiv geschiedene Frau sei es vor der Scheidung, 
sei es während ihrer Warte«!! (Uibottnii&Hg ist, verliert sie das 
Anrecht auf Wohnung (S. 451. Jedoch wenn sic schwanger ist 
bekommt sic ausser der Wuiuiung auch noch den Unterhalt tt. $ 6 q), 
nicht aber die Kleidung. Zafcost, Bedienung. Bedienungs-Unterhalt. so 
Wenn der Mann bestreitet, dass die von ilüu definitiv ge- 
schieden« Frau schwanger sei. steht 0 der Frau frei den Beweis 
ihrer Aussage durch du Zeugnis* von vier Frauen zu führen oder 
dieselbe durch einen Kid zu beschwören. 

Die der Frau während der Wartezeit zurtellenden Rechte ver¬ 
jähren nicht. Mag die Wartezeit nach so lange dunem (vgf; S,tej, 
der Mann ist verpflichtet der Frau bis rum lind« ihrer Wartezeit 
zu gewähren, was ihr nach ^50. ;i zukommL 

£ 5 a - Hi« WTtttte it>// irber ihren Mains 4 Monate und 10 Tage 
$ 4 Ö aä- -f trauern, wahrend fiir den Mann die Trauer um ,50 
einen Verstorbenen ganz aljgemdn verhüten ist Sie darf für einen 
arideren Mann, sei er jftr verwandt oder fremd, drei Tage rrauem, 
aber nicht langer. 

Wenn eine Frau von ihrem Manne geschieden ist tind dieser 
Während ihrer Wartezeit stirbt, so ist es für sie zwar nicht Gesetz, 
wohl aber empfehlenswerth um den verstorbenen zu trauern, 

Die Frau in der Trauer darf während des Tages keine Schmuck- 
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Sachen 1 lagen In der Nacht solche zu tragen ist zwar nicht ver¬ 
boten. gilt aber ab widerwärtig, 

Sie soll nidil gelbe oder ruthe Stoffe tragen, überhaupt nicht 
solche farbige Stoffe, die lediglich dem Schmuck dienen, Wie 
l’.irfnni ist auch Schminke, Au gen schminke und dergleichen ver¬ 
boten, ausgenommen wo es sich um die Heilung eines körperlichen 
Leiden* handelt. Eventuell mag die trauet nde Frau in der Nacht 
Augcnsalbc anweadcti, aber mit Mofgciiaiihfu.:h wieder abwischeu 
453* Die Bestimmung dieses ^ ist dahin zu erweitern, dass 
nährend der Wartezeit nielil allein die denmiiv geschiedene Frau, io 
sondern audi die ndikitiiirbare ilue Wohnung, d L diejenige, die 
sie bewohnte, als de geschieden wurde, nicht verlassen soll. Niemand 
hat das Recht sie daraus zu verjagen, sie hat aber auch selbst 
nicljt das Recht auszuzkhen. 

Auszunehmen ist hiervon der Fall, dass die Fnc durch ihr 
Benehmen das Haus oder die N'adibarschaJc entehrt, uder dass sie 
ihrerseits durch das Benehmen der Hau sin sasse« oder der Nachhar- 
sdiiift geschädigt wird, tm erstem Fall darf sic augquanirt werden, 
tm anderen darf sic Ausziehen. 

Die Fniu, welche ihren Unterhalt nicht gdiefett bekommt, darf jo 
bd besonderen Anlagen ihre Wohnung verlassen, B. rum Z weck 
des Broderwcrbs. tat darf auch zur Nachtzeit eine Nachbarin be¬ 
suchen, muss aber für die Nachtruhe iti ihre Wohnung zurück- 
kehren; ac darf auch dann umgehen, wenn sie in einem längeren 
Verweilen dasdhst dne Gefahr für sich oder ihre Kinder sieht, oder 
wenn die Wohnung für sie nicht angemessen oder sTandcsgcmäss ist 
Strenger ist die Regel für diejenige geschiedene Fron, welche 
den l merhalt geliefert bekommt. Diese darf ihre Wohnung ohne 
Erlaubnis* de* Mannes, der «ich von ihr geschieden hat. aber sie 
jeden Augenblick jairuckndimen, reklamirtrn kann, nicht verlas,wm, ju 
weder zum Zweck des Bruches ihrer Verwandtet! oder von Gräbern 
von Angehörigen oder I {eiligen noch für Zwecke ihrer Vermögen s- 
Verwaltung. Wenn sic dagegen rar der Scheidung oder ivr dein 
Tode des Mannes eine W allfahrt nach Mekka oder zu einem Heiligen- 
grabe gelullt hat, dar! sie das Gelübde ausfuhren. 

Die Bestimmungen dieses $ gelten nur für die Dauer der 
Wartezeit 


I 
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§ 54. Was die Wartezeit für die freie oder unfreie Eliefrau, 
ist die Immunkinrngs-Zeit ■ 1 für die Sklavin, imwesoitlicht Dilierenwn 
abgerechnet. Sie ist verordnet sru dem Zweck eine Vermischung 
der semiua im Uterus der Sklavin *u verhindern. Wenn ein Hann 
das Göfccubinat mit seiner Sklavin einjjclwtt will, (11«*)» er sic variier 
tntwuttbu tt, d. ii. sie die [mmunisimngs-Frät innehaltai lassen, sich 
während derselben des Umgangs mit ihr enthalten. Diese Vor* 
aehrift kann Anwendung finden, wenn die Sklavin ihren Iksitster 
wechselt, wenn ein freies Weib Sklavin wird oder eine Sklavin die 
Freiheit erlangt (vgl 5 55 J. wenn eine Sklavin, die 2. li. durch io 
Apostarä: ihrem llcrm mmbbar geworden, durch Rückkehr tum 
Isliim ihm wieder Haftbar wird, oder wenn eine Sklavin nach Ueber- 
einkommen mit ihrem Herrn durch Ratenzahlungen sich die Freiheit 
au erringen sucht, in welchem Fall ihr Herr sich des Rechtes ihr 
ticizuuruluieri begiebt, aber schliesslich die eingegatigene Verpflichtung 
nicht erfüllen kann, also wieder zur einfachen Sklavin wird. Im 
Allgemeinen muss, wenn ein Mann das Recht, einer Sklavin bei* 
äü wohnen gewinnen oder WTedexgewififien will, allemal die ! im¬ 
mun! rimng vorhergehend 

Wer durch Rauf, Erbschaft, Testament, Geschenk oder auf » 
andere Weise eine Sklavin erwirbt, soll ihr nicht allein nicht bei¬ 
wohnen, sondern sich nicht einmal ihr gegenüber Vertraufiddcdten 
erlauben, bevor sic die ImmunisirungS'Frtst durdigcmnchl lut. Wer 
diese Hestimrnung nicht beobachtet, begeht zwar nicht Unrereb 
wohl aber etwas verhüten«. Eine besondere Stellung nimmt in dieser 
Hinsicht die Kriegsgefangene ein; ihr Jkidtzer darf ihr nicht beiwohnen, 
aber im Uebrigcn dch jede Vertraulichkeit ihr gegenüber gestatten. 

Wenn die Sklavin, die ein Mann zu Eigen t hum cs wirbt, vorher 
seine unfreie Frau war, sie aLso aus einer unfreien Ehefrau eine 
Concubine wird, ist es zwar nicht Gesetz, woht aber w Ansehens- 33 
»'Orth, dass er sie eine Imumnisining^Zcit iimehalten lässt, damit 
er wissen kann, ob ein Kind, das ihm darauf geboren wird, 
empfangen war in der Ehe oder im Cnncubinai. von seiner Ehe¬ 
frau, die zugleich die Sklavin eines Anderen war, oder von «mer 
Sklavin, mit der er im Conny binat lebte. 
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Buch X. Oii/rc.^1, Auin e ?Ipmgfih § ^ 

Wem die Sklavin r die jemand zu meinem Eigen fhimi erwirbt, 
die Ehefrau eines Anderen ist, so bt zunächst kein Grund für das 
!nLieh ak.cn einer Immiimi.innige Frist vorhanden, du der neue Besitzer 
dir nicht beiwohnen darf* also die Rechte des Ehemann es durch 
den Wechsel des jHcsitacre der Sklavin nicht aufgehoben werden 
Sobald sic aher vou ihrem Ehemann geschieden wird, mus* dc + 
bevor ihr Herr ihr bemühner darf. die lntmuroiniiig4-FirUt mne- 
holtcu. 

Admlich ist die Destimmimg in ßeirefj dner von ihrem \fanuc 
geschiedenen, aber nudi in der Wartezeit kdwJHdicn unfreien Frau. io 
Wenn ein Mann eine solche erwirbt* ist zunächst ein Grund zur 
[mmuni-iiömg nicht vorhanden* Sobald aber ihre Wartezeit ab* 
gelaufen ist, imia* ihr Steuer, bevor er ihr beiwohnen darf, sic 
eine Immwiisimiig^Frist i n ne hake n lassen, 

Wenn daher ein Mann -eine Sklavin, welche Apostat, die Ehe¬ 
frau eine* Anderen nder in der Wartezeit befindlich ist, unmittelbar 
nach dem Erwerb derselben immumstti* so ist das wirkungslos 
weil der anderweitige I linderuiu^rund, tfcrüe ihm unnahbar macht, 
die Apostasie* ihre EJtc oder Wartezeit» nach wie vor bestehen 
bleibt. Er erlangt daher das Recht seiner Sklavin bdwolmen zu jo 
dürfen erst dann, wetm sfe entweder mm Islam zu rikhge kehrt oder 
von ihrem Ehemann geschieden ist oder wenn sie ihre Wartezeit 
vollendet hat. und von diesem Zeitpunkt ab eine neue Immußi- 
firung^ Frist innegcballen hat, 

Wena-* nachdem eine Sklavin in den besitz eines Anderen 
übergegangcfi, es sieb hcrausstdlt, dass sic schwanger ist, £» gelten 
für den unter solchen Umstanden möglichen Streit um die Vater- 
iebift de? Kindes die folgenden Bestimmungen: 

L Wenn A, der die Sklavin verkauft hat das Kind für ^idi in 
Anspruch nimmt, tfber tuf/tf .y_r/r‘/,7, dass rt tat dtm l \rkuuf ihr jo 
IvigtiBüktti kaih y wiüirend B der Käufer das Kind für sich bean¬ 
sprucht* so wird dem B ticr Eid anfeiiegt* Schwört er, dass ihm 
nicht bekannt sei, dass das Kind von A gezeugt worden sei, so 
wird ihm (dem Käufer; zugesprochen. 

II Anders liegt der Fall, wenn der Verkäufer (A) 
das* rr r irr -S kfavm rw ihm Verkauf hngas*vhnt 9 dass rr aber uu* 
mittelbar vut dem Verkauf ihr gegenüber eine Im man /j rrangs- Fn's t 
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ittmgr&alfm habf. In diesem Kalk- sind zwei Mtglirfüc<nteiJ zu 
unterscheiden: 

J») VVtmrt die? Sklavin dti Kind gebart innerhalb 6 Monat* rtadi 
Ablauf der Immunisierung-Frist, so gehört das Kind dem Verkäufer 
und der Verkauf der Sklavin wird rttclrgatigig gemacht, da er von 
Anberg an null und richtig war. Denn die Sklavin war eine Mutter* 
skbvin ^ und uiitc solche kann nach Buch iXjfao nicht verkauft 
werden. 

b Wenn die Sklavin etn Kind gebart fi Monate oder mdu- 
nadi Ablauf der Immunem ngs4* rät, so ge3*urt das Kind nicht dem io 
Verkäufer. In diesem Falle kann das Vcrhältnlis zwischen dein Kinde 
und dem Käufer ein zweifaches sein; 

1* Hat der Käufer der Sklavin beige wohnt und ist die Möglich* 
keil vorhanden, dass das Kind von ihm gezeugt Ist T insofern es 
innerhalb 6 Monaten nads der Beiwohnung geboren ist, >o gehört das 
Kind dem Kaufet und die Sklavin tritt ein in die Stellung einer 
Mutter$Jdavm die mit dein Tode ihres Herrn Co ipso die Freiheit 
erlangt (jl Buch II. $ 20 , 21 j. 

2. Wenn der Käufer der Sklavin nicht beige wohnt hat. oder ihr 
bc^jewohnt hat zu einer Zeit, d.i^ rlaj^ Kind unmöglich von ihm i> 
gezeugt worden sein kann, ist das Kind Sklave des Käufers und 
seine Mutter wird nicht MtfÜtrsÄlaz. -rär, i indem angenommen wird p 
dass das Kind in Hurerei empfangen seil 

UI- Im anderen Fa!lc H wenn der Verkäufer eingestdit, dass er 
der Skia™ vor dem Verkauf beige wohnt und dass rr nh<r vor <L m 
Verkauf eint fifiruunLtirtitigx-Fth i ihr gegtnMbi r nicht iimegek&lttn 
ftäkr, ergeben sfch zwei Möglichkeiten s 

a] Wenn die Möglichkeit vcrimnderi ist, tfozs das Kind vom 
Verkäufer gezeugt Ist während die Möglichkeit, dass es von dem 
Käufer gezeigt sd, ausgeschlossen fct* so wird das Kind dem Vcr- jq 
kaufer zugesprochen 

b) Wenn aber die .Müglrdikeit vor]landen ist* dass das E£nd 
suwohl vuti dem Verkäufer wie dein Käufer gezeugt worden ist, 
wird das Kind einem der Physiognomik kundigen Manne 1 ) präsentirt 
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und dieser lut sti unterscheiden. ob das Kirni dem Käufer oder Ver¬ 
käufer zurusp rochen ist. 

Die Imtminisirung dauert: 

a.< b« der schwangeren Sklavin, m> Lange, bis sin gebärt, wenn 
die iichwungersehafT aLrHserehelichen Ursprungs ist Ist aber die 
Sklavin die Ehefrau oder die Wittwe eines -Anderen, <o endet ihre 
Warfratit mit der Geburt, j,fe inUSa aller dann n,tck der Geburt noch 
eine lmtiUinsaiingsseit ungehalten 

b bei der noch nicht oder nicht mehr mcnstrulrenden Sklavin 
einen Monat Zu dielen Sklavinnen ist auch diejenige m rechnen, iq 
die an un regelmässigen. Blutungen leidet 1 

c: bei der incnstrui: enden Sklavin eine gaäite Menstruation. 
Wenn also rin Mann eine Sklavin waltrtmt r>W Aftnsrrwtien er¬ 
wirbt, darf er ihr flicht gleich nach dem Kode ihrer Menst matieti bei* 
w ohnen, sondern muss bis nun Ende dar nächst folgenden warten. 

Wen« eine Sklavin plötzlich die Menstruation verliert, so muss 
mit der Inmiumsinuig so lange gewartet werden, bis sie wieder kommt. 
Eventuell muss sie bis ru ihrem Matronen- Alter warten, und dann 
eine Jmmunisiruiigsfmt von einen! Mona! irmch.illcn. 

ln einigen Fallen ist die Immunisrrung vorgeschritten, obwohl *o 
die Möglichkeit einer Schwangerschaft, also auch einer Vermischung 
der semina gaftelid) ausgeschlossen ist. sie also lediglich den Charakter 
der Ausübung einer Religion*- und Gesetzes-Vorschrift ohne spezielle 
Veranlassunghat, welche ex Jtnafogia auf Verhältnisse g b c rtragcf i 
wird, in dune« dtie Veranlassung dazu nicht vorliegt, Wenn rin Mann 
eine Sklavin kauft, welche Jungfer ist, oder die vor ihrem Verkauf 
unter ihrem früheren Herrn eine ritimuiiisirungs-Fri.?l innegchallen 
hat, oder die vorher im Best? eines Kindes oder einer Frau war, 
so muss er, bevor er einer solchen Sklavin beiwohnen darf, die vor- 
gcschricbcnc Immunhinrngs*Frist ihr gegenüber beobachten. iC 

Eitle dofg<pdtc Jmiiiumatrung ist in folgenden Fällen geboten: 

r ) Hienn liegt eine Verschiedenheit * wischen Wut-Mat «ntj 
Immuniuraiigi-Krit. Wenn die Ehefrau ein utiehcluhcä Kind |>ül>iirt, 

«' swilet ihre Wartezeit nicht nm rfei Geburt, H. oben S, j$\ t 
-andern nie niius 4 Moatte 10 Tage mir, (m , 

'l ij&m 

i) jji 
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Wenn zwei Mimntr. dir gemeinsam eine SMaviti besitzen und beide 
ihr beiwohnen* sie tu verhdrathcfi oder zu verkaufen wün schen, 
oder wenn zwei Männer der Sklavin eines Anderen in dem Glauben 
ihss es ihre eigene Sklavin üei. bdwohnen, so mu^ sie, bevor sic 
für einen Drillen %d&&*r wird* zwei Iminurusdnmgs- Fristen Inne- 
ImlUm. Wenn ein Mann ihr beiwohnt indem er ihr Ehegctnahl 
ist und ein Anderer ihr aus Versehen beiwohnt, n> muss sie 
wegen der Cahuhitufion ans Versehen dne Immun^irungs-Frtst mul 
falls nie von ihrem Minne geschieden wird, die \\ irtezeit mnthaUcn 
§ 55, Die Muttersklaviii d. I*. diejenige Sklavin, welche ihrem in 
Herrn du Kind geboren, nimmt unter den Sklavinnen dne bevor¬ 
zugte Stellung cm. s, Buch II $ 20— 32., Wenn ihr Herr stirbt 
ist sic frei; bivor sic aber eine Ehe cingchcn dirt muss sie eine 
iriimuni^irungs-Ffi^t beobachten, Wl£ insofern eine A usntihme von 
der Regel m, als die Immun fcirung sonst nur auf Sklavinnen, nicht 
auf freie weibliche Personell Anwendung Endet - 1 > 

Dieselbe Bestimmung gilt auch: 

zi) lur diejenige Sklavin, die nach der Bestimmung ihres Herrn 
tuit dessen Tod die Freiheit erkmgt und 

b für diejenige Sklavin, weldic ihr Herr freilasst. um sie mit einem 10 
Andern zu verheiivitheo. 

Wenn dne Mutter Sklavin zur Zeit des Todes ihre? Herrn mit 
einem anderen Manne Verhandlet ist oder als von ihrem KJicmann 
geschieden in der Wartezeit sich befindet, muss sie ihre Wartezeit 
iimchaUeit, ist aller nicht verpflichtet faH* sic eine neue Ehe ein- 
gehen will, ausser dd* Wartezeit auch noch eine IinmtmbirubgB- 
Filet zu bcoboditen 

Anders die Muttersklaviii, die sich zur Zeit de* Todes ihres Ilcrm 
ul der Wartezeit nach einer Cohabisati.-ii auä Versehen befindet. Sk 
niu&n zunächst die Wartezeit irLiiefuiltciu und falEs sie sich wieder zu 30 
vcrjidralhen wünscht, ausserdem auch noch die Irnnmnistmngs^Frist 

*} Ein nuctefer Fdl, in denn die Imni.mi^nin^ «ner freien Frau 
svifekkru ist, Hi iblgendei Wenn eil 15 Fmu ein Kind gehört, 
dus nicht von ihrem Gcroalil et'rügt iüt, und dies Kind stirb i, ^ci|l 
er ihr gegenüber die fnumimsiruags-Friit beobachten. Denn viel* 
leicht war säe mit ®rähingen sch* Anger, and wenn sic dann noch 
ein *1weites Kind gebär?, fut die» als frater tmerituis oder somr 
uterin a ein Ei brecht ^geß dm vciitoriume Kirnt 


# 

i }2 S. Änmfrbi)^> j 55—^ 

Wenn der Besitzer einet Sklavin, der er bdge wohnt hat, ihr 
gegenüber eine inmumiäimiigs 4 *ri?ii beobachtet und ihr dann die 
F reih dt schcnktt kann sie steh sofort, ohne nach ihr« Freilassung 
nnc lintuuiiisituitgs Ftht mneiu halten* veflidraibcn. Ist aber «He 
Sklavin due MiaLlcrikkv-n, so muss de, böVur sie eine Ehe eingeben 
kann, nochmals eine rmmutdsiningä-Frtst inndsaltcD. Dbsc Unter- 
Scheidung beruht darnuf, die Muttesnklavin insofern nach Ana¬ 
logie einer Vtfhdrfttlielcn Frau zu behandeln ist, als de, wie die 
letztere nach Losung ihrer Ehe eine Wartende, so ihrerseits dne 

ImmiJmsirmtEs-Zdt mnehdten itnjsg. ip 

Dm frägdasaetie Sklavin, Muttcrsklavm oder nicht kann hei- 
rathen, wen $*e will, ihren frühem Herrn oder einen Fremdem* Wcill} 
die frühere MutterskEaviii ihren Herrn lidrulhet braucht de keine 
&Dmu4bs rungp^F r ist zu lurltcn; wenn sie aber erneu Fremden hei null cj, 
muss sie vorher sich immuneren. 

FalLs in AngdegdU^it der Immun birting Streit ciitstdil, gelten 
Folgende Regeln 

Wenn die Sklavin behauptet dfe Menstruation gelebt jeu haben 
und der Mann cs leugnet* gilt die Aussage der Frau 

Wenn die Sklavin ihrem Herrn die Bei Wohnung versagt, er aber as> 
vor Gericht aussigk d ^ sie ihm das Ende ihrer Imrnurusimn“-Frist 
mitgetheilt habe, u> gilt die Aussage des Mannes» 

W arn der M.mn geteilt seiner Sklavin berge wohnt m haben* 
aber das von ihr geborene Kind als das einige nicht anerkennt und 
behauptet, ibss er seil der teilten Bdwnhniüig dne I mmunUinjiig s 
Zei! ihr gegenüber beobachtet habe, wird iJtm das Kind aberkannt. 
Wenn aErer die Sklavin leugnet, dass die ImmunUirtmg Statt 
gefunden hübe* wird dem Manne der Eid atifalcgt. Schwürt er, 
■das£ das Kind nicht von ihm iieirührc. so gilt seine Aussage. 

W f cnn die Sklavin behauptet Afuttmkbivui m sdn, ihr Herr ^ 
aber leugnet ihr beige woEmt zu haben« wahrend sie cm Kind hat, 
irt sfti/j Aussage massgebend, itucli olim: dii-;^ ci schwürt. Wenn 
er aber zugiebt ihr bdgcwülinl zu haben, wird Ja* Rind als tritt 
Ktnd und die Sklavin ab MutieräkUvin anerkannt. 

§ üeber die Mddiverwandtsdiaft als Eiiehmdcmiss *. 5 11 
und oben S. 31. 5^ 

Milch v'cm andtscliaft entsteht dodifrdi, dass die MiEch einer Frau 


* 


* 
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van wenigstens 9 Mondjahren, einerlei ob auf natürliche oder auf kirnst- 
beht Weise, einerlei ob mit Wissen und Wolfen der Frau ooer ohne 
dasselbe, in den Hauch cine^ Kindes, das noch nicht zwei Jahre alt i^ P 
gelaugt oder ihm durch die Nase injidrt wird 11 . Die Muttermilch wird 
mit dem Genien virile verglichen, beide erzeuge Verwandtschaft. Es 
macht keinen Unterschied, ob das Kind die Milch, nachdem sie in 
den Bauch gelangt, wieder ausspcii. oder nb die Milch mit Wasser 
gemischt war; doch mm in der Mischung der Geschmack, die Farbe 
und der Duft der Milch noch wahminchmen »ein, Audi die Milch 
einer sterbenden Fpu erzeugt Mildivei wanrltsdiaft, einerlei ob sie 10 
die Staat giebt oder die Milch ihr abgemolken wird; wenn in letzterem 
Fall das Kind die Milch der Frau trinkt, wo sie bereits tadc is% 
wird er dennoch ihr Milehsohn. 

Wenn ein Streit entsteht, ob eine solche Saugung Statt gefunden 
oder nicht, *0 kann der Beweis des natürlichen Säugen* an der 
Bru^t durch die Airaoge 
von zwei Maimem oder 
von einem Manne und zwei Frauen oder 
von vier Frauen, 

dagegen der Beweis des künstlichen Säuget« (der künstlichen Zu* zg 
fuhning iler Muttermilch) nur durch die Aussage von zwei Männern 
erbracht werden. Ebenfalls kann ein auf MUchverwandtschäft bezüg¬ 
liches Geständnfes r wenn angefodtieo, durch die Aussage von iwd 
Männern bewiesen werden. Weiteres unter $ 57. 

Für die Berechnung de* Alter* des Säuglings bis zu 2 Mond¬ 
jahr™. deren Monate zu je 30 Tagen gezahlt werden, gilt der Moment 
des vollendeten Geburfeibtes äk Anfang- Wtttß einem Kinde, daa 
älter irit nfc rwd Mondjahre, die Mikh du er fremden Frau zage fuhrt 
wird, entsteht dadurch keine Milch Verwandtschaft. 

Wenn bezweifelt wird- ob da* Kind wirklich fünfmal die Milch ^ 
bekommen hal^c und nicht etwa btass viermal, so entsteht keine 
MildivmrandtirchnJl. Wesentlich fest ferner, dass bei jedem dnmnligco 
Säugen die Milch wirklich in den Lktitch des Kindes gelangt- Wo« 
tm klebrigen als einmaliges Säugen anzusehen ist, muss nach Lande*- 


*■) Die Injceliön der Mildi durch :tr. Klyßtii in enum bewirkt 
nicht Mjldivtfwanducha/i- Baguri II, iSr, 5. 
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sitte tttiil lokalem i gebrauch entschieden werden. i£s iar nicht noliiig, 
dass das Kind von einem einmaligem Säugen aalt wird, und genügend 
ist unter Ums landen für <-titui.itigi.-s Säugen, wenn auch mu ein 
1 rofifeti Mildt in den Hauch des Kindes gelangt ist, 

Dieselbe Stellung. welche der Ehemann einer MHdwtutter ein- 
nimmt, kommt atich demjenigen in. der ihr aus Versehen beige wohnt 
hat, sowie dem Herrn einer Sklavin, der ihr im Concublnat beige- 
rtolim Hut, nicht aber dem dci mit der Frau 1 'iir.uein oder Ehebruch 
getrieben. LflUterer darr die Milchlochtcr seiilcr Partnerin hcitallien, 
doch gilt dies für widerwärtig. n 

Was von dem Mi Ich rat er Agüt, gilt auch von seinen iKimmtiidieu 
iSluhund Mllchverwandtcn. Ascemletiu-n. UeMendsnten und Setten- 
verwandten: ’> er und sie alle dürfen seine (da Aj MilchtoehJer nidit 
betrat hen. 

Unter den beiten vcnvandlcii sind /.u ^tstdwn; Ii rüder, ScliwiSEcm, 
Valersbmder, Vatersscbweitem. Die Milchmntter und deren Ehe- 
mami nehmen mit ihrer Sippe für das Mitdikind dieselbe Stellung 
ein wie die wirklichen Eltern mit ihrer Sippe, 

$ S 7 * Rücksicht auf da» Eheliindenti« hat Milch ver wart dUchafi 
dieselbe Wirkung wie ßiiitvcrwanrltwhaft x 

Die MilekmttUer darf die A beenden tun und Seiten verwandten 
direa Milch Böhnes heirathen. i 

Fiir den MifchsöJjn sind tir thciial h bar au r der Milch mutte r auch 
deren siiftsw//ic/i, "1 oditer, welcher Abstammung hie auch sonst sein 
mögen, Ebenso sind für die Mikhtochter uaheifiillihar auch di« 
fämindichiti Sohne der MilchmtUter. Vgl. S. j t 33. 

Pa. das Gewrtr eine Be.vtimmimg über das Alter, das ein Mädchen 
■ wie auch ein MannJ erreicht haben muss um helrathrn ru können, 
nicht enthält, so können ^og« kleine Muddien vtm weniger als itwet 
Jahren von ihren Vätern oder sonstigen Brau tan walte» ^rbdnuhet 3» 
werden. und diinnt ist die Möglichkeit gegeben, dass eine solche 
]jabv-Ehefrau von der Milch einer alleren Collegin zu tnnkeu be¬ 
kommt, wodurch eine Mildimwandtecfaaft hcijjöteÜC wird, die jlirer- 
seits eine Annullierung der Ehe air Folge hat, In diesem Fall 

*> ^IUJ 

'I jfcb AbttpSchugf an d BÄgfirt, «ihrem t Lbn-K .isliu die 
ötdle falsch mlerprelirr. 
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ergeben sich dann 3udi Veraiögiwradit Hefte Fragen betrcrTend die 
Ehegabe der auf diese Webe geschiedenen Frau* 

Wenn Jemand mit einem Mädchen von w eiliger als z Jahren 
mhetriitbet bt und diese von tter Milch meiner Mütter, Schwester 
oder erner anderen Ehefrau von ihm trinkt 1 } oder ln die flfase in* 
jidn bekommt, fei. die Ehe arm it] 3 nt. Das A7W hat dann das 
Anrecht auf die Hüllte ihrer Ehegabc gegen den Mann, wahrend 
die andere Hälfte art ihn iiiruckfällt: andrerseits hat der Mami gegen 
die weibliche Ferson. welch« die Mlkh gewahrt bat* der Anspruch 
smf eine halbe Durttt^tnitts-Ehegahe* 10 

Wenn die Baby Frau 1 ; die Mi ich einer der genannten Frauen 
trinkt, während diödbc schläft, sc M die Elle ebenfalls wmulKil, 
.ibef in die-ein FalS hat werter die Baby-Frau eine Forderung gegen 
den Mann nach der Afaiui eme Forderung gegen die Frau, wddie 
die Milch hergegcbeii üai_ Braktisch gcübdtcit pfcli dadurch die Ver- 
häUnUse so. die Baby Frau aus einer Ehefrau des Mannes nun¬ 
mehr seine Verwandte wird. Milchschweatur oder Milch-Nichte oder 
Miteb’Töchter, und dadurch ein Erbrecht gegen ihn erlangt. 

Wenn ein Mann mit einer envach seilen Frau und einer tkifjv- 
Frau verheirathec ist und die Mutter der «rarerem die Baby-Frau k* 
ihre Milch IrltLkcm Maat, so tat die E 'litt der beiden Frauen aniuillirt, 
da ein Mann nicht mit zwei Sdrwestem Trugleich vcrheiratljet sein 
kann. Die Baby-Frau bekommt die Hälfte ihrer Ehcgabc von dam 
Manne, und der Mann bekommt von der Frau, welche die Milch 
gegeben bal, eine halbe Durchschnitt*-Ehegabe. Hinterher stellt es 
natürlich dem Manne frei ab integro die eine oder andre wieder m 
hdrathen. 

Was hier von der Baby-Frau gesagt Ft, gilt auch von der er¬ 
wachsenen Frau, sofern der Mann ihr noch nicht beigewohnt hat, 
d h. sic hat das Anrecht auf die Hälfte ihrer Eliegabe. Wenn aber 
der Monn ihr bereits bdgewohut Itat. wodurch sie lur den Fall der 
Lösung der Elic das Anrecht auf die garste Elirgabe gewinnt, 
wird der Mann dadurch ^diadhis geh alten, dass er gegen die Frau p 


*) 1 k E hier wie fm Folgenden: wemi ric in einer Wetae die 
Milch bekommt, Welche nach S |ö eineMücbverwaadlschaft begründet. 

*) Baby-Fraü oder Kaltem soll heissen: vethriratheic Kinder, 
die noch nicht 3 Mondjahre alt sind. 
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ivdcitie die Mitöh ifcrgegebcn hat, das Anrecht auf dusc ganze Durch¬ 
schnitts-Eliegabe bekommL 

Wenn die Tudjter einet trutdcftsrnm IMtfruu fabo die Tochter 
oder -Stieftochter des Manne» seiner Baby. Frau von ihrer Milch 
gibt, so ist die erwia&sefle Fnu für 5 h» Tabu d. U ihre Ehe ist 
annullirt und er kann sie nie nieder hehathen. Aber auch die Baby- 
Frau ist ihm dann Tabu, wenn er der ci wachseneu Frau Leige wohnt hat 

Wenn ein Mann sich von seiner Baby-Frau achddcl und eine 
fremde Frau sie von ihrer Mikh trinken lasst, so wird diese seine 
Schwiegermutter die Mutter seiner Frau und dadurch für ihn Tabu ro 

Wenn die geschiedene Frau eine*. Mannes mit einem Knaben 
von weniger als f.wd Jahren eine Ehe eirrgeht. und ihm ihre Milch 
tu trinke« giebt, so ist sie Jur alle Zeit Tabu sowohl für den Hann, 
der sich von ihr geschieden hat, wie fttr den Baby-Mann. 

Wen« ein Mann «ine Sklavin, die ihm ein Kmd geboren, .ilso 
eine Mniterskt.lv in, nnt seinem Baby-Sklaven verhrirathet. ihm! sic 
ihrem Baby-Mann von der Milch zu trinken gibt, welche aus dem 
von ihrem Herrn verursachten Ehebett lierst.mimt, so ist die Frau 
Tabu sowohl Inr ihren Baby ■Mann wie für ihren Herr«. 

Wenn da Marin jiwei Frauen hat, eine unfreie, der er bdgewohnt *« 
hat, und eine Baby-Frau, und dk erstere der letzter«) von ihrer 
Mildi zu trinken gibt sei es nun, dass die Milch aus einem Ehebett, 
das der Mann selbst verursacht lut, hersrammt oder dass die Milch 
auasci ehelichen Ursprungs ist, in diesem Fall sind beide Frauen für 
ihn Tabu* 

W’cnn ein Mann eine erwachsene und eine Baby* Frau bat und 
die eistere saugt die letztere, so sind beide Ehen annullirt. Die 
erwachsene ist ihm für immer Tabu, die Baby-Frau nur dann, wenn 
die Milch, <lie sie getrunken, von seiner Bciwohnung licrstammtc. 
Wenn dagegen die Milcli au* einem W r ochenbctt stammte, das nicht $o 
von ilim verursacht war, so wird die Baby-Frau seine Stieftochter, 
und mit ditä'-i flari cf nach der Scheidung von der erwachsenen 
Frau eine neue Ehe «fag&n. Vgl $ 11 B r. 1 1 . 

Wenn ein Mann eitle erwachsene und drei Baby-Frauen fiat 
und die ersterc die letzteren mit ihrer Milch saugt, so ist sie Üitil für 
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mjintr I itl/Uj und di^gtcidicn die li.iby~I' rauen» fcills er der er- 
wachsencn Frau beigewohnt fette. Wenn er ikaber nicht beigCWoflnt 
haut:, kann der Mann spater mit ihnen «ine neue Ehe eüigehtn, 
Ueber die Folgen von MilchvcrwanritsdBtft und die Behandlung 
dfii in Betreff derselben entstehenden Streitigkeiten gelten folgende 
Regeln; 

Wenn ein Mann erklärt: die X ist meine Milch-Tochter oder 
Mildt-Schwester, oder wenn sie erklärt: der Y ist mein MUcli* 
Ifmdcfi su Ist ilie Ehe z wischen Ihnen vttbaten* 

Wenn swei Eheleute erklären, dass zwischen ihnen eine Milch- 10 
Verwandtschaft besteht, welche sie lur einander Tabu macht, so wird 
ilire Ehe gelüst. Die Frau verliert ihre contraktlieh um bedungene 
tJifjiln, dafür aber si^ wenn ihr Alarm ihr beige wohnt hui, 
die Durdtsditiitts-Ehegabc von ihm fordern. 

\\ enn aer Manu behauptet dass senie Ehefrau ihm milch verwandt 
sei, während äh: c^. leugnet, wird die Ehe Jimullirt, und die Frau 
bei:omni: du: cantraktlich festgesetzte Ehegabo. wenn die Co! tu- 
bkatlon Statt gefunden dagegen, nur die Hälfte, wemt die Cuba- 
bitation nicht Statt gefunden, 

VYiam die Trau behauptet, dass ihr Ehemann ihr milch verwandt ja 
sei, er cs ,tber leugnet, so gilt seine eidliche Alltage als massgebend, 
falls die I-rau mit ihrer eigenen Zustimmung verheirathet worden 
ist \VgL }j t.o}* Wnr stc nicht mit jlircr Zustimmung verkcfraüict, 
so ist die Aussage der Frau als entscheidend anzu^hen. Falls die 
Ehe aiuiullirl wird, hat ,ic das Anrecht auf die Durchschnitts-Ehe- 
galie, wenn die Gdiabitation Statt gefunden, Hat diese nicht Statt 
gefunden, si> hat die Frau nichts iu fordern. 

Wer die AlUeh Verwandtschaft leugnet, muss in seinem Schwur 
.mioageu, dass er \-wn derselben nichts wisse. Wer dagegen das 
Vorhandensein von MildiVerwandtschaft üehauplct, muss .ms 5 agcn f y, 
da^ -;ie rjdstirL 

Ueber den Zcugctibewds betreffend ATildi verwand tjchaft s. oben 
S- 9J. I de Zeugenaussage der Frau, welche gesaugt hat, ist üu- 
Lüs-jg. wenn sjc flieht 1 jr ihre Aniincndicnsts Benhlu/ig verlangt Iwi 
Im Allgemeinen genügt in den Zeugenaussagen nicht di« Bc- 
lumphjttg, dass Mitchvcrwandischaft vdcfctaidcn %i. sondern cs muss 
auLli angegeben werden, wann das Saugen Statt gefunden, wie häufe 

MilhttffiB«d-iwiJ£fcei tfcbt. 


* 


* 
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das Kind dü? Milch bekommen, dass die Milch in den Hauch des 
Säuglings gelangt sei, was durch Beobachtungen Liber die Schling¬ 
bewegung :m Halse de> Kindes oder auf andre Webe erhärtet 
werden kann. 

§ 58, Die zwischen Astende n.trn und Deseemienten bestellende 
wechselseitige Verpflichtung zur Unterhalt-LeL'tun'J trifft in gleicher 
Weise rnitiuthdie wie w übliche. muhajumcdaaüqhc u ie andersgläubige 
den Schutz des Islamischen Gesetz« genicssendu Personen 

Ausgeschlossen sind von dieser Verpflichtung die Sdtenver- 
Wandten*) wie Kruder, Schwester, Vatershrudcr, Vutersschwester. io 
Sind die Eltern nicht mehr vorhanden, so treten die Grosseilern 
{Vaters-Elierm cv. Urgrosseltem an ihre Stelle. Wenn Kinder nicht 
mehr vorhanden ?ind, treten die Kinde»- Kinder an ihre Steife. 

Kur diejenige Person hat das aus Verwandtschaft abgeleitete 
Anrecht auf Unterhalt, welche nicht genügende Mittel zum Lebens¬ 
unterhalt besitzt und nicht im Stande ist solche txi erwerben, und 
ausserdem folgende zwei Bedingungen erfüllt; 

t. sie muss den Schutz den Islamischen Gesetzes gemessen'/. 
Also der Feind (Unterthan eines mit dem betreffende 11 Reiche 
nicht in einem Vertragsverhältniss stellenden, nicht-roiislimischen » 
Reich«) und der Apostat haben feein Anrecht auf Unterhalt, ferner 
nicht derjenige, der das kanonische Gebet unterlässt, besonders 
dann nicht wenn er von zuständiger Seite dazu aufgdbndert worden 
ist, und nicht der verhtiialhdr Ehebrecher, 

I» sie muss frei sein. Ucber das Anrecht des Sklaven auf 
Unterhalt s, 5 59. 

Wenn der rum Unterhalt rechtlich verpflichtete nicht mehr be¬ 
sitzt, als für seinen und seiner Familie Unterhalt für einen Tag 

’t AU Grund de» Recht« dt» zu verargenden gt^en den 
'ereotgemlea wird angegeben d. h, du Theiiverhältniss. 

Dcf entere wird wie ein zu dem letzteren gehöriger Theil betrach ie:. 
Dieselbe Krkiänmg gilt fl]r folgende beiden Fälle: Wenn der Vairr 
zufällig Sklave seines Solmea wird, wird er eo ipso frei, «dl d-r 
Sohn in gewissem Sänne ein Theil des Valets ist Wenn vor Ge- 
rieht der Vater für »eben Sohn zeugen will, wird sein Zeugnis* 
abgewiesen aus demselben Grunde. 
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ft-ig und Nacht) austdcht. kann er nicht gezwungen werden Anderen 
Unterhalt »i gewahren. 

Wenn der zum Unterhalt: verpflichtete Schulden liat und den 
Unterhalt nicht leisten kann, muss er etwas von seinem BeaiU ver¬ 
kaufen* Aus dem Erlös wird zunächst der Unrerhall bestritten, 
bevor die Gläubiger, entert Anspruch auf denselben erhebe» können. 
Wenn der zum Unterhalt verpflichtete abwesend »st oder sich 
weigert den Unterhalt zu leisten, ist der Richter auf Anrufung des 
den Unterhalt Fordernden berechtigt etwas von dein ftesits des 
ersten: n m verkaufen und damit den Unterhalt zu leisten. , 0 

Das Anrecht auf Unterhalt vird mit der Zeit hintattig, Wer 
also sein Anrecht auf Unterhalt, wenn er fällig äst, nicht erhebt, 
darf später nicht mit, diesem Ainpmel» auftreten. Hiervon ist aus- 
aunchineJt der Anspruch der schwangeren Ehefrau, denn dieser wird 
nicht mit der Zeit limlallig, verjährt nicht Auch wenn auf Befehl 
des Richters hei Abwesenheit oder Weigerung da zum Unterhalt 
verpflichteten der Unterhalt sei es durch eine Anleihe oder auf 
andre Weise geleistet wird, entstellt hieraus eine auf dem Ver¬ 
pflichteten lastende Schuld, die nicht verjährt. 

Der Vater .oder Gr«?*vaten eines unter Cu ratet stehenden Des- jo 
cen deuten darf sich von dessen Besitz den ihm zukornmendert Unter- 
hak nehmen, da er zugleich Cumtor desselben ist. Dag gleiche 
Recht steht der Mutter eines Menschen oder seinen Dfisccn- 
denlen nicht zu, weil sic nicht seine Curatoren sind, 

Gk-ichbcdeutenJ mit der Pflicht zur Unterhalt-Leistung ist dfe 
Pflicht der Mutter ihrem Kind die erste Milch wahrend der drei 
ersten Tage seines Lebens zu gewähren. Der Anspruch der Ehefrau 
auf Unterhalt bleibt immer derselbe, einerlei uh sie nährt oder nicht, 

In der Folgezeit musi die Mutter das Kind nähren, wenn ausser 
ihr nur noch one fremde fdem Kinde nicht verwandte Amme Vor- y> 
hart den ist. 

Wenn ausser der Mutter des Kindes auch eine dem Kinde ver¬ 
wandte Amme vorhanden ist, kann der Vater der Mutter das Nähren 
ihres Kindes versagen 1 und es von der Amme nähren lassen. 

Wenn die Fitem übereirnttiijimen. dass die Mutter das Kind 


*) Von anderer Seile geleugnet, MinMg Hl, 95,5. 
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nähren soll und sie einen Lohn von DorchspJimttatidlie dafür verlangt, 
so ist der Mann verpflichtet dom Folge m gebeu. Verlangt sie 
aber mehr als dco Durchschnitt, so kann das Kind einer Amme 
übergehen werden. 

Wenn eine fremde Amme sich erbietet Jas Kind umsonst oder 
um einen geringeren Lohn, als die Mutter desselben verfangt, zu 
nähren, ist der Vater berechtigt es dieser Aninic zu übergeben. 

Der Unterhalt umfasst: 

a; E^en und Trinken, 

b) Kleidung, 10 

c) Wohnung, 

d, Bedienung, 

e Kosten des Arztes, 

fl Kosten der Apotheke. 

Der Unterhalt muss staudesgeniiiss und uu? reichend sein, sorlius 
der Unterhalten:.- im Stande ist die Iflichlctt seines Berufes zu er- 
fitUen. Km Unterhalt der dem zu tun erhaltenden nidn mehr er¬ 
möglichen würde aU eben das Lebert aufrecht zu erhalten, ist un¬ 
genügend und entspricht nicht dem Sinne des Cesctiies 

S 5 ®*- Wenn die ümn Unterhalt verpflichteten Dc.scciidenlrn io 
dem ku unlerhaltcjLden gleich nahe verwandt sind, wie zwei Söhne 
oder zwei I ncliter, haben sie zu gleichen T heilen deri Unterhalt zu 
leisten. Ist dcrV erwaniitstlnifiggrad ein verte!dudciiiir, su hat der nächst 
verwandte allein den Unterhalt zu irsgen. einerlei ob er ru den 
lirböJ den zu uni erhalten den gehört oder nicht. Weint der ktrterc 
(sagen wir Kl einen Tochter söhn. und einen Urenkel Soll« (tes 
Sohnessolmes: tat, odeT wenn er dttc Toditertoditer und etilen 
Urenkel hat. so ist in jedem Kal! die erstgenannte Person verpflichtet 
den X zu unterhalten, obwohl äe ihn nicht Ixierbt, wahrend die ; 

*" S,dlc tjcn^nnle Persifl, obwohl sie ihn beerbt, in diesem 30 

1'ii.U nicht zur UntcrhalÜsLstung verpflichtet ist 

Wenn dagegen zwei Personen dem X gleich nahe verwandt 
sind, während der dne au seine« Erben gehört, der andre nicht, 
hat der Erbe den Unterhalt zu leisten. Sind 2. B, diese beiden 
Personen Solmtssohn und Töchtefsolm, so Idsb" der entere den 
Unterhalt. 

\V enn die zum Unterhalt verpflichteten ein Sohn und eine Tochter 
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Esnd* so müssen sie dfeü Unterhalt nach iltrcs Erbrechts 

tragen, tiÜnUdt der 5 dm das dopjielti? von timu Amhdf rltrr Toebtur. 

Im Gc^eiiäalÄ im tlcm Text betont der Comnientat^r Esgur^ 
dass die Amuith der Ekern allein genügt den Kindern die pfllchl der 
Unterhaltung der Ekern aiLfzuo-legen, und dass es einer weiteren 

Ursache in Gestalt dauernder Kränklichkeit oder Wahnsinns nicht 

■■ 

bedarf Wenn die Eltern mittellos und erwerbsunfähig sind. imMtiii 
die Kinder sk erJuhen. 

Wenn Jemand, der ein Anrecht auf Unterhalt ei heben kann? 
Vater und Mutter bat sq ist der Vater der xum Unterhalt verpflichtete is 
Bind nur Urteilern vorhanden, so ist die nächst verwandte 
Person unter ilmen zum Unterhalt verpflichtet 

Wenn der tm unterhaltende sowohl Asccitduntcti wie Deseoni Junten 
!at so liegt dtn Ictzteneu die Verpflichtung luni Um erhalt ob. 

Wenn der m unterhaltende (Xi seinerseits Angehörige hat, 
die des Unterhalts bedürfen, und der surn Uri!erhalt verpflichtete 
nicht im Stindc ist, so viel ah lür alle gelingt ihm nu gewähren, 
hat ilas Riicbstc Anree Sit auf den Unterhalt X selbst, dam seine 
Fra« und die weiteren Angehörigen nach dem Grade ihrer Ver- 
wandtscLiafl Wenn X Vater, Mutter und Kinder luil. die ilnri also » 
alle gleich nabe verwandt sind, daun hat nach ihm selbst das nächste 
Anrecht auf den Unterhalt das unmündige Kind, dann die Mutter, 
dann der Vater und daun die erwachsenen Kinder. 

§ 58 l; . Hei Kindern oder andern AscendeKto» ist Anttnth allein 
nicht gelingend ihnen ein Anrecht auf Unterhalt tu gewähren, sondern 
nur Amiulli ln VcrUmdnng mit Unmündigkeit oder mit dauernder 
Krankheit oder mit Gristtrskranldidt. 

Der erwachsene Sohn, sofern er nicht dapemd krank oder wahn¬ 
sinnig ist, muss sidi selbst sein ßrod verdienen. Hiervon ist ausTtmehtnirt 
derjenige Sülm* der mit Erfolg Theologie und Rocht studir;, Wenn 30 
der Hroderwcrij ihm das Studium unmöglich machen wiinJc, sind 
sdne 1 ‘ltem verpflichtet ihm, den Unterhalt jeu gcwähien 
Uer Unterhalt eines Sklaven umfasst; 

Nahrung, 

Kiddung, 

Wohnung, 

Kosten für Am und Apotheke. 
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Für die Bcutthdlung im Einzelnen ist der Durchschnitt der 
Lebensweise do Sklaven in dem betreuenden Lande massgebend. 

Es ist nicht nothweijdig, wohl aber empfehlenswert, dass der Sklave 
dieselbe Nahrung und Kleidung hlibc wie der Herr, 

Das Anrecht des Sklaven auf Unterhalt verfallt mit der Zeit 
Wenn er daher nicht in der Zeit, wo er das Recht hätte seinen 
Unterhalt eventuell bei dem Richter m neklämiren, von diesem 
Rechte Gebrau di macht, bann er nicht spater, wenn die Verhält¬ 
nisse nicht mehr zu einer Rcdamation berechtigen, eie post eine Klage 
auf Entschädigung erheben Die Verpflichtung des Herrn ist eine re 
zeitweilige, und, hat niehi den Charakter einer Schuld. Nur dann 
erhält sic den Charakter einer Schuld, wenn im Falle der Ab- 
Wesenheit oder Weigerung de* *um Unterhalt verpflichteten der 
KLhler für die Rechnung des genannten den Unterhalt einstweilen 
bestreitet 

Der Richter lat befugt von dem Besiiz des Heim soviel, als 
für den Unterhalt des Sklaven erforderlich ist, zwangs weise zu ver- 

kailfciTL, 

Wenn aber der Herr nicht die Mittel hat. welche für den Unter 
luslt de* Sklaven genügen, so muss er" den Sklaven auf Befehl des tu 
Richters verkaufen oder venuietiien oder frei lassen. Ist dies alles 
unausführbar, so füllt der Sklave dem Fiscus zur Last. 

Der i ierr kann seine Sklavin zwingen ihr dgefles wie auch ein 
fremdes Kind, falls sie mehr Milch hat, als sie für dir eigenes Kind 
braucht, zu nähmt und zwar im Allgemeinen bis zu c Jahren. 

Der Herr darf seinem Sklaven (wie midi sdnem Thier keine 
Arbeit aufcrlegcn, bei welcher er dauernd nidil eaistiren kann. Es 
Wird ausdrücklich bemerkt ißagimil, )94h dass der Sklave auch 
(-4S Anrecht auf eine Ruhezeit wahrend der heißest en Tagesstunden 
der nassen Jahreszeit, auT dne Siesö hat. *, 

I olgcnde -aklaven buben kein Anrecht auf Unterhalt. 

!' ^ Kr SkIjl f e ’ dcr nach Vereinbarung mit seinem Herrn vieh 
<lrc Freiheit durdi Ratenallluflgen zu erringen strebt ). 

2. Eine Sklavin, die mit Genehmigung thres flerm vcrheimtheL be- 
^mkg d. i sowohl Tags wie Nachts bei lh«m Ehemaunc wohnt 
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Das Gebot des Unterhalts iler Thkfe bootht ddi zugleich auf dne 
rationelle Behandlung derselben bei dem Melken, Tranken, Sdiecrem 
bei der Imkerei, der Seiden ran jwnxucln u. tu n Wenn der Besitzer 
Von Tliieren seinen Pflichten in dieser Hinsicht nicht eins;mehr, kann 
der Richter von ihm verlangen* 

üi dos.v er seine Pflicht gegen die Thiere erfüllt, oder 
bi dass er sic verkauft oder anderweitig veräußert* oder 
c) dass er de, wenn es essbare Thiere sind, schlachtet* 

Wenn ein T liier *u tddlen ist p soll c- rationell und ohne Grausam- 
keil gc-todtet werden. Diese Bestimmungen. eine ausreichende Grund- jo 
I nge für eine lliicrsdiutz Verordnung, werden in ei meinen Fülgerungen 
auch auf die unbelebte Natur ausgedehnt 

§ Der Ehemann hat seiner Frau den Unterhalt tu leisten. 
Frage: Von udehem Zeitpunkt rni? — Antwort; Nicht von dem 
Moment des Abschlusses des Ehe Vertrags, sondern von dem 
Moment an* wo der Ehemann die Erklärung der Fnur, floss sie 
sich ihm mm Antritt ihrer ehelichen laichten zur Verfügung stellt, 
erhält 1 ). 

Sie kann sich mündlich, oder, falls der Ehemann abwesend, 
schriftlich ihm zur Verfügung steilen, eventuell kann der Richter des so- 
Orte*. in dem die Frau wohnt, dem Richter des Ortes* in dem der 
Ehemann wohnt, duc dicsberüglidie Erklärung zur Weilerbcfördcmng 
an den Ehemann mm he den, Für eine fmiuicrj übrige oder geistes¬ 
kranke Frau hm ihr Vormund diese Erklärung dem Ehemann zu- 
kommen zu lassen. 

Wenn der Ehemann sich weigert seiner Frau den Unterhalt zu 
gewähren, lässt ihr der Richter denselben auf Küsten des Mannes 
verabfolgen. 

Die Erklärung, durch welche steh die Frau ihrem Monn zur 
Verfügung stellt, muss vollständig und bedingungslos sein. jo 

Den Gegensatz zu der Frau, welche sich zur L'cbemahmc 
der Pflichten der Ehe bereit erklärt + ;, bildet die tiiibotniassigc, *j 

9 I Wahrend die Ehegabe ^L1 fällig wird dtneh den AteÄlitss 
des Ehe vertrag wird rter Untgriuh fällig durch ^ S »rJl, 

durch das SÖth-zur-Verßlgtiiig-Stdlnj von Seiten der trau. 

J ; Ly — ü ■ ^ ö-JUll 
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weSche si ch weigert die PiJiditen der Ehe zu Übernahmen und tu 
erfüllen. S. }j ar. 35, Sie hat kein Alt reckt auf Unterhalt 

Wenn bcxü^lccb des Anrechts der Frau auf Unterhalt ein Streit 
entsteht, Ist folgendes Verfahren eiitnuvohlit^cn; 

a,' behauptet die Fiat! sich isur Verfügung gestellt in Italien, 
während er es leugnet, ohne •icine Aussage beweisen zu kennen, so 
wird ihm der Schwur aufgetragen und demgemäss entschieden. 
Wenn aber auch dann noch die Frau bei ihrer Aussage behairt, 
wird ihr der Gcgeitwliwur .lufyetragen. W enn sie diesen schwurt, 
wind gemäss ihrer Aussage entschieden- !o 

bi Wenn L eberchsalimmung darüber, dais die Mmu stell dem 
Mann tur Verfügung gestellt tat. besteig dagegen der Mann be¬ 
hauptet, dass er seiner Frau den Unterhalt gewährt h ibc, während 
sic cs leugnet, wird der Frau der Sihwur au f^etragen und dem- 
gemäss imudiiedcii- 

C,, Rehuuptet der Mann, dass die Frau unbotmü&dg sei, wäh¬ 
rend sie das Gegenthdl behauptet, so mtm de ihre Aussage be¬ 
schwüren und demcfitspfdeilend wird ihr das tiedit auf Unterhalt 
zuerkannt 

M enn der Ehemann seine Frau vor dem Richter verklagt und *a 
sie sn Folge dessen gefangen gesetzt wird, lial er ihr den Unterhalt 
SU liefern, beziehungsweise js« ersetzen, wenn seine Klage .da un¬ 
begründet i snverfci ^inL Stellt *kh aber heraus» dass seine Klage 
berechtigt war, so ist er zur Leistung oder ium Ersatz de^ Unter¬ 
halts nicht verpachtet. 

Dieselbe Hftflimmung gilt für den Fall dass die Frau eine 
Klage erhebt, in Folge deren der Maati gdängüdh cängcatogen wird. 

Ist ihre Klage begründet, so bleibt ihr Anrecht auf Unterhalt gewahrt; 
erweist sich dagegen ihm Klage als unbegründet, so verliert sie da» 
Anredit auf Unterhalt d. L wahrend der Dauer der Gefitng«.-nsn:halt 30 

cf cs Mannes. 

Das Maas des Unterhalts soll sdn, was genügt sowohl für 
Zeiten der Gesundheit wie der Krankheit, und im Allgemeinen ge- 
rügt, dass sie um Tische ihres Ehemannes sich nährt. 



3 ^0 Bach L EJkfrcchL AüBukuijuw, 

Sie k.inn l*ci ihrem M.iiirtg i/t r .-■ w Wimst/ir c.^n, wenn 

SIS volljährig und bei vollem Verstände ist, dagegen mt ßrlmtl/niss 
*h>fs. J '\v>nmd< , wenn >ic mindeijährtg oder geisteskrank ist. 

Wenn sie miuderjtlbrig <*Jer geisteskrank oder beides zugleich 
ist und ihr ^ nmnunri nicht ■ Limit ctnvfrs'anden ist, dass das tägliche 
Hrfxi bei iJircm Ehegatten als Unterhalt angesehen werde, kennen 
zwei Fälle dufteten: 

») sie fordert von ihm den Unterhalt, wahrend er ihr das tag. 
liehe Brod umsonst gewahrt, 

b: wenn er ihr das tägliche Brod nicht schenken will, so ver- io 
langt er von dir den Preis der täglichen Nahrung, die sie bd ihm 
gemesst, und sie verlangt von ihm den Unterhalt. 

E’ur die vcrhdrathctc Sklavin hat ihr Ehemann den Unterhalt 
autzubrütgen. wenn sie Tag und Nacht mit Einwilligung ihres Ham 
zu seiner Verfügung steht. 

Die Fntii darf für den utumentai» fälligen Unterhalt irgend ent 
Acsjaivalent a »nehmen. sofern tritt solches Tauschgeschäft sich nicht 
als Wucher tjualifjqrc. So dar/ sie anstatt des Unterhaltes Geld 
oder Kleider, lirodkoni statt Gervte oder umgekehrt unnekmen. 
dagegen darl sie nicht Wdrcnbrod oder Wcizenm-ethl anstatt Weizen au 
annchmen, Vgl, Buch IV, Anm, zu $ 6 . 

Für einen in Zukunft fällige» Unterhalt darf die Frau kein 
Aequivalent anndimet}, 

fJie in Ü 60 specdldrtsn Lieferungen des Ehemannes an seine 
Frau sind bestimmt fitr jt einen Tug d. j. Tag und Nacht. Als 
Anfang des N’ychiltcmeron gilt nidit Sonnenaufgang, sondern die 
Morgendämmerung, die Zei! des Mor^ungebclj. 

die Frau sieh im Lauff eines Xychtli entern» ihrem Mann 
zur Verfügung gestellt, wird ihr von dem ßtr das Nychthemurcn ihr 
zu stell enden Unterhalt pro rata des übrig bleibenden Tlieilcs des- jo 
selben geliefert. 

Hiermit hangt die folgende Bestimmung ilbcr den für die Ihr. 
irrtheiiung der Venriogcnsverii-iittiisae eines Ehemannes massgebenden 
Zeitpunkt zusammen. Wenn es fraglich ist. «b der Mann für dn 
bestimmtes Xychthemeron den seiner Frau zukommenden Unter¬ 
halt zu leisten vermag oder nicht, so kl entscheidend der Stand seines 
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VarnögetömirZeit «kr Murgetidimmgruflg de* betreffenden Tages*. 
Hai er ku dieser Zeit «rieht die erfordarlidien Mittel, erlischt seine 
Verpflichtung zur Leistung des Unterhalts für den betreffenden Tag t 
und darein wird nichts geuitdeil. wenn er auch im Laufe de* Tages 
tbs nolhige erwerben oder gewinnen sollte. Wenn er dagegen um 
das Morgen reih die nötigen Mittel bal, 50 muss er für den Tug 
den Leiter halt leistem selbst wenn er im Verbuk desselben dte 
grössten Verluste erleiden sollte. 

Das Geielz thdJt die Ehemänner in Bezug auf ihre VctfUdi* 
tung zur Leistung des Unterhalts für die Ehefrau in drei Klagen: ?ü 
wohlliabcnde, atme, mittelbegüterte* 

Wvhlhühi ud ist* wer lür den miithmsisdlchcn Rest meines Lebens 
genug hat und noch etwas mdir ( etwa 2 Mu le' pro Tag mehr als 
aathmeufig. 

Arm ist, wer eben so viel hat. als er für den muthniasdifhen 
Rest seines I^ebens braucht oder w eniger, 

IffitUlirtgUUr; ist# wer für den muthmasslidien Rest seines Lebens 
genug lud und noch etwas mein, aber weniger ak 2 Mudd pro Tag. 

Sufcm In diesem Zusamruenliang ein Sklave in Fragt kommt» 
gilt er alkmal für arm, M 

Der Unterfialt umfasst; 
a Nahrung, 
h Kleidung* 
c Wohnung 
tl) eventuell Bedienung. 

Die Nahrung begreift Essen und Trinken, litt Essw&rCö be¬ 
stellen aus BnxLkom und Zukost. Fett, Od u, a.. Ferner hl zu tiefem 
das der Jahreszeit entsprechende Obst. da* an Festtagen - übliche 
Hack werk, Karle. Tuback* Betend 1 Lu ugsmitld- Für Maas* und Art tief 
zu llefemdiru Gegenstände ist der Brauch des betreffenden lindes 40 
in dem die l*mu lebt* massgebend, Zur Nahrung gehört auch eine 
Fld^diratton von zwei Rorl v, pro Woche am liebsten filr den Freitag, 

r ) Die Morginrüätf hebst daher t^j^Jk 

J l Lt der 10. Mu^artnm f Jl Der , 0 " Bläht 

ist das Hiobs-Fett am 4. Tobe. Gcßlrbte Eier werden vcnsdietdcL aru 
i hterfest ru^i jl-j, 

Jji SJjJl 
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Ä ^ Wftck L LtiEtec-ht, 

Weiui der Mann der Frau das Brodkom in natura liefert, muss er 
*s auf ficinu Kosten auch uiülilcrt und backen lassen. 

Die Urodkomtiefernng ist dieselbe, einerlei ob die Frau Musiimin 
oder Christin, frei oder unfrei ist, 

Zum Unterhalt gehört ferner das Gdd für ein Und entweder 
eiimiiil im Mvtiat oder häufiger je nach dem Usus, dagegen müssen 
nicht die tosmiiticä, Kumm, Seife, Rünste. etc, der Frau geliefert 
werden. 

Zu der Kleidung gehört auch Bettzeug, Nähzeug, Teppiche, 
und Matten. Die Kleidung d. i, die Summe summt! icher zu einem io 
vollständigen Anzugs erforderlichen BcUddungsigegeiiSitiinric muss 
dem Landeshraudi sowie der Jahreszeit 1 1 entsprechen, doch ist der 
Mann nicht verpflichtet für jede Jalueszeit ein neues Gewand zu 
liefern, wenn aus früherer Zeit »och Kleidlingäbe^tande vorhanden sind. 

Der Mann muss der Frau entweder die eigene Wohnung zur 
Verfügung stellen oder, wenn er keine hat. ihr eine tnietjien. 
Mit der Wohnung ist auch das HausgerjÜh. ßr«in- u. Heizmaterial 
zu liefern. 

Wohnung und Dienstboten werden der Frau zur Nubtnicssuug 
übergehen, aile anderen Theüe des dir gelieferten Unterhalts gehen *> 
in ihren Ikssitz ubrr. * Wxis der f'rau zu ihrem Besitz übergeben 
wird, ist nach den socialen mid Vermögens*Verhältnissen des Ehe¬ 
manns zu bestimmen; was dagegen ihr zur Xutznksauflg übergeben 
wird, ist nach dem Stande und den sonstigen Verhältnissen der 
Ehefrau zu bestimmen. 

Nur eine freie Ehefrau, nicht die unfreie hat Anspruch auf Be¬ 
dienung. Entscheidend Ihr die Frage, ub der Ehemann verpflicht« 
ist seiner Frau einen Dienstboten zu halten, ist der Umstand, 
sie int Hause ihres Vaters, ntdii etwa im Hause ihres früheren 
Ehcgemahls, einen Dienstboten zu haben pflegte. 

Die Frau kann in der Reget nur einen Dienstboten verlangen, 
dagegen mehrere, wenn durch Krankheit du vermehrtes liedürfniss 
nach Bedienung entsteht. 


■j Für ilir Jurisprudenz hat da. Ja!» nur zwei Jahreszeiten 
von je 6 Monaten, Winter und Sommer. U1J, j^-, , fiJ 

’) Uie ersterc Lqislimg ist ein fUÄJ., die leiziere ein 
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Dcf Ehemann kann seiner Frau den Dienstboten engagiren, 
die Fm« Jtaftn sich ihn mit Erlaubnis^ ihres Miinncs cngsgirm. 

Die Pflicht einen Dienstboten xu stellen schliefst in sich die 
Pflicht auch der für de» Dien st baten erforderlichem Unterhult üt* 
tiefem, und mvar hat der lieiche i *f t Mudd Gctrcjdokorn, der Arme 
und Mittelbegüterte i Mudd täglich zu liefern, ausserdem Zukost, 
Kleidung, Schuhe und Bettzeug, 

Die Kosten für Arzt, Hader und Apotheke gehören nicht zu 
dem Unterhalt der Frau, auch nicht eine uusseryew öhithcUc lir- 
tiahnmg während de* Wochenbetts. Ditw Konten muss du gu| ihrer to 
Eheg.ibc bestrafen, dagegen hat sie ein Anrecht auf die Konten 
liif die n) I(>eo übliche Zahl ircmattichcr Bäder sowie auf das, ivss 
sic währtp] ihrer Schwangerschaft zu «sstn wünscht. 

§ 6r. Das Unvermögen des Ehemannes, seiner Frau den 
gcsetzmässtgen Unterhalt zu gewähren, Leredttigt dieiailbe die AnmiF 
hning 4er Ehe vor dem Richter zu verlangen — unter folgenden 
Bedingungen: 

t. Es genügt dicht, dass der Ehemann sich weigert setnsFrau 
iu unterhalten, «Fern er dazu im Stande ist, (in diesem Fäll kann 
sie die Rolfe des Richters anrufen, und dieser zwingt ihn mr Er- z® 
füliung Seiner Pflichten.) Der Mann muss timt.sächlich der Mitte! 
eilt heil reu. die für den Unter halt der Frau erforderlich sind. 

Wenn der Ehemann verreist ohne für den Unterhalt seiner Frau 
während seinei Abwesenheit zu Kirgun, giebt dies Roch nicht der 
Fra» das Recht auf Annultirung der Ehe. Sic kann sich an dun 
Richter wende«, und. dieser beschaut ihren Unterhalt zu Lasten da 
Ehemannes. 

Wenn der Ehemtmn gegenwärtig ist, nicht aber sein Besitz, 
letzterer viel mehr xw/i Tagereise* ’) entfernt ist, kann die Frau die 
sofortige AnnuUirung der Ehe Vellingen und braucht nicht zu ,*t> 
warten, bis der Etiemunn das notluge lierbeigcscluuft hat, um ihr 
den Unteriult zu gewähren. 

11 Der Muslim tlarf sich auf Reisen gewisse Vereinfachungen, 
Kürzungen seiger täglichen Ge Uisj.iti ehren er tauben. wenn er 
ifeni-steriM i & Fvszkli von rdttfm WalmOit etilfciriC int DLr^e Ent- 
tensung beisit IjLcJl «Ü f L i_ liebet^veAiEmiog^femrCTmrag* 

l>itse tfi F-urs^kh werden vüii den ^ 48 llüiuntlifiebeii Meilen 

oder — - T&grrmm ^rechnet V^L Jlaguri I, in- u:. 
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Wenn der iJqiitz de* Manne* abwesend, oder f v.m,yr aL bsw 
Tagmtn'ti entfernt ist, so bat die Frtu nicht das Recht auf sofortige 
AnnuUirung der Ehe. Vielmehr wird der Ehemann ev. von dem 
Richter aiifgefordert das JfBtlüge von seinem ßeiitrc für den Unter, 
hals seiner Frau fiir Stelle zu idiäffitni und erst dann, wenn der 
Ehemann dies yu thun sieh weigert oder es faktisch nicht tlnaU hat 
seine Frau das Recht die Ammllirtmg der Ehe eii v« langen, 

1. Entscheidend ist, dass der Khcuunn nicht im Staude ist 
seiner Frau den eigentlichen Unterhalt d. i. die vorgcsdirfebeaeii 
Quantitäten von Frodkom ('s, [t ü/ oder die Kleidung, oder die t* 
N.iliruny oder je zv.d von die- tu Dingen oder alle drei v.u gewähren. 
Dagegen kommt nicht in Betrau. wenn er z, 1 t. nicht im Stande Et 
ihr entsprechend den Anforderungen dv^ lokalen Gebrauchs Zukost 
< ' 'i-I, Fett, Zucker etc), ffchuhwug oder einzelne Details der Kleidung 
xu gewähren 

.V Solange riet Ehemann für eine Frau seihst dm Unterteil 
ru leisten vermag, ist cs irrelevant, wenn er für den Dienstboten, 
den CT ihr bis dato gehalten, den Unterhalt nicht mehr aufeubrrugeti 
vermag. 

4 Wenn der Ehemann wöpit und nicht mehr un Stande ist jo 
für seine Frau den Unterhalt, wie ihn ein Wohlhabender oder Mittel- 
begüterter xu gewähren vtrpflfcWäfjt ist. mjfüibringcti, ho »t das ohne 
Kimlusa, solange der Mann noch Im Stande i.l .las geringste Maass 
Von Unterhalt, wie es ein Armer m gewahren verpflichtet ist, zu 
beschaffen. Die Frau soll wie Rciehtfium so Arniutb mit ilircm 
Manne thetfen, 

Wenn rin Anderer an Stelle de» ganxiieh verarmten Ehemanns 
der Frau den Unterhalt. sei es als Geschenk, sei es auf Credit ittr 
Verfügung steilem will, ist sie nicht Verpachtet c s anm in dunen, kann 
vielmehr die Arniull innig der Ehe verlangen, -o 

Wenn eine tu verarmten Ehemann von dnem Anderen der Ihr seine 
Frau erforderliche Unterhalt zur Verfügung gestellt wird und dieser 
üui an seine Frau weitcrgicht, ist sic verpflichtet denselben aasu- 
nehuted. 

J. Wenn der Ehemann einen Unterhalt, den er früher seiner 
Frau hatte leisten sollen, aber nicht geleistet hat. nachträglich zu 
ersetzen nicht im Stande ist. so ist ikn belanglos denn der Frau 
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erwachst daraLEi nicht «las Riecht einer ScbiiUfcrticniiT^i dag^en 
hui die hraw das Recht auf An nu Urning der Ehe, wenn der Mann 
den Unterhalt für den Hä&ii Jufg&tdm Jag von der Morgen röthe 
ab gerechnet nicht aufbrirgen kamt. 

W enn der Ehemann nicht im Stande Ist seiner Frau den Unter¬ 
halt «i leisten, hat sie die Wahl, ult *ie die sofarttgt .Antiiillirung 
der -Elte verlanget) oder ob mc auf eine Besserung seiner Verhall* 
nissc warten will 

Wenn während des Wartens die Frau sich selbst ihren Unter¬ 
halt verackitTt. verdient, so erwächst daraus für den Ehemann eine io 
.Schuld, <J. h. er ist verpflichtet späterhin der Frau den Unterhalt 
*u ersetzen. 

Wenn die Frau diu AnmiUrning def Ehe verlangt, hat sie vor 
dem Richter das Unvermögen ihres Mannes Kur Leistung des Unter- 
Itaits daraulegen. Der Richter gewährt dann dem Ehemann eine 
Wartezeit«) von drei Tagen. 

Während dieser Tage darf die Frau auch ohne Erlaubnis* ihre» 
Mannes ausgehen uad jtidt ihr lirod suchen, sic muss aber Ihr die 
Nacht nach Hause komm«» und im Uebrigcn allen Pflichten der 
Ehe genügen. to 

Der Unterhalt der Frau Wahrend der drei Tage der Hcdenk- 
acit bildet für den Ehemann eine Schuld, die er, sobald er wieder 
tu Mitteln gelangt, zu zahlen verpSichtet ist 

Nach Ablauf der Bedenkzeit, atfo am Morgen des 4. Tages 
wendet sich die Frau wieder an den Richter, der nunmehr die Elie 
für annuliert erklärt. Ist in der Gegend kein Richter vorhanden, so 
hat die Frau das Recht ihre Ehe ah »innullirt an Zusehen. 

V enn er ihr am 4* Tage den Unterhalt des Tages üijergiubt, 
kann die Annullirung nicht stattfiadcii. Wold aber nenn er sie am 
3. läge versorgte, nicht aber am 4tcn, 30 

Wenn der Mann wahrend des dreitägigen Moratoriums die Frau 
nicht unterhalten kann, dagegen an dem folgenden 4. Tage sie 
Lin t erhält, an dem nächst folgenden (dem fünften) .aber wieder nicht, 
ao gilt das gesetzliche Moratorium als abgeLiufen, 

Wenn et nach Ablauf der 3 Tage während der 3 folgenden 
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Tage ohitc Unterbrechung sie unterhält, darauf aber nicht mehr im 
Stande »st sie ju unterhalten, so ist jenes erste Moratorium un- 
gult^ imd die Frau muss nun dem Manne zum zweiten Mul etn 
Moratorium voll drei Tagen bewilligen, Anders atisgedrudtt; Wenn 
dur Miiijn wählend des Moratoriums oder unmittelbar danach eitum 
1 3g oder zwei Tage die Frau unterhält, w hat da s keinen Einfluss 
auf die Gültigkeit Ucs Moratoriums, Wenn er aber drei Tage lang 
sie unterhält, gewinnt er ein Hecht am' ein neues Moratorium. 

Wenn die Frau vor dem Abschluss der Ehe oder nachher 
erklärt, dass sic von der Amiulh des Mannes Kenntniss habe und u> 
damit einverstanden Sri, so ist das, sobald die Aunullirung der 
Elie in Frage kommt, belanglos, und sie kann trete jener ErkLi- 
rnng die Annu Mining verlangen, wenn der Mann sie nicht unter¬ 
halten kann. 

Wenn sie dagegen vor Abschluss der Ehe erklärt, da« sic auf 
eine Ehegabc von seiner Seite vernichtet, so rät das gültig und 
beraub - de Air <lic holgezeit des Rechtes, wegen nicht geleisteter 
Siega!« die Annullinrng der Ehe zu Fordern. 

nie AnnuiEirung der Ehe ist nicht gleich der Ehescheidung, 

^ üjui zwisdien Mann und Fmu die Ehe anmillirt worden ist. » » 
können sie. wenn sich ihre Verhältnisse ändern, ab inlegro eil» 
neue Ehe cinge&cn, und es ist dann, als ob sie nie vorher ver- 
heirathet gewesen wären, tl. h. sie haben dann die Möglichkeit einer 
dreimaligen Ehescheidung. S. $ 30. 37, 

Ute Frau hat m da* liecht tw der Cfshnbitalion die 

ganze h.licgabe ausgeiahlt ru bekommen, wahrend in der Praxis 
meist nur ein Tlmil derselben vorher ausgczahlt wird. Wenn ober 
der Ehemann vor der Cohabitation die Ehegnbe weder ganz noch 
tiicilweise zahlt, (»der wenn er, nachdem er vor der Coiuibitalion 
einen Thcil gezahlt, nach derselben den Rest ihr nid« mehr Sflf dt, 50 
hat die F rau das Recht auf tiie Aimuliimng der Ehe. 

Wenn die Frau vor Abschluss der Ehe wusste, dass der Maan 
nicht im Stande sei eine Ehegabe aufzuhringcu, und sie ihn irotzdeni 
heimthet. .w hat sie nid« mehr das Recht, wegen Xichtlcwturtg der 
EJicgübt die Auntilhrurtg der Ehe zu verlangen. 

§ 6a, Der Pflegling ist entweder ein Kind, welches das 7. Lebens¬ 
jahr noch nicht vollendet hat. oder ein gebtetkrartkes Kind beliebigen 
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Alters, also ein Wesen, dus nicJit selbstständig dir sielt zu w-rgeri 
vermag. 

Seiljngc der ElicbumJ der Hl lern besieht, hüben sie gern ein sim 
dir das Kind eij sorgen, indem der Vater den Unterhalt beschafft 
und die Mutter auf seine körperliche und geistige jpfleg« bedacht ist 
Die Pflege*; erfordert: 

n) gewiss* I Unblutigen, die ganze Sorge um das leibliche Wühl 
des Pfleglings, wie x. B. das Waschet* u_ a. Diese Ihanttung*n hm 
der Pfleger oder die Pflegerin ftuszuübea oder auaüben zu lassen. 

b. gewiss Gegenstände wie z, J», Seife, Wasche u. s. w. Diese »» 
M*gt werden auf Kosten des Pfleglings angeschafir, falls er Ver¬ 
mögen besiirt: anderen Falls auf Kosten desjenigen, der den Urner- 
halt des Pfleglings iiufeu bringen verjjNichtct tsi j8j. 

Die nächst berufenen Pfleger eines Pfleglings ,ind seine Kltem 
tind nach ihnen seine Verwandten. Wenn also die midist berufenen 
nicht oder nicht mehr vorhanden sind, oder wenn sie nicht liefiihigt 
sind d.is Pflegeramt auaarilben. in wdehö Reihenfolge werden dann 
die Verwandten vom Richter zur Uebcnuihme der Pflege berufen? - 
Diese Benifnttga-Ortfanrag differirt. je nachdem da» Objekt der Pflege 
ein Mädchen oder mehrere Mädchen, dn Kurte oder mehrere fo 
Knalhcn, und drittens ein Knabe und ein Mädchen oder Knaben 
und Mädchen ist 

A. Wenn es sich um die Pflege eines oder radirerer Mädchen 
handelt, ist die Berufung^Ordnung felgende; 

1) die Mmler, 

2) die Mutter der Mutter, 

3 t die Mutter des Vaters, 

4( die Schwester, 

>1 die Schwester der Mutter, 

6) die Tochter der Schwester, 

?> die Tücher des Bruder«, 
die Sch wcater deg Vaters, 

9) die Tochter der Alnttersdiwesfer. 
io; dfe luchter der Vaterssdiwesicr, 


Auch iülif genannt, 
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1 \) dii? [ ochter dej \ atersbfiidcr^ 
rij d]& Toclilcr des Muttcrtmjdftfa. 

ß Ucan 0 ® dj lllü d ie Pflege eines oder mehrerer Knaben 
handeit, ist die Ötalfoigs-Ürdiuijqjr folgende; 

0 der Vater. 

3 .» der Vatersvater, 

31 der Bruder germanuä oder cortsanguineua oder uterinus, 

’l" du. bohn des Bruders gennaiius oder consanguinssis, 

31 der V älcräbrudrr [{BTIUJiuis oder ccms.Kijjuineus, 

6) der Soli» des Vatersbruders germatius oder consangusnens. :o 
C. Wenn es sich um die Pflege von Knallen und Mädchen 
handelt, ist die Berufung*. Union Hg folgende: 

1) die Mutter, 

2 ) dcrcfl Mutter. Muttemmnter u. s. w„ sofern sie ein Erbrecht 
gegen den Pflegling haben 'f, 

3) der Vater, 

4) dessen Mutter, MuHermnutter u, s. w., sofern sie dn Erb- 
reclit gegen den Pflegling haben 1 ), 

5) folgende Seiten Verwandte: 

Schwester, 

Bmderstoditcr, 

6) folgende Seiten verwand Le, dk van dem Pflegling nicht durch 
dn Eheverbot geschieden sind; 

Tochter der Tante * Mutterst weid et* 

Toditer der Tante ~ V^erg;sdiwester # 

Tochter des Onfcds — Vatcrsbruder, der von demselben Vater 
geboren ist als der Vater da Pfleglings; 

7 ' rwel V er wandte, welche durch ein Eheverbot von dem Pfleg* 
liftg geschieden sind: ^ 

der Bruder des Pfleglings, 
der Sohn desselben, 

8,1 «n Verwandter, der von dem Pflegling niclit durch eia Ehe¬ 
verbot geschieden ist! 

der Sohn des Onkels < Vaterbruderaj. 


'* Die Mutter des müffierüdien Grossvatera erbt ajeht 

•i iJer V.iier il-r väterlichen Gross mutter erbt nichL. 
a*«ku fl 
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Wenn die Pflege eines Pfleglings, z. II. eines Mädchens einem 
solchen Verwandten ft B. ihrem Vetter) zuf&lit, für den das Mädchen 
heimthLar und begehrenswerth . sott er midi; seihst die Pflege 
übernehmen, sondern das Kind einer VerEttiucnjfMHHon t. H. seüsrr 
Tochter iur Pflege übergeben. 

Wenn zwei Verwandte eines Pfleglings an Verwandtschaftgleich, 
an Geschlecht verschieden sind, wird die weibliche Verwandte zuerst 
zur Pflege berufen. Wenn sie aber gleichen Geschlecht? und dem 
Pflegling gleich nahe verwandt sind, entscheidet das Loos unter 
ihnen, lg 

Ist der Pflegling ein geisteskranke Wesen männlichen oder 
weiblichen Gesellledits und hat dasselbe aus tYullerer Ehe eine Tochter, 
so ist diese nach der Mutter seine nächst berufene Pflegerin. Ist aber 
das geisteskranke Wesen- verheimthet, io ist der Ehemann ev. die 
Ehefrau der nächst berufene Pfleger oder die nächst berufene 
Jftegerin. 

Zur Ucheroahme der Pflege eines Pfleglings kann man nicht 
gezwungen worden, wenn matt nicht verpflichtet Int den Unterhalt 
dem Pflegling m gewähren. Wer aber dem Pflegling den Unter- 
h.i.t geben niuss, ößfi, wenn derselbe mittellos und Vaterlos ist, m 
gezwungen werden isdne Pflege toi übemdunen, weil die Pflege ein 
inlegrirettJer Besfcmdthdl des Unterhalte ist 

Wenn ein zur Uebernahmi.' einer Pflege berufener sich weigert 
die Pflege £it übernehmen oder verreist oder stirbt oder geistes¬ 
krank wird, so wird die in der Berufungs Ordnung iiäclistfeigeud-e 
Person berufe ix 

Das vollendete 7. Lebensjahr gilt als der Zeitpunkt vollendeter 
geistiger Keife, wdche das Kind bdalügt «ine richtige Wallt &u 
treffen. Die Zeitgrenze ist nicht absolut verbindlich, wght aber die 
geistige Reife. Wenn diese von Legend einer Seite angefochten 30 
wird, steht dem Richter die Entscheidung nt 

Das 7 Jahre alte Kind ltnl diii Recht zwischen dem Aufenthalt 
bd der Mutter oder dem Vater zu wählen, es ist aber nicht daau 
verpflichtet Wenn cs nicht eptirt, bfeibt es Iwi der Mutter, 

Vi enn das Kind eptlrt hat, dum aber von dieser ersten Option 
zurück zuHelen wünscht, steht es ihm Irti zum zweiten Mal zu up- 
tinnt. Sollte sich indessen heraussLcffea, dass das Kind noch nicht 
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reil ist. mm eine richtige Wald eu treffen, so bleibt ev noch weiterhin 
lx-i den Pfleger «der der Pflegerin Die Entscheidung über den 
Geisteszustand des Kindes steht dem Richter zu» 

Heber den Verkehr des Kindes, nachdem es optirt hat, mit 
Vater und Mutter, deren Elielmml gelüst ist, gelten felgende Vor¬ 
schriften: 

Hf Ist das Kind ein Knalle und optirt fUr den Vater, so darf 
dieser das Kind nicht hindern die Mutter zu b^udiet! 1 1. 

bi Ist das Kind ein Knabe und optirt fur du; Mütter, so ver- 
weilt cs Nachts bei der Mutter und Tags bei dem Vater* damit er t= 
cs in Religion und Arbeit uni errichte. 

c.i Wenn da3 Kind ein Mädchen ist und für den Vater optirt, 
dann darf das Mädchen nicht die Mutter besuchen. damit sie sich »tu- 
gewöhnt im Hause tu bleiben, sondern die Mutter muss kommen 
und die Tochter im Hause des Vaters besuchen, einmal in der 
Woche oder auch täglich» Doch sollen die Besuche der Mutter 
nicht *u lange dauern. 

Wenn ein Knabe oder Mädchen unter solchen Umstanden er-* 
krankt, so pflegt die Mutter das Kind im Hause dc> Vaters, wenn 
er damit einverstanden ist, anderenfalls pflegt $\ e das Kind bei sich, aa 
wahrend der Vater kommt es za besuchen, doch soll er das Allein¬ 
sein mit der von ihm geschiedenen Frau vermeiden, 

dj Wenn das Kind ein »Mädchen ist und optirt für die Mutter» 

*o weilt sic bei ihr Tag und Nacht, damit sie sich altgewohnt im 
Hause zu bleiben, Der Vater darf die Im J Luise der Mutter, seiner 
geschiedenem Krau, beuudien, muss aber das Alleinsein mit der 
letzteren vermeiden* 

Wenn» nachdem das Kind optirt hat. diejenige Person, für welche 
ca optirt hat, durch Krankheit oder Wahnsinn iiicnpadlirt wird, so 
tritt fiir die Dauer dit-es hustendes die andere Person tVater oder 30 
Mutter 1 an die Stelle der erstertn. 

Wenn m der Zeit* wo das Kind optiren soll, der Vater des* 
selben nicht mehr ieht, so tritt der Vateravatcr an seine Stelle oder 


l ) Ein Mnim isr mehr t^ret’htTyt msttrhalL« scintv. Hauses za 
sdn als die Frau, denn ne ä»t «itt'osuu «L h, etwa.*, dessen Anblick 
iteo Nidit-Verwandten veibüien l&X t oidit dagegen 
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eventuell der Bruder oder dessen Sohn otler der Yatcribniikr «1er 
dessen Sohn 

Wenn um die-dbe /eit die Mutter nicht mehr lebt, wird ihre 
Steife durch die Schwester germana oder uterina oder durch dii- 
Mutt er Schwester eiligen um men. 

Die Option kann auch noch ein anderes Objekt haben, als 
bisher angenommen, nämlich die Vaterschaft Wenn zwei Männer 
»iii: Vita schuft eine* und desselben Kiudct beiinspr liehen, eo Itann 
d *' Kind nach vullendetem 7. Jahr filr den einen oder den anderen 
optircn. lt> 

Wenn das Kind gdsteardf «der da.» geisteskranke Kind wieder 
Tuterhniiiigsfiiliig und ruglcrch gefstesrcif geworden, ist es nicht 
gezwungen bei einem der beiden [-fitem zu wohnen, sondern darf 
allein wohnen, *ei « ein Knabe oder ein Mädchen. 

Wenn indessen in dem AH ein wohnen eine Gefahr der Ver- 
fiihrung liegt, was eventuell durch die eidliche Aussage de* Vor¬ 
mund« fcstgestallt werden kann, ist das Allein wohnen nnstattlwft 
und das Kind kann gezwungen Herden bei den Idlerc oder, wenn 
<*ie geschieden sind, bei einem von Urnen *u wohnen. Das. ait- 
g«Hessenstc ist, das* der Knabe U-i dem Vater, das Mädchen hei » 
lei Mutier wohnt. 

Wenn aber das Kind noch nicht zurechnungsfähig ist, bleibt 
« bei dem Pfleger resp. der Pflegerin und unter deren Ubhut 

$ 63, Zu den im Text genannten sieben lietütigungen, welche 
die [ ffegerin erfüllen muss, werden noch die folgenden hini-.ugefügt: 

t) sie muss mündig sein, 

-1 sie darf nicht noton-ich stumpfsinnig sein. 

Jj sie darf nicht blind sdn. Doch kann auch eine Winde Frau 
Pflegerin iciii. wenn sie eine Person lat. welche an ihrer Stelle 
die Sorge für den Pflegling übernehmen kann. j„ 

4) sie darf nicht an Krätze oder Aussatz leiden. Doch kann 
au..!: dne solche Person ab Pflegerin ftmgiren, wenn sie eine andere 
fcraiin r.u ihrer Verfügung hat, welche sic in der Ausübung der 
Pflege vertreten kann. 

51 sic darf rieht an rincr unheilbaren Krankheit leiden. Doch 

kann mich diese Person Pflegerin sein, wenn sie eine Stellvertretung 
stellen kann; 
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fl - s ' c ' Ve *G PfltTfltitg ein Üäugling ist und sie Milcb 
liil, steh nicht weigern das Kind selbst zu nähren Wenn sie sieh 
weigert, kann sie die Pflege nicht übernehmen. Die Pflege wird 
Jlir auch dann nicht iibergebeti, wenn sie für das Kahren dea 
Kindes Bezahlung * erlangt, wahrend eine andere Frau sich an- 
bieiei es umsonst ku nähnm* 

Wenn dagegen rite Frntt keine Milch hat, kann ihr die Lieber* 
nähme der Pflege nicht versagt werden, 

?m den einzelnen im Text angegebenen Bedingt! iigeu ist folgend es 
tu bemerken: , 

Ad 3.1 des Text«: Eine Sklavin kann nicht Pflegerin sritt. Selbst 
wenn ihr Herr es erlaubt. Eine Au* nahmt bestellt zu Gunsten der 
Muitersklavin. die in) Besitz eines christlichen Herren ist. Wenn sic* 
den Islam an nimmt, wird auch ihr Kind Muslim, und dann bann sie die 
Pflege desselben ühemebmen, obwohl de noch wie vor Sklavin ist 
Dagegen gellt dem christlichen Vater das Anrecht auf die Pflegt 
itdn« muslimischen Kindes verloren. Wenn ferner diese Sklavin* 
mutter *icli vtrlieiralhd, haben die Muslimischen Verwandten des 
Kinder die Pflege desselben zu übernehmen, und falls solche nicht 
vorhanden sind, die Muslime, < 1 . b, die muslimische Gemeinde. * 

Ad 3) Eine Mtafiinm kann Pflegerin ein« miislinu-ehcti wie 
christlichen Kinde-., eise Christin itüc die Pflegerin eines christlichen 
Kindes sein, 

Ein christliches Kind, das den Islam aniiimnit, wird seinen 
Christ Licken Angehörigen abgenumincn und geht in die Pflege der 
Muslims über, Das Nähere hat der Richter zu bestimmen. Lrt das 
Kind mittellos und kein zum Unterhalt demselben verpflichteter vor¬ 
handen, SO Hat die muslimische Gemeinde rlie Kosten des Umer- 
halltj aufm bringen. 

Ad 4 5) Wenn eine Frau a. B die täglichen Gebete nicht betet. jo 
ist sic nicht mehr einwandfrei und nidil mehr berechtigt eine Pflege 
«i übernehmen. 

Die bürgerliche Unbescholtenheit ') kann, falls de bestritten wird, 
vor dem Ilichter durch x««j Zeugen fetgesteUi werden. 

Ad / > Wenn enter der luidstt Eltern eine Gt3chiiftsiBS4 aiilritt. 
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ws bleibt bis jtLir Kuck kein der Pflug Sing in Her Übhilf desjenigen, 
<icr die Heimat h nicht vedässt Wer verreist, sei es für Ccüchäft*- 
EWceke. sd cs zum Vergnügen, verliert das Anrecht auf die Fliege 
während der Dauer seiner Abwesenheit. 

Wenn der Pfleger oder die Pflegerin nach einem anderen Qrte 
verziehen, auswandern will, so lul der Vater ein nähere* Anrecht 
auf die Pflege als die Müller, d. h, er kmn den Pflegling, wenn er 
in der Hdmulh bkibl, bei sieh behalten oder, wenn er die Reise 
unternimmt, ihn miLnelimcn. Wenn aiier die van dem Vater ge- 
pUnte Rei« gefährlich ist, steht der Mutier die Pflege des Pflug- io 
längs zu, d. Ji. er bidbt in der Heimath bd der Mutter. 

Ad ~i Der Wortlaut dieses Absatzes nius: nach Baguri lauten, 
wie folgt: 

Wenn die Pflegerin einen Matin 1 leimt Ihm, der nicht Kruft seiner 
Verwandtschaft mit iiwem Pflegling ein Am echt mir die Pflege des- 
selbeu hat, verliert de das Anrecht auf die Pflege. Wenn sie da¬ 
gegen einen Mann hciratliet, der das genannte Anrecht hat, kann 
iie die V liege ihres Pfleglings beibchalten. vorausgesetzt, dass der 
neue Ehemann damit einverstanden ist: sonst muss sic auch in diesem 
Fall diu Pflege aufgeben. H 

Massgebend ist nicht die Verwandtschaft etvfüdien dem neuen 
Ehemann und dum Pflegling der Frau, die er hdraliiet, im All¬ 
gemeinen, auch nicht derjenige Grad von Verwandt sehn fl. der zwischen 
itwci verwandten Personen ein i lidiindcmiss bildet, sondern au? »dtticiu- 
lieh diejenige Art der Verwandtschaft, welche dem einen das Recht 
verleiht: als Pfleger zu der Pflege de* anderen beirufen werden zu 
können (s. S, Uz. uj). 

Die Kegel des Absatzes 7 findet nicht Anwendung auf folgenden 
Pall; \\triin ein Ehemann j h'h bsknujt vemt .«einer iVau jj jöi 
gegen Z ah lun g dtter Geldsumme mir! gegen dis Verpflichtung der je 
krau, sem Kind * J-J. 3 Jahre pflegen zu wollen, die geschiedene 
krau aber innerhalb dieser xivel Jahre sine neue Ehe mit einem 
beliebigen Manne eingehi, si> kann ihr vor Ablauf der zwei Jahre 
der Pflegling nicht abgeuomtnen werden, denn Ehr Recht wird an¬ 
gesehen als aut einen MkÜuvetSpig, rieht auf Verwandtschaft be¬ 
ruhend, 

Wenn eine Person die genannten Bedingungen nickt erfüllt. 
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kann sie eitle Pflege nicht übernehmen; hat sie dieselbe aber den [je eh 
angebete», so wird *,ic ihr wieder genommen. 

Wenn sic die Pflege verliert, da sie einer der Bedingungen 
nicht entsprach, späterhin aber in dit Lage kommt, das» de simmt- 
üdte Bedingungen erfüllt, kann sie die Pflege rcklumircn und wieder 
übernehmen 

Das Anrecht auf die Pflege beginnt mit dem Momente der 
Ehödwidutig. Eine geschiedener Krau kann also schon wahrend 
der Wartezeit die Pflege ausuben. 

Was von der Mutter, die ihr Kind pfagt, von dem Vater, der 1» 
setii Kind pßtgt, gesagt ist, gilt nach den Conimetitarcn auch von 
derjenigen Person, welche zur Pflege eines Geisteskranken berufen 
wird. 
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Von der Freilassung von Sklaven, Clientei, 
der Muttersklavin und ihrem Kinde. 

S I' ^ er Sklaven besitzt, kann über ihre Freilassung 
verfiigen. sofern er verfügungsberechtigt ist. 

ü % i Jie Freilassung kann entweder mit klaren Worten 
oder durch umschreibende Ausdnicke, welche nach der 
Absicht des Sprechenden den Sinn einer Freilassung haben, 
ausgesprochen werden, 

Sa 3. Wenn Jemand einen TheiJ eines Sklaven frei lässt, 
wird dadurch der gante .Sklave frei. 

§ 4. Wenn zwei oder mehrere Personen gemeinsam 
einen Sklaven besitzen und einer von ihnen seinen Am heil 
an dem Sklaven freilasst, während er (der Freilasser) in 
solchen Verhältnissen lebt, dass er für den übrigen (ihm 
nicht gehörigen! Thei! des Sklaven den entsprechen den 
Marktpreis äutVuhrmgirti vermag, wird dadurch der gante 
Sklave frei, jedoch liat der Freilasser den Preis des ihm 
nicht gehörigen Thdlea des Sklaven dem Besitzer des¬ 
selben, seinem COmpagnon zu zahlen. 

| 5, Wenn Jemand in den Besitz eines seiner Asceit- 
deinen oder Descendetiteri gelangt, ist dieser eo ipso frei, 

§ 6, I Jie Clientti Verwandtschaft oder das Patronat ist 
eine rechtliche Folge der Freilassung, 

S 7, Wenn der Libertus stirbt und keinen allgemeinen 
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Erben hintcrüisst, beerbt Um sein Patron oder, falls dieser 
nicht mehr lebt, dessen männliche allgemeine Erben. 

§ 8. Das Patronat geht nach dem Tod« des Patrons 
auf dessen manu lieh« allgemeine Erben über. 

$ (j. Die Reihenfolge, in der das Patronat nach dem 
Tode des Patrons auf seine Verwandten übergeht, ist die¬ 
selbe. nach welcher sic als allgemein« Erben zur Erbschaft 
berufen werden. 

*} io. Das Clienten-Verhältnis kann nicht veräussert 
werden, weder durch Kauf rusch durch Schenkung. 

§ IIt Venn jemand eu seiuem Sklaven spricht: „Wenn 
ich sterbe, bist Du Irei", wird der Sklave ein Hberius 
oranuti dessen Freilassung nach dem Tod« des I Icrm dem 
Dritte! seiner Erbschaft zur Last lallt. 

S I2 * Eer Herr leann, so lange er lebt, seinen Sklaven, 
nachdem er ihm für die Zeit nach seinem Tode die Freiheit 
versprochen hat, verkaufen, wodurch das Versprechen rechts* 
unwirksam wird. 

§ 13, Während der LebenSMit des Herrn Ist das Yer- 
Jiältniss seines Servus orciuus dasselbe wie das eines jeden 
anderen Sklaven, 

§ 14. Die Freilassung durch Contrakt ist empfehtens- 
werth, wenn der Sklave uni dieselbe bittet, und vertnuicns* 
Werth sowie erwerbsfähig ist. 

§ 15. Die contrakdiche Freilassung hat zur Bedingung, 
da^ der Sklave seinem Herrn ein bestimmtes Aeq ui valent 
tu einem bestimmten Zeitpunkt in zwei oder mehr Raten 
zahlt. 

§ 16. Der Freilassung^* Contrakt ist unkündbar für den 
Herrn, kündbar für den Sklaven, denn dieser knnn hm 
rückgängig machen. wenn es ihm beliebt 

§ 17 - Dur durch eontraktliche Freilassung Freigelassene 
kann über das. was er erwirbt, (unter gewissen Beschrän¬ 
kungen) frei verfügen. 
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§ 18. Der Herr muss dem durch Contrakt Freigelassenen 
zur Beihilfe für die Leistung' der Ratenzahlungen eine 
Ermässlgung des Freikau fsprcises gewähren. 

§ 19. Die Freilassung durch Contrakt wird nicht eher 
perfekt, ik Ins die Fretkaufe&umme, ausgenommen den 
nach $ iS zu gewährenden Abzug, ganz bezahlt ist. 

§ 20. Wenn Jemand seiner Sklavin Lei wohnt und sie 
ihm etn menschliches Wesen gebärt, so ist es ihm nicht 
erlaubt sie zu verkaufen, m verpfänden oder zu ver¬ 
schenken; er darf sich aber ihrer Dienste bedienen und 
darf üir weiterhin beiwohnen, 

§ 21. Wenn der Herr stirbt, ist die Muttersklavin frei 
und scheidet aus der Erbmasse ihres Herrn aus, bevor 
noch seine Schulden und testamentarischen Zuwendungen 
bezahlt sind. 

§ 22. Die Kinder einer Muttersklavin* die von einem 
anderen Manne als ihrem Herrn gezeugt sind, haben die¬ 
selbe rechtliche Stellung wie ihre Mutter. 

!} 23. Wenn Jemand der Sklavin eines Anderen in recht¬ 
mässiger Elle beiwohnt, so ist das von ihr geborene Kind 
Sklave ihres Herrn. 

$ 24, Wenn Jemand die Sklavin eines Anderen aus 
Irrthum schwängert, so ist das Kind frei, aber der Vater 
desselben hat dem Herrn der Sklavin den Werth des 
Kindes zu zahlen 

$ 25. Wenn jemand mit seiner unfreien Ge mahlin , der 
Sklavin eines Anderen, ein Kind zeugt und danach sie m 
seinem Besitze erwirbt, tritt sie nicht zu ihrem nun¬ 
mehrigen Herrn in das Verhältnis« einer Muttersklavin. 

Dagegen erlangt sie allerdings diese Stellung nach 
einer von zwei Lehrmcimingen wenn der Mann nicht in 
ehelichem Umgang, sondern avs Versehen, mit ihr ein Kind 
gezeugt liat und sie hinterher zu seinem Besitze erwirbt. 
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§ t. Die Freilassung der Sklaven ist dn Gott wohlgefällige* 
VV<.rk i.hiJ gid't tan Antvlsi auf dne Belohnung im Jenseits. ,,Wer 
MiülimbeKöi SidAvcn frcilisst, erhalt daciurdi Brfrdun t ; vom 

Fegefeuer“, Mufcuumed sojj ö., Sklaven die Freilust gtailtöikt 
1 laben. 

Die Freilassung wird definnt ab die Befreiung eine* mensch- 
liclirn Wesens aus dem IkaiizverfiäUniss iL J. ans «fern Studium der 
Lnfreih«! nicht zu Gunsten eine; andere« liesiticis, wodurch der 
FfdUwer Gottes Wohlgefallen zu erlangen stiebt* ra 

! He llouptoljjefcte von der Lehre der Frdkssmig sind drei; 

1. ilct Frctteisser,, 

2. der Freigelassene, 

3* der Ausdruck der Freilassung (g, j[ » „ 

Der Freilager KU» rechtmäßiger Besitzer des Sklaven und 
vtrfüguHgsbrrtihtig!, d i- 

a) voUjaluig, 

1j) mi Vollbesitz der Geisteskräfte, 

*J im Vollbesitz der Istirgcrlidien Rechte 
sei«. Wenn daher ein Minderjähriger* da Geisteskranker oder eine *> 
wegen Versehweudung oder Bankerott unter Curatd stehende l'erson 
döe Ficilaaung verfugt, ist nie rechts; in wirksam. 

i-erncr muss der Freilasser nach freiem Willen liandelit. Ehit 
mwungenc Freilassuug Ut uttgitl% ausgenommen die vom Richter 
nach den Gesetzen des blams erzwungene. Wenn *. B. du Äfcmn 
einen Sklave u abgesehen von anderen Bedingungen gegen das Ver¬ 
sprechen der Freilassung kauft und hinterher sich weigert diese 
Bedingungen i« erfülle«, zwingt ihn der Kidit« den gekauften 
Sklaven fkdzijlitä^en*- 

r 


» 
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Schliesslich mns* der Preitisscr sein tlits Patronat, die 

aii:i der Freilassung hervorgehende Giern« [Verwandtschaft zwischen 
Elim und seinem fallieren Sklaven, sn nUcrfielmteit, JJcr Tlidl-Sklavc 
d, i. derjenige. di:r tu einem ’lhed Skhve, tu einem Ti) eil frei >- 1 1 
und der mukatab*] genannte Sklave d. i derjenige, der nach Ver¬ 
einbarung mit säuern Heim durdt faiuiMlilungw fielt die Fieflicft 
erwirbt, können nicht eine Freilassung verfügen, weil sie, selbst 
Sklaven, nicht die t^ilione vbn Freigelassenen sein können, 

Der Freib -'i f kann eine un& \< Ftölji^irog nudi durch 
eijien Stellvertreter * verfügen, nicht aber eine h-tiiugt d i. efalc io 
solche, die von der Erfüllung oder dem üjnfreifcit gewisser fie- 
dingun^ei) Abhängig gemacht wird 

Zu der Kaieg'mc der /, titugtm Freilassung gehört auch die¬ 
jenige gegen Leistung eines AequivaLms. die einem Kaufgeschäft 
ähnlich iiL Wenn der Herr zu -einem Sklaven spricht „Ich lasse 
dich Iret gegen h-xj t lenafe“ oder ,,ldi verkaufe dich gc^en t'OO 
Denare*’ und der Sklave dies Anerbieten unnimmL ist er sofort frei 
und hat die iojo Denare tu zahlen. 

Für den Sklaven ist ikdingung, rlass nicht eine dingliche unali- 
losbarc Belastung abgesehen von dem Amisli! auf Freilassung an in 
ihm !iahet. Er kann freigclas^itt werden 

1. wenn er gar nicht UeLi-tct ist; 

2 . wenn er mit einem ding liehen Recht belastet ist. das sein 
1 l«T jeder Zeit einseitig uiifhcben kann, wie *. ß, du leihweise dnuto 
Anderen zur Verlugusiy gestellter Sklave. 

5 . wenn der Sklave insofern nichl mehr zur freien VciftJginig 
seines Herrn sieht, als er betest*; das Anrecht auf die Freiiassung 
lutt, wie ä. 11. die Mutter-Sklavin Sin J;at das Kccnt mit >I cm Tode 
ilires Herrn, des Vaters ihres Kindes, frei au werden- Trctzdem 
kann ihr Harr sie vordem jeder Zeit freiiuswm, jq, 

4- wenn der Sklave m einer Weise belastet ist. dass der Herr 
diese Hellst« ng nicht jeder Zeit einseitig auiheben kann, in einer an¬ 
deren \\ dse als sub nr. 3 , über sn. Ja-a der Herr ihn verkaufen kann, 

*) jXJd 

b Oiler servta mitrxtttiülis. 

** Zf 9 "**'* 9 J-r: 5 * *) 
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abt> j£. II. ein vcmmtltder Sklave. IJagegen kann iler Herr ihn nicht 
freita^cn. wenn der Sklave derartig bettet ist, dass »da Herr Um 
er iekf verkaufen kann, wie *, II. ein verpfändeter Sklave. Bei diesem 
wt iml 1 -.’en -n untur»chiriikti irischen zw« Fidlen: tet der h'nnd- 
geber wohlhabend, sotbaä er jeder Zeit den Sklaven audösen kann, 
fcnin er tcün. vcrptuidetcn Sklaven frei lassen. ist er dagegen 
unlxanittelr. so hat er nicht das Recht dam. 

Ein ah Wakf oder Stiftung vergebener Sklave kann nie» 
mals irdgelasmn werden, Demi citt WaLjf ist Jur alle Ewigkeit 
beMitttiTitj wenn dJhei i, H. eine Moschee einen ihr ab Wakf aber» io 
gebenen Sklaven fiCitiesse, würde sic dadurch nicht allein die 
gegenWürtigCy sondern auch die kümmert den Generation' n der Nutz» 
nie.-v-r schädigen. 

g a Wird die Freilassung ausgesprochen durch einen t;inL u!igf!i'\ 
Ausdruck, so bl s ivhSowgJio^ wenn der der den Aufdruck gc- 
braudil li.it. hinterher erklärt, dass er etwas anderes damit gemeint 
habe. Ist aber der gebrauchte .Ausdruck ein mdirdcutiger, so katm 
die h reilassung hinterher augefochten werden, und die KnI,scheiduitg 
hangt alr v.-n der Erklärung de» Heim, was er mit Jenem Worte 
lic.disichtigt hohe JO 

lis ist etncrleS, ob die Frdtassajrig im Ernst oder Scher* aus- 
gesprochen wird, 

Für die Freilassung ist eine Erklärung des Sklaven, dass er 
seinerseits die Freilassung auiummt, nicht erforderlich. Anden aus» 
gedruckt die Ir di. i innig eitles Sklaven kann gegen seinen Willen 
und Protcsl erfolgen 

ÜJc Freilassung eines Sklaven erfolgt auch durch ein Gc -Iäiulniss 
Sein.» Herrn, wenn du-ir ?.u einer dritten Person «pdclili „Du weint, 
das mein Sklave so und so frei ist." 


’i CegciiKiti: ÄJLül u 

i Eindeutige Aitidftjcke sind di« Ahlflitnngen von jäi*, ; v 

and A-i Jl j fi, wir x. !l ji*~ i j~Xi dxJ!. juiLji, 

.3}^“* »djiXjl. aJ!\ A-Jijl ^yU-* c^ji ■ _/-«?_ 

Mehrdeutig? Ausdrücke stn-l 1 . El. folgende: 
jXaJ* J y, ,J, cIm Y. jiwa. J - -. 1, Y. 

tj ^^ V. sLjLi lXaiI, ji'M lXjI ^ >.* -.< , % n 
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$ 3 V\ enn Jemand erklärt* d4 £i i tr die eine I LiikI »eines Skhvcti 
oder V. seilt« Sklaven frdlusc, so erstreckt sich diese Freilassung 
eines Thetis durch Ausstrahlung 1 auf das Ganze, A lj. durch Frei¬ 
lassung eines TliciB des Sklaven wird der gmtze Sklave frei 

l>iesc Bestimmung gilt nur für den Fall, dass der Frcilasser der 
Besitzer des hei reifenden Sklave« ist, oder dass er, falls Andere neben 
Üim Mitbesitzer des Sklaven sind, mit Genehmigung dieser Mit¬ 
besitzer die hrdiiissung vertilgt i,rn eigener Person, nicht durch seinen 
Mandatar), Wit tljeserKcditssatz anzuwenden kt, wenn der Ujtbesitzet 
eines Sklaven ohne Genehmigung der übrigen Mitbesitzer einen Thdl io 
des seilten freiliisst. lehrt der folgende Jj. 

5 t 4 * W cnn ein Sklave, sei es durch hrbschafi, Geschenk oder Alitiere' 
gemeinsamer Besitz mehrerer Personen ist und einer derselben ohne 
Genehmigung des anderen einen Jheil des Sklaven |ret lässt, so 
erstreckt sich die Freilassung auf den ganzen Sklaven, wetut der 
Fieibsser den Werth des ihm *ugdi'ti%eii Theiles seinen Mitbe¬ 
sitzern ersetzen kann; andernfalls erstreckt sich die Freilassung über 
den Freigelassenen Theü hinaus soweit, als der Freilasser den Mir 
besiticm zu ersetze« vermag. I-t der Preiiasa» dagegen nicht im 
Stande seinen Mi’bcsitrerTt irgend eine Entschädigung zu leisten, sa to 
hat die von ihm verfugte FreibatUflg keine au$«ralikiidc Wirkung« 
»dass der Übrige Tliei] de- Sklaven unfrei bleibt 

Leber den Moment, in dem die Ausstrahlung einer partiellen 
Freilassung io Kraft tritt, bestdien zwei Ansichten, N'adi der eine« 
tritt sic in Kraft ruit dem Moment der paiticlkit Frölässing*;, nach 
der anderen mit dem Moment der Auszahlung der Entschädigung 
an die Mitbesitzer, “ 

Uebcr den Ausdruck ries Textes ww/r, d. i. uvfil/tabiTtd, war 
an dieser Stelle den Sinn lat: in solchen Verhältnissen sich, be¬ 
findend, dass der betreffende für den Übrigen lihm nicht gehörigen) 30 
Tlidl des Sklaven den entsprechenden Marktpreis aufzubringen 
vermag, ist das folgende zu bemerken s 

Wohlhabend im Sinne des Gesetzes in derjenige, der im Moment 
der Freilassung die Mittel besitzt, <iic für den Unterhalt seiner 


*> 

') Dbc Amicbt gid)t Ibti Kisim den Vor™*. 


Dutt) ir. Fmlinim;. .A Eunukitiigeii' 


I * 


*35 


Person und der von ihm su unterhaltenden Personen in Nahrung, 
Kleidung imJ Wohnung für ein Nychlhcmeron erforderlich sjnd'i 
und der mu&crdem den Prds für den seinen Compagnons g<d*örigcn 
1 heil des Sklaven zahlen kann. Diese Wohlhabenheit mu&s vor¬ 
handen sda zum Zeitpunkt der Freilassung. Wenn also Jemand 
*ur Zeh der Freilassung unbemittelt ist, dann aber an Wohlhaben¬ 
heit gelangt kann die Ausstrahlung nachräglkh nicht muht 
Statt Anden. 

Für die Abschattung des Weithcs des Sklaven ist muss gebend 
der Zeitpunkt, in dem die partielle l’i eÜasjiung staüfimkt Nach- n> 
folgende Veränderung des Vermügaisstandea hat keine nickwirkende 
Kraft auf diese Angelegenheit. 

Die I fcilasauivg wird uutensdileden in eine ausstrvüilende und 
eine nicht ausstr.ihlcndeV Die Ausstrahlung findet Statt, wenn 
folgende vier Bedingungen erfüllt sind; 

u Der betreffe Lide muss aus eigener freier \Y;ihl, aus rigettef 
Initiative lalso z B, durch Kauf, nicht durch Erbschaft oder Ge¬ 
schenk; in den Besitz des Sklaven gekommen sein. Wenn z. B. 
Jemand durch EibsefutjI- einen 1 heil eines seiner Ascendeuten oder 
rjcsGBHJentej) erwirbt (vgl jJ 5,1. st» findet die Ausstrahlung nicht so 
Statt, <1 h. der dun nicht gehörige Theil dieses Sklaven wird da- 
durch nicht frei, während der ihm selbst gehörige TJtril cc> ipso 
frei wird. 

Das Verhältnis* nucier Mitbesitzer iA und Bf des Sklaven ist 
in diesem Fall ein solches, als wenn der eine dem ruderen Bürg¬ 
schaft schuldete für ein verlorenes oder zu Grunde gerichtetes Objekt 
Eine solche Bürgschaft setz; voraus, dass sie freiwillig übernommen 
ist; wird Jemandem das Objekt einer Bürgschaft übergehen, ohne 
(hiss er sie freiwillig iibcmornnwo, ist er frd von der Pflicht des 
Bürgen Wenn Jemand seinen Ascen deuten kauft, so hat er die 30 
Folgen zu tragen; Wenn er aber ohne seine Initiative in den Besitz 
tles-^dben kommt, «> haftet er nid« fur das dadurch entstandene 
Redl ts verhuUn is>. 

Wenn entern Sklaven X dn Tlieü eines anderen Sklaven Y, 


') V T gt. die Gesetze über den Unterhalt in Buch f jj 
3 ) JL <j jt’JW und 
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der ein Ascendvnt oder Desöendeni des Herr« A des Sklaven X 
ist. gesehen kt wird» so wird der geschenkte« nunmehr dom A ge- 
btirtge Tlidl frei, aber die Aussrrahhrng findet nicht statt, d. h. der 
übrige Tlieil van Y bleibt Sklave*!- 

2> Er muss tm MuuH'tit der Freilassung ausser seinem Unter¬ 
halt so viel besitzen, ab der Kest des Sklaven, entweder der ganze 
oder ein Th eil derselbe« vverlh ist- 

3) l>cr ganze Sklave muss vetiiusserlidt sein, d h- es darf 
nicht ein Thcit von ihm inimobiitairt sein. Wenn ei» Thdl dea 
Sklaven Wakf i Objekt einer Stiftung), oder nenn die Freituswng to 
dieses Tlidl« durch dn Gelübde bestimmt nst, oder wenn die 
Sklavin die Mutter eines von ihrem Herrn gezeugten Kindes ist 
is. $ 20 i 'j, fest eine Ausstrahlung nicht möglich. 

4 ) Der Kniltucr mu^a ttiuttt Thcil de* Sklaven zuerst ird- 
gelassen haben, bevor von einer Ausstrahlung die Rede sdn kann. 
Anders au&gcdrüekl: Eine Ausstrahlung vnr erfolgter i'icibieung 
eine? Th eit« ivt unmöglich. 

Es ist m beachten, dass diese Freilassung sowie die Aus¬ 
strahlung auch dann Statt linden kann, wenn dm Frei las:«« r ebenso 
Viele Schulden Sun, als dir EnLsdiiidi^uiig^siiiiini;, die er seinen i» 
Mitbesitzern zu zahlen hat; betragt- Baguri If, 374, 1 ». *3. 37-, 20, aj . 

Folgende zwei Arten der Freilassung sind nicht aussltalricnd; 

*> Freilassung für die Zeit nach dein Tode des Frei- 
lassere*), und 

2) die an eine Bedingung gcknupflc FreiLiv-ung * ■ 

Eine Art der Freilassung ist auch der rsttiäJ, d, b. die Timt- 
»ehe-, dass ein Mann seine Sklavin schwängert, in Folge dessen 
sie Ihm ein Kind gebürt. Sie ht frei «ach dem Tode ihres Herrn, 
Vgl. $ 20. Die Frage, welche Wirkung der Istilad hat, wenn die 
Sklavin mehreren Besitzern gehört, wird in folgender Webe be- jo 
antwortet; 

^ efm Co mjr ag TK gg A und B erat Sklavin besitzen und 

*1 Andere .Minhäg I14 460, *—4. 

*) Diese drei Arten von Sklaven heissen 

! )^- 

') kU| JÄakl jx*|i 
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A sie zur Mnttersklavirt 1 macht, so fet sie nach A's Tode frei, 
Soweit sic ihm gdhtirte, und von dem Lihiigcn Ttiäl der Sklavin bl 
30 viel frd, An ans dntti .Nachlass von A bezahlt werden kann. 
Wenn A die Mittel hat stiTicn t-'nmpflgivii ;u entschädigen, muss er 
ßi ihm den Werth von seinem tdes Hl A nt heil an der Skla vin 
zahle», 

b ihm den ent Sprechern len Authcil einer Unreh'KhnitlvI-lie- 
Uribc, die (Lif die Sklavin gezahlt Worden wäre, wenn sk- mit einem 
Dritten als Khefrmi v.rlnstnnh«( worden wvire, zahlen, also *. ft. di« 
Hälfte einer solchm lihegnhe, wenn dem 11 die Hälfte der Sklavin 10 
gehörte. 

ei eine Zahlung für ihre virginit.i«, falls sie virgo war. 

Dagegen ist A nicht verpflichtet dem H einen seinem Mit¬ 
besitz an der Sklavin entsprechenden Atitbeil von dem erthe 
des Kindes zu zahlen. 

üin Wahnsinniger und ein unter Cmtrtel stehender bat nicht 
das Hecht innen Sklaven freisiiTasseti; wenn er aber mit seiner 
Sklavin dH Kind zeugt. h> ist sie mit seinem Tode frei. Ander.« 

•ui»gedrückt: Die rechtlichen Folgen des Jsfilad treten auch dant> 
cjh, wenn der Urheber eine l'erson der genauntfcn Art ist. M 

Wenn Jitmand in -einet Todeskrankheit eine Sklavin anr Mutter- 
•klaviu macht und einer .uuJercn .Sklavin die Freiheit schenkt, so 
wird der Werth der MutierSklavin von der Gestimmt m.iäsc des 
H'acWasscs abgerechnet. dagegen der Werth der frei gelassenen 
Sklavin von dem Legaüt.£)flttd S Huch 11! JJ 17 Anmerkungen. 

Wenn drei Cnmpagnons dticn Sklaven besitzen und zwei von 
ihnen, ein wohlhabender und ein unbemittelter, ihre ArUlirile frei- 
lassen, wird; der ganze Sklave frei und der wohlhabende ist ver¬ 
pflichtet demjenigen Kompagnon. der nicht frailksst. den Werth 
sdnes Antiteils zu zahlen. J0 

Wenn Jemand in >diter Todeskranldteit seinen Ambril au einem 
Sklaven freilasst und das Drittel seines Nachlasse* eben soviel be¬ 
tragt wie der Werth des ganzen Sklaven, so wird der ganze Sklave 
frei, d h- die Ausstrahlung fmdet Statt- Wenn alwr das Ix-gats- 
drittd rund nur über dies« kann der Frcilasscr verfügen) nicht 
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grosser Lu als der Werth des (re (gelassenen T heiles des Sfclavi»«, 

S(l findet ein* Ausstrahlung nicht Statt, d. fr dir übrige Theil des 
Sklaven bleibt unfrei. 

Uie BKtimiiiiiag des jj 4. dass der Frcilas?er eines Tlieiis einet 
Sklaven dem nicht iru Hassenden Conipogtwn den Werth Heines An* 
tiieils uneben muss, erleidet zwei Awittahiiteai 

I; VVetui ein Vater -seinen Sohn zum Mitbesitzer seines Sklave« 
nuieht und der Vater alsdann seinen Theil frdiassl. Je» Sohn aber 
nnht, so ist der ganze Sklave frei und der Vater ist nicht vor* 
pflichtet ihm Sohn seinen ides Sohnes. Antheil zu creettca. i« 

-) Warn jemand einen Theil seines Sklaven verkauft und der 
Käufer, bevor er nod» den Frei* gezahlt, bankrott wird, wenn nun 
iciner der \ erkaufer teilten Tlieil frei lasst, so wird dir ganz« Sklave 
frei und der Frei lasser ist nid« verpachtet seinem bankrotten Mit* 
beutzer den Wertli seines Antiteils an ersetzeu» 

In beiden Fällen liegt die Sache so, dass der verschenkende 
/in Fall Ir. der verkaufende (in Fall 3 ) das ihm anstehende Recht 
der eptte in Anspruch nimmt. <L h, er tritt von der Schenkung oder 
v on dem Verkauf zurück und verfugt Über den Sklaven uadi semmn 
Beliebe«. Wenn er daher als Alleinbesitzer einen Tlidl dt* Sklave« *> 
frei lasst, wird der ganze Sklave frei <a, 5 

W uiia in diesem Zusammenhang« wegen der Wcrütabsdiätzung 
eines Sklaven eine Differenz entsteht und der Richter um eine Er.t* 
«bedang angegangen wird, *0 bestritt er Taxatoren, welche, wen» 
der Sklave anwesend «t oder noch vor Kurzem lebte, Hui ab*u- 
’chi.tzen haben. Wenn dagegen der Sklave abwesend oder schon 
laugst todt ist, so gilt die Aussage de> FretLustrs ab maßgebend, 

§5. Der As, Pendent oder Descendcnt muss cm l)[utst"erwaudtci 
sein, denn Miichverwandtjdiaft kommt liier nicht in Betracht. Ferner 
muss die Verwandtschaft eine //W. (gradlinige) sein, denn Seiten* jo 
venvandlscliaft Ut ebenfidl» ,1 ^geschlossen, 

E* ist in diesem Falle einerlei, ub derjenige, der eine« solchen 
Verwandten erwirbt. Iwred.tiyt ist eine freiwillige Zuwendung zu 
«tadle., oder nicht, a! w *. B. dn Kind, cm Wahnsinnig* „der «n 
unter Curatel stellender, wie cs cm er Id ist, ob er derselbe« Re- 
ligiGR angchört wie der Verwandte oder nicht 

Derjenige, der durch Zufall «eine« Ascendtrntcn u . s. w. als 
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Sklaven er wirbt. mu,v thti freitasseii, wenn er seihst frei, ganz frei 
ist; der TTieit*Sklave und derjenige Sklave, der sich mdt Vcr- 
«nbamug mit wintiii Herrn darob RatenzaJduttym dte Frishcit er¬ 
wirbt, sind ciiis:u nicht berechtigt. dmn -jic sind nidit geeignet das 
Patronat über einen von fluten Treigetaiscjien Sklaven *u über- 
nehmen, 

Der Vormund darf nicht den Aseendsttcri oder Descunttenten 
seines Minulet? für dessen Rechnung erwerben, weil durch dfc ge¬ 
botene Freflassung di^sdhmi Jas Vermögen des Mündels verringert 
wcrtltts wurde. V «in dem Mitudd durch Schenkung oder f e3ta- w 
ment ein Ascendent oder Descemkiit Zufällen soll, so darf der 
Vormund die? getiefimigea. fnlLs dem Mündel nidit die Pflicht der 
Unterhaltung dessdl«n nufcrltrgt »irdf anderen Falles muss der 
Vormund seine Genehmigung w einer solchen Sdictikung oder 
testainctilarisclicii Zuwendung versagen. 

Wenn Jemand (A) in seiner Tode*kr-mkhrit einen seiner As* 
Cöidetcn X 0. ?, w, durch Schetd'uttg ader Ttstahunl erwirbt, so 
ist nach seinem Tode der W'ertlj desselben tim der A/kw des 
Nadtlatifs nhzn rechnen, nicht vi n dem Legate-Drittel Wenn ct iim 
.•Uwr durch Kauf erwirbt und der Käufer dann stirbt. wird der V erth » 
des freigy wordenen Verwandten von dem Legats-Drittel abgerechnet, 
denn der Kiiufer liat dm h den von ihm gezahlten Preis seinen 
Kibert einen Theil seines Nachlasses entzogen, 

Der auf diese Weise fieigewnnkne Verwandte wird nicht zur 
Erbschaft de> Verstürben«! berufen — wegen des folgenden eie*- 
cuhts vif muss 

Wenn der zu Lasten des A freige wordene X den A beerbte, 
so uiire «eine FroiUssuftg gleich einer tetUinaitAriecfaen Zuwendung 
zu Gunsten eines Erben. Letztere hangt ab von der Genehmigung 
der Erben, zu denen er ( 3 t) selbst gehört. ,\tier die von ihm zu & 
rrtlieilcnde Genehmigung licruht auf seinem Erbrecht, und sein 
Erbrecht beruht auf seinei Freiliissung. Resultat; Das Erben des 
X beruht auf seiner GtJtebmigmig und seine GtntimigiWg iidil auf 
seinem Erben. Vgl Kr brecht, die Anmerkungen zu $ t idroulus 
leg-alis.i’j S. 194 
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Wenn jemand in sdftfcr Tudi^ranklicii lifitiu As£eo4crl r jn <kIzt 
Dräcimdcutcf! kauft mul ak Kfbyzluift cbciw« vk!e wk 

Active hin!nSiii>t + so bidbt $\S7 ir dei Kmif zu Recht bestellen, tl k 
trr fcanii nicht nrichiT^ßtich gemacht uefden p aber ikr 

hetrdil n Jidc \enva)^ltc uW nicrh r fuec „ vvuiin ikr Vti -iorlitnt ihn 
dur^fi regukmut Kauf ererben Jur; er bleibt vielmehr Sfdai^ und 
wird zm Bcfnetliffting der G Ikubi^r veifcuifc 

Wenn Id litten do Sklave m dnvm uu* Kil^ksidit sehr redu- 
einvii Picim: iabo iridit m den* wlrkfiduni Marktpreise} gekauft 
worden u>i, so findet die Udfreiimg de* Uctrsüktdkn Stau, in Jen^ der n> 
Rctm^ dtr Rtsdueüoii aU ein dem Käufer gedachte» Geschenk auf- 
gefasst %\rd iinrl der wirklich gefühlte Preis von den) Legans-Dnttel 
abfiriog™ wird. Wenn aber der Veistüibenc so viele J^sdva wie 
Activa WfitüflüäsU wbd der Theil de* Sklaven, den der Vb> 
^torbene de faetn befühlt hat, nicht frei, sondern er wird zm Ile- 
fricdignng der Gläubiger verkauft. 

In diesem wie m jen^ni Fall ist die Befreiung aias dem Legats 
Driüd zu kestrebun, itnd dies in erster Linie zur Ikfricriigiuig 
der Gläubiger wer wendet werden . 

£ 6* Um Patronat kl die Folge einer jeden Art von Frei- & 
lasaiuig, aUn? 

r ) der unbedEngicn Freilassung, 

21 der von dnvr ikdingum; abhängig gemachten Fidlitssting, 

J> der Freitamuig für die Zeit nach «km .Tode des. Freibier*. 

d* des hilf,kt. & Ii. der Freilassung mit dem I ndes des Herrn, 
welche das Recht der Sklavin ist, <lk- demselben ein Kiiuf ge- 
hören hat, 

ä# der A 'it.tire, d i. der Fnalassimg, welche auf Grund einer 
von dem Herrn mit sdnem Sklaven geschienenen VWnbarong in 

d*r Weise «folgt, da-s der Sklave sich durch rutcnrahluiMcn frei » 
kauft; 

d] der FrdW»g, die dadurch bewirkt wird, da® der Sklave 
«dt löstaufi (mit Geld, da* ihm ein Dritter, eine tick I’ci«o», *ttr 
Verfügung stetttj; 

7) der I- rolasaung, welche in der Webe bewirkt: wird, dass 
jemand ‘eine« Verwandten Tosknuft: 

s> der Freilassung, welche in der Weise bewirkt wird, da® ern 
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Sklave durvh Krbfchiift. Sdltulkohg oder Tofeltfifflt tn dm Bcsit?. 
eures Skbvm kommt, der zu fimrj m dem Vcrhnhmss eines linearen 
ÄscenJagten oder □*:iceudeiifcen steht i$ >j. 

Es ist für da* Um.-rgdtefl des pHlnTnats ,nts der Frrilitsstirig 
einerlei. ob Jemand rlfc Freilassung lediglich :\m eigenem Interesse 
eurniunift utkr ob er sie uni eines Dritten willen conoedirh Wenn 
A m li äjiitclii: mir tm Ä deinen Sklaven Kür einen 

Denar — oder — umsonst frei, und I* die Ritte getrabt* w&<1 A 
ücr Tabon des libcrtu*. Wenn ubet B um den A Willen, fdchi aber 

auf dessen Geheim reinen Sklaven fcdlBa^ wird R Palme» d« to 

libentii, nicht A* 

Von dem ollgcmducu SaUc 1 dass ilü Patronat die Folge der 
Frdi^ttng öl. giehl es einige Ausnahmen* mim!ich die folgenden 
i > Wenn rin Sklave von sieh behauptet und 2 . Ik vor dem 
Ridilei dnü Gt^täniLi-iiss .1 biegt* flava er frei ?d, io wild er frei nt 
LstbU-n de* Kauf-cu^ abo die Frage des Fiürariate bldhi in su&petttQ, 
bis Cf den Beweis Jiir seine Hekuoptiuig erbracht hnL 

2) Eie cimsiUcbcr Herr A läist meinen thrhrtJichcu Sklaven früh 
Der Sklave geht in die Fremde* macht einen Krieg mit, wir,! ge¬ 
tingen und kommt uh Sklave eines neuen Herrn 14 in dw Hämath » 

JUJUilefc. Wem nun Ti den Sklaven FfdlibsL so Kt li der Patron* 

rndu Ai 

3 « Wenn das Staatsoberhaupt einen fiskalischen Sklaven fro 
|as§t T killt das Patrou-ii nickt dein Similsobcrkatipt. sondern 
vielmehr sammtlkhm Muslima m 

Für das Patronat ist «3 gleidigultig, ub J'ralasscr und Frei- 
gelassener dö^dben Religion angdutren oder nfcliL Eia Muslim 
kann PatrcNt eines Chrbtert rin und umgekehrt* aber mit dem Unter¬ 
schied, dass ein dirisdtcher Patron etne« muahnii^chen Freigelassenen 
niciLt beerben kann. Drum zwischen Muslim und NEdU-MuaUni kann j« 
iw.ir ö! ul swrwa nttecl iaft und Guumliiiim beatelüm, nicht aber He, 
erbtmgv weder einseitige noch gegenseitige* 

§7- DasPatM-nat geu jbrt seinem Inhaber au^r dem rircnttidleft 
Erbrecht die folgenden Rechte 111 kl Pflichten; 

i> Der Patron tat fimutanvralt für die frdg?rhsscne Sklavin, 

£) Der Patron empfängt «Ja* SühnegtkL wemt der Ffdgtiassem! 
erschlagen wird. 
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^'' cr I r Jfron hat, wenn der Freigelassene gestorben, den Vor- 
triti bet den Gebet ans Kacde des Grabes. d ji, er betet Eiierst. 

4i Er hat den gestorbenen FfeigcliuaOMn zu waschen und au 
begraben ‘icier dies besorgen zu lassen. 

t kr P.ibntrutS-Erbc, d h. derjenige, der als Pittran zu einer 
I.rb» 1 halt berufen wird, erbt nach dem liecht der männlichen ull- 
i.emciLJen Ettal. d- liW « eibt dasjenige, w;® n.idi Abzug der Quoten 
der Quo len-Erben ubiig bleib:, oder er erbt die gjit/e Erbschaft, 
wenn Quoten-Erben nicht vorhanden sinrb 

Wen« -kr Patron, nicht ntchr lebt, gebt sein Erbrecht gegen- to 
über sein in t.ibertus auf seine männlichen allgemeinen Erben über 
Aul Grund des Palrmiaiä-Erbreditj Warn mir männliche Per- 
soiu.n üur Erbschaft berufen werden, ausgenommen eine einzige 
weibliche Pcrwn, nämlich die Fnjilassenn oder Patronin, 

& s. Dag Patronat geht aber auf die männlichen allgemeinen 
- d<-s Patrutis. die n» m£j dlgerucitie Erben sind nicht 

aut seine Tochter oder seine Schwester, denn diir*. werden zwar 
■wj di zuweilen nts allgemeine Erben zur Erbschaft berufen, aber nur 
m t' ei t >iS d ,l,l S *<*& einem männlichen all ge meinen Erben i einem 
Solm oder Prüden, Das Patronat wird nicht vertH’t, Durch den so 

loA dc * l ' fncR £ ef *t cj über surf den anderen, ob er es will oder 
nicht. 

Zw Üeleudihmg dieses Satzes werden folgende Fälle an¬ 
geführt : 

I. Die Tochter eines Mannes A, der Sklave ist, kauft sich 
die*« ihren Vater. Dadurch wird A frei. 

Der letztere lässt rätattt* (etwa nach einiger Zeit) einen 
Sklaven B frei, und darauf sterben beide, tl, L A und tl, ohne einen 
tisiitmlidiL-n allgemeinen Erben zu hküerlnseft. In dem Falb be¬ 
erbt die Tochter den Libertu« H, „ich! als Tochter seines Patrons A. 30 
smu.ern a.-« Frrilnjjijin tpatronbi) seines Freilasscrs (Pnttona> A, 

Venn aber männliche allgemeine Erben von B oder von A 
vpfhanden sind, kann de nicht zur Eriwdiaft berufen w erden. Denn 
aer Ire.Wr steht dem männlichen allgemeinen Erben nach. 

U- Wenn cm Bruder X und seine Schwester Y ihren Vater Ä 
kaufen, der dadurch frei wird, wenn danach A mehrere Skbrea 
' * hwlaast, und ntm A sowohl wie die tibertl M, Q f 
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-terbcn, die- letzteren ohne mannlicht allgemeine Erben m hinter- 
lassen, 10 wird der Bruder X zur Ethsdiaft von M, N. O. P bt- 
nifeiif nicht «Ke Sdiwätter V. [ >en» durch den T el de» Patmrt-5 
geht das Patronat Uber auf •seine mann heben allgemeinen Erben 
unicr Ausschluss der weiblichen. 

III. Ein Mann X schenkt zwei Schwestern M und N die l'rei- 
heit. Diese beider) kaufen sich ihren Vater, der dadurch ebenfalls 
(rer wird. Wenn nun die eine Schwester X sürbt, so erbt M ais 
Schwester von Dir die Hälfte ihres Nacht*»» (s. Buch 11 i $ $), 
während die .inriere Hälfte ihrem Patron, dem X zufallL m 

Ivs werden zwei Arten des Patioimts unterschieden: dasjenige, 
das ein freier Mann durch dje Freilassung scinni Sklaven erwirbt 1 », 
und dasjenige das ein l&ertl» durch die Freilassung seines Sklaven 
erwirbt, da* Patronat der Ausstrahlung*). 

Wenn ein Übertus A den Vater sein» Patron* £ frei lässt, so 
haben bettle, 10 wob! B wie A ein Patronat, jener die erstgenannte 
Art, dieser dir zweite. 

§ 9 Die Reihenfolge, in der die männlichen allgemeinen Erben 
des Patrons nach seinem Tode das Patronat übernehmen, ist 
folgende. *, 

e 1 der Sohn de» Patrons. 

-) der Sohnesäohn de» Patron* oder dir ferneren männlichen 
pesoendenten, 

3) der Vater des Patrons. 

4) der Vatcr-vater der Patrons oder die ferneren männlichen 
Ascendentttt. 

Ueber die Abweichung dieser Reihenfolge von der Reihenfolge 
der allgemeinen Erben einet Mannes *. weiter nuten S. : .15. 

Zur Erläuterung werden die folgenden Fälle angeführt: 

i Der Patron A stirbt mit i litttctlassung von zwei Söhnen. $0 
darauf stirbt einer von ihnen mit HintciLv*sung eine Sohnes, und 
schließlich der liberty*. In diesem Falk wird der Sohn des Patrons A 
zur Erbschaft des libertus berufen, nichl sein Enkel, 

Weint aber nach dem Tode de* Patrons, sdnts einen Sohnes 
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unJ des libcftus auch der swdfc Sulm mit H interim ung vqr 
Q Sblincti stirbt, dann beerben die io fcnktJ de? Patrons den libertus 
xu gleichen TlieKen. 

II L Min Chris! JtUst »einen nuHÜinisclien Sklaven fleh lier Frei. 
la*>«r stirhi mit fiimerbi?^mg van 2 Sohne«, von denen der eme 
Muslim, der andere Christ ist Darauf stirbt der Ubwlm In ilk'^m 
FqÜ wird der muhiimhädU: Sohn ib-s Patron* *ur Erbschaft de- libertus 
berufei], nicht der dinst liehe Sohn. 

Wenn aber der letalere utr dem l ode des übertgs Mu*|tm i> e - 
wordeiB ist. erbe« beide Sühne m gleichen Tlieilen, 

III. FalL liän Sklave A hrirathel eine hbcrln, die ihm Kinder 
gebart. Der Patron dieser Kinder ist durch Ausstrahlung f ) der Frd- 
haser M ihrer Müller. 

W enn nun aber ifcr Vater t |er Kinder, der Sklave A von seinem 
Herrn B die Fadheit erlangt, so itcbtei vom Moment seiner Frd- 
loisung seine Kinder unten dem Patron« .ehm F«Üs$sers H, d h. 
mit dem Moment erlischt im Patronat von M und beginn» da* 
jenigt* von li. 

Wenn aber dei Patron B und seine -imnttlicheti männliche« 
a II gerne ui tm iürbert gestorben sind. geht das Patronat über die Kinder *> 
auf ilcn Fiscu; über 

lim Uebcrgang des Patronats von dein FreDasscr des Cross- 
vaters auf 'Jen Jrdlasser des Vatera findet in folgendem l-idle statt: 
Wen« dn Sklave mit seiner Frau, «nur llberta, Kinder gexctigt hat, 
während der Vater diese- Sklaven nler Großvater der Kimieri 
ein libertus ist, so stellen die Kinder unter dem Patronat des Frei- 
ilire* linjssv r atei^ 

Wenn abcr der Vater der Kinder die Freiheit erlangt, 

gelil «Ina Patronat über die Kinder von dem Frei Jasser des Gross- 
vaters auf Jet Freilager des Vaters Uber, 

IV. Fall Wenn du Ehepaar, bestehend aus einem Sklaven und 
einer iberta. Kinder hat, eines dieser Kinder rP.i sieb seinen Vater 
kauft, SO gehl das Patronat über die Geschwister des P von .Icm 
Patron der Mutier auf ilm ,P, über, während er selbst unter dem 
I alroaiit des Massen der Mutlar verbleibt. Denn auf ihn kann 
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l>ÄWW ‘ flt nidlt '*»geben. da er tiidu sei« dgclici Patron 
fciuin, 

Wem» »Mit di* G&chwüito des !' sterben. so werden sie be- 
T*J*" dem FUm der Mult*. denn dfair kt der ft**, 
des P, der «snersetLa der Patron seiner Geschwister ist (dadurch 
dass er ihre« Vater freigefcutft hal l, 

, { « Krtmsdit Jfruder und Gronrattr nU gleichberechtigt 

fielen, und der JfrmtarAoim nach dem GrwMvutcr zur Erbschaft 
_ rufen wirf. gilt tur dit- Ijebertr.iguny des Patronats eine andere 
Lrclmmg. Sa dt dem Tode des E’.ttrdm» geht das ftrtnmat, wenn io 
er männliche Deseendciitca oder einen Vater nidit hintolässt auf 

seinen firmier, dann Auf «bien Bfritrssah^ dann erst auf sein» 
Grtsjvitift 

Die r'reilassorio-pmrana hat dieselben Rechte wie ein Frei- 
^r.pauomis, Iwbta ,i B ü,r«. übe««, sowie schien Bluts* und 
latHina^A tnvjmhen Itecrbt, falb er oder sie keine Erben hinter- 
liLwn Nach dem Tode der fötmlu geht das Patronat auf ihre 
männlichen allgemeinen Erben aber, nicht ;< uf ihre weiblichen Ver- 
wandten wie Tfidltov Schwester u, s* w. 

$ 10. tUs Patronat haltet wie'die »lulsvemamit^luft an der M 
Pe^an, an dem Frciasser und seinen mim niicl.cn allgemeinen Erben, 
und ist uiircräu&etUth. 


§ II* Der Tidtir (Picibtssudg eine Sklaven für die Zeh m <± 
dem Tode seines Hcaitzers) macht die Freilassung abhängig 

a* -illcin von atrrn I utic des Fldbssivi^ <xlcr 

bl von dem Toto des Freüassers sammt einer auf seinen Tod 
bezüglichen CUuiteL nd^ 

c; mtürd.m mich von einer vor dem Tode de? FrciUssere 
zu erfüllenden bedtugtuig. 

DcUpiel «j a* 

w fdi lasse dich frei nach meinem Tode 4 *). 

Beispiel zu b; 


.Wenn ich stob« in diesem Monate (oder* in meiner gegen¬ 
wärtigen Krankheit i, tust du frei,* 


b tjiy* Juu jf&Üti 

t E| * ^ ,1«dL i l'j>« 
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Beispiel zu c: 

„Wenn du das Haus betrittst vor meinem TmJe, btet du freL'' 
Wenn in diesem Fall der Sklave daä Haus nicht vor dem Tode 
seines Herrn betreten ii.it. bleibt er Sklave. 

Gültig ist auch die Formel. ..Wenn du wütet, bist du frei nach 
meinem Tode," 

Zu unterscheiden von dem Tcdbir and futgendc Formen der 
Freilassung; 

li Der Herr spricht »i wirrem Sklaven: „Wenn du mit meinem 
Tode das Hau 3 betrittst, bist .du frei." io 

Zi Zwei CumpagtiiQftS sprechen zu ihrem Sklaven: „Wenn wir 
■sterben, bist du frei ** 

3 ) Der Herr spricht zu seinem Sklaven: „Wenn ich sterbe und 
du dann das Haus betrittst. bist du bei. 1 

Alle drei Fälle sind nicht ab Tcdbir anzusehen. sondern als 
eine von einer Bedingung abhängig gemachte Freilassung'). 

Die Lehre vom Tedbir hat drei Elemente r 
l> die Lehre vom Frdlttser, 

2> die Lehre vnm scmis orrimis, 

3 ) die Lehre von der Form der Freilassung, » 

Der Frestassei eine*. >emt* ordmiK muss nach eigener freier 
Wahl handeln. nicht unter dem Einfluss eines gesetzwidrigen Zwanges. 

Er darf mt.kt seid 
du Kind, 
ein Wahnsinniger, 

«tn Apostat; 

er dar/ <dn ein Unter Giratd stehender Verschwender oder 
Bankrotter, 

ein Theil-Sklave, 

ein Betrunkener. ^ 

ein Nicht*M us!i nt, 

der Angehörige eines fremden nicht-muslimischen Staat«, 

Wenn der Apostat vor seinem Tode Zum blam zurückkeim, 
besteht seine Freilassung in Kraft; wenn er dagegen ungläubig stirbt, 
ist seine Freilassung null und nichtig. 




I 11 IL Aflstflsinißtn, ia |p 

Ejr Am/* 1 } darf seiium servus wcinus. £db «r wkvv/ Muslim 
wt, auf iiicJit-m Ulli mischt» i rcbict ntimthtiicn oder ciitscnikn, nicht 
aber eitlen servus orc., der Muslim oder Apostat vom Islam Ist. 

Wenn ein Christ (öder Jude) seinen mmiimiscbeii Sklaven für 
the Zeit iiitcli seinem lode frciliust, wird er vnn der muslimischen 
Obrigkeit nufgeforiie/t, sofort auf sei» Besitzrccht gegen den Sklaven 
*u verzichten. Wenn der eluMIldits Herr uch weigert, wird der 
Sklave von der muslimischen Obrigkeit verkauft, der IVcis dem 
christlichen üqni übergeben, und damit ist der Tedbir hin ft l üg 

Wenn dagegen ein christlicher Herr seinen ekrtslUditit Sklaven io 
dir die Zeit nach seinem Tode frerElUst und dieser Sklave den Islam 
iMnittmii, «j wird er nicht von der Obrigkeit verkauft, sondern der 
Tedbir bleibt in Kraft. Indessen der servus orc. wird auf Befehl 
der Obrigkeit seinem christlichen Hctto abgctiommen und bi« wi 
Tode desselben bei einer muslimischen Vertrauende raort unter' 
gebracht: der Sklave wird unterhalten juT Kosten seines Herrn 
der Erwerb des Sklaven flte&u meinem Herrn zu, 

Fkjr sttvus orcinu» darf nicht eine Muttersklavin 'i sein, Letztere 
wird vnn dem ganzen Nachlass abgezogen. urstctei von dem Legat $- 
Drittel Di« Mtrttcrafclavin bedarf des Tolhir nicht, da die Geburt io 
ihre» Kinde» ihr *las Recht auf die Ffeiltelt vom Moment des Todes 
ihres f leim, des Valent ihres Kindes ab verleiht 

Der ledbir ist anwendbar auf einen -t?m/s .■uta.Wii, d. I den¬ 
jenigen, der Auf Gnmd einer Vereinbarung mit seinem Hem» sich 
durch Ratenzahlungen die Freiheit erkauft, w ie die mamtnusäo contrac- 
tuahs anwendbar ist auf dem serVus urdnu*. Der serv. eontr. wird frei, 
al entweder mit dem Tode seines Herrn durch den Tcdbir. 

oder 

Li durch die Leistung seiner satn unlieben Raten'Zahlungen, 
durch die Kitdlic. 

Her Icdblr kann ferner Anwendung finden auf ritten Sklaven, 
dessen Freilassung von einer Bedingung abhängig gemacht ist, und 
umgekehrt. Der Sklave wird* dann frd entweder durch die eine 
Freilassung oder durch die andere, je nachdem der Tod des Frei- 
laswirs oder die gestellte Bedingung früher ein tritt 
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Bezieht sich der TeetWr ? R mtr auf die IfnfiJ oder «neu 
anderen bestimmten Körperthdl des Sklaven, so wird der ganseo 
Sklave frei Dagegen uefiö stell der Tedbir z. II. anl" dne Hälfte« 
ein Drittel de? Sklaven bezieht, wird nur der befnelTende Hnidt- 
theil frei. mehl mehr. 

Der Wortlaut des Tedbir kann entweder eindeutig .ein odei 
mehrdeutig^ In letzteren) Fall bt, wenn der Tedbir angdbditeti 
wird, erforderlich, das^ der Freilusscr erklärt den Tedbir beab¬ 
sichtigt zu labe n- 

Der Tedtdr kann mündlich rater sdirifijidi verfUgt werden, snync io 
auch durch du: vcrsiandhchc Geste eines Taubstummen; 

Wenn der Werth des servu* oräatft den Wfertb dos Legat~- 
BHtfceU übcistdgr, wird von ihm nur soviel her ab noch von dem 
Lcgats-Dntid abgewogen werden kann. wahrend der übrige Thcil von 
ihm Sklave bleibt, e> sd denn* dass die haben die Uebei^dirdtJing 
des Ltgat^DriLirD genehmem 

Wenn Jemand nichts hint erlasst als seinen servus t>rciniB P so 
wird ein Drittel desselben frcL 

Sind die Schulden des vcfttDfhtrhcn Fieite^ien 1 ) ^ gress wie 
fitül Nachlass su igt sein Tedbir rechtem wirksam, ±o 

Kin RedjrtsleBlfli durch den diese Bestimmung umgangen Werden 
kann, d. h- durch den die FredÄSstmg eines Sklaven, dessen Werth 
den Werth des Legate Drittels übersteigt, ermöglicht werden kann, 
ist folgende FurtncI der Freilassung, 

„Wenn tdi krank werde, kt der Sklave fro dnen Tag vor 
meiner TodeskrankhaT Und wenn ich plötzlich sterbe* wird er 
frei dticn Tag vor meinem Tode/* 

Dies ist dann kein I cdbir, ^ottdtrrn eine einfache Freilassung; 
der Werth tka Sklaven w ird daher nicht von dem Legais-Drittel, 
sondern von der l^esamint*Masse des NachL^se* abgewogen. j* 

■J Eindeutig ist: 

^ > * ’ 1 hJiJI . jXj _S i 

Mehrdeutig iit:^ 

t^ oder ^V- jju 

? 
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Wenn der sctTiiB nrcinus ein lllutvcr brechen begebt, sottass er 
2ur Leistung des Suhnsgetdes verkauft Werden unns» ist der I edbir 
hinfällig. Wenn aber teui Herr das Suluicgetd idj ihn bc/ühh. bleibt 
der Tcdbir in Kraft, 


r*. Der Herr traun seinen servu - uicimis veraus^rn, auf welche 
An ei will, durch Verkauf Geschenk, Vntgcbuflg ij* F.ln-iolu- und 
anderta, .Nur eine Hi.-schiajikimg legt siel» «Jet Herr durch den 
Tedlut auf: Et darf seinen scnfiw uid n us uiclil verpfänden, 

Der Herr, der den Tedbir mit Bezug auf seinen Sklaven iius- 
i;c&firiurhen, kann ihn nicht durch >Hnfai;hc I-cugnutijj oder Jurcll i* 
die Erklärung, iLis* er vrm dem Tedbir zu ruck treterückgängig 
machen 

Der Abfall des Freibssei? oder des servil-, oreihus vm.hu Islam 
liebt den Tedbir nicht auf 

Wenn der Herr seine «rva orcina schwängert und sie ihm ein 
Kind gebarl, za ist sic eine Miittcrsktovin, die mit dem Th wie ihres 
Herrn frei wird, und der Ted Im La damit nufgdtoben. 

Eule MeiiiLingsditturrni’. über du Wesen des Tedbir kann unter 
Urmändca die Frage der Aufhebung dc.vdbcn beeinflusse«. Nach 
einer Ansicht ist der Tedbir nichts anderes ab eine an eine Bo 30 
dtngung geknüpfte Ettffiftsuit -<), nach anderer eine teaiamctiLmsclic 
Verfügung der Freflawuhg der Sklaven, Per ei teren Ansicht wird 
von ihn Käsim und Hägün der Vorzug gegeben Wenn femand 
seinen servus urcinus verkauft und ihn später wieder erwirbt, so 
besteht nach dies« Ansicht der Tedbfr nicht mehr in Kraft, denn 
er ist durch den Verkauf aufgehoben. Ware der Tcdblr eine 
testamentarische Verfügung, müsste eint frttiattHtig der servil v 
u reimt; nach dem Tode seines Herrn Statt linden, was nicht der 
Kall ist Der Sklave nirtf durch den Tod seines Herrn oline 
weiteres und ohne irgend welche FdnnaütlU: frei, 

§13, Nui iti einem Punkte unterscheidet sich der seivus (ifdnus 
vuri dem Gaur- -wirr NurmribSkLiVem der letrere kann «■ipi.iiiif« 
werden» der erstcic nicht, 


1 i Durch Aysdrili kc wie 
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Der Erwerb de* *ervui orciuiis gehtifl seinem Herrn, so lange 
dieser lebt, SuhnegeliJ für .Tödtuftß oder Verwund urig 4« Sklaven 
ist an seinen Herrn zu zahlen. 

Wenn ein Streit entzieht zwischen ihm und den Arbeit deines 
Patrons um einen Bedtz, von dem die Erben behaupten, dass er 
ihn vor dem Tode des Patrons erworben tmbe, w.dircrid der Fro- 
gewotdene behauptet. da» er Hin muh dem Tod« doiwdbcrt cf. 
Wölben habe f*n jenem Fall gdwn der Besitz den Erben, in diesem 
dem iibettns orcinus}, so gilt die Aussage nies servu* ordnus als 
massgebend, ({ 

Wenn dagegen eine serva orcina behauptet. sie habe ihr Kind 
itat/i dem Tode ihres Herrn geboren (in diesem Falle ist cs freii, 
während die Erben behaupten, sie habe es wr seinem Tode go 
boicn (in dem Falle ist das Kind Sklave der Erben , so wird dun 
Erben der Sdtwur aBgetragen und demgemäss etttschiedeo, Dabct 
wird vorausgesetzt, dass sie erst nach dem Tedbir condpirt lut. 
Piir den Full, dass sie bereits :w Jiiei/ de: Irdhir schwanger war, 
s, die folgenden Bestimmungen, 

l>er Tedbir eines Sklaven bezieht sieh ruir auf ^.eine f^faon, 
nicht auf sdtie Kinder. M 

Der Tedbir einer schwangeren Sklavin bezieht sich zugleich 
äuj das Embryo. Man kann aber auch durch Tedbir du» Embryo 
tllsit, fhd kUsen, in welchem Fall die Sklavin, sofern das Kmd 
mdit vo« ihrem Herrn gezeugt ist nicht frei wird, Dean partus 
sequitur vemrem in Sklaverei und Freiheit, aber nicht umgekehrt. 

Wird 4 er Tedbir einer schwangeren Sklavin z. II durch Vtrr* 
kauf aufgehoben, bwr sie gebart. so wird damit nudi der Tedbir 
des Embryo aufgehoben. 

Wenn dagegen ihr Tedbir rückgängig gemacht wird, nachdem 
h gebar ,-h hat. oder wenn sic stirbt, *rtw sie gehurt, so hlciüt jo 
der Tedbir des Embryo in Kraft {falls das Kind am lieben bldbt.t, 

§14. Die contrakJliche FrdUifiiJtig 1 1 ist dne Form des Sich- 
Ifttj h.uifcns, 1‘er Sklave erlangt die Freiheit durch zwei oder mehr 
Ratenzahlungen. Der Herr gewährt dem Sklaven die Möglichkeit 
und da? Recht Eigentlitim zu erwerben, wogegen der Sklave sich 
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verpflichtet den verein barten Preis m den vereinbarten srwei «der 
mehr Tcrmiaeri zu zahlen. Hach Zahlung der letztem Rate hl der 
Sklave frei. 

Die Elemente der Lehre von der rmmurm>sü' umtraefmdis 
find vier: 

der heu is contraben*, 
der servus canirahcra, 
der Preis «der das Aequi valent, 
die Form des Contrakte= ’s, 

Der henis mnlrahcns muss nach freier Wahl handeln und recht- m 
lidi befugt sein eine gescheiikartige Zuwendung 1 ^ tu machen* sowie 
das Patronat* da* aus der niatttimisslo coniracfuaU? lmrvorgtJit p zu 
übernehmen. Negativ ansgedmekf: er darf nicht unter einem ge¬ 
setzwidrigen Zwange liaudcln. er darf nicht minderjährig sein, nicht 
gdütieskxmik f nicht wegen VVr*ds Wendung oder Bankrott unter 
Cunslel stehen. Ferner k«innen ein servm contrahens und ein Thetb 
Skkwe nicht eine iisatmmisäo comrsctualb verfugen, selbst nicht 
mit Genehmigung ihre* Herrn, weil beide nicht im Stande sind da* 
Patmnat zu übernehmen. 

Wenn ein Herr in seiner Todeskrankheit eine manumissiD con- k> 
traetüflü* verfügt, wird tief frei werdende Sklave von dem Legate- 
Drittel Glicht von der Gesoimctoia« der Erbschaft) ah*gercclineL 
Wenn »her der Werth des servus contrahens den Werth des Legals- 
Drittels ixberateigi wird vrni dem Sklaven nur so viel l.rci. als ms 
dem Legats-Drittel bestritten werden kann- Hin? erläßt der Herr 
2:> 3 ] renare und einen servus contrahetis im Wcrthc von iQO Denaren, 
also im Gatutöi 3OÜ Denare, so wird ihr g.um: Skkve frei 

Miiitcriiisst der Herr \o c Denare und einen SkUvtn im Wertbe 
von too Denaren, also im Ganzen 2 QO Dean re, 50 wird der Sklave 
nur zu B /j freu j*> 

H irntr It^t über der Herr mchte als den min cinHiuhtsü, m 
w ird dieser m Vj ffoi- 

Ein Nicht*Muslim und ein Trunkener können die coEitrakUiche 
Frdhusung verfugen* nicht dagegen ein vom Ham abtrünniger. 

*1 


152 


ftiicfc fL f-'rriJüEiring. Anwtsltiinfftr, 


J U—tj 


D« servus -.ti traben. muss nach freiem Wille* handeln, voll¬ 
jährig ««tut geistig- zurechnungsfähig sei»; auch darf indit an jliai 
ein dinglichem Kedit zu Gunsten eines Amkrvn hafte ft, er «brf 7 B, 
wclit vcrpüinJet eder vcin muhet sein 

Das Afgwralrnf kam) entweder eme bestimmte Summe Geldes 
ein \V cnhobjckt oder ein Nutzen sein, ijici-eistuiig nm^ fn wenigmluits 
*wd Katen zu bestimmtcit Zeiten erfolgen L 

I >cr Ltmir.iiti kann uiTwedcr in cutrieutigert oder m [Uchrrtetäjgeo 
Ausdrucken geschlossen werden- m retatemt] Falb: ist cventudl da' 
Nachweis oder die Erklärung der Absicht erfotderlich, Der Taub- 10 
stumme kann durch eine verständliche Geste den Vertrug scliliesscji 
Zur Gültigkeit des Cuntraktai ist erforderlich Angebot und Alt- 
nähme'). 

Der Servus cc-ntrahrns niu-^s (las S 'eriniufn geniessen, da*» er 
den Besitz, den ihm sein Herr zu erwerben gestattet, nicht auf geselz- 
oder islaro-wnir^e Dinge Viawendet, *. il nicht auf Diebstahl und 
Raub, mehl für den Hau oder die Kcpnrucur emer Kirche rwici rtuu 
Besten der h'cmde des läbms. 

kru.'.'>//faltig muis er in dem Grade Man, das* er auf recht¬ 
mässige \V t'i<e aumtr seinem eigenen Unterhalt noch *> viel mehr r> 
erwerben kann, aU für die Leistung der lUienzahhntgcn erfürder¬ 
lich ist. 

$ 15. Das Aequi valent oder der i'reis lat im Moment des 
CcntnikfSchlusses den Charakter dner Schuld, welche der aervua 
coiilr,i)iuLi aul sich tu in 11; t Denn in dem gcminntcii Moment 
kann dm Sklave noch kein Kigcmhuni Italien, kann daher weder 
mit gegenwärtigem Besitz uoch mit dem Nutwo rinn midien sc me 
Freiheit erkaufen. 

Den Guuaiilcr gegenwärtigen Blitzes hat eine Kunstfertigkeit 
oder an \Visscn, das dem Sklaven eigeiitlmmhdt ist. 1 H. die Kennt- 30 
tiiss der Schneiderei, des Baithandwerks wiei ähnliches, und den 
Nutzen eines solchen geistigen Beautes kamt der servu; ^fmtrahen» 
unter xwei Bedingungen ab Frds dnsstzen. 
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l) Der Nutzen d t. die Verwendung der bet reifenden Fähig- 
beit im de« heius contmhen» muss sofort nach d:m Con* 

Trakl-Sehl »35 beginnen. Es ist also nicht gestaltet se auf künftige 
Termine zt| verlegen. 

1) Die «li i angegebene Leistung i>t altein an und für sich 
ah Aeqaivrtlent iiir eine marrumissio cuntmciindis nicht genügend, 
sondern sic mu.s3 verbunden sein mit einer öl einem bestimm teil 
Termin toll igelt Zahlung von (fehl oder Geldes-\Y citli. 

Formel rlie-er manumisfio contmctunlisT ,,lcti gewahre dir die 
ui. c.. wenn du von jetzt iib einen Monat laug Air mich arbeiten tu 
(oder mir Kleider nahm oder mir ein 1 Jam* bauen) und zu der und 
der Zeit so und so viel Geld z-ditun willst,“ 

Wenn dagegen di« Aeo uiv.il ent lUfaaefrHcaälkh aus der Leitung 
oder Herstellung 5, mutigen llvdlrc« b: steht. so braucht die Thutig- 
kett de* servil« contrahms nicht sogleich (Wich dem Coutrakt-Schluss 
r« beginnen und braucht auch nicht von einer Ratenzahlung der 
sab 2 angegebenen Art beyleitet zu sei«. Wenn also der Herr zu 
-einem Sklaven spricht; „Ich gewahre dir die m c,, wenn du zwei 
Hauser, das eine zu dem und dem ‘l cruiiti. das zweite zu dem und 
dem Termin. Uitue.*r foder Im nun tässu,-t so kommt, wenn der * 
Sklave ilrc’c Offerte iinniimmt, ehe redrtsgiiltige maffitfuissio cort- 
traetnaiis zu Stande. 

Aul alle Fälle muss d-r-i Acquivalcnt bei dem Contmht.Schluss 
genau liekannt ebenso wie bet dem Frauumeratiout-Kauf ) die 
zu dem vereinbarten Termin zu liefernde Waare. Vgl, Huch IV, Oip 2 . 

Wenn ein Herr drei Sklaven die odniräktlidie Fretlasiwutg 
gegen Zahlung einer Summe von ICOO Denaren in zwei Raten ge* 
wahrt, so wtrd dti Frei» über die drei Sklaven hach dem Wcrthc, 
den sie zur Zeit dt’ Cuittrakt- Abschlüße* repriuentiren, verUidtf. 
Wen» der a»e reo, der t weile 21 », der dritte 50 G Denare wertli jo 
ist, PO zahlt der erste 7 ,.. der zweite der dritte ’f 4 des Preises, 
Jeder seinen Tlidl in zwei Raten. In dem Fälle ist die Heftciuitg dt> 
einen Sklaven von der de- anderen gänzlich unabhängig ; wer seine- 
Zahlungen zu den vorgeschriebe nen Terminen leistet, wird frei; wer 
sic nicht lebtet, bleibt Sk luve. 
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Die nmrtitmissk> omtracftialh kann AfitwidTm^ finden auf einen 
Theifeldaycn. Ein Sklave* der zur Hälfte frei ist, kann durch die 
ru. e, auch sdne unfreie Hülfte befrei«!, ßqgugrtt &tn*t sü ti*J 
««* JÄrri *1 ftrs Gm/js-Sihvnt nicht mgtwtndct ti rnfrrt. Lien Grund 

* W 5 3- 

Von der letzteren Bei lii umring ist der schon oben S. ist an¬ 
gegebene Falt aitKundttnen, Wenn ein Herr durch Testament die 
manumtssio cimtractualis bestimmt, aber der Werth desselben den 
Werth dea Legat»-Drittel* übersteigt, wird von dem Gau* Sklaven 
ein solcher Tltdl frei, der nach seinem Wertlic noch innerhalb der io 
Grenzen des Legats-Dntiets liegt. 

Wcuu dagegen ein i k-rr tu seiner Todkrank heit eilten fhtii 
sein es Sklaven durch nt. u frei kost und dieser Thcil innerhalb der 
Grenzen des Legats-Drittels liegt* oder wenn er durch testamenta« 
rische Verordnung einen Th eil de* Sklaven durch nt c. freiljisst, 
ist beide- rechten wirksam So nach Häguri II, 584, i?, während 
der Marhap und lil-khatib cs gestatten. 

Zwei Herren, die einer Sklaven gemeinsam brsitzcii, können 
iltn durch die mamimtsrin contmeuiidb (Vcilasscn, wobei es nnthig ist, 
das? die dem Sklaven au (gestellten Termine dieselben sind, wnEtreml 40 
das Aequi valent das der eine Herr fordert, verschieden sein kann 
voll demjenigen, das der andere fordert. Krftillt der servus con- 
trahens seine Obliegenheiten gegen beide Herren, so ist er bet; 
wenn er sic nur gegen den einen von ihnen erfüllt, i-,1 die m c 
rechtsumvirksum f -ieste mnn _ye bestehen, so würde das Kcsult.it 
die Freilassung ettttt Tltetfts arrtn Gmts*$it<tur/t sein, und diese ist 
unzulässig. Der Grundsatz „es d.uf in dem Dauer-Stadium 
einer Sache üm Verfaul eines Geschäft cs) toterin werden, was im 
Anfangs-Studium <bei der Kmleitong des Geschäftes) unzulässig 
ist*' darf liier nicht angewendet werden. Wie man von vorn- j* 

I ereilt nicht einen Theil eines Ganz-Sklaven durcli m, c. frei« 
bsen darf, so soll sie auch dann picht gültig sein, wenn sic ba 
einer von zwei soeü verfügten nt. c, in Folge <icf Nicht- Befriedigung 
der Ansprüche des einen soeimt in Frage käme. 

Wenn tm Verlauf einer gemeinsamen m. c_ der sodus A dem 
Sklaven seine Tcrtoimt'd düngen erlaßt oder durch einfache Fier- 
iasaung seinem Thcil des Sklaven die Freiheit gewählt, so wird 
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dadurch auch der dem södtts B gehörige Tlicfl fiei Hierbei <L b. 
für die Rechtsfolgen dieser Handlung *jnd aber zwei Fallt tu unter* 
scheiden. 

i ■ Wenn A wohlhabend i-rt und wenn der «mir cnrilractualls 
dadurch wieder itu einem Tbti! Ganz-Sklave wird, dass er dieTermki« 
Zählungen nicht Iri^cn kann und B in Folge dessen die m. c* an- 
nuliirt r 1 > so hat A dem B den Werth idnes Anthcik an dem 
Sklaven mi tablen* wogegen ütm ulem Ai allein das Patronat über 
den Sklaven zu fallt. 

2 } Wenn dagegen A unbemittelt ist oder wenn der servus cott- io 
tractmlto nicht wieder zum Therl die Xattir dtie$ Ganz-Sklaven an* 
nimmt und dem aoeius B di^ ihm zukommetidcti Temdnza.fi Jungen 
geleistet hat, su wird fl er dem B gehörige Thdl des Sklaven frd 
Kraft der nt, t» und in diesem Falle fSfll das Patronat über ihn 
den beiden (A und Bj gemeinschaftlich äu. 

Wenn durch die zuletzt artgeführten Arten der m_ c der eine 
aoau^ durch den anderen beeinflusst wird, *u tritt ditä in folgendem 
Falle fischt ein; 

Wenn A meiste Terminzahlungcs! bekommt, nicht aber B* so 
wird .sein (des Al Thcil <ted Sklaven nicht frei, selbst dann nicht, ?o 
wenn B ’dch damit einverstanden erklärt hat h dass die Zahlungen an A 
zuerst: geleistet werden, weil der servus commhcns nicht befugt kt den 
einen der roeü vor dem ändert!! bei der Zahlung zu bevorzuge**» 

Die Vcfthcihmg der Zahlungen über zwei oder mehr Termine 
kt bestimmt dem Sklaven ein langsames An rammeln der nöttugen 
Mittel zu «tintig lieben, D k geringste Zahl derselben M zweij über 
die buchste Zahl derselben giebt c* keine Bestimmung, sowie auch 
nicht über den Zwischenraum zwischen je E4vei Terminen: sic können 
hi hdiciilg kiifzcn oder Langen Abständen 4itf einander folgen. 

Wenn zwischen item Herrn und ranern semis cnrntTuhenb eine jo 
Differenz enrsteht bezüglich des Bvrmges der Kalen za iil ungen n4cr 
der Termine, und wenn keiner vun beiden eine Behauptung be¬ 
weisen kann oder tteweb gegen Bewria st du. so legt der Richter 
beiden den Eid auf. Wenn ase Jan ach sich nicht einigen, kann der 

') Dadurch nimmt teb Tbdl de- SkLurcii witder die Mixtur de* 
GanziLlnvcn an- 
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Richter thm Vertrag auf heben, wie auch dann jedem ilcr beiden 
C&ntrti hatten frei stellt vi>n dem Vertrage nmickzui icicn. 

Wenn ein Sklave behauset, -ttn^s sein Herr mit ihm die ninnti- 
uiissm contractu ab s ceicmbau habe, dagegen der Herr oder *ein 
Krise e- JeugtitL t so wird dem leideren der Ekl aufgelragcn und 
demgcmtiss csitsditedeit, 

Wcnn dpi Herr eine in c- rückgängig machen viüI T indem er 
frdmipief. dass er .-ie in GdütcskranlfliHl oder, wahrend er linlcr 
Girntd rtand, abgeschlossen habe, ivndgrnutss scltier Auslage 
fahren, falls er beweisen kann, i±ü- er ihjtsüclilich xn d# Ire- i*. 
irHümdcn ^cit sich in dem genaniilei! ZusT^mJe behiEidai hübe. 

Wenn ein Herr stirbt und seine Sklavin nach seinem Tode ta 
Folge der tnanizmüttiu contfactibiiii zu Lasten seinem KiUn frei 
wird, dfescr Erbe aber mit der Sklavin redidnUhtf Kt» so wird mit 
dem Tode des Herrn diese Ehe gehst. Adriihch m der hall. d;tss, 
wenn 7- B. em freier Ehemann seine unfreie? Ehefrau kauft und dieser 
Kauf perfekt geworden Kt, Ehe gehäl iH; Her Gmm) Kt in 

hehlen h'nflcn. dass ein Mann nicht mit sdne* Sklavin, verharmtiet 
sein kann. Vgl. Ikieh I die Anmerkung ai zu jj 3 & r 24, 

£ r& Der Coi&aki der rranumksb c-miractualK Iciinn, nachdem 10 
er jierfekt geworden, Von dem berus coniraliens nicht gekündigt 
werden: Indessen wenn der Sklave die Hirn einliegenden Termin- 
Zählungen nicht leisten JttiM oder nicht leisten witi t kann der Hctt 
eJcji Vertrag uh nult uml nichtig arischen* 

Andrerseits kann der 1 emi* tonlr-dlens jeder ZdX, wenn rr 
wüi g vetn ilciTi Cojitrakte iurflek treten, einer fei ob er im Stande ist 
dje iibwiftmmenen Vefpflidttiingc=n zu erfüllen oder nicht* 

t 'iiis Kt die R«gd fllr die correkte tmtmimhda contra-JtnaSis 1 ■ 
Dagegen können bei der fehlerhaften ziumiimmit? contractualb"; 

E*- weiter urnen > sowohl Herr wie Sklave jeder Zeit von dem ton. ja 
trabte icufücktfeteru 

Ein zwischen einem Herrn und hinein Sklaven gcsdilosseiKT 
Conl ratet der rnanLimiäsio onntraclualiä wird nicht Jimf.i]kg + wenfi der 
eine mier der andere der beiden CunLs^Jienten udtrr beide zugleich 
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tvahtisnimg oder unter Csir.itcl gesteht werded, Der Vertrag wird 
dLircbge führt, Indem Ölt Vntrmitiiti .in die Stdlc des Herrn, der 
Richter M die Stelle des Sklaven trilL Der Richter kann» weltfi 
er es im Interesse setnes Mündels hir geboten erachtet. von dem 
CfJTitrciktE zurück t rete fl. 

Wenn der Sklave r. R. wahnsinnig ist. darf der Herr atiat.iti 
den Richter um Zahlung; zu ersuchen. dm Ihm zukoni rncuden Betrag 
attt dem Vermögen derselben ohne Weitem; entnehmen, wenn er 
vorher var dem K irisier die kedifmä^gltoit sduer Forderung: be¬ 
schworen hat. Wenn aber der Sklave keinen Besitz lud, so bum 
der Herr die hl e. sumülircSL Wenn der bis dahin wahnsinnige 
Sklave wieder gesund wird oder wenn ein über ihn verhängtes 
Sequester wieder aufgehoben wird und nun sich heniusätcUt, dass 
er Besitz hat, den er bereite vor der AnnuTlirtulj* erworben hatte, 
3cahJt er deinem Herrn die Krsters Zahlungen; i-Lulundr wird die 
AmmfJirnn^ der m» .: rückgängig geimcbl tutd dt- m n Sklaven die 
Freiheit roorkannt 

Wenn der s. comrahcns fast die ■|.mze Summe der Tctmin- 
tiihlmigcrr gezahlt bat, üIjct den killen Rest nicht zahlen kann« der 
innerhalb der Grenpsen der durch $ |8 verordneten Entlass t^Eijig sro 
lic£t. so lut der Herr dicht das Recht die m, c ja* animlürm 
Wenn über cttesci* Zahtungsrest dn Ausgleich nich: zu Stande 
kommen kann, wenn 7. R* der Sklave den Erlass eines Thules der 
letzten TcrtnmÄahlimg w unecht Während der Herr die gusnr Tcmiiu- 
zuhlung verlangt, dagegem bereit ist ihm ein ander wütiges Geschenk 
zu gewahren (%. 5 . IiSj)* 30 stellt cs dum Sklaven frei die Sache 
vor Jen Richter m bringen, der zu beben den beiden E'aiit ren ent- 
scheidet 

Wenn es dem Sklaven schwer wird ^dfit: Teiiiün-Zahlungen 
zsi leisten, ist es cmpfehlcnswertU für den Herrn ihm einen AuiscliuL 
vnjt 5 Tagen gewähren. V*r Ablauf dieses Moratoriums darf 
der Herr den Cnntrukt mehr fur null und nichtig erklirren, 

Wenn der Sklave sehit: Temmra.ihliingbn zu liesehteii tilgen 
wünscht, *L h ?eine Zahlungen früher leisten will. al* in dm Qrn~ 
trabte aujboiynytn war darf der Herr dtesi .ibldintm, falls ihm 
du Schalen daraus. cnviidLst; ist ibcr letzte:res nichJ der Fall, 50 
nm$s er «g .himclimcn. Weigert er -iiih dcpnndjy *0 Lit der Sklave 
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berechtigt saue Zahlungen dem Richter in ubergeben, was die¬ 
selbe Rwhlswirkuag hat, ab wenn er sie dem Herrn selbst über¬ 
geben lullte. 

Wenn der *cn-uä wntnLhetu dem Herrn seine Zahlungen h-bten 
will, dieser aber sich weigert sic anzunchmen mit der Mothriftuitg, 
dass es unrechtmässiges Geld sei (also z. B. gestohJcaesr , so tust 
er der Herr» seine Behauptung ?.u beweisen, bi er dirni nicht itn 
Stande, s*> wird dem Sfr luven der Eid Jiifgqgeben, das-; das Geld 
rechtmassig erworbenes ist. Falls der Sklave dies.beschwürt, muss 
der Herr das Geld imitehmm, «der, fall* er sich weigert, nimmt i« 
der Ridstcr ca für ihn an. Wenn rdwr der Sklave sich weigert den 
Eid a bei liegen, wird dern Herrn der Eid aufgelegt und demgemäß 
cm schieden. 

W enn der jwtvus ceniraheli.% am Zahlungstermin nicht zahlt und 
abwesend fet. hat der Herr das Recht den Contrakt als aufgeluiben 
anrustlicn. Wenn der Sklave abwesend, dagegen sein Besitz nn- 
H’cstud ist. bleibt das» Resultat dasselbe, denn der Richter bat nicht 
das Recht aus dum anwesenden Besitz für den abwesenden Sklave» 
die Terminzahlung zu leisten. 

Es werden 4 verschiedene Arten der manumissio cwitmctualis so 
unterschieden. 

I) die comektc. 

St die fehlerhafte, 

3> die nichtige, 

•U die nichtige verbunden mit einer Clauscl ') 

Alles bisher gesagte itnit Ausnahme der Notiz auf RI, 15m be* 
sich! sich nur auf die erste Art 

F*hltrhttff ist diejenige maminiissjo contractuülis, 
ü in der eine gesetzwidrige Bedingung oder Qausd hinzu* 
gefugt werden ist, z. B. die Oausd, dass der Sklave au den Heim je 

l > e- JuUjJb 

Dir Ausdrucke fthitrh.ifs un ,| *«*/,> JkU bedeuten tllicralt im 
Recht ilasMUuv nümlich ungAli^ t irtätmrnrirk^m, auii- 

genomnwn .tut , Hechtsgebieten, »1» »wisdie» ihneu unter u. hi*, kft 
wird, us der lehre *un .Jer Pilgerfahrt, 10tu Darlehn (Buch IV 
kap, in, mm dem Sich-ItHluufcn der Frau aas der Wie <s. BuchI 
i jo 2 i>) und hier ita der lehre von der majitunissjo contra tirndis. 



Byjd* 11 F ^ i Tiiinm ^, Almiitik^yrK, 


■SD 


f 16 

irgend etwas verkaufen oder Etwas thm ubkanfeti soll, dader 
Erwerb des Sklaven zwischen Herrn und Diener getliciEt werden 
solle, oder dass die FiüSpQplIng de* Sklaven erst eine gewisse Zeit 
nadi pAbschlmis der Tcirnui Kühlungen erfolgen solle;*) 

'} wdehe flieh nur auf einen Tbdl eines Ganz-Sklaven bezieht 

(vgl. S ih ab 

Ü bei «kr dUta ^usbedungene Aequivaknt nach den Gesetzen 
des Islams mmdässift ist, wie z- R> Wda oder citi Schwei« , 

4' bd der die Termin-Aussetzung eine gcsctiwidnge bt, wenn 
3c. Bw mir cm einziger Termin mg eseitn ist, fahrend zwei die geringste io 
Zahl der au hetzenden Termine istj. 

A'ir.v 'hg ist diejenige itumuniL^io contractünlb» m weichet eine* 
der vier Grunddemente ihcais comrxihens, servus comralicns, AecfktU 
valent, Form des Conüaktt^.» Jen Anforderungen des Gestüt* wider- 
SfUtdtt, wenn z- ft* einer der beiden Conti als enieii unmündig oder 
geisteskrank oder unter einem widerrechtlidten Zwang behcidlidi war. 

m. e_ Ist gültig, kann aber jeder Heit von dem 
einen eilet dein anderen der beiden ContrahctLleii antmJIirt werden 
Ungültig, unwirksam ist die nichtig? n£ c, allein an und kr 
äich. W enn ein Herr zu stiuem Sklaven spricht t „ich lasse dich :■* 

frei durch ni. c. gegen Lieferung einet Schlauches voll lllut oder 

gegen Liderung von todtern Heisch'' und der Sklave dies .An- 
erbieten an nimmt, ist die garute Sache rechtsungültig Dagegen ist 
sie rechtskraftig* wenn der Herr sein Angebot in die Form eine-, 

liedingiing^^i-ijes kleidet; „Wenn du mir das lieferst, bist du frei,' 1 

Wenn der Sklave die Liderung aus! Uhr t, ist er freL 

Die fjhUrh&ftt maiiunii^io cotitfrtctuahs ist der €$*rwktm in 
folgenden vier Funkten gleich \ 

11 der Ä*Vus cbotraheim geht aclbstandig sdnem Enterbe nach: 
i) er midn sdu Ilern erhält da äühngdd tur cm Blutvcr- jö 
brechen, faita ein gegen dm begangen worden ist; 

3 ) er wird frei durch die Leistung mmr Tcrniinzuiiltrögen, 

4 ) er behält nach «einem Freiwerden ak Eigenthuin den über 
&tinc Terminzahlungen hinau^gehenden Besitz, den er vor seinem 
Freiwerden erworben. 
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Mtnhig III, 492 fügt noch einen fünften Punkt hinzu, dass der 
Sklave <iii* Recht hat von seinem Herrn den Bctmjr einer Jihegabc 
*w fordern, die er einer Frau nts Fntschadiguitg für eine au* Irr- 
llium an ihr begangene CtdiabilatitM zu raltkti Itat 

Die fi‘hUth<tfi£ nt e tt.d mit der vierte« Art, der tiuhfig ( tt. 
mit titirr Ctousti vtrtmndrHtH Art das folgende gen:ein; 

11 der Sklave wird mir dann frei, wenn c-. seine Termin*., Iihingcii 
leistet, tiicht dadurch, du» der Herr ?ie Ihm erlaßt odts ein Andcür 
sre fur ihn bezahlt; 

2) der Vertrag wird an/iu]|ui durch (kn Tod des Herrn, sofern n 
der Sliliive nicht vorhtf seine samuit liehen Zahlungen geleistet liai, 

3.1 der Herr darf durch Testament über diesen Sklaven Ver¬ 
fugen is Buch UL Asm- tu ji 17.1, 

-11 dieser Sklave l-^kotnnn nichts von demjenigen JheiJ der 
Am lens* cult iZekdtj, welche spcdell für die servi conlruhcntes be¬ 
stimmt ist; 

5) der Herr darf ihn freilas-SH-n als Btis-e. sofern er in Folg* 
eine? Verbrechern oder Vergehens eitle Busse tu Ickten int fs. Huch 
VI, (. Theit 5 *.U 

ö) der Herr kann diese» Sklaven vemussem, z. B. durch Verkauf; 20 
7 ) <lcr Herr kann ihn «blinken vom Reisca; 

K) der Herr kann nmet solchen Sklavin bei widmen 
tlic fefUtrhaftr iii.iTinnijVnio cüntmctualis unterscheidet steh in 
folgenden Dingen von der koirrkun wte von der vierten Art (der 
mit einer ChujtJ verbündeilen nielitigcii )- 

11 der Herr kann de jeder Zeit «nimllircn; 
ij sie wird annulfirt, wenn der Herr epileptisch. geisteskrank 
oder unter (räratcl gestellt wird; 

l ' am Dnde, d. h. nachdem der Sklave die Freiheit erlangt, 
kann er von seinem Herrn Jas. was er ihm gezahlt, «iiikkfordtrra. 3 « 
oder kann einen Rrsan fordern, wenn das, \t Jv cr ihm gegeben, 

«in Werthobjekt war, das seitdem zu Granite gegangen ist; 

•1' 4 ® Ende, d h nachdem der Sklave die Freiheit erlangt, 
kann der Herr von ihm den Preis deiner Pensen, wie er rar Zeit 
iemes Frttw«r<kfit war. verlangen, weil das verabredete Acqtmdlent. 
Indem es t R, in einem eiijsiuen Termin gezahlt ist, «L* den Gew 
setEm nicht entsprechend ungültig Uf. 
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Es findet dann eh Ausgleich zwischen den Forderungen des 
Herrn und seines früheren Sklaven stau. Flatte z, R. der Herr ftir 
die manum i sä o contractu Stils s Denare erlangt und von dem Sklaven 
bekommen, während der Werth des Sklaven lo Denare ist, so hat 
der nunmehrige libertus seinem früheren Herrn noch 8 Denare zu 
zalilen* Dies kann der Kid der verfugen, einerlei ob di-. Contra* 
Ucnlon umic einverstanden oTtd >x1lt nicht, Bestehen die beider' 
«itigen Forderungen nicht in Bargeld, sondern in uidilfuugiblen 
Objekten so (lodet ein Ausgleich nidi« Statt Bestehen >ie in 
hmgibJen Objekten, so ist ein Ausgleich möglich (bei der m c.}, te 
mdem der \\ i'rth des Sklaven in ein cstlsp;tclroidcs Quantum dieser 
Objekte umgerecTmct wird, 

Bei der tarrtkun Art der m. e. liegt das Hauptgewicht darauf, 
dass dem Herrn ein MgUmdetU für den Besitz, dessen er sich ent- 
äusverr, gegeben wird; bei der fe,\teri>ttftf<i und der mit einer Gausei 
verbundenen nichtigen (über immerhin noch gültigen» Alt kommt 
alles darauf an, das dit /i 'edmgMü ■ ««Wie der Herr gesellt hat. 
einerlei ob *e den Gesetzen eül.ipridvt oder nicht, genau so, wie 
sie gestellt iss. erfüllt wind. 

Wenn bei einer fdderhaftm rnfrninnissio contractualis der eine » 
oder der andere den Coturakt an null treu will, empfiehlt es sich d ies 
vor Zeugen au ümn. 

Wenn der Herr, nachdem er die Zahlung de* Sklaven cmjifiutgeri, 
erklärt, dass er schon vorher rkn t^ntrakt .mnullirt habe, wahrend 
der Sklave das letztere leugnet, so hat def Herr den Beweis rar 
liefern- ist er ilatu nicht hu Stande, wird 'km Sklaven (kr Eh! 
aukrlegt und drin gemäss entschieden. 

§ r7* Der servus cbntrahiiG* erwirbt durch die niammtissio can- 
tracliulh da-. Recht vom Moment dca Contraktsdilosses ab Besitz 
tu enrerbest und über densdhen 2 Ü durch Verkauf. Vermiethen u, 6, 50 
ru verfügen. Wenn er i. II. einen Sklaven oder eine Sklavin er¬ 
wirbt hat sein Herr, der Irena contrahens, nicht das Recht diesen 
Sklaven fretzubssen oder dre Sklavin 2u verhetraüicn 

Die Verfügung ik> -ervit* enntmhens ober seinen Besitz unter¬ 
liegt manchen Beschränkungen. Er darf seinen Besitz nicht ver¬ 
schenken und darf G«dijfbmpcraikmen, welche de» Verlust des* 

:8a kki ■, Mubteil»Jniitliu Htiin. . . 
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selbe» tur Folge haben können, nur mit Genehmigung seines Herrn 
unternehmen 

Der s, c. darf seinen eigenen Vater nichl kaufen ausser mit 
Erlaubnis* «in« Herrn. Wenn er ihn unter diesen Ums'ändert 
kauft, wird der Vater ni-lit frei. sondern Sohn und Vater t heilen 
das gleiche Loos, d. In wenn der Selm frei wird, wird auch dm 
Vater frei. v,«nf=l blriinin beide Sklaven des Herrn 

Der s. c. darf rlen Vater seines heri« contrahctis n> eigenem 
Itestlxe erwerben. Wenn dann der Sklave die dun obliegen den 
Zahlungen nicht zu Leisten vermag, wird tliir 4 . contra heut wieder i« 
Gattt-Skiave, der von ihm erworbene .Sklave geht über in den 
IJesitx des lierus contra heut und wird dadurch frei nach $ 5. 

Der Servus contraliena (=* A kann einen Thril des Valets 
1= X) «Stic? hcfun enntrabens 1— I?) kaufen. Kann nun A die 
ihm obliegenden Zahlungen nicht lotsten, so wird er wieder l»aii7- 
Sklave und mit ihm wird sein Thdl des X Sklave -lei H, des Sohne* 
von X. DE«« 1 Tbdl von X wird frei rweil Thrit eines Vaters tm 
Ikabr seines Sohnes), jedoch dies Freiwerden bat kduc aus- 
«trablcudc Kraft, der Übrige Tltcü riest X hiebt Sklave. Die Atta. 
Strahlung wimlr dann Stritt finden, wenn H aus freier Wald den einen so 
Theil seines Vaters erworben hatte, kamt aber nicht Stall finden, 
wenn X durch die Umstände in den üesilr seine* Sohnes H «lute 
dessen ZsitJiurt gerollt Der <crvui ccn trabe» kann seinen Sklaven 
weder durch einfache Freilassung noch durch manumiasio coa- 
iractualis frei lassen, weil er nicht tjualiiTcül ist dui Fnircnat Ober 
dt »selben m übernehmen. 

I Jer servus contrtihens darf sich eine Sklavin in Handcbxwccktm 
kaufen, darf ihr aber selbst mit EHaubfläsS meines Herrn nichl bei* 
wohnen, weil sie ichwnnger werden und in den Wehen sterben 
konnte. Wenn er dennoch die Sklavin schwängert* so j.i er /war 30 
nicht straflMiJg, denn -iu int sein lk^iti, über die Ungesetzlichkeit 
des Vorganges liat dennoch «ine Folge, Wahrend nanificti das 
Kind das Loos des V aters in Sklaverei oder Freiheit ihcilt» bleibt die 
Mutter Sklavin und erlangt nicht die prmirgirte Stellung einer Mutter- 
.klavin f*. J{ 20—22), obwohl sie ihrem I lerrn ein Kind geboren hat. 

Der Servus coalraliciii darf sich mit Erlaubnis- seines Herrn 
verheitaihen. 
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Während, wie oben bemerke der ^ c, seinen Erwerb nicht 
verschenken di uf* -hiif er Brod und Fleisch al* Almosen verthevkn- 

Die Verwaltung de* Vermögens des servus amttahenE soll die 
Vermehrung demselben ei zielen; dagegen steht er dabei insoweit 
unter der Curat tl des hems mntmhens, als verhütet werden soll, 
das* er meinen Erwerb in unreditiitässigcr Weist vergeude oder zu 
Grunde richte. 

& iS. Anstatt seinem servil coniralims eine Eitniissiguijg Jea 
ätipliUrten Preise m gewahren ist de* Herr befugt ihm ein Haar- 
gesdlcrsk m machen* Doch gilt das craterc für angeri ssener e& 
Wenn nieJmsre Herren vorhanden sind, soll jeder von ihnen eine 
Eriuissigung gtcwährttü 

Solche Falle, in den n eine Ermässigting der hVdkaufs^iitnme 
nicht State zu finden braucht, sind feiger«de: 

i ,i wenn du Lictr üi ieüier Todkrank heil säntm Sklaicn die 
müiititm^tu- ccntnif.tualiE gewahrt, und der Werth des Sklaven gleich 
dem Dritte] des Nachlasses i$tt 

*1 wenn du Herr sda«m Sklaven die m. c. gegen tifte Dienst- 
IristuEig däsdbcti gewahr tj 

JJ wenn der I IctT scmei» servus cons lalic lim die Terminzahlungen -o 
erlasst 

Eine EiüiässljljUi^ braucht auch dann nicht Start zu finden* wenn 
der Sklave durch einfachen Laskauf steh dk Freiheit erkauft, oder 
wenn der Herr ihm durch einfache Fidl^ung gegen irgeiuf eine 
Gegenleistung die Freiheit giebr 

Die Vorschrift der Enrmssigung des Preise* findet keine rVn- 
Wendung auf die mjuinmi^o eoptractualts ivgl. S. 

Uebcf den Betr.ig der Ermäßigung gkht cs keine Vorschrift; 
et kann gr xm* oder klein sein. Am böten isc es di es* Ermissiguog 
bei der letzten Tertom+Zali!ung zu gewähren, und zwar entweder jo 
Vi oder V; derselben. 

& 19, Bägürl giebt unter diesem $ einige Bötinmiungen straf- 
rccbl lieber Natur, welche steh beziehen 

*) auf lUutverbt ctlicn* die gtgitt den ;ervus cwtrahcns be¬ 
gangen worden sind, und 

2j auf Htiitverbrechen, J;e ton dem servu* comrahen* bc- 

gangen sind* 

ti* 


*• 


164 




1 19 


im 

Wenn X einen servus can Irakern ei mordet, sö UaX der Hefr 
des Sklaven tLu. jus talfeni* * gegen X, äofet 11 dtr Herr imj X vom 
SundpEiJikt des Strafrechte denselben Rung emnuhmen;: S. Buch TV. 
Thcil » S 5<i Waut tiiLgegcp der Mörder (e. B, rin Christi unter 
dem Hange des Herrn 1 eines Muslim- -teilt. so hat er dem Herrn 
den Werth des Sklaven zu o4etiett 

Wenn der Herr selbst seinen scnki* cmii ruhen* efixLurdet, 
hat er, falls er mit Absidit gchandd!, dir /»«.w 1 zu kielen i H JV* 
Thal T S sä?* cL tu entweder einen mu^limachen Sklaven frei zu kaufen 10 
oder *wd Monate hinter einander zu Jk-ten, nid verliert «eine ünbe- 
scliolteuHült *u l>u^h den Tod dc^ Sklaven ist -eine mntimtn-iaio e, 
erloschen, er ist ah Sklave geworben Wenn der Herr seinen servus 
oontndtenä an einer der Extremitäten verwundet, liat er ihm da* 
Sühngdd m zahlen, ob wenn er einen Fremden ermordet halte 
Denn die mamunhsio c. blcibr tn Kraft und in Folge dessen Nimmt 
der servu^ c_ gegenüber *cmefn Herrn die Stellung rinc* Frricn dn. 


Wenn der sumi> cOrttrahcfis >nk/A Hirni ermordet oder ab- sa 
sichtlich verw indet so unterliegt er entweder dem jtisi talionis oder 
er nitiiü die Entschädigung zahlen, und /war aus dem, wää er 
momentan besitzt Und was er in Zukunft erwirbt. Et gilt gegen¬ 
über seinem Heim gfcidb einem Fim ilw . JEflnn er dagegen diese 
Entschärf iguny nicht tmtefl» in steht es dem Herrn oder eventuell 
dessen Erben frei die manumixip eoirt niemals ?u an nul Liren, 

Wenn der aervus contrahensi einen Atulrrm <*drr Fnmdfn 
1 nicht «inen Herrn> ermordet oder absichtlich verwundet, so gilt 
der tervus c- gegenüber seinem Opfer nli Sktmr* Nach der Lehre 
Schafci r s in meiner ersten Periode musste der Attentäter, U\h der 3* 
Inhaber des Blutredita von der ul in iTpah, das ge^Uiidic Sühn* 

‘) ißt» 

*) Fi wirrt wi» aber nicht viel bedeutet, denn er kann 
?etiifr UnUeächol Lauheit jede! Zeh durch die Reue w jeder- 

gewinnen d. Il durch eine Etklamng veincr Reue und Vefät(jredieji 

der Rettung u. 5 , v, Das j*j< ht daj (Wenlhril von aJ 1 ^ £ 7 t- 

Ae&ÜtitH&äL * 
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gdd oder die Entschädigung zahlen, eine Bcsümmiing, die spater 
dniiin geändert wurde, da&s der Attentäter entweder mit dem Werthe. 
den vr atu Tage de- Verbrechens repräsentirtc* und mit dem g*;- 
sctdkhen Sühngdd für seine Thar haftet, il. h. der Herr des Sklaven 
form wählen, was ihm das vonhdlhafteste ist, indem er entweder 
Ustiniuii. dusi der s. e, aus Einern gegenwärtigen und künftigen 
Erwerbe das Siihugdd zahlt, i«kr den genannten Werth de* Sklaven 
dem Inhaber des Ulutrechts übürgiebt. 

Ist der servus contrühens riidtt imSUnde die schuldigen Zahlungen 
xu lehrten. so anmilürt sein Herr oder auch der Richter auf Verlangen t<* 
de* Klagers die manucmssirt contraetuak^ und der Sklave wird offent* 
lieh ccrsLcigcJrL Wenn lein Werth gennger ist als die zu leistende 
Entschädigung, wfrH der £*WZf Sklave Verkauft; wenn dagegen sem 
Werth grosser ist als die zu lernende Entschädigung, wird von ihm 
** viel verkauft, als Eictlifg i st um die lEntsehMdigung m zahlen, 
während tief Übrige Tbdt von ilim in dem ursprünglichen Ver- 
frältnfes de^ servus conliaheiis gegenüber seinem Herrn verbleibt. 
Wenn er die entsprechende Quote seiner TerraiiWaliluiigert au sotten 
Herrn leistet, wird er frei, d h, derjenige TheiJ des Sklaven, <ter 
noch dem hems contra hens gehört*J P a& 

Wenn der Herr seinen servus conhaliem von den Folgen dieser 
Blutthai frei kaufet will, zahlt er dem Inhaber des Blut rechts enr 
weder den Werth des Sklaven, wie er um Tuge der Tiiat war. oder 
das gcsrtzmaasige SLjfingdd. indem er wählt was fhm dos veilJicÜ- 
baßeste feh Der Klager ist verpflichtet rtnr.undimen. und der 
Crmtokt der rnamrmi^sio contractualis bleibt zwischen dem Herrn 
und seinem Sklaven in Kraft 

Wenn der Herr meinen wmu euntr^etualis, nachdem er ch 
sulche* Verbrechen begangen, frälässi oder ihm dk re$tirenden 
Terminzahlungen erlässt , wird der Sklave £rd + aber der Herr & 
rrut^ ihn loikaufai aua iter *irafrechtlichen Verbindlichkeit gegen 
den Geschädigten oder dt.s=cit Erben, 

Anders Hegt der Fall, wenn der Sklave durch Leistung der 
Tcfminzahluugcn frei wird. Dann braucht sein Herr ihn nicht fro- 

l)i*i ist also doch ein ¥il% in dem trotz S J die xna&ti- 
mlsufo contractiwb* auf einen Thcit eines Sklaven Anwenduni: 
findet 
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fükaufen, sondern der nunmehrige Ubeftu* haftet allein JCir di* von 
ihm begangene: That- 

Wenn der servus c~ von einem Anderen getödtot wird, so sst 
die mamzmU^io c- damit eduschcn und der c als ciaGufer 

Sklave g*2dortafi Sein Herr hilf daher das ju- tnlmntä gegen den 
Mörder nder den Anspruch auf Erstattung Werthes des Sklaven, 

Der Herr darf seinen, Sklaven, der mit ihm einen eor^ktm 
Coftimkt der manirmreio corstrncrtmEift nbgdchto^en r weder ver¬ 
kaufen rmdi verschenken * wo! er ähnlich ,wk die Muttcrckhvm 
fs $ ^oi ein i\iirccht auf FrrikAäimg kiL Wenn indessen der servus io 
GOfttraht-ns sich damit einverstanden erklärt kann er verkauf ikIct 
verschenkt werden; damit erlischt ^ber der Contra kl der manumisvo 
contractiaaEsL 

Wenn A all B spricht rl La#s deinen Servus contra hens— oder 
deine Mnttcnsldavin — frd gegen 3 000 Denare, die ich dir iuble" 
und B ein willigt. wird A der Patron des Fmgdasscncii, indem 
er angesehen wird, ab habe er r, 11. einen Kritg^cfängcnen lov 

gefcuifiL 

Wenn dagegen A n\ If sprächt: „Las- deinen tervus cotitralißiM 
mir sutu gegen SOCO Denare, die kh dir jcdlle, frei" und r* 

B dirwilligt, so wird tfcr letztere J*atron des Fret^eiasseneiu Die 
Fredassang gilt als duc Gefälligkeit geilen A bis m dem Grat Je. 
das4 P wenn z. B, A die toeb Denare noch nicht gezahlt hatte, 
während der Sklave bereits freigeiiÄsefu B nicht das Redix hatte 
die Zahlung des Restes durch gerichtliche Klage m erzwingen. 

Der Herr hat mdrt das Recht meiner Söiva Cfintnheiw Bei- 
zuwohnen- Wenn er dennoch ihr beiwohnt,. muss er ihr eine 
Fkegabe sahleu T ■wird aber nicht straBalSfg, wdl sie sein Besitz ist. 
Dät Kind dnvs solchen Umgangs tat das freie Kind des Vaters 
während seine Mutter serva mater contrahens hl. welche frei wird 
entweder durch die Lcjsfcmg der Tbroinzahltmgen ofler durch den 
Tod ihres Herm H und zwar durch dasjenige von diesen beiden Dingen, 
das am frühesten rin tritt. 

Das Kind der serva cantmhena H das nicht von ihrem Herrn, 
sondern von dneni fremden Manne gezeugt und das geboren iat, 
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seitdem der Vertrag der manumis-ao ctiniractualis ^tidilusi^n worden, 
theilt da» Loin. der Malier in Freiheit und Sklaverei Da* Kind 
rat Sklave des Herrn der Mutter, solange diesu nicht ihre Tcfmte- 
Sfahlnngeji ahsutvlrt \ml Während dieser Zeit gdten für da* Kind 
fdgeude Bcstifluiiurcgem 

jii Wenn es grtudtet wird, Siiit der Herr dos Anrtcht auf die 
Erstattung des Wtrrthes desselben; 

Im ü.k Kind hat. ubald ea ervicrbsfätilg geworden «di selbst 
seinen Unterhalt zu verdienen; 

ei wenn es dn BlutverbrceTlelt beacht, hat eh Eigenem das io 
Blutgeld ui bezah teil; 

d) wenn das Kmd ein Mädchen ist und veitodmthet wird, wird 
die Ehegube ihr Eigenlhum; 

c) wenn da* Kmd mehr verdient als es bnuiditj wird dieser 
Erwerb rcscrrirt und wird freies Eigentum desselben, nachdem e* 
die Freiheit erlangt, dagegen liesiii des Herrn, wenn das Kind die 
Freiheit nicht erUmgt luunn die 11 ulter schlicMicJi nicht Im Stande 
hi die ihr obliegenden Tcrrflitntahlungöt m lebten i 

Es steht übrigens dem Herrn frei, mit dem, Kinde Beiner serva 
conlmlien^ eilten selbstständigen Qmtrakt der nianunikski eon- *o 
tmctualis m vereinbaren - falls das Kind früh*? frei j.u werden wünscht, 
als es ^ jure m*Ms frei werden ktuwh 

i^ach einer Ansicht fliessen die RediteBuispriichä de$ Kutde* der 
serva muler rontriihtiu dem Herrn der Mutter, nach anderer der 
Mutter desselben zu. Daher hat entweder jener oder diese das 
Recht -iiif da* Suhngdd fhlli das Kind gctbdtet wird, 

T he Leistung der sammf/t*cAtn Temünzahlmigcn bt diu Be¬ 
dingung für dos Freiwerden des Sklaven- Es wird auch nicht der 
geringste Tliuil von ihm frei, bevor er nkhl sämndücfre Tonün- 
**Muögeti geleistet hat. Dieselbe Wirkung wie die Leistung der jo 
sammtlichcn Termiittahlüngcn bähen folgende ewoj Dingen 

t) wenn der Herr seinem ssrvt» coti Krähen* die Termin Zahlungen 
erlasst; 

2) wenn der scroti* coiuraheus seinem Herrn* anstatt die Termin- 
Zahlungen lu leisten, eine cnlftprsdieptfc Anwtümng auf eine dritte 
Perwn giebt. tL h. ihm eine Forderung gegen dne dritte Fcr-oti 
cedirt. 
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Der Herr hat nicht Jas Recht dit T<S?nilfnhkuigeii -eine* semts 
cnntraheits an eilte dritte Ter-' « zu verkaufen tter Sklave wind 
ß«cht frei, wenn er die TcrminzaJ Jungen an den Käufer zahlt. sondern 
nur dann, wenn er sie seinem Herrn gezahlt huL Fall* er irr* 
thiiiulkh diese Zahlungen an den Käufer geleistet hat, kann er sie 
zuruckfordem. 

En dem Kalle aber, wenn der H«t di;m Käufer der Tanun- 
Zahlungen die besondere Ktiaubnbs ertheilt dieselben von dem 
Senats cont fallen* ent gegeuzi i ne hm en, erlangt der Sklave die K reihet! 
durch die Zahlung an den Käufer, to 

Wenn der servu* c üdneiu Herrn die Zahlung leistet in Ob¬ 
jekten, die mit Forderungen von anderer Seite betastet sind. *o 
wild er nicht frei, selbst wenn der Herr, durch einen falsch« Schein 
getauscht, ibn für frei erklärt, Ebenso wird ct flicht frei, wenn das 
Objekt, dos er seinem Herrn gezahlt bat, einen Fehler bat und 
von ihm wegen dieses Fehlers tunjckgtgckcn wird. 

Wenn von den Terminzahlungen noch so viel abrig ist, ab 
etwa dem durch j )8 empfohlenen Ermasäigutigsbclragc entspricht, 
und wenn der servus contiubctts diesen Betrag zu zahlen sieh weigert, 
so ist der liaus contraluaui deshalb nicht berechtigt die ganze manu- so 
mbsio cunifiii'liialij zu annuIhren, denn es steilt Konierung gegen 
Forcierung, d. r, die Forderung des Heim auf de« letzten Rest der 
Ratenzahlungen und die Forderung des s. c auf den Erfass. Viel¬ 
mehr hat der Sklave das Recht die Vermittelung des Richte:s an. 
Zurufen, und dessen Aufgabe ist es einen Vergleich zwischen de« 
beiden Parteien her heiz< ilsdiren. Vgl S. 157. Solange der ü c, noch 
nicht den letzten Res? gezahlt hat. ist er nicht fiei. Wenn der t Terr 
ihm von der Zaldmsg nichts erlassen will, ivold aber ihm ein Ge¬ 
schenk von anderen Objekten ab denjenigen, in denen der 3. c. 
Zahlung z« lebten hat, geben will, so kann zwischen beiden Dingen 30 
ein Ausgleich’1 Statt finden. 

$20. Die Sklavin, die ihrem Herrn ein Kind geboren hat, 
hcis». Arabisch -Tfuftrr , wofür wir de« Ausdruck Aftti&r* 

sx.Lh tu emplehien. Sic unterscheidet sich von der gewöhnliche« 
Sklavin dadurch. 
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j j »bi Vcffügu«g5rccM ihres Herrn Über de beschränkt 

wtodf und 

3> dato sie mtearcrmt JQnde, respektive Kindern mit dem 
Tod« ihres Herrn die E'Vdheit erlangt. Die fücrair bezüglichen 
Gesetzesbestimmungen haben ihre Wurzel flieht im Ko rin. sondern 
in der Tradüian. 

Der Herr der betmfendeit Sklavin muss in diesem Falle «he 
folgenden IJcdingUßyen erfüllen: 

a| er muss volljährig beim 

h) er kann bei vollem Verstände sein oder auch wahnsinnig tu 
oder als Verschwender unter Curutd rtdren; 

er darf nicht' als Bank rotte lu unter Curaiel stehen; 

dj er mui» ein Freier »in oder wenigstens mm Thdt frei, 
d* L ein Tlieilsklave; 

CJ er darf nicht cm lOtVus oun trällerst sein. 

Wenn du vom Iriam Abtrünniger im Unglauben stirbt erlangt 
die ihm gehörige Mulfcefafchvjn. die Mutter seines Kindes, nicht 
die Freilich durch meinen Tod; wenn er dagegen vor seinem Tode 
mm Infam rumckkdirt. wird sdne MutterAkhvin durch seinem 
Tod frei. m 

Der Herr kann fctwr Muslim oder Mctu-Muatim sein, Audi 
ist die Wirkung dieselbe, oh der Herr freiwillig otfcr gezwungen , 
in voll Cf Keiintnbs der Verhältnisse oder ohne solche das Kind 
gezeugt hat* 

In dem CammenUr iu der Stelle „Wenn Jemand jrAtrr Sklavin 
bea wohnt" wird das Btiitzredit sehr weil ausgedehnt, Er muss* ein 
Bdüwht an der Sklavin haben, wenn auch nur dn sehr geringes. 

Er mms sie entweder ganz oder tfÜflWEbte besitzen oder vtrtutil 
(ade der Vater die Sklavin sdnes Sohne») 1 ). 

Für den Falk da** die Sklavin nicht einen Herrn- sondern zwei jo 
Herren, A und B. hat gelten folgende Bestimmungen: 

Wenn A die Sklavin £üj Mutterskhvin macht, sn erstreckt 
sich das Privilegium derselben auch auf den Anthdl des J3> falls A 
ihm den Werth desselben ersetzen kann. Int er dazu uidit im 

*) Die letztere AfS der OiaffiTnctfon eihrs Besitzbegriffes wird 

OHI A geuaunl. Biguri II. 67. 
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Sbno^ SO bleibt dis I^j l vile^itim der Mutläökliivin auf den ikm 
A gehörigen Hjdl der Sklavin beschränkt. 

Wenn in der Folgezeit B dteribe Sklavin zur Mutter*ktavm 
macht, so findet eine Ausstrahlung <ies Privilegiums einer solchen 
nicht StatL sondern cs hteibt auf den Autbril de* H hesdiriftikt 
Anders uuf^cdmdtt; Der dem A gehörige Thdi der Mutfcpiklavm 
wird frei durch den Tod vor* A , der dem E> gehörige 7 'heil durch 
den Ted vuu 13 r Der Grund kt der. dass dir Ausstrahlung chic 
tk^ilj-Uehertni^un^ in ?frh ht-greiftp dass aber der dem A gehörige 
Titcil — Kraft der Rechte der Muttcrsktavin — nicht mehr 10 

ist 

Wenn der Vater die Sklaven seines Sohnes mx Müttöskbviu 
inadit. Wird sie, falb sie mein schon Miiltcrskbvfti Lm Verhältnis* 
j.u dem Sohne ist* frei mit dem Tode de« Vater* und 211 ndnem 
reisten * dl der Vater oder seine Erbmasse hat dem Sohn den 
Werth der Sklavin zu ersetzet 

Fi ft den Fall, da^ tkr Sklavin io wühl dia Recht der Mutter- 
skUvin wie tU* Recht auf rinfadu: Freilassung Tosteht, ist folgendes 
m bemerken; 

Wenn ein Maon (A) eine? Sklavin mit der Bedingung sie frei » 
* +u h^-eil kauft und üie darauf zur MuUcrskbvin macht r so wird 
sie spätestens mit dem Tode ihres Herrn fret. 

Wenn aber A die Sklavin mit der Bedingung sic frdtub^dm 
Jinnfl; indessen ylirbh bevor er sie frdgelassen* und nun sein Erbe 
(vor der Ausführung des Testamenten 1 die Sklavin zur MllBC£* 
sklavm macht, *o ist das rechtsungültig, denn die Sklavin hatte das 
Recht rjj Lebzeiten ihres Herrn frei eu werden. 

Eibenfalls ist, wenn rin Mann eine Sklavin unter der Bedingung 
der Freilassung kauft und dennoch sdn Vater diese Sklavin schwängert, 

-te nicht seine Mutter Sklavin. Dasselbe gilt für den Falk dass em 30 

Mann seiner Sklavin durch 1 cstament die Freiheit bestimmt und nun 
srin Erbe 1 etwa vor der Ausführung de* Testamente) nie -chwäiigert, 

Wenn ein Mann durch ein Gdiihde dne Sklavin oder den 
Werth derselben zu einet Almoseugabe bestimmt, so ist tcchts- 
unwirksam, wenn er sfc danach zur Müller 4:bvb tuscht. Viel¬ 
mehr muss er entweder sie selbst ab Almosen geben t oder sie 
verkaufen und den Kaufpreis als Almosen geben- 
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Das Ptfirllegmin der fttmtcrskkvin bleibt bestehen, 
aj wenn die Sklavin des Mannes entweder seine oder seines 
Sohnes vürva con Indien- ist; 

bj wenn sie servil »rana ist; 

ci wenn ihr unter einer gewissen Voraus^ Ei mg die Fadheit 
versprochen ist: 

6} wenn sie verpfändet <£t p Wobei es gleichgültig isr p ob der 
Herr dje Mittet hat >sc aujzuliiners odir nicht 

Wenn der Herr ieine mpfuiukte MutteFsktevm verfallen lasst 
sie aber spater wieder /unickkuKih, bleibt das Frivflfcgigm der Müller- ia 
sklavirt in Kraft Kehrt altr dagegen nicht in den besitz ihres Herrn 
zurück, gdiE ihr das Privilegium tferhsren. 

Wenn eine Muncrsklavm ein Verbrechen begeht, das sie mit 
dnein von ihr persönlich aufeubringenden SühtigdiJc m sühnen hat 
(In Folge dessen de z- R verkauft werden miw). verliert sie den 
Charakter der Muttcrsklimn. 

Wenn eine gewöhnliche Sklavin einer verschuldeten Erbmasse 
ungchürt und dann vorn Erben zur MirUersklavin gemacht wird* eo 
gilt von ihr ^.la selbe. w:is von der verplan ikteti Mnttcreklavin gilt. 

Wird sie verkauft, gel ingt aber später in den Besitz des Erben » 
zurück, so bleibt ihr Privilegium bestehen; wenn sie dagegen in 
fremdem Besitz verbleibt, geht ihr Privilegium verloren, 

Wenn die tfrnsdiche Mutbetifclavin eines christlichen Herrn in 
Kriegsgefangcii&clian. gerath, 14t mä Ganz-Sklavin und bleibt es 
auch dann, wenn sic zpttef in den Besitz IIitcs ursprünglichen Herrn 
Äurtickgdanfiea sollte* 

Wenn sie dagegen einem Muslimischen Herrn gehörte, so bleibt, 
falls sie aus der Gelangeusdiaft m ihrem iirs[iriingheben Herrn 
zurüdrkdnt ihr Fd^kpun als Muttcrsklavin bestdien. 

Für die KechUfolgvii einer tu einer Geburt führenden Cohnbita- & 
tfon zwischen dem Herrn und udtrcv Sklavin ist c* irrelevant* ob 
sie jrur Zeit der Cclmbitation io der Menstruation war oder nicht:, 
ob sie ihm so nahe verwandt ivai T dass er *§e nach dem Gesetz 
nicht batte heiraihen dürfen, und ob sie st* R die unfreie lüiefrau 
eines Anderen war oder nicht, ob die Beiwohnung eine natürliche 
oder künstliche war. Unter allen Umständen rmicht der Tod des 
Herrn die Sklavin mt Freiem 
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E» und dabei vorausgesetzt, da,^ die Geburt wr dem Tode 
des Jlrrrn »tanfindet. Wenn aber der Herr stirbt, wahrend diev<>n 
üiui geschwängerte Sklavin noch nicht geboren bat. so gut sie in¬ 
sofern fur frei, als irgend welcher BtsiU, der ihr zufällt, vom Tode 
ihre» Herrn an als ihr Eigcnlhum anzuselien ist, that'ächlidi er¬ 
langt sie die Freiheit aber erst durch die Geburt ein» Kindes. 

Fiir die rechtlichen Folgen der Geburt ist es* einerlei, oh das 
Kind lebendig oder Unit mir Weit kommt, ab eines von Zwillingen, 
als fuugc tragen»» Kind oder als eine solche Frühgeburt. ftir deren 
Zers tu ning Jemand als Sühne einen Sklaven zu zahlen halsen wurde, ti» 
Hd dem Embryo gilt al* Kegel, das» er nach sachkundigem Ur- 
thdl bereits in Etwas die menschliche Gestalt bekunden muss. In 
dubio hat diejenige Ansicht m gelte», welche da» Vorhandensein 
menschlicher Form annimmt. 

Her Herr darf seine MutterskLmn nicht verkaufen ausser an 
sie selbst, d. L. er darf sie Regelt irgend eine Gegenleistung frei 
lassen, sofern er selbst völlig frei ist. Penn ei« Thdl-SkUve kann 
seine Muttersklavin nicht an sie selbst verkaufen, da er nicht iui 
Stande ist da» Patronat über sie zu übern dunen. 

Wenn der Herr einen Theit seiner Muttcivkluvin an sie selbst su 
verkauft, so wird durch Ausstrahlung auch der übrige Thefl der 
Sklavin frei, ohne dass sie verpflichtet ist ihn fur den Thdl ihrer 
Person, auf de« die Ausstrahlung sieh erstreckt, zu entschädigen. 

Der Jlerr tktrf »eine Mutteokbvm an einen Dritten weder 
verkaufen noch verschenken noch verpfänden noch durch Testa¬ 
ment vermachen. Dagegen darf er ihr direkt die Freiheit schenken, 
darf ihr auch leihweise die Freiheit gewahren. wenn sie ihm eine 
Stell Vertreterin liefert. Er darf nicht über sie als fromme Stiftung 
verfugen. 

Per Herr darf seiner Sklavin oder Muttcrskiavin nicht bei- j«» 
wohnen, 

«ii wenn sie ihm durch Killt, Milch oder VerHchwägerung ver - 
wandt ist; 

hi wenn sie mit einem Anderen verliehuthet ist; 

«■ wenn er Theil-Sklave wt; 

d) wenn sw die muslimische Sklavin eines Nicht■ Musiimischon 
Herrn ist: 


« 
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n wffln sie zu ihm im Verhältniss der serva cuntrahefus stellt. 
Del Herr darf väiie Mtiier^lavin verutfetberu Wenn der 
Herr stirbt vor dem Ablauf dt 3 Mictlisvertrage&j ist der Mieih£- 
vfcrtrag null und nichtige denn durch den Tot! ihres. Herrn wird sie 
fhri, flngeg&i wenn Jemand -eine Sklavin ugrmkdich *tc dann aur 
SkSnviö-Mifcttt-r macht und darauf stirbt, so bL-iht der Miethaverbaj; 
in Kraft, d h sie wird erst nach Ablauf des Venraediunga-Temiina 
frei Dasselbe gilt ton dtun einfachen Sklaven $ wird er vermiet litt 
und dam? frei gelassen, beginnt sdnv Freiheit er ?t mit ifenj tvndc 
des Vermictliuög**Terminen so 

Der Herr darf lerne Multerrirfavin an einen Anderen Aus¬ 
leihen 

Wenn die Mutterddavm oder eines Ihrer Kinder verwundet 
wird, kl iluem Hern? ikw Sühiiegdi! /u suhlen. ebenso bekommt 
er den Wefth der Sklavin fnlk sic g^tödUt wird, oder den Werth 
eines ihrer Kinder, wenn es getodtet wird 

Der Herr *ogar cm TluriltklnVe, bat das Recht seine Mutter- 
sklavin .tudi gegen itnen Willen tu verhdmiheei Nur der christ¬ 
liche He st dner mualtn sollen Mmterstdavin hm dies Recht nicht 
denu der Qlfkt kann nLbt lilie.mwaU für eine Mittlimin -ein. Au ^ 
«■liier Stelle hat der Richtet da^ Recht die Sklavin ru verbdndlien. 

jt zu Warn der Herr und Ferne Miitterukkivin zu gleicher 
Zeit sterben, gilt die SEdavüi td* frei; dagegen wenn man nicht 
weissp wer VCK1 beiden r tiefst gestorben* gilt %%c für Sklavin* ln jenem 
Fall sind die- Kinder der verstorbenem Sklavin fm p in diesem unfrei 
Stirbt die Mhtfffrskiavtn ^or ihrem 1 lernt, *ö bat sie die Frei¬ 
heit nkhf erfangi und ihre Kinder ätid und bleiben Sklaven. 

Die Sklavin-Mutter taugt auch dann die Freiheit durch den 
Tod ihres Herrn ivenu sic du? selbst ermordet hat im Gcgensgi* 
tu dem sottrt gehenden tlnind^iU. dim wer das Eintreten einer ^ 
Sache* bevor ?ie fällig Ft p zu beschleunigen sucht* durch den Vierlist 
derselben bestraft wird» 

Wählend die +crva Dran* von dem Dritte] de* Nachlass ab- 
gezogen wifdi wird die Sklavin-Mutier von der Ge3tfnimtims5e, 
bevor noch die Schulden und te>tarnentirt>djcn Zu^imdungen des 
Verstorbenen =nWfe auch Strafgelder und Beerdigungskosten aiü- 
gerahlt sind, abgezogen. 
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§ ^ 2 * Mit der durdi dtia Tud ihres Herrn frei werdcndim 
Muüer$klnvin Werden iiudt ihre ^ismmilülar/t Kinder frei, welch« 
sie seit der Geburt iIsfcs ersten von ihrem Herrn gezeugten Kindes 
geboren hat, somit]! die, die von üinau Herrn, wie diejenigen, die 
von einem .mderen Manne gezeugt lind, * nvohl eheUcbc w ie 
iiliebliche. Die Kinder scheiden gleich der Muster auä der 

CesurinitmasM de» Nadilasjö 4ib, «ich! ^iLä dem Logo Ls L Mittel, 
iiclb^t dann nicht, wenn der Verstorbene thia kuterc durch Te^ta- 
ment vorgcsch neben haben sollte, wahrend der servus omuuä von 
dem Legats-Drittel abgezogen wild, Wnm na Herr für denjenigen, ^ 
der nndi seinem Tode für ihn die Wallfahrt nadi Mekka nudten 
Willi in meinem Testament eine Summe Geldes nwwetrt und be¬ 
stimmt, dass es aus dem Legats-Drittel gaKiaimcft weiden soll, 
wird demgemäß verfahren« und wenn di_s Ltsgais-Drittel nicht um*- 
reklil* der Rc.it der Kosten von der übrigen Masse abgezogen. 

Es ist fitr die Wukutig des ImlLad öocrla, ob ebr Herr d ie 
Skkvjit in seiner Toikfikrmbhcft gesell wandert hat oder vorher. 

|>Li.% Kind der MiiUcr&khvin oder der servu contraheris, weteheti 
jene, nachdem sie Mutterakiavm geworden* diese ruck AbsdiEtis* 
des Vertögei der muiumisSÖG coiitiacluah* mit ihrem Herrn ge» *> 
boten, tilgt der Mutter in Knechtschaft und Freiheit. 

Anders butet die Redtimitumg für das Kind einer Sklavin* 
demi Freilassung von dem Eintreten einer Bedingung ablmngig 
gesii-ictu ist: Wird das Kind geboren* bevor die betreffende Be¬ 
dingung emgel reten Ist, bleibt das Kind Sklave, während die 
Mutter mit dem Eiairetcn der Bedingung frei wird* 

Die Kinder, welche eine Sklavin, bevor *itr MüttfcrsUavio wurde, 
sei es tn Ehe» sei es in Unzucht geboren, sind und bleiben Sklaven* 
attdi dann wenn die Mutter durch den Tod ihre* Herrn die Frei¬ 
heit erbn^f. j 0 

Wenn ein Streit twbdlcft] einer Mulierskkvtn und dem Erben 
Ihm Herrn entsteht. Indem sk bcluwpm rba Kind geboren ru 
haben, muhdfpt sic bereits MuUcrsklüvsn geworden, wahrend der 
Erbe bdiauptcr, dass sic es vorher geboren, so wird, wenn Ik weine 
nicht vorhanden, nach der Aussage Jc$ Erben entschieden. 

Dagegen wenn die gewesene Muttcräkbvin nach dem Tode 
ihres Herrn behauptet, dass sic den Besitz, den sie hat, muh dt-in 
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Tode ihres Herrn erworben habe. «alucud der Erle dtt Herrn 
behau;>1 et, dass er iljr ivrh+r Kiigehwirncn .sei, also den Erben ge¬ 
höre, so wild, wenn Ke weife mdil vorhanden, zu Gunsten der 
Multenilciarin eiltsdiietlcn. 

Der Herr einer Muticiddavin «dl deren Tochter, die von 
einem anderen Manne gezeugt ist, nicht beiwohnen. Thüt er es 
dennoch. s;j wird sie sdne MulIcmkLivin. Ebenso wird das Kind 
einer Scrva cantrahrns, wenn Ihr Herr mit dem Kinde derselben 
einen \ r ertnig der maninnäyri contradniilis nbschl resst, sein tjervus 
oder serv;i contmhcns. » 

Von den KimkhituL-m der MuttcnklMijn gilt folgende Regel: 

Sind -'ic weiblichen Geschlechts, gelten sic wie Kinder, d. li. 
sie folgen der Mimcräktavjn. ihrer Giössmiittei. uj KnceMsdiaft 
und Freiheit. 

Sind ’ic tnariiilidien fiochleclits. so folgen sie ihrer Mutter er: 
Knechtschaft und Freiheit, nicht iiirci Großmutter. 

Das Anrecht der Mintcrddavin auf Freiheit strahlt aus. auf 
ihre Kiiuler. Der Herr darf die Kinder so wenig verausscrit wie 
die Mutter. Er darf sich aber ihrer Dienste bedienen, sic ver¬ 
übe tbufl und uusU-ihcu, sie, wirrtii cs M.idche« sind in icht die Knaben i. *> 
ohne ihnen Willen verftdnuheii. Mutter und Kinde: werden Irei 
dnreh den Tod des Herrn, die Kinde; auch daun, wenn die Mutter 
schon vor dem Herrn gestorben ist. 

Wenn der Herr der Muttersklavin ihr «chon in* «einem Leb- 
aeilcn die Freiheit schenkt, werden ilire Kinder nicht dadurch Erd, 
sondern erst durch den Tod des Herrn, 

§ 33. Wenn ein Mann nicht die Mittel hat eine freie Frau ru 
hrimthen, «lalter sich «tit einer .Sklavin mit Genehmigung ihres 
Herrn vcrbdralfict, gehören die von ihm gezeugten Kinder nicht 
ihm, dem Vater, sondern dud Sklaven des Herrn ihrer Mutter. Und 3» 
auch wenn keine Ehe vorliegt, wenn eine Sklavin mit einem fremden 
Manne Unzucht treibt und Kinder gebärt, ist die Stellung der 
Kinder die gleiche 

Dagegen wenn ein Mann mit einem Wtibe, die er für frei hält, 
während sic Üuuächlieh Sklavin bl, ein Kind gebärt, so Kt das 
Kind frei, das freie Kind seines Vaters, dieser aber ist verpflichtet 
dem Herrn der Sklavin den Werth des Kindes zu ersetzen, kann 
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irukiüru von «fern, der ihn über den Zun atu) de-. Weibes gelauscht 
hat. die Rückerstattung der Summe verlangen, 

W« die Schwängerung bettiiTt, so ist < einerlei, in welcher 
Weise sk* erfolg hl. mit dner Ausnahme Wenn eine Sklavin es 
anzu-äeilen wciss. dass sic von einem freien Manne, der nicht ihr 
Lite tu; um ist geschwängert wird, wählend dieser schläft oder indem 
« geisteskrank ist» so ist du Kind. da* *»e gebärt, da.» freie Kind 
seine* Vaters aber der letztere ist verpflichtet dem Herrn der Sklavin 
den Werth des Kindes zu zahlen. 

Kin Kind der Hurerei ist seiner Mutter blutsverwandt, nicht io 
seinent Vater. Iheser kann * B. seine uneheliche Tochter lidiathcn. 
nicht aber die Mutter ihren lindielkhen Sohn. Dagegen ist das 
eheliche Kind einer Sklavin auch meinem Vater blutsverwandt; 
obwohl ö Sklave eines Andere«* des Herrn seiner Mutter ist 

Wenn cm inner Mann (A> die Sklavin eines Anderen Iteirstthct 
und darauf der Sohn (B> de. Veriioin«h«en dfc^dbe Sklavin «i 
teinern Besitze erwirbt, so ist dic e Kilt insofern gesetzwidrig, als 
der freie Vater nicht mit der Sklavin seine» Sohn« verheiralhc* 
sein darf, dennoch wirf die Ehr nicht aufgehoben, sondern bleibt 
zu Recht bestehen. 30 

Derselbe Zustand trgicht sich, wenn fl. ein Sklave A die 
SliLum seines Sohne- heirathct und der erstot darauf frei wird. 
Audi hier bleibt die Ehe bestehen nach dem (imtulsatie, ilm 
zwar nicht erlaubt ist einen gesetzwidrigen Zustand finzaUüftt. dm 
d.,gegtfn ein gesetzwidriger Zustand, sofern er bereits vorhanden ist, 
Heilem er ursprünglich ein gesctzmassrgcr war, dann ,iber durch. «<»■ 
eigcjithmulidie Verkettung von UitL-iäjiJcii zu einem Ungmetz- 
müssigen geworden ivt. unter Umstanden tolcriit werden muss. 

Wenn in den angegebenen beiden Füllen die Sklavin nicht als 
Ehriran des A, sondern .Js seine Uoncubine ein Kind gebärt, er- je 
langt aie fhm gegenüber die Stellung einer Mnttendrlovm. Der 
Mann A hat zwar kein Besitzrecht an ihr. denn sie ist die -Sklavin 
seines Sohnes, steht aber doch in einem Verhältnis» tu ihr, das 
einem Besitz Verhältnis» ähnlich ist*-. 

\\. nun ein scrvns coiitrjiicns die unfreie Ehefrau seines Herrn 
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zum eigenen Besitz envirbL wird die Ehe des Herrn aufgehoben, 
weil der remis eontiahcns reibst Besitz des Herrn ist (und dieser 
nicht mit der Sklavin «eines eigenen Sklaven verhdratfiet sein kann#. 

Wenn ein Freier Mann eine Sklavin unter der von ihrem Be¬ 
sitzer am cuncedirenden Bedingung heiratet, dass die Kinder dieser 
Ehe frei sein sollen, ist eine solche Abmachung rechtsgültig. 

§ * 4 * A) „War die Sklavin Wwv Anderen ms Irtikum 
schwängert'd. h. wenn w sich in dem Jrrthum befindet, dass ei» 
die Sklavin eines Anderen fnr seine eigene Sklavin oder filr seine 
frrit Gemahlin halt, , Q 

Bi Wenn jemand die tigttu Sklavin aus Irrt hum schwängert 
'wenn er z. B. zwei Frauen hat, eine freie und eine unfreie, und 
irrt hum heit die letztere für die erstcre hält), so wird auch in dickem 
Fall das Kind frei, aber der Vater desselben Itat dem Herrn seiner 
Mutter den Werth des Kinder zu ersetzen. 

Cj Wenn Jemand die Sklavin fätfi Ander*» irrthiimlich filr 
seine eigene uni reit Gemahlin ansieht und schwängert, so ist «las 
Kind Sklave des Herrn des Wdbö, und das letztere wird auch 
dann nicht MuttcrdiUvin, wenn der Mann, der sie geschwängert 
hat, sie nachträglich zu eigenem Besitze erwirbt, 2» 

Das im den Fällen A und li genannte freie Kind ist seinem 
Vater blutsverwandt 

Der von dem Vater de« Kindes dem Besitzer seiner Mutter 
zu zahlende Werth ist abzuschatzen nach dem Zustande des Kindes 
und den Verhältnissen zur Zdt seiner GtburL 

Wenn ein Mann die Sklavin des Fiskus oder eines Anderen 
in «oller Kenntnis* über den Kechtszustand derselben schwängert, 
verfällt er dem Strafgesetz Das aus einer midien Colwbitation 
hervorgegangene Kind isr seinem Vater nicht blutsverwandt, auch 
erwirbt durch eine solche Cuhabitation die Sklavin nicht das Recht IQ 
der Muttersktavin, selbst «lanti nicht, wenn der Mann, der sic ge¬ 
schwängert hat, sic nachträglich zu seinem Besitze erwirbt. 

§ 15- lu der Frage, ob die Sklavin des B, die von A ge¬ 
schwängert worden und ein Kind geboren Itat, nachträglich wenn 
sie auf irgend eine Werse, z. 11 . durch Kauf. Geschenk oder Erb- 
sduift in den Besitz von A 1 ibergeht, zu diesem in das Verhältnis» 
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einer Mutter^khvin tritt. ako mit seinem Tode die Freiheit erlangt, 
«ruf zwei Falb zu lmtcrecheidcit: 

n Hat der IsLmu die Sklaven, sdne unfreie Ehefrau in voller 
Kenntnis ihre* RechtemStandes geschwängert» $0 wird sie nicht 
Mutterskl^mn. 

2» iJfigt dagegen der Schwängcraii^; ein Irrthum des Mannes 
tu Grunde. *0 tat die Antwort zweifdtait. Nach der besseren 
Angelst wird sfe aber auch m diesem Falle nicht Muttcrskbvir. 

Durch dh^u Regeln ist ^dbsi verständlich der Fall, das* die 
Sklavin P nachdem m in den Besitz des A tibcrgegungcru ihm ein 
zweites Kind gebart. nicht präiudidrt Durch diese zweite Geburt 
erlangt sie das Recht der MutteriktavUi- 

Wichiig ist in diestflv Zusammenhang das Datum der Geburt; 
Erfolgt die Geburt o Monate, nachdem die Sklavin in seinen 
Besitz tlbergcgangcit P isl sie Mmtcrakiavitu 

Erfolgt die Geburt früher als 0 Monate, nachdem nie in den 
Besitz von A übejgegangen, wird sie nicht MuttcnddavtiL 

Der lebende Grumlsatz bei der Entscheidung dieser Fragen ist 
folgender; 

Was die verheiralhetc Sklavin von ihrem Ehemann empfängt* m 
ist Sklave ihres Herrn, hat keinerlei Anrecht auf Freiheit 

Wü dagegen die nicht verheiraihcle Sklavin von ihrem Herrn 
empfangt, wird frei mit dem Tode desselben* und dies Freiheit^ 
Anrecht des Kid des übt tune nieksLfaliktidc Wirkung auf seine 
Mutter. Anders „ui^edr lickt: Die .Mutter wird durch die Geburt 
eines solchen Kindes MuUcr&klavm d~ u frei mit dem Tode 
ihres Herrn. 

Kiicksichtlich de* Falles *, tfer Schwängerung aus Irrtum, ist 
zu bemerken, dais nach $ 24 das Krad frei lat, Diese Freiheit des 
Kindes hat aber kdut ausstrahlöule Wirkung auf die Mutter* denn ja 
äie luit von A empfangen* als sie die Sklavin des B war, und 
Muttcrsklavin ist sie nur dann, wenn sic als Sklavin des B von 
B empfängt. Sie kann also, auch wenn sie hinterher die Sklavin 
d« Ö wird, nicht zu ihm in das VcrttäUnfe der MuttrrakJavin 
treten. 

UaWgcns bezieht ädi die Differenz der Meinungen nur auf 
den Fall* das* derjenige, der die Sklavin geschwängert hat, ein 
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fnarr kt. Wenn dagegen ein Sklave aus Irrth.ini mit der Sklavin 
eines Addern ein Kind zeugt, darauf frei wird und nun die Sklavin 
xu seinem Besitze erwirbt, so tritt nach alLseitigcr Uebcrcinsrimmung 
die Sklavin nicht zu ihm in das Verhältnis, einer Muttersklavin. 

Für den Fall, dass ein Streit besteht über die Frage, ob eine 
Sklavin Muttersklavin ist oder nicht, gelten folgende Bestimmungen: 

Wenn mi Zeugen behaupten, die Sklavin sei MutlcrskLtvin, 
der Richter demgemäss entscheidet, darauf ober die beiden ihr 
Zeugnias revodren. hüben sie keinerlei lintsdvidigting zu leisten, 
falls der Herr der Sklavin noch lebt, io 

Wenn aber der Her? bereits gestorben ist, also die Sklavin 
durch seinen Tod frei geworden ist, sind die beiden Zeugen 
gehalten seinen Erben de« Werth der Sklavin zu ersetzen, sic aber 
bleibt frei. 

Wenn zwei Zeugen behaupten, dass X seinem Sklaven die 
Freiheit zugesagt habe, wen« dies oder das cintriltc, der Richter 
demgemas» entscheidet und nun die beiden du Zeugnis« revociren, 
bfttor Hßcft die hetrrßtude Bedingung ein*elrfUn % so haben sie zu- 
«iithst keine Entschädigung zu leisten, wohl aber sind sie gehalten 
,hm X, nachdem sein Sklave die Freiheit erlangt, den Werth des* v» 
selben au ersetzen. 

Wenn die beiden ihr Zeug«iss revodren, nachdem dibetreffaulf 
HediftgUHg brreitf ciitgetnUn, d. h, nachdem der Sklave frei ge. 
worden, haben sie sofort dem früheren Besitzer desselben X oder 
«einen Erben den Werth des Sklaven zu zahlen. 

Wenn ein Herr nicht im Stande ist seine Miitterddavm vor. 
scbnftsma&ig (&. Buch I S 59« *u unterhalten, ist er verpflichtet ihr 
zu gestatten, dass sic sich selbst ihren Unterhalt verdient, oder sie 
iiD ajulfcre Leute zu Vennietlien und sie durch den Lohn, den sic 
verdient, zu unterhalten. v d 

Wenn c# unmöglich ist Sw zu verdingen und die nicht im Stande 
ist sich selbst ihren Unterhalt zu verdienen, muss der t'iscus oder 
im Xothfall die reichen Mitglieder der Gemeinde .de unterhalten. 

Ihr Besitze,' kann aber nicht gezwungen werden de frei«!lassen 
oder zu verheiratlien 
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diir Rinder. 






Erbrecht und Testament 


§ I. Die männlichen Erben sind zehn: 

1) der Sohn« 

2) der Sohnes-Sohn und seine männlichen Nachkommen, 

3) der Vater, 

4) der Vaters*Vater und seine männlichen Vorfahren, 

5) der Bruder. 

6) der Bruders-Sohn und seine männlichen Nachkommen, 

7) der Vaters-Bruder, 

8ji der Sohn des V aters* Bruders und seine männlichen 
Nachkommen. 

9} der Gemahl. 

10) der Patron, falls der Erblasser ein Freigelassener war. 
$ 2. Die weiblichen Erben sind sieben: 

1) die Tochter, 

2) die Tochter des Sohnes, 

3) die Mutter, 

4) die Mutter der Mutter. 

5) die Schwester, 

6» die Ehegattin, 

7) die Patronin, falls der Erblasser ein Freigelassener war. 
$ 3. Diejenigen Personen, welche nicht von der Erb¬ 
schaft ausgeschlossen werden, sind fünf: 

1) der Ehegatte, 

2) die Ehegattin, 
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3) der Vater, 

4) die Matter, 

51 das eigene Kind, Sohn oder Tochter. 

§ 4. Diejenigen Personen, die unter keinen Umständen 
zur Erbschaft berufen werden, sind sieben: 

j) der Sklave und die Sklavin. 

2) servus orcinus, 

3) die M litte rsklav in, 

4 1 der Sklave, der auf Grund einer Vereinbarung mit 
seinem Herrn sich durch Ratenzahlungen die Freiheit er* 
wirbt (Buch II § 14—19); 

5) wer absichtlich oder unabsichtlich einen Anderen 
getödtet öder seinen Tod veranlasst liat, d. It. er kann den 
Getödtcten nicht beerben; 

61 der Apostat, 

7) Christ und Jude (auch Magier ], d. k, sie können den 
Muslim nicht beerben. 

§ 5. Die allgemeinen Erben bilden nach ihrer Be¬ 
ziehung /u dem Erblasser die folgende Reihenfolge: 

1} der Sohn. 

2) der Sohn des Sohnes, 

3) der Vater. 

4) der Vater des Vaters, 

5) frater gennanus, 

6) frater etmsailgtimeus, 

7) der Sohn des frater germanus. 

b) der Sohn des frater conssnguincus, 

*») frater patris germanus, 
joi irater patm cunsangiunciis, 

11} der Sohn des frater patris germanus. 

12) der Sohn des frater patris consanguineus, u. s. w. 

§ 6. Wenn keiner von diesen Verwandten vorhanden 
ist, erbt der Patron oder die Patronin, falls der Erblasser 
ein Freigelassener war. 
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§ 7. I J F« im Korvin bestimmten Erbschafts-Qunten sind 
folgende sechs: 

I* % 

It % 

m 

iv. % 

v- y t 

VL \ 

§ 8- Folgende fünf Personen erben der Erbschaft: 

a) die Tochter; 

m 

b) die Tochter des Sohnes (oder dessen männlicher 
Descendente n ), 

c) die .Schwester, welche von denselben Eltern geboren 
ist (soror gemianai, 

tl) die Schwester, weiche von dem seligen Väter gezeugt 
ist (soror consanguinen); 

c) der Ehegatte, wenn er weder Kinder noch Sohnes- 
Kinder hat; 

$ 9> Folgende zwei Personen erlwn % der Erbschaft: 
ai der Ehegatte oder YVittwcr. wenn er Kinder oder 
Sohues-Kinder hat; 

b) die Withve oder <lie Witt wen. wenn sie weder 
Kinder noch Sohnes-Kindir hat bezw. haben. 

$ 10. Folgende Personen erben V, der Erbschaft: 

Die Wittwe oder die Witt wen, wenn sie Kinder oder 
Sohnes-Kintier haben. 

§ 11. Folgende vier Personen erben V; der Erbschaft : 

a) zwei und mehr rochier. 

b) zwei und mehr Sohn es-Tochter. 

c) zwei und mehr sorores gemianae. 

dt zwei und mehr sorores consanguineae. 

$ in. Folgende zwei Personen erben ' , der Erbschaft: 
a) die Mutter, falls sicht eine Präclusinn Statt findet; 
bl zwei und mehr uterine Geschwister des Verstorbenen. 
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§ 13. Folgende sieben Personen erben * der Erb¬ 
schaft ; 

a) die Mutter, wenn Kinder (Hier Sohnes-Kinder oder 
wenn zwei oder mehr Geschwister vorhanden sind: 

b) die Grossmtitter, falls die Mutter nicht mehr lebt: 

c) die Sohnes-Tochter. falls eine eigene Tochter des 
Verstorbenen vorhanden ist: 

d) die soror consanguinea. wenn eine soror germana 
vorhanden ist* 

e) der Vater, wenn Kinder oder Sohn es-Kinder vor¬ 
handen sind; 

0 der Gross vater, wenn der Vater nicht mehr lebt: 

g") das Kind der Mutter, falls es ein einziges ist (d. i. 
ein trat er uterinus oder eine soror uterina). 

§ 14. Folgende Personen sind von der Erbschaft aus¬ 
geschlossen: 

I . die Gmssmiitter. wenn die Mutter lebt: 

II. die Grossväter. wenn der Vater lebt; 

III. ein fnater uterinus, eine soror uterina des Erb¬ 
lassers. eine Person oder mehrere, wenn die folgenden 
vier Personen leben: 

das Kind. 

des Sohn es-Kind, 

der Vater, 

der Grossvater des Erblassers oder seine männliche 
.'Wenden*; 

I\. ein frater germanus, eine soror germana des Erb¬ 
lassers, eine oder mehrere Personen, wenn 

der -Sühn. 

^ cr Sohnes-Sohn oder dessen männliche iJescendenx, 
oder 

der Vater lel*eu; 

\. ein frater consangnincus, eine soror comanguinea 
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des Erblassers, ein«: oder mehrere Personen, wenn die 
folgenden Personen leben: 
der Sohn, 
der Sohnes-Sohn. 
der Vater, 
ein frater germanus. 

§ 15. V ier Personen verleihen .ihren Schwestern das 
Recht von allgemeinen Erben: 
der Sohn. 

der Sohn es-Sohn oder seine männliche Deseendenz, 
der frater germanus. 
der frater consanguineus- 

4 > lö. Vier Personen erben, während ihre Schwestern 
nicht erben: 

die Vaters-Bruder, 

die Söhne der Vaters-Brüder, 

die Sohne des Bruders. 

die allgemeinen Erben des Patrons. 

§ 17. Der Testator kann als Legat sowohl etwas I«* 
kanntes (genau bestimmtes* wie etwas unbekanntes (nicht 
genau I>esti minies), sowohl etwas seiendes wie etwas noch 
nicht-seiendes vermachen, aber nicht mehr als ein Drittel 
seiner Hinterlassensdiaft. 

$18. Wenn das Legat dies Drittel Obersteigt, hängt 
die Verfügung über den überschüssigen Theil von der Ge¬ 
nehmigung der Erben ab. 

?ä lg Der Testator kann keinem seiner gesetzmassigen 
Erben ein Legat vermachen, ausser mit Genehmigung der 
übrigen Erben. 

$20. Der Testator muss mündig und im Vollbesitz 
der Geisteskräfte sein. 

$ 21. Der Legatar muss eine Person sein, welche fähig 
ist Beste s.u erwerben. Ein Legat kann aber auch für 
einen öffentlichen Zweck bestimmt sein. 
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§ 2a. Der restaments-VoIisireckel - muss 

Muslim, 

mündig, 

aurechmmgsfuliig, 
frei und 

ve rtra o enswii r d i g 
sein. 
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§ i Die Hauptgegenstumic des Erbrechts sind 
I) der Erbe. 

?) der Erblasser, 

3 > <ias was geerbt wird"). 

I ras Inkrafttreten des Erbrechts liat folgende drei Dinge üui 
V oraussetzung : 

A' Das Vorhandensein einer «der mehrerer tjuetkn des Erb. 
tcchls. 

Mi Du» Kithl-V«H)4iideB«in einer oder mehrerer Dinge, welche 

ein vorhandenes Erbrecht auf heben. ltt 

C) Das Vorhandensein derjenigen Umstande, von denen die 
Ausführung des Erbrechts abhängig istH. 

Ad A< Du* IJuelltit des Erbrechts il. t. des rcchtsina-VMgcn 
Erbarupruehs sind gewisse licziehun^cti zwischen zwei t'ersortejL 
Diese Beziehungen -ind 

y entweder die EJlutsvertY&ndltchaft, 

3 ) oder die Ehe, 

jl oder das Patronat (d. i da^ Verhalt näss des fr eien Menschen 
nt seinem Freigelassenen 

4 » oder die Angehörigkeit zur muhammedanisciien Religion - (J 
nämlich die Beziehung de? Muslim zu dem ntutlimisdten Fi-.lt»-* 
Ucber die Frage, unter welchen Umstünden der Flkms zur Erb- 
scliaift berufen wird, s weiter unter S. 3 11 

Ad H Die Dinge, welche ein vorhandene .<• Erbrecht auf heben 

lind sech“> 

-- 1 - 

■> -V* J- 

\‘ Jjli* i~U 2 W« *_Ä_^ldl Vi, ^_jL-WWS» l Jz^l 

1rf|..5 *aTi nit Ukni • - 11* i ; , 
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1) Unfreiheit, 

2) Mord »Hier Todsdllajf. 

3* Verschiedenheit des religiösen DckeniJtnisscs, 

41 der drcuStis tegatk 

Beispiel; Der llru der A des Erblassers N legt das Geständnis* 
ab, dass ein Sohn des Erblassers, dessen Existenz bis daliiii un¬ 
bekannt war, vorhanden ist. Diese Person X wird mm ab Sollt« 
des Erblassers anerkannt, beerbt ihn aber trotzdem nicht, und zwar 
aus folgendem Grunde: 

Wenn X zur Erbschaft berufen wurde, würde A von derselben 
flusg£5ehlii<sc iu 

Wenn A nicht crbK kann er den X nicht durch dn Gestund- 
nies zu seinem Verwandten machen* dcitu übe ■solche Aufonlhmc 
in dnen Familienverband durch dn- Geständnis^ kann nur derjenige 
vornehmen, der Gehirn ms erbe ist. 

Wenn aber die -Aufnahme des X in die Familie de* X nicht 
correkt ist, io ist sein Sohries-Vedtaltniss v-u X nicht festgesteUt, 

Ist aber dies Soh nes-Verhall u i&s zu H nicht fcstgestctit so kann r.t 
den N nicht beerben. Auf dk*e Wd^e fuhrt sein Erbrecht durch 
eine Kettr von Schlüssen dahin, das* er nicht erbt » 

S*s da* Recht Sache des Anstandes ist q* rn dntmi flehen 
Falle fiir den genannten Bruder, einerseits zurückzoaiehen und die 
ganze Erbschaft dem Sohne des Verstorbenen m übergeben. 

51 Wer Umstand, dass Jemand Angehdriger eines Staates ist* 
riet mit dem Islam nicht in einem Vcrtragsyerh&Itnisteht, also 
ihm gegenüber h&stü ist 

6) Die dffcnilicii in der Moschee ausgesprochene Anklage wegen 
Ehebruchs unter Ehegatten 1 ). S. Buch 1 jj 41 — 44 . 

Ad C. Die ITm^mnde. von denen die Ausführung dc> Erb¬ 
rechts abhängig isl» t&md vier: j* 

1) Der Tod des Erblassers» eines geborenen oder eines noch 
nicht geborenen menschlichen Wwcm* d. L dm» Embryo, Wenn 
dtic schwangere Frau mißhandelt wird und in Folge dessen ein 
torites Wesen gebärt, so ist dasselbe ein Erblasser. Der Erblaßter 


1 ; 
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mu£i entweder gestorben -ein oder wie z- H ein Yenäs&tr von 
dem Richter fiir rechtlich todt erklärt worden sein 

2} Der Erbe muss nach dem Tode des Erblassers am Leben 
«aa oder ei muss rechtlich als lebendig gelten wie ein Embryo 
Otler ein Vermieter. 

Wenn, daher iwd gegen einander erbberechtigte Personen m- 
gkidi sterben oder sö t dass nicht consUitirt werden katni. wer von 
ihnen ruen£ geworben bt, findet eine Beerbung unter iJmen 
nicht Starr. 

Wenn man dagegen anfaiigtidi wusste, wer zuerst gestorben. 10 
ilitse Kenntnis aber im Laufe der Zeit wieder verloren ging, so 
wird die Entscheidung so lauge ausgraetit, bis über diese Frage 
Gewissheit beädsafft worden oder bis dh Vi-rglcicLt m Stande ge. 
kommen ht 

3; Die allgemeine Kenntnis*- von dem «wischen Erben und Erb^ 
iaÄSer bestehenden Verhältnisse, sei es ein vcrwandtscLiftlldies. 
sei cs die Ehe* *d es da* Patronat, 

4 t Die speddle Kenntnis von dem Detail der zwischen Erb- 
lasier und Erbe bestellenden Beiiehung, ob z. B. der Erbe zu Lieft 
A^c«1(fcnten oder Ddscendenteri oder den SdUrn verwandten des » 
Erblasser* gehört und welchen Grad der Nähe der Verwandtschaft 
er rm Verhältnis m dem Erblasser einnimnit, 

§ u t Die Zahlen der in S * und ^ angegebenen Erben und 
Erbinnen werden von dem Commentator Hägüri auf ij. Iwziehimgs- 
wdse 10 vermehrt. 

Danach können folgende 15 männliche Personen mt ] 4 jrb*dtoft 
inemfen werden: 

M Vater [Quota-Erbe* 3. S* 19?), 

2) VitOmTlter und dessen manu Lid tc Aseemknz t Quoten- Erbe), 

3) Sahn, 30 

4! Sühnessohn und seine männliche DcscenJenz* 

3) fester gerammt 
6 t fraiet consanguineus, 

73 Leiter wtciinii? iQuotemErbcj, 

S> Sohn des fratcr germanu* und seine männliche Deaccndeoi; 

Sabn de* 1 rat cf conaangulntus und -eine männliche Dcs- 
cendciiz, 

u* 
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loj frater pattis garmnRU» oder frater patfis potirs gemumm. 

1 j i fratcr pEitris coiisangiimtfus oder fratcr patris patriä coii< 
sangutaeuf, 

12; Söhn vtm Nr. no und seine mijanlidic Descendcn*, 

13) Sohn von Nr. 11 und seine männliche Descenderw 
141 Der Ehrautttö (Quotcn-JirbeJ, 

ISI Per Patron. 

folgende xehn weibliche J'cisenen können )siir (iibsiljid be> 
rufen werden : 

t) Mutter (Quoten-Erbe, 5 . 19?}, 10 

3} Mütter des Vaters oder eine' männlichen Asccmlcnlc» 
(Quoten- Erbe i, 

31 Mutter der Mutter oder eines weiblichen AscettJenlen. 

41 Tochter (Quoten-Er be^ 

j) Tochter des Sohn« oder eines anderen männlichen Pcs^ 
cendenlen ■ Quotcu-Erbel, 

(i) sonor gcnttiina 

sonor «msangiiiiiea Quoten-Erben, 

8} 9t»mr uterina 

9) Gemahlin (Quoten-Erbe 1, » 

!üj Patronin. 

Diejenigen Verwandten, welche in diesen beiden Listen nicht 
au (geführt sind, hassen die rtttfstufen Vtrttnntdfrn von deren Erb¬ 
recht im Folgenden die Rede sein wird. Vgl. S, 2:4. 225. 

Zu den uinzetnen Nummern dieser Listen ist folgendes kii be- 
1 tierkni ■ 

Xu 1 Nr, 4: Per Sohn (wie überhaupt die Kinde* p der l uchter 
gehören tu den enifemten Verwandten. 

Zu J Nr. H. y: Per Sühn des fratcr uterin ns gehurt vu den 
entfernten Verwandten. 3* 

Xu l Nr. IO—13: Der Frater jwitris uterinus wie sein Sohn ge¬ 
hören xu den entfernten Verwandten. 

Xu Nr, i i; Der Ehemann beerbt seine Frau, auch wvnn er 
sich von ihr geschieden hat. aber nur solange, als sie noch m der 
Wartezeit tut. öaber die Wartezeit s, Huch I ji .15—4S. 


1 1 i Vi. /. t*JI 
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Zu l Nr, i 3 ■ Her Patron oder die Patronin beerbt sähen rcsji, 
ihren FrdgeUiä^naL Wenn der Faitftt) (öder die Patronin; nicht 
mehr vorhanden* so erben an seiner Stelle seine nElgernem« Erb« 
üder. Ms solche nicht vorhanden T der Frdtoht Freihtssers, 
v. eich er kixterrr der direkte Ffrtrnn des Erblasser* war. Der Patron 
— oder die Patronin — beerbt unter Umstünden auch den Sohn 
des FrdgcLissenen oder den Freigdfliseneü des FreigeJasteimn. LilLs 
der bctrcffeiuk Erbks^cr anderw«it%n Erben nicht hinter lasst 

Zu der weiblichen Keilic <i‘TIi i*t folgendes- tu bemerken: 

Zu D Nr- $ ■ Die Tochter der Sol iric.s-l ochtet gehört ili den to 

entfernten Verwandten- 

Z:j 11 Kr 3: U it/trf&Af Großmutter \t pu «len entfernten 
Verwandten« d. i. die Mutter des Vaters der Multet. 

Zu JJ Nr »Jt Audi eine geschiedene Frau, solange sk für Jen 
Mann rcklamirbur ist und solange ihre Wartezeit dinerf* i*t Erbin. 
Dagegen erfischt dir Erbrecht mit dem Ende der Warterrit. 

Unter den in <i I, 2. aufgttiihltcn Erben nehmet* einige Inifern 
eine W y er ä ugte Stellt mg ein. als Muhamttied Rlr alle: girifcfcfl tggs e tt l 
hat wddier Thdt, welche Quote der Erschaffe ihnen jt.u fallen tiimsä. 
Während er c* nicht für nötliig gefunden hat ein allgemeines Erb- to 
recht zu erlassen, bat er ein besondere* hitereise daran genommen* 
das Erbrecht gewisser Kategorien von Verwandten genau m ikfi* 
ukrn und sichet m stellen. Dkse Personen s&td nach Sine 4, !*, 13 
und einer Von der Tradition vurgeuemincncii Weiterung hit Ganzen 1 
nämlich 4 Männer und H Wctben 

h t) Der Vater dc_* Erblasser* «Klar* Ms er nicht mehr kbfe, 
der VateT&vaier: 

jt 4) die Mutter oder, falb sie nicht mehr lebt* die rechte 
Gri-r^stmjtter fai i die Mutier de* Vaters mlcr der Mutterl; 

p Ehegatte 30 

6 ) Ehegattin, 

7* Hi Tochter oder* falb keine Tochter vorhanden* die Sohnes- 
lichter, 

#} frater uterin us 

10; Fl« tZ) Wüf gcnuiii^, consanguiiiea. uterina. 
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Von dieen Erben sind vier ttrtkln$T£, nümlidi Vater, Vater*- 
«^4 Tochter, Schwester !> weiter unten S. tqfr 300). 

Ueber die diesen Erben ^nkommenilea ErbsehuA&mi hefte odei 
Quoten 1 * £* S 7' 

Die&ä tuaamnwnhangBlose Dctadbestimmiing hat der spateren 
systematischen Ausbildung dw Erbrechts grosse ja unuberwindlidit 
Sdiwttigfcdten in den Weg gelegt Eine korauisdie ßestimmun- 
ist Gottes Wort und daher tmnbandei-lidu Auf Sure 4, i: 15 i&t 
dA± Erbrecht in geswungen kuriaüicbcr Weise aufgebant, und nach 
dem jetzigen System kann es Vorkommen* dass die g^mmnten Erbe» iü 
A lles bekommen, wahrend der Haupt erbt, der Sohn, leer auggehl. 
was ohne Zweifel der gerade Gegensatz ist von dem, was Muhamme I 
beabsichtigte. Wenn er auch die Interessen gewisser Erben vor 
Vernachlässigung oder Verwaltung m üdtübert wünschte* war 
doch ohne Zwdfd für ihn wie für uns der Sohn der erste, nächste, 
hatijjtsädilidistc Erbe- 

Gegenüber diese* Gruppe von u fzrd*#*) stehen die anderen 
Erben wie der Schn, der Sohnessohn T der Bruder gen minus und 
consjmguineuä und andere mit di_*nr gleichen Erbrecht „ aber 
durch von jenen unterschieden, 4 as> die Anlhede, dk sie bc.sn ; 
Sprüchen können, nicht für .die Ewigkeit durch „Gottes Wort 1 * be¬ 
stimmt sind. Wir nennen diese Erben die ütfgtmtixtH Ertvnh. 
Jhre Interessen sind tu der Sy^tembildung hinter dlcjcitiger* der 
Quoten-Erbcru denen d*ts GottesAVtirt nn Seite stand, zurück- 
gedrängt worden. Denn während die nrno rei erfordert haue die 
nächsten Erben- vor allen Dingen den Sohn T sutrsi erben zu h&Min 
und düfweh die als Quote n-Erben bezcEchneten BerSpmm zu bc 
denken^ liat das jetzt geltende System diese Ordnung auf den 
Kopf gestellt, sodas* jetzt die Quoien-Erbm zu nächst befriedigt 
werden, insofern J:nf. thin sind, und er-t nachdem diese befriedigt 3. 
sind und für den Fall, dass dann noch etwas übrig blctbr* dk alb 
gemeinen Eiben quasi als K*ittrbm .mr Erbschaft ixsnifen werden 
können, üjtese Ungleichheit* um flieht iti sl gen* Ungerechtigkeit 
des Systems wird auch dadurch nicht aufgehoben, dass Mohammed 
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bestimmt hat; der Sülm solle. W r enn er neben der Tochter de« 
Erblassers erbt, das Doppelte Von dem Betrage der Tochter erben. 

Es ist ferner eine bindere Unebenheit des System», dass 
einige Iahen unter gewußt: n Umstanden in doppelter Eigenschaft, 

A h. sowohl al* ad gen seine Eiben wk als Quoten* Er boi rur Erb¬ 
schaft berufen tverden können, nämlich Vater, Vatersvater, Toditei 
und Schwester. S* i 5, 

Dis dlgeincine erbrechtliche Verhältuiss zwischen Quoteit»Erben 
und allgemeinen Erben ist in folgender Weise fcslgeselzt werden; 

I. Wenn beide Arten von Erben vorhanden sind, werden tu- 10 
nächst die Quoten* Erben befriedigt und die allgenieiiicn Erben 
erben, was übrig bleibt 

U Wenn nichts übrig bleibt, erben die allgemeinen Erben nichts. 

DT Wenn keine QuoterE-Erben vorhanden sind, erben die alb 
gemein eil Erben Ae gamsc Erbschaft- Haguri 1I B 70, |. 

Unter den oben auf S. 197 aufgeaiihlk'R 12 Quoten-Fähen dnd 
vier, welche unter gewissen Verhältnissen uk/tf ah 
sondern akt oägt'Mwir Er£*rn zur Erbschaft benjlcn werden ; sie 
gehören ptmdptcll den beiden Klagen von Erben, sowohl der 
Klasse der Quoten-Ert*rn wie der Klasse der allgemeinen Erben an 
und können demgemäss als xvt&Amig* Eiben bCttidtnct werdet 
0te*e vier Personen And 

rj Vater. 

2) Vntertvater, 

1) Tochter, 

4j Schwester. 

Es ist tum die Aufgabe m bestimmen, wann diese Personen 
in der einen Eigenschaft. wann in der anderen *ur Erbschaft be¬ 
rufen werden. 

t) Der Vater erbt als allgemeiner Erbe, wenn kein Sohn des 3b 
Erblassers vnrluinkn ist. 

Der Vater erbt als Quoten-Erbe, wenn ein Sohn des Erb- 
lasser* vorhanden ist, nämlich 7* $ rjej. 

Einen Fall, in dem der Vater in dapjjdter Eigenschaft erbt, 
s auf S. 220. 

2) Der Großvater erbt als allgemeiner Erbe, wenn (der Vater 
nicht mehr lebt und) der Erblasser keine Bfiultr hintoiäs&U 
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|Jcr Grossvater erbt ab Oudteo-I^bc* *s l cm (der Vater nicht 
mehr Ich*, undj des Erbk^cs Bruder IdnterLi^m JiAl* nämlich \- 

(s. $ i 3 i). 

3] Die Tochter r i erbt als allgemeine Erbin, wenn sie ewen 
TI md« gcimanus oder conaahguinrn«. hat, nämlich dir Midi!,- ran 
dem Antiieil des Bruder**) Vgl 5 . Jo> und 5 , -2 < 7» 55- 

Die Tochter erbt als Quoten-Erbm, wenn sie keiner Brüder 
hat. nämlich ", (a. g 8 a). 

4 > Die Schwester erbt als allgemeine Erbin, wenn sic einen 
Bruder germanus oder coruanguineus kit, oder wenn der Erblasser to 
auch eine Tochter uiävr söhnest och ter hinterlässt, uiimlidi -üe Hälfte 
von dtm Anthcil de* Bruders. Vgl. S. jtOQ. 

Die Schwester erbt als Quoten-Erbin, wenn sie keinen Bruder 
hat, oder wenn der Erblasser weder ToChtei noch Sohsiesiochtcr 
hi nt erlaßt, nkmlidt ■ “< t S tt c d,i. 

in gewissem Sinne gehört auch der fratcr gemtamw des Erb. 
kästrs hierher. wenn er in einer gewissen Combi Mithin Erbe ist 
neben awd fraires nteritii. Der Tratet genaauti« .wie eoasangoincnsi 
ist allgemeiner Erbe, der f ratet uterim* Quoten-Erbe, Da nun, 
ktb die Quoten die ganze Mos» vcrschtingeu, der fr ater gerthamu » 
ab allgemeiner Erbe leer ausgellen würde, -,o ist wegen der «wischen 
beiden htMeheEitJt-n GemcinMIrikct *) der Abstanuunng von der. 
sdbeii Mutter bestimmt, dass der Tratet germanus die Qm,tr der 
Trants ulerini zusammen mit ihnen und zu gleichen Tlidte» erbt, 
dass er also in diesem Fall aU Quotcn-Eibe, nicht ak allgemeiner 
Erbe stur Erbschaft berufen wird. Der liier in Frage kommende 
Fall ist folgender 

Die Erben sind: Galle: erbt '. — 

Mutter: „ */#= % 

3 fratres ulcliok „ V 4 =* *i* (*. $ 1- 0 
fratcr germanus; „ — —■ 

_ % 

11 Uekr die Söhnest echter, welche neben einem Snlntessohn 
alt allgemeine Erbin eilil, *. S. n$ zu j> Sb. 

*> Ihr Erbrecht Iss An gleiche, wenn neben ihr ihr Grösster 
fVater»v*(w) erbt $. 115). 

2) äjy r , 
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In diesem Falk wurde für den fmter germarm* -dis einzigen 
all geruckten Erben nichts iibn^ bleiben. Das Gesetz schreibt daher 
westen der Gemeinsamkeit in der Abstammung iks frater germ-mu* 



Gatte erbt % */ |S 

Mutier i, */«— ‘/p* 



Danach erbt jeder Bruder* also auch der tratcr gmnaiius je 
iJ ,, oder 1 des NkuIiIhh 

£ 3, Ein Eibe I um unter Umständen an der Eribögiitfg seinett 10 
Erhthrife. de* ganzen Erbtbdb oder eines Theilw desselben, ver¬ 
hindert werden. Diese Art Pnichisicm') kann zweierlei Art sein; 

I. die Wnfr /W/^nw s b d h. der Erbe bekommt gar nichts, 
wW gänzlich ausgeschlossen. Sie kann ihren Grund buben ent¬ 


weder 


'ü in dem Vorhanden sei*! einer Bedingung «, dnes Zustandes* 
der das Erbrecht nufhebt, wie z B. wenn der betreffende Erbe einen 
Mord begeht oder Sklave wird (% j( 41; oder 

b) in dem Vnthanrknirin einer l J crson+>* d* i, dfte* anderen 
Erben, der etn solches Erbrecht kil* das* er den Zugrat erwähnten ’& 
1.1 ben gänzlich nussditicsst. Der Grossmcr z. B* ist Erbe, wird 
a her, wenn der Valet vorhanden ist, von der Erb du*ft gänrlkh 
prmdüdirb 

IL die piiruttU firitihm&n / h d h- der Erbe bekommt weniger 
aU er bekommen wurde, wenn die Ursache der ftidusku nicht 
vorhanden wnre. Hierbei sind seeh^ verschiedene Möglichkeiten #.u 
unterscheide!!: 

a> der Quoten Eibe ciMlt dne kleinere Quoten als cf sonst 
bekommen würde- Es» kann in tliocm Fall 

dm Erbtheii der dAriflrr reducirl werden von V, auf 1 ; {%. $ fji T 3* 


■■ 


des Gatten 
der Gattin 


II 


fl 


.. % .. % Ca. S 9 ). 

i i 7< H */l ^ t* KSjSf 



1 


3*11 buch LLL Uilinckl und I Wi n i rm . Awinjuiiingcn, § 3 

b der allgemeine Erbe bekommt einen geringeren Autlietl 'j, 
al> er »nst bekommen wbnle. Wenn die Eiben eine Schwester 
und eine Tochter sind, m erbt die cretert wiVw der letzteren als 
allgemeine Jiitwn. während sie sonst Kesterbin tst fs, ri- 197); die 
Tochter erbl als Quoten-Erbin die Schwester den Best, d. i. ’/,• 
Wenn aber <Üe Krlien dne ScliWesler und dn Bruder sind, so ver 
leiht der Bruder der Schwester, die aonsr Quotcn-Erbin ist, den 
Qunaktcr einer aUgemeinen Ei bin fs ,S 1 jjt, und da ausserdem der 
männliche Erbe das Doppelt« von dem Amtieil des weiblichen Erben 
bekommt, (p erbt die Sch wcmist in diesem Fall nur (der Bruder i, 10 

also T ; weniger lin Folge des Vorhandenseins des Bruder*) iB in 
dein erster«» Fall- 

et der Eibe bekommt einen allgemeinen t nicht quotäuteiit Theit'j 
anstatt einer loyale. Es erbt *- B die Tochter al» Quoten-Erbin 
wenn sie keinen Mmdcr hat, dagegen nur ■/> A ls allgemeinen An» 
thcil, wenn sie einen Bruder lut. 

d) der Erbe bekommr emo Quote anstatt eines allgquudneii 
Anthcils Der Grossvater erbt, wenn keine Bruder des Erblassers 
vorhanden sind, il» allgemeiner Erbt; Hingegen erb! er als Quoten• 
Erbe, wenn Bruder den Erblassers vorhanden sind, *» 

ei cm Erbe einer Quote «Kall deshalb, weil mehrere Erbe« 
derselben Art vorltanden sind, weniger als er erhalten wurde, wem» 
er der einzige Erbe der Quote wäre. Sy erben zwei Tochter .1 
Quoten-Erben */j ■ f ^ c Töchter bekommen aber auch nicht mehr, wenn 
ihrer «och viele sind. 

(.1 ein allgemeiner Erbe erhalt deshalb, weil mehrere Erben 
gleicher Art vorhanden sind, weniger als er erhalten wurde, wenn 
ei vier einzige Erbe saner Art wäre Die Sohne z. B. erben ab 
allgemeine Erben dasjenige, was ihnen tukocnim, gemeinschaftlich, 
mögen ihrer auch noch so viele sein. ^ 

Die in ,S 3 gegebene A nf z hh l apg der Fasanen. welche nicht 
von der Erbschaft ausgeschlossen werden kennen, bedarf der Sw- 
Ihutening. 

Galle und Galt in können nie zusammen erben »1. Die Un- 
V t- ■ -.■w i, *) 

J > Vgl jedocli Bagtlri II, 72, 24—2«. Wenn der Erblasser ein 
Vermisster in, im Gebirgen gilnilich unbekannt; wenn nun eine 
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moglidikdt der F'räcLuSiOn bezieht sich daher stets nur entweder auf 
lieft Gatten oder, wem dieser nicht mehr vorhanden, auf die Gattin 

Die Aufzahlung ist besser in folgender Ordnung zu geben; 

Vater, 

Mutter, 

leiblicher Solrn, 

leibliche Tochter, 

Gatte oder, Glls diestf «idrt mehr vorhanden, die Gattin. 

Diese Personen untcriiegCH isieiiiuls tlur totalen iVadutfim tn 
Folge des Vorhandenseins eines anderen l’-rben wohl aber der io 
totalen f'rädusiOD in Folge des Vorhandensein« einer !dcdingung*i. 
t., ]t in Kotgu van Mord oder Sklaverei. and ferner unterliegen sic 
der partiellen l'raclusion ' < 

Wenn suiiLüitlkhc injjniiidie und wobtidie Ucbcti, die nt < i 
und 2 aufgcziihlt sind, mit Aufnahme der Gattin cxislireit, st- würden 
nur 5 F.rben zur Erbschaft bcnit'en. da sie alle anderen pradudircij ■ 
Vater (er erbt 

Mutter (sie „ b / yj > 

üohn (er ,, 

Tochter (sie Vitf » 

Gatte I« „ *!#> 

Wenn dagegen die samrnlliche-n Krben mit Ausnahme.- des 
Gatte» cstsüren, so werden nur folgen de 5 lirbcn zur Itrbschaft 
berufen, da sie .die anderen pradudirern 
Vater («r erbt 

Mutter isie 1 *j‘, *j 
Sohn (er „ **}„) 

Tochter (ät „ l %! 

Gattin isie n JVjJ ja 

*!<*- 

Fmu behmiftf«, dit vcnakätE, als ?cr*torbe& jn^csehcDt Pmoti 
ihr Mmti j^utsetij tmd ein Malta behauptet, die veiMikitd Penuu 
iti Mine Vtw gewesen, »o hi ilc/ Ee*chiUhratJg de* Mannes der 
Vonti- vor derjenL^cn der Frau iu £rhen. 
l ) Sa 201, 
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Oi^ RedmuiiE beruht in beiden füllten darauf, dass Vater, 
MuUci und Gau?? odet Gattin bestimmt ?? Quoten ($. S ;— Jj< eiben, 
bendmngsvvei-c h >/i und dass der Sühn aJSgancintr l .rbe 
Ist und da^ die Tochter Mi&tti diftu Bifiifrr auch ab aügemdnc 
Krbin eritf und awar die IJiilfte dem Antlici! des ürudem 

Wenn ^ämmtliche männliche, in ^ i aufgnahke Hrbtti vt?r- 
famden sind, also der Erblasset eine EIu:fmu bt, werde» «ar. dne! 
von (hnefi -fnr ICrfoseluft beftifctt: 

Vater (er erbt - */ 4 *> 

Sohn J ® 

Galle („ t * V ( —J/u! 

“/r- 

Din -inderen Erben sind frrachidrrt, der snhcöesSlhTi durch den 
Sohn, der GnjssvaWr durch den Vater. alle übrigen durch Sühn 
und Vater. 

Wenn sinwiiüiche weibliche, in > j uufgezäbtte Erben vorhanden 
sind, also der Erblasser ein Ehemann ist, werden die folgenden 
fünf zur Erbschaft berufen, 


Tochter 

(iie «bl 

v* = 



hülmestochtcr 

r.. » 

Vfr “ 

*lu> 

JO 

Mutter 

( „ ., 

% - 

V.,) 


Gattin 

1 ■« TI 

V* - 

Vri) 



Soror gwnjaiw (sie erbt als allgemeine Erbin 1 f .l 

Alle anderen Erbinnen sind durch die genannten fünf aus- 
gesddwsen, die GtossmuCter durch die Mutter, die soror uterina 
durch die Tochter, die sonor cojisanjpiinca und die Patronin durch 
die surnr germana. Denn die soror germana isonst Qiiotcfr&Httl 
*“ S- 19/I erb!, wenn neben ihr die Tochter oder Solinestochtcr des 
Erblassers vorftartden ist, als allgemeine Erbin, was nach Abzug 
der Quoten uhri|.; bleibt, »odis» d/c soror consanguinea und die 
Patronin vnu der ErbsHuit iin^eseldo.sseti sind. 

$ 4> Sk law, Mörder < Totischlagcr 1 mul Ajmitat ki innen jiriii- 
dpiell nicht erben, .Vicht-Muslims iwie Christ und judei können 
einen Muslim nicht beerben. Vgl. 5, jr«. 

Ihrr Sklave ist Herit/. kattn datier nicht selbst B&ita a. Ü, 
durch Erbschaft erwerben An dieser Thatsaehe wird nichts ge- 
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ändert, wenn der Herr semem Sklaven für die Zeit nach sei nein 
Tode die Freiheit verbricht, wenn die Sklavin ihrem Herrn ein 
Kind gebart und Ha durch als Multersklaviu da- Anrecht hü di r 
Freiheit für die Zeit nach dem Tode ihres Herrn BCWimtt {s- 
Hiidi U $ *»>, -Klar nenn d« Sklave sich in irgend einem Ueber- 
gang zur Freiheit beendet, die Freiheit aber noch nicht erreicht hat. 

Der TbdUSklaVe *). der 2. B zur Hälfte frei Ist, gleicht darin 
dem Gaon-Sktavtn'f, dass er nicht •.'&» kann. Ist ihm aber darin 
unähnlich, da« er vmrbrtt kann, Der THdl-SfeUvc kann einen 
Bcsto, den er durch seine freie Hallte erworben hat, »ul seifte Ver* io 
wandten, seine freie Ehefrau und auf seinen Patron d li. seinen 
früheren Herrn, der Hie eine Hälfte von ihm fregdas*en hat, ver¬ 
erben, 

1 in anderer Fall, in dem ein Sklave etwas vererben kann, ist 
folgender Ein unter muslimischem Schutz Lebender Chrü-t wird ver¬ 
wundet, er wandert aus in Feinde Land kommt, dann als Kriegs¬ 
gefangener d i Sklave in das islamische Gebiet zuruck und stirbt 
in Folge jener Verwundung. Das für die Verwundung ilnu «1. 
stellende SühnegeUl vererbt er auf seine Erben; sfiitte .'Citisvigi 1 Halte 
gehurt seinem Herrn. » 

Ad 5 Wer absichtlich oder zulnUig einen Anderen Maltet oder 
eines Anderen Tod verursacht, ist von dessen Erbschaft aus¬ 
geschlossen. 

E-f ist hierbei einerlei, ob et strafrechtlich für seine TTuti ver¬ 
um wörtlich gemacht werden kann, ob er 2 H, vur talü« oder atr 
Zahlung von Suhngdt) samnu Bus* vcmrtJicilt werden kann, oder 
oh CT nicht dafür bestraft werden kann wie 1. B. Jemand, der in 
der SdbÄvortbeWigung den Angreifer gefettet li.it, Ausgenommen 
süul hiervon da Mufti ICui RechtsgeJchrtcr, der Kechtegulachten 
efthcilU und dir der die Tradition lehrt; diese 3» 

baden beerben nach denjenigen, den sie hklten, falb *üe du Erb¬ 
recht gegen ihn habere 

Umgekehrt beerbt der getodtet*. *u Tode verwundete den 
Tödter. Wenn 2. 15 , cm Bruder den anderen verwundet, der Alten- 
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tälcr ober zufällig vor dem Verwundeten >iirbt. so beerbt ihn Jet 
Verwundete. 

Mord oder Todschlng heben die Quelle des Erbrechts, d. t. 
die zwischen dem Twitcr und dem Gctödlcteii besiehendc Ver¬ 
wandtschaft auf. Wenn daher Jemand <lurcli Mord oder Todschlag 
sein Erbrecht verliert, so gellt dies Erbrecht dadurch auch, für alle 
Erben desieiligen. der geiodtat hat. verloren, d. h. das Erbrecht 
des Mörders geht nicht 2. F. auf seinen Sohn oder seinen Vater uber- 

Ad 6. Der Muslim wird durch Apostasie obunfahit* urtd bleibt 
cs auch dann, wenn er nach dem Tode eines ihm verwandten Erb- to 
lasser i mm Islam aituckkdtit Er kann weder einen Müstim noch 
einen Nicht-Muslim beerben. 

Wie Her Apostat nicht erben kann, kann er auch nicht ver¬ 
erben. seine Hrntertosenichaft fallt dem Fiseus zu. 

Nur in einer indirekten Weise ist «ne gewisse Art der Pc- 
crbnng eines Apostaten möglich Wenn eit» Muslim verwundet 
wird, daun vom Islam abfallt und stirbt, wird der Attentäter ver- 
1 in heilt Siihngdd ru zahlen. Dien Siihngclii fallt aber nicht dem 
A|h*i taten zu, sondern demjenigen, der — «renn der werwundde 
Muslim geblieben wäre — ilin beerbt liaben würde. Jedes andere an 
Sühn- odo Stuf-Geld t, |t, fiir Verleumdung wurde demselben 
Zufällen. 

Die bestimm!mg. die flir den Apostaten gilt, gilt auch für den 
Heuchler, Her ausscriieh den Islam zur Schau tragt, aber eigentlich 
ein Ungläubiger ist, ferner für den Juden, der Christ wird, und für 
den Christen. der Jude wird. Keiner von timen kl erbfähig. Der 
Jude gewordene Christ und der Christ gewordene Jude sind zu tödten 
wie der Apostat, es sei denn dass sie den Islam aimchmctt, 

AH 7. Der Nicht* Musi im beerbt den Nicht-Muslim nach den 
GtMctzen seiner Relig ioniigencriscti sefi alt • Christen und Juden j e unter 30 
einmidcr «kr and» «kr Christ den Juden und umgekehrt}. aucfi dann 
wenn er nach dem Ti de des Erblassers den Islam atinimmt. 

Der Nicht*Muslim Jcann unter keilten Umstande« einen Muslim 
beerben 

Frage: Kanu ent Muslim einen Nicht-MusKru beerben? Die 
Majorität der Rechtste lehrten verneint di es unbedingt Auszynehmen 
ist nur der eben angegebene Fall dass ein mcht-muslimisdier Erbe 
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aacb dem Tode des Erblassers Mus tim wird, sowie der folgende 
Fall - Ein Christ foder Jude} stitbl und hinter lässt ein« schwänget* 
christliche Ercuip die Regulierung der Erbschaft wird ststirt, bh die 
Witlwe gühiirt. Indessen bevor ste gebart, Irin sie num Islam über 
ittttl nun ist da.-* von ihr geborene Kind Muslim nach dem Gesetz«, 
dass das Kirnt einer gewischten Eli«, einer Ehe zwischen einem 
muslimischen Mann und einer nidil-mnstimischen Frau oder uni* 
gekehrt co ipso Muslim ist Dut mstsiimischt Kind beerbt sttnm 
ckntttkitfR Inter, denn es hatte schon als Embryo TW der Con- 
Version der Mutter zuth Islam dos Erbrecht gegen seinen Vater 10 
und verliert cs nicht durch spater folgenden Gebert ritt tum Islam - 
Die Ärmlichkeit dieses Falles mit dem erst genormten liegt auf 
der Hand 

Der Unterthan eines islamischen Staates, sei er Muslim, Christ 
oder Jude «xlcr ein int Warn lebender Unwitlun eines fremden 
Reiches, das mit .lern betreuenden islamischen Lande «in Cbti- 
i raktwerhaltmä-s tat. bann den Untenhan eines Staates, der mit 
dem Islam nicht in einem Vertrags-VerhiÜtaisse steht, d. i. «Jett 
•Pitts nicht beerben, welcher Religion er auch ,ingehört, und vm>- 
gekehrt. Der bostis stellt ausserhalb alter erbrechtliche» Beziehungen jo 
zu dem Islamische» Staate und seiner Angehörigen- 

Ihigüri ihdlt die Menschen mit Re rüg auf die Fähigkeit erben 
oder vererben 211 können in vier Kategorien: 

I, -oldie, die eiben und vererben können wie jl B. Geschwister, 
Ehegatten; 

II. solche* die weder erben noch vererben können wie r, H 
der Sklave und der Apostat; 

HL solche, die vererben. aber nicht erben können, wie z. B, 
der Thßil-Sktave (s S. :n de« Besiir, seiner freien Halft« vererbe« 
kann, und wie dasjenige Embryo, das in Folge einer an seiner 30 
Mutter verübt«» Gewaltttat m Früh geboren wirr), die für dies Ver¬ 
brechen m leistende Suhtie «in der Regel einen Sklaven»*) vererbt, 

IV. solche, weidte erben, aber nicht vererben, «ic die Propheten 
Gotte*, die ihren Besitz ab Almosen htuturias-wu. 

Dass rwrächen zwei Eheleuten, deren Ehe durch öffentlichen. 
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ist der Musdieu .rnsgöp röchelten EhetirudiA-FIuch gel»üt ist, auch 
dti Erbrecht erlisch i, ist bereits ul*;n fl, mm erwähnt fl ferner über 
dun das Ehe recht üuihcbenden drcujns tcgalis fl. K.14. 

$ 5 - Die Beziehung der eÖUfeizlert ailgetfiiinen Erben', zu dem 
Erblassci wird der Keilte nach durch fotgende drei Momente be¬ 
stimmt ; 

11 durch die Rie&iuttj *». deren Unterarten io Iblgesder Rullien- 
f'dge verreichnut sind 

diu Eigen schalt des Sohnes, 

.1 — ^ V aters, i d 

fi wh Groswaters iji.itef patris), 

H « » Bruders, 

» Neffen iftliua fratrisi. 

- rr .. Onkel* (fr ater patri*), 

■» ,1 >. Vetter? (filius fratm patrjsj, 

* » l'acrons, 

fr r- >■ FfSOlS. 

Wenn zwei Erben di^nelbc im VerlialTmss ?uik Erb¬ 

lasser ei nn eh men, so wird ihr Gestmuntveihättniss zu demselben 
bestimmt 

durch die Nuk/\u 

Oef flilifi und iolimssoiui nehmen dieselbe liichtting ein, .ibtr 
der flolm iihertritTt den flohm-ssolm durch ihn tViiJtr scinet Be- 
zieliung zum Erblasser, Es erbt daher der Stditt itfchl der Sohnes- 
MrJin Ebenso ubertr® der Sohn emes Bruders /. ü, eines fmter 
COfwanguineus den Sohntssobn eines ltruden, selbst weint dieser 
ein fr« tef germanu* ist, durch die M'ä/it, 

Wenn nun ober zwei oder mehrere Erben vorhanden sind, 
ueiche <ii« gleiche Muht im Verhüll«iss zum Erblasser haben, so 
wird ihr Gesummt Verhältnis- bestimm! ^ 

j> durch die hiitnntuH > (der Verwandtschaft idaat fleaehung) 
Hiernach wird ,irr Irater , ot dem Iratcr corisaitgiiiticur 

der fbiter patris genmiius ivr dem (Vater jiatns eßiisanguinqus zur 
Erbschaft berufen, iknn der trslere ist durch Vater und Mutier, 
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der kürte« nur durch dai Vater mit dem ErbLi-<r Ucn\ mit dem 
Vater des Erblassers verwandt, 

Derjenige nun vun allen allgemeinen Verwandten. der nach 
diesen Kriterien dem Erblasser atu nächsten steht, wird zur iiri.'- 
sclndl berufen und schlicht alle diejenigen» die dem Erblasser weniger 
nahe ■iteberii von der Erbschaft aus -— mit einer Ausnahme: Der 
■dektt da lirldctiseri icfilmet ,icn li.vr desu l/>e» (Seinen Gross* 
vater i trfcJu tw> der Eflschaf* tikt. Anders .rusgednickt: Der Vater 
gehört zu den suyikfatttgnt Erben is. oben S. I99). Er erbt, wenn 
kein -bo/tn des Erblassers vorhanden, als allgemeiner Erbe- wenn 10 
dagegen ein Sohn verbunden, erbt er als Quoten-Eibc (nämlich : 
h Ij *) 1 

Die allgemeinen Erben sind lauter männliche Personen, der 
Mannt j stai 11m» mit einziger Ausnahme der (’atroum Da iiulc^en 
in gewissen Conihinatkincn auch weibliche Personen (Tochter, 
Schwester, Sohnestochter, die sonst Quoten* Erben sind) ah- all- 
gemeine Erben iar Erbschaft berufen werden, so war 0 nothwendig 
den Begriff atfeyntettjer Urb* zu strecken, ivta in der Weise ge* 
f-cbcJicn ist, dass man ihn in folgende drei Thcile «erlegt hat: 

I) allgemeine Erben durch sich >tlbsV), nämlich die in jJ 5 so 
atifgcüidiUcn Per 4 t)neu, 

allgemeine Erben Jtm h aurn itnderm 1 }« d. i. Tochter und 
Schwester des Erblassers. W enn er I unterlässt 
Teckftr und Sahn 
oder 

Schwester und Bruder, 

$0 verleiht der Sohn da Erblassers seiner Schwester oder der 
Hm der des Erblassers seiner Schulter den cfbrecht iidien Charakter 
eines allgemeinen Erben, d h. sie erbt als solcher, nicht als Quoten* 
Erbin; ^ 

3) allgemeine Erben nwattim** mit fhtem Andere* ), nämlich 
Schwestern des Erblassers, Wenn er neben Töchtern oder Sohnes- 
töcbtem auch Schwestern Nhteriäsat. *-•» erben die Schwestern nicht 
als Quoten* Erbinnen, sondern als allgemeine Erben 
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Die Grundsätze, nach denen die .lDgcmdncn Erben zur Erb- 
'.ithaft berufen werden, sind oben S. ityj angegeben. Zu den einzelnen 
allgemeinen Erben ist folgendes zu bemerken: 

Ad i. Das Vorhandensein des Sohnes macht den Vater rum 
Quoten-Erben und die Schwester zur allgemeinen Erbin. 

Ad 2. Der Sohn des Sohne?sofinc5 oder allgemeiner auÄy;e(lnickt : 
der männliche Desceiidcnl tritt, wenn die früheren Generationen 
nicht mehr vorhanden sind, an die Stelle des Soltnessühnet 

Ad 4. Der männliche Ascendcnt. wie weit er auch zurück- 
gehen mag, tritt, wenn die späteren Generationen nicht mehr vur- io 
lundcn sind, an die Stelle des Grossvaters. 

Ad j, 6. Das Vorhandensein von Prüdem hm die Folge, dass 
eventuell der Großvater nicht als allgemeiner Erb«, sondern als 
Quotcn-Erbe zur Erbschaft berufcn wird, 

Die tVatres uterini sind Quoten-Erbcn ts. S ijg und Jf iz' i. 

Ad J2. Die Summe der allgemeinen Erben ist der Mamtejv- 
stamin in ansteigender «nd absteigender Linie. M.in konnte also 
liier noch hinzu fugen: 

1.3) fr.it er avi (= patris patri,»< germanu», 

14) frat er avi eonsang «intus, ;o 

15) filius fratris avi germani, 

iC) filius fratris avi consanguinci. 

§6. Die Patronin ist die «nage weibliche Person unter den 
allgemeinen Erben. Was ihr das Erbrecht verleiht, ist die den» 
Freigelassenen durch die Freilassung erwiesene Wählt hat, und e , 
i« einerlei, ub diese von eitlem Marine oder einem Weibe aus geht 
Wenn der Patron roder die Patronin) nicht mehr lebt, so erben 
an seiner Stelle seine alfgrmaHt» Erben in folgender Reihenfolge: 
Sohn, 

Vater, ^ 

Bruder, 

Brüdertsohn i 

Großvater, 

V atersbmder, 

Sohn des V^lcrsbnid^, 

Urgros 5 Viuer, 

fni Gegensatz zu der Erbfolge auf Grund von Blutsverwandt 
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schaft ■» wird iu dieser Erbfolge auf GrunJ des Patronats’/ der Bruder 
und Bmikr^sdhn dem Gross vater, der Onkel und Vetter dem Ur¬ 
großvater vorgezogen. Von den allgemeinen Erben des Patrons 
können nur die Männer zur Erbschaft de» Freigelassenen berufen 
werden, so das« die Tochter neben ihrem Bruder, sowie die Scheuester 
des Erblassers neben seiner lochtet (& S. 300 ) liier von der Erb¬ 
schaft ausgeschlossen sind. 

Wenn der Patron und seine allgemeinen Erben nicht mehr 
vorhanden sind, erbt, wenn der Patron selbst ein Freigelassener 
war, sein Patron,, d- L der Patron des Patrons oder seine allgemeinen io 
Erben u. s w , eventuell der Patron des Vaters oder Grossvaters 
des Patrons und ihre allgemeinen Erben, 

Wenn allgemeine Verwandtschafts-Erben oder Patronats-Erben 
nicht vorhanden, wind der Eisens an ihrer Stelle zur Erbschaft be¬ 
rufen, d- h. wenn derselbe richtig (für die öffentlichen Zwecke der 
muslimischen Gemeinde i verwaltet wird (de t >. 

Wenn er nicht richtig verwaltet wird, erben die Quoten-Erben 
durch Rückfall *i auch noch dasjenige, wras die allgemeinen Erben, 
wenn solche vorhanden wären, geerbt liaben wurden. 

Hierbei ist aber zu bemerken, dass die Wohlttiat der Rück- » 
falls Erbschaft zweien von den Ouuten-Erben» nämlich Gatte und 
Güttin nicht zu Thcil werden kann. Diese können durch Rückfalls- 
recht mir dann erben, wenn sic nicht ab Gatte und Gattin, sondern 
ab entfernte Verwandte zur Erbschaft berufen werden. 

Die Veit hei hing der Erbschaft über die Rück falls-Erben ge¬ 
schieht pro rata ihrer Quoten. Wenn z. B, Tochter und Mütter 
die Erben sind, so erbt 

die Tochter V* ■* % 

die Mutter % 

Ecst »j*. jo 

Wenn nun der Eiscus von der Erbschaft ausgeschlossen wird, 
so erben sie pro rata ihrer Quoten, nämlich 

die Tochter noch J/, des Restes i. a f H ) = V« 
die Mutter noch V, des Restes (%) = 1 

•/» - V* 

Baguri U, jj, st. 


1 * . — j -) 1 
*) > Jb. 


c t *VJb. 
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Die beiden Erben erhalte« */* der Masse als die ihnen *«* 
stellenden Quoten und *{„ durch Rückfall 

Wenn aber weder allgemeine Erben noch QiKitöt-Erben, daher 
auch keine Ruckfalls-Erben vorhanden sind, so werden die entfe ritten 
¥entMttdteti uir Erbschaft berufen, entweder allein oder neben Jan 
Kiscus. 

S 7. Die in diesem $ nach Koran 4, 13—td vcrzdcltnetco 
Hjdis Quoten werden von de» Erbrecht «Id irem bczeiduiiTl. Ala 
ein Viertel ein!ach, doppelt — Und halb — 7 », 

ein Drittel einfach, doppelt =» und halb -= 10 

Obwohl nach dem Wortlaut de- Kurai!> (liest Thal- für all-,' 
Ewigkeit unverandcrlich festgeätdlt sutd, so erfuhren -sie doch in 
der Praxis der Erbschaft stbeil un£ «uveilen eine Vermehrung und 
eine Verminderung, 

a) eine Vermehrung durch Rückfall *t in der auf S, 21 1 an* 
gegebenen Art; 

bl eine Verkleinerung , t di« allerdings von einigen Seiten ver¬ 
worfen worden ist, nämlich die unter gewissen Umstunden erfolgende 
Verkleinerung der Sechstel zu Siebentel und der Achtel zu Neuntel, 
Die Kochtswisacnscltaft verwendet ausser den koranisebsn Quoten 4« 
auch noch die folgenden: 

!) das Drittel des Reste*»). Diese Rechnung kommt in An¬ 
wendung, wenn die Erben sind 

cm Grossvater als Quotcn-Erbe, 
an Quoten-Eibe und 

drei oder mehr Hm der des Erblasser» als allgemeine Erben, 

Es wird in diesem Fall, nachdem die Quote des einen Quoten- 
Erben abgezogen, dn Drittel des Restes dem Grossvatcr zu erkannt, 
während di« Brüder -sich den Rest t heilen: 

Die Mutter erbt */ t — ff tt 

Der Grossvater erbt ein Dottel des Restes {'*/,*) iL i. v ia 
Fünf Bruder erben 4 », Jeder *U 

*»/* 

Wenn diese Bestimmung vom Drittel des Restes nicht wäre, 
würde die Verthctlung folgende sein: 


■1 


M -i. 


*) 
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Die Mutter erbt nach $ 13a i/ 4 = i f lt 

Der Großvater erbt nach S 13 f. J /,. = i ( t9 

Die ; Bruder erben als allgemeine Erben den Ke=t f d. 1. **),* 

«u 

VgL S, 21». 

Hierbei Ist vorausgesetat, iia& die Bruder gmuani oder con- 
«nguinci sind, denn Iratres uterim wurden nach »i [ 2 b ein Drittel 
erben, 

3 .f Daa Rest-DritUl in zwei besonderen Fallen, welche dir 
Uuchttmii-n *i genannt weiden. 

fester I'äiL Di« Erblasserin ist eine Ehefrau. die Erben iind 
Ehemann. 

Mutter, 

Vater. 


Der Ehe mann erbt wach X Xe 'f t -= >f, t 
die Mutter erbt des Restes Cf,} AL V» 
der Vater erbt dcu Rest = % 

~T» 

<lb*W diese SondcfbesHmmuiig wurde die Mutter nach ;i 12a 7 . 
erben, sodass sich folgende VertheÜuiig ergäbe: » 

Ehemann *( t — J,f t 


Mutter 


V, 


Vater als aif gemein er Erbe den Rest 


% 

% 


dteeittr Fiitt. Der Erbloser ist ein Ehemann, die Erben sind 
Ehefrau, 

Mutter, 

Vater. 

Die Ehefrau erbt nach X 9a *j t 

die Mutter erbt des Restes f *[ t ) “ 7 ( 

der Vater erbt als allgemeiner Erbe den Rest — 7, 

Ohne diese Sonderbesti 111mung würde die Mutter nach ,S 13a 
ein Drittel erben, also die folgende Auftlieiluny Statt Anden muussen: 
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7 b» dUij Die beiden fille werden auch 

oder genannt. 
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Ehefrau 

Mutter 


V, -»/« 
Vl - 'in 


der Vater erbt den Rest = 1 



Die Quoten-Verkleirtening T i wird nur auf und J ji ar gewendet. 
D« Siebentel und Neuntel -sind als verkleinerte Sedittd, respettivu 
Achtel anzusohen Die Vcfkleinenjng findet Statt in folgenden KWei 
Fällen* 

Erster Falt- Die Erblasserin ist eine Ehefrau, die Erben sind 
der Ehemann, re 

surnr gernlEina, 

soror consangiiinea. 

Die ErbtheÜung ist folgen de - 
der Ehemann erbt nach j| Sc ein Halb ■** J 

sonor gemiana ebenfalls ein Halb 

die soror cotraaiigurnea erbt nach S ! 5d ein Sechstel -■* 


Surnnm 


Diese Erbt)) eilt werden um gewandelt respektive in 

Zweiter Der Erblasser iat ein Ehemann, die Erben sind 


die Ehefrau, 
die Eltern, 
zwei Trichter, 


Die Ehefrau erbt nach ^ io ein Achtel 


= */« 


die Eltern erben nach > tsa e zusammen zwei Scdislc! - */ , 


die Äwd Töchter erben nach 5 ns wtä Brittd 


Summa J * Jn 


Anstatt dieser nominalen Werthe erben die Erben realiter 
respektive V«—;Vo. " ’*/*;■ 

§ 8, Za .S 8a. b ist zu bemerken, dit^s, wahrend eine einzige 
Tochter l ,\ erbt, zwei oder mehr Töchter zusammen erben .» 

fs. $ Eta). Dasselbe gilt von dun SdiRestuditem <s. ji 11 b>* 

Wenn neben der Tochter «in Sohn, ihr Bruder, vorhanden ist. 
erbt sic als aUgcnieiuc Erbin die Hälfte von dem Grblheil ihn» 
Bruders. 


■) Gemnjti -*J—L 1 

t 
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D.l^Um? gilt von der Sdinestoditet* Wcim neben ihr ein 
Sohnebsohn, sei er ihr Bruder oder ihr Vetter vorlimdcn ist, so 
erbt sie als allgemeine Erbin die Hälfte von dem Erbtlicil des 
Sohnessobiis. < 

Wenn ein Erblasser eine Sohnestechtcr und einen Sohn hinter- 
lisst, so .schlicList der letztere die erste re von der Erbschaft aus- 
Wenn der Erblasser eine eigene Tochter und eitle Sohncs- 
rodtter hin! erlasst. so erbt die Tochtcr */ (i und die Soknestochter J / ; 
mach $ ijcu Ircide zusammen M ; r 

Zu J !c. d; Wenn der Erblasser eine Tochter und einen Sohn, iq 
alsö Bruder und Schwerer hbjlerjjsstf oder eine Tuchler und seinen 
Väter, so haben diese beiden männlichen Erben die Wirkung, dass 
die Tochter neben ihnen ab allgemeine Erbin erbt, nämlich die 
Hälfte von dem Antheil des Bruders oder Grossvaters. Vgl. S. 200* j 
Wenn nicht -iw Schwester vorhanden ist, sondern mehrere 
fgemnmae et Consanguittene), so erben sie zusammen *l y Vgl. 

S nc. d. 

Wom der Erblasser einen Sohn Iibücrlässtv so ist seine (des 
Erblassers) Schwester von der Erhsdmfc ausgeschlossen. 

Wenn der Erblasser neben der Tochter eine Schwester hinter so 
lässt, macht die eistcre die letztere zur .digcfiieinen Erbin Es 
erbt also 

die Tochter *f M 

die Schwester ab allgemeine Erbin den Rest 
Zu £ 3c: Wenn neben dem Ehemann Kinder oder Sohnes 
kinder vorhanden sind, so erbt er nicht ■/,, sondern '/ r Vgl i 9a. 

Es ist in diesem Fall gleichgültig, ob die Kinder von ihm gezeugt 
sind oder von einem anderen {früherem Ehemann seiner Frau, also 
ob sic seine rechten oder seine Stiefkinder sind* 

& g, Zu $ ya; Die Erblasserin i-t in diesem Fall eine Ehefrau, je 
Bei den Kindern oder Sohnes Kindern 1 Tuchler-Kinder kommen 
nicht in Betracht) ist es einerlei, ob sie von dem Uber lebenden Ehe- 
manne gezeugt sind oder ob sie aus einer früheren Elle der Erb¬ 
lasserin mit einem anderen Manne bcrslammen. 

V Hier ist nur von Geschwistern dk Rede, dir von ilea*ei:<cn 
Eltern oder demselben Vater abstairunen» Die soror uterina erbt 
% nach S 13 g- 
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\Vqro das Kittel Hk Live geworden oder einen Mond begangen, 
ist « erbceehtlich ein non tu ff cs erbt nicht und jirnJcJudirE nicht, 

7m ,iyb: Zxvei oder mehr Witt wen erben in dezem Fall du 
Viertel üu gleichen Tbcildx 

Ausser den in diesem [t genannten beiden Viert ds-ErlK.ii tcaim 
unter Umständen auch die Mutter, die sonst nach > U ein Dnttcl 
erbt, als Viertctr-Eriuil «scheinen, nämlich ln dem auf S -’lj be¬ 
schrieben cn mxtitn Fall, nach dem die folgende Erbthcilung statt* 
findet; 

die Gattin erbt V+ te 

die Mutter * 

der Vater_ *_U 

Summa «/,. 

$ fO. Zwei oder mehr Wiltwen erben m diesem Falle das 
Achtel 2u gleichen Tlieiien. 

i n. I>ie einzelne Tochter, Sobues-Toditer, Schwester gemiona 
oder consanguinea erbt je V». Sinti ihrer je mehrere vorhanden, 

•so erben sie zusammen je T \, 

Von dieser Regel wird bezüglich der SdInes-Töchter eine Aus¬ 
nahme gemacht: Sie erben nicht - , sondern nur 1 , wenn neben =□ 
ihnen eine rechte Tochter des Erblassers (die V, erbt) vorhanden 
ist, S. Ü *3 c l f. 

Töchter und Schwestern verlieren ihre Eigenschaft als Quoten- 
Erben und werden allgemeine Erben, wenn neben ihnen Brüder 
V irluuukn sind In diesem Fall erbt die Tochter oder die Schwester 
die Hälfte von dem Antheile ihres Bruders, Wenn ein Sohn und 
10 Töchter die Erben sind, so erben 

die ro TöChtef zusammen ie , : ll 
der eine Sohn r /u 

Summa -Vu. 30 

Sind die Erben 2 Sühne und 2 Töchter, so erben 
die t Tochter % 
die 2 Söhne */, 

Summa "/*, 

'f Uaä Sechstel der Sdi ns*-Töchter «mnt der Hälfte der 
Tochter macht den Amhdl der weiblichen Erben zu voll *|, 
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Die Eihthdhmg würde dieselbe sein, wenn in +iem öfteren 
polte IO Schwestern de- Erblasser-; neben i Bruder, in dem teUTenCJt 
2 Schwertern des Erblassers neben 2 Brüdern von ihm zur Erb- 
■_idctta.fl: berufen würden- 

§ ta. Die Mutter erbt V,. wenn der Erblasser nicht hintcrliisst 
Kinder, 

Sehnc^Kindcr oder 

zwei oder mehr Brüder oder Schwestern, einerlei ob germouh 
gemiatiac oder consatigürnei oder utcrim oder gemischt durch 
einander. io 

Wenn aber eine der genannten Kategorien von Personen vor- 
banden ist. so üben sie eine partielle Pradu.don auf die Mutter aus 
und drücken ihren Erbanthcil von ‘/j herab auf % ut, $ I ja). 

Wenn die Erben sind; Vater, Mutter und 2 Bruder des Erb¬ 
lassers* so erben sie in folgender Weiset 

der Vater erbt % f§ 
die Mutter H1 *f ü 
dii- 2 Brüder erben 0. 

Dieselbe Vefthdlüiig findet statt, wenn die Erben sind t Gross- 
vater, Mutter und 2 Brüder uttrnni: » 

der Grossvater erbt */■ 

die Mutter m */e 

die 2 Brüder ulermi erben a 

In diesen beiden Fällen dod die Brüder loiaJ präkhidirt durch 
Vater und Großvater. Wenn abo die Brüder selbst nicht erben, 
so hat ihr Vorhandensein doch die Wirkung, dass sie die Mutter 
partiell prakludiren. d,. h. ihren AnthcQ Von 1 auf *U hcnibd rücken. 
Für das Erbrecht der Mutter ist zu headUen, das* sie in der 
Combination mit dem Vater und der Ehefrau des Erblassers nicht 
als Drktds-Erbüip sondern als KtstJtitttls-Irlin erbt. -Sk den zweiten 
Fall auf S + 213. 

Die uterinen Geschwister des Erblassers werden nur dann zur 
Erbschaft berufen, wenn er weder erbberechtigte A$cendcnz noch 
Descendcnz hinterlässt üfeguri D t Sl, 21—23, 

Für die Stellung der uterinen Brüder des Erblassers im Erb¬ 
recht ist ferner zu beachten, das!? sie nicht die Wirkung ausüben 
ihre Schwestern zu allgemeinen Erben zu machen, während be- 
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künstlich fratres germani sivt cmusanßiiinei dieme Wirkung .Limuben, 
Vgl S* 200 Absatz 3. 4 ■)- 

Auuer den in > 12 aufgezähhen Dritteb-Erboi erbt auch der 
GtoS&mtfr als Drittels-Erbe, wenn er neben Bmdcrt des EAliü-seri 
zur Erbschaft berufen wird. Wenn die Erben: ein Grossster und 
3 Brillier des lifblasser* sind, so erben sie in folgender Weise: 
der Grassvater *f i — V* 
die 3 Urüder a f t — 1 " 

Summa 

ider GrossViUcr kann, wenn er will, auch als allgemein« Erbe t« 
zusammen und tu gleichen Theitcn mit den Brüdern erben, in dem 
Falle wäre die Erbtbdlung folgende: 

Grossvater und 3 Bruder erlwn *\ 

Jeder einzelne erbt f /r 

Der Groivftvatcr wurde also lict dieser Tltctiung, d. li. wenn inejir 
ab zwei Brüder des Erblassers vorhanden sind. schlechter fahren 
ab bei der ersten ThetUiOg. Vgl. S. 221* 

$ 13. Ym f| J3»; Die hier genannten Personen : 

Kinder, 

. Sohnes-Kinder, ^ jo 

zwei oder mehr Geschwister, 

uben eine pfinieile Pradusjcm auf die Mutter aus, d, Et. ihr Vor* 
handensem redudrt das ErbtEieil der Mutier von V» auf 7 g* VgL 
$ 12a, 

Be» den Geschwistern ist es in diesem Falt einerlei, ob sie 
gtrm.uii, consangtiinb oder ulciiui oder von verschiedener Ab- 
M.itniimng sind. 

Dass die Mutter auch in einem besonderen Fall, wenn Kinder. 
isohnes-Kiader oder Zwei und mehr Geschwister des Erblassers nickt 
vorhanden sind, als Sechstels-Erbin zur Erbschaft berufen werden je 
kann, ist oben S 21 j 'Erster Fallt dargdegt worden* 

Zu S !jb: Unter Grosimutter ist sowohl die Mutter dis ViUm 
wie die Mutter der Mutter zu verstehen, nicht dagegen die fakette 
Gronmutttr, die Mutier des Vaters der Mutter. 


‘I Eme Notiz llbcf .Lu Erbrecht /usaimuengewachseiier Pmiitst-n 
tübmoücher Zwillinge] s Baguri II, 81, 10—14. 
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Die Mutte/ i!eb Vater- erbt nicht, so liege der Vater lebt. 

Die Mutter der Mutter erbt jucht, so lange die Mutter lebt, 
dagegen erbt itf, wenn auch der Vater des Erblassers noch lebt. 

Zwei oder mehr erbende Grassmulter erben das ‘U tu gleichen 
Thcilen. 

IwtrJttilh jeder Atcemims, der väterlichen und der mütterlichen, 
seht iesst die näher verwandte die ferne« von der Erbschaft mts. 
Wenn aber beide Ascendenwn durch weibliche Personen vertreten 
sind, hal die weibliche /Vsoatdem, den Vorzug, das Inrisst- Die nah« 
verwandle Person der weiblichen Asccfidcnz Hchlicsst die ferner wer- i<> 
wandte Person der männlichen Astenden* von der Erbschaft aus. 


Bespiel: 

Die Mutier J 

Der Mutter 1t schließt aus von der Erbschaft die Mutter 1 

der Mutter fl 
des Vaters III 


Dagegen 

Die Mutter l 

Des Vater* H jcltlicsat nicht aus die Mutter 1 

der Mutter 1 t *® 
der Mutter 111. 

Zu $ 1 je: Der Ausdruck Schnei-Tochter ist su ersetzen durch 
eine »der mehren Scktiet- Töchter* Ferner ist die Fassung dieses 
Absatse-; wesentlich au erweitern; „Die lochtet des männlichen 
Descendenten erbt */w falls eine eigene D essend tau in des Erblasse« 
vorhanden ist. welche ihm um eine Generation naher steht nls jciw.-' 

Wenn zwei oder mehr eigene Tikhtef dts Erblasser.', vorfaarehhi 
sind rsäe erben - , nach ;! tta), erbt die SoHöevTechter oder die 
SoUacä-Töditer nicht, 

Wenn dir; Sohnes-Tbditer einen Bruder (Sdhne^Sahn des Erb- 
lasser5} oder Vetter i &uimcs.äohn oder ferneren männlichen Dcs- 
cctldenteu des Erblassers! haben, so werden sie nicht als Quoten- 
Erben, sondern als allgemeine Krbeti zur Erbschaft berufen und 
alle erben gemeinsam in der Weise, dass die weibliche Erbin die 
Hälfte von dem Antheil des manuUchen Erlen bekommt. 

Das welches die Sohnts-Tochter neben der eigenen Tochter 
(die 1 erbt» erhält, dient .£»r Er^dHitttijg der wer Drittel" Damit 
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soll ausgedrückt sein, da#* dies 1 , kein« selbstständige Quote ist, 
dass sie nur in Verbindung mit der Tochter-Quote >' , i Vorkommen 
kann, also nur eine Art Appendix an der letzteren ist Zwei eigene 
Tochter erben >$. Jj irnji l echter und Sohnes-Toditcr erben 
: urauiit.’tn den gleichen Betrag, indem nach arabischer Ausdrucks, 
vid» die Quote der Sohnes -Tod der “ die Quote der Trichter 
*/* 7.U % ergäbst 

Zu S J >d: Unter soror consanguinea ist zu verstehen .-uv t»ür 
Mtkvtft, Wenn aber 2 oder mehr iotures germanne vorhanden 
sind (vgl S «1 c). erben die sororea consanguincac nicht-. 10 

Wenn die sorores comsangwneae einen Bruder gldclicr AU. 
atammung 1 . haben, so macht dieser sesnift Schwester zu allgemein eu 
Erben mit der Massgabc, dass die einzelne Schwester du: Hälfte 
von dem Anlheil des Bruders erbt. 

In diesem Falle ist das eine Z wd drittel - E rg Jrtnmg. denn 
auch Iller ist das ■/„ keine selbstständige Quote, sondern tritt mir 
in Verbindung mit der Quote der soror germana ,i auf. Zwei 
sorortrs germauae erben 1 . 4 nach ,S l*ci und dcrsellw Betrag «- 
giebt sicli durch die Coinbination der Quoten der soror consangutnea 
*fi und der soror gennana '/1- w 

Zu $ t JC s Mit dem Ausdruck Kinder oder Sc/we-t-Kiudi r sind 
gemeint die Kinder miumUebr Dsiandfuftit. 


Wenn Jemand einen Sohn und seinen Vater hinterlässt, m erbt 
der Vater •/$ 
der Sohn den liest, 

weil c rcrtini natura die Bedürfnisse de* Vaters in diesem Leben 
geringere sind als diejenigen des Sohne*. 

Hmterlnsst aber Jemand «inen Vater und dne Tochter, so 
erbt der Vater zweifach. 

Der Vater erbt als Quoten-Erbe U 

Die Tochter erbt ab Quoten-Erbin 

Der Vater erbt als allgemeine) Erbe auch noch den Rcät 
Zu jl * 3 f : Unter Gnossvatef ist die gestimmte männliche As- 
ccndcnz eines Mannes zu verstehen. Der Vater der Mutter gehört 
zu den entfernten Verwandten, 


Der Vatersvater erbt an Stelle des Vaters •wenn Kinder 

-) <.Uil 
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«der Sotineä-Kinder de* liitliii«» vorhanden sind, Er kann aber 
auch »/♦ erben» ivenn ausser Kindern oder Sohnes-Rindera auch 
noch Bruder des Erbla^ver* vorhanden sind 

Ith Allcenieincn kann der Grossvaltr auf drei vewdttddttte 
Weisen erben, und es steht in seinem Iklkben diejenige zu wählen, 
welche für ilm die vurthcilhalteste ist: 

i. Der Grossvater erbt als Quälen-Erbe V neben 2 Tuchlern 
uud 3 Bruders : 

2 Töchter erben ’/, — "Ai 

GrtffmtUr erbt V* = Vi* 

3 Brüder erben den Rest = "j* 

Summa "h*- 

It. Zwischen dem Gross Vater und den Brüdern besteht 
1 Baguri II, yö, 36t d, b- der Grossvater kam, wenn er neben Brüdern 
erbt und nutn- <r als allgemeiner Erbe ansammcfi mit den 

Brüdern und m gleichen Tliritas erben. Für diesen Fall ergiebt 
sich folgendes Schema: 

2 Töchter erben */> " V« 

GiV&Qafcr und 3 Bruder erbe» zusammen den Red -= 'Ar 

Summa “/ 1 .. 20 

ln diesem Fall würde der Grossvnter T /u erben, also nur die 
Hitlrc von dem, was ihm nach der Thuilmtg mb 1 rufallen würde. 

III. Der Großvater kann dos K«sh 0 rfUfil erben (s. S d r ■ 4 3 ) 1 
In diesem Füll Cfgicbt rieh folgende Tlicihmg: 

Die a Töchter erben *&.■***/♦ 

Der Grossvater erbt dts Drittel des Reibe» Vl£ — l ! 

Die 3 Brlidcr erben den Rest ~ % 

Suuima */, r 

Der Grossvater würde also auch hei dieser Thetlung weniger 
bekommen ab bei der Thciiung sub I. 30 

Das» der Grösster jUtsssddöU, wenn er neben Brodcm erbt, 
erben kann, ist oben $. 25 » dargdegt worden 
§ 14, Die Pradusion, von tief in diesem S die Rede ist, ist 

die totale Prfelusion in Folge des Vorhamicnsdns einer Person. 

Der $ giebt Antwort auf die Frage: Welche sind diejenigen Erben, 
deren Vorhandensein die Wirkung hat, dass andere Erben von der 
Erbschaft ausgeschlossen sind? — 
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I. Die Mutter sdilfcsst jtmMÜfc&t Grüssinuttef von der Erb, 
schaft ans. Nicht so der Vater. Wetra der Vater des Ei blasser* 
lebt, theilen sich die Grossmuttcr in zwei Kfcssm: 

Die Mutter der Mutter oder ihre weiblichen Asccndcnrciu utttl 

die Mutter des Vaters oder ihre weiblichen Asccndenten, jene 
wird f.ur Erbschaft berufen, diese klie Mutter dies Yatera) von Jer 
Erbschaft .■mvgeschlusseu. Vgl S. 219* 

II. W ie der Vater de« Grossvater, so schliefst der nähere Grass- 
vaicr den ferneren aiL^. 

III. Die uterinen Gesdnvislcr des Erblassers werden aus- 10 
geschlossen vom der Erbschaft durch seine erbberechtigte De*, 
öendum 'j (Sohn, Tochter r Krd:d, EitkcLim und durch erb 
berechtigte männliche Asccftdcnz *J fVater, Grossvater), nicht aber 
durch ihre Mutter und nicht durch einen frater gennaiius oder con- - 
-angumtüi. 

Die erbrechtliche Wirkung des Vaters ist insofern von der¬ 
jenigen des Grossvaters vei schied cm, dass jener säwmtUch* Brüder, 
seien sic germaui, dortsangumd uder uterini, von der Erbschaft *ns- 
achtiessl, während dieser {der Groasvsrter) nur die fratres utenm 
aussdilsesit. so 

IV. Der Grossvater schließt Jen fratcr gerrnanu* des Erb¬ 
lassers nicht aus. Er kann nM tJem fratti gcrm.imis zu gleichen 
Thetlen erben. VgL S. 22 i p Nr II, 

V. Per frätcr eortKarigutnctia wml von den hier ge- 

nannten Personen auch von der so rar geimana, wenn sie ab all¬ 
gemeine Erbin neben der Tochter des Erblassers zur Erbsctiafl: 
berufen wird (vgL SL 200 1 Nr. 4 ], von der Erbschaft ausgeschlossen. 

Der Sohn des fritier germanus wird ausgeschlossen durch sechs 
Personen: 

Vater, I* 

Grossvatcj; 

Süllu, 

Sdinessühn* 

Imtcr germaniL^ 

fratcr coasangurnciiSu 
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Der Sühn des ft ater consnngumeus wird ausgejichtüsacn durch 
die eben genannten ü Personen und den Sohn des Frater yenmous. 

Lief Vatersbruder gi-raumu* um) Ausgesdifosseit durch die 
vhen genannten 7 Personen und den Sohn des fratcr consanguineus. 

Der Vaterebfilikr consanguiiicus wird aasge^dilosscti durch die 
eben genannten H Personen und den Vatersbmder geemajm^ der 
Sohn des Vaterabnidcrs germatius durch die genannten 9 Fentoten 
und ihn Vateisbrudef con^anguitUStlS 

Der Sohn des Vatendmtder* consaitgiiiricu* durch die genannten 
tö Personen und den Sohn des Vatershntders germanus* 10 

Ile j Patron und $dne allgemeinem Erben werden durdi die 
aUgemeinen Erben der BHutsvenvjindischattM au 3 geitch!ü>sen. Es ist 
hi rr nur vun allgemeinen Erben dir Kr de, denn die Quoten-Erben 
rin.es Mannte haben an seinem .aus dem Pafnmat sieh horten enden 
Erbrecht keinen AntheiL VgL 5 , 2ji 

4 t^. Das Erbrecht der hier genannten Personen hat mt ge- 
uif.sen Sintie den Ctiarakter der Ausstrahhin^: cs ist nicht blüs den 
betreffenden PmotWö selbst eigen! hiimHeh* sondern sfrnAÜ aas auch 
auf ihre Schwestern und hsst sie an dem eigenen Erbrecht Thctl 
nehmen. Anders hu* gedruckt- Die Schwerem werden tu diesen M 
Fällen durch da* Vcidiaudeöseirt von äbudern aus QuoUjiidüben 
itmge wandcl L in allgemeine Erben, Vgl 5 . 2uq. Nr. IN. TW Da¬ 
gegen bat das Erbrecht der uterinen Geschwister diesen w- 
sfr&Ä/fm Aw Charakter nicht; sie erben zu minimen 1 Vgl, Jj e c b 
Der Satz, 01 diesen Fallen die Eriüi nur die Hälfte von 

dem AmheÜ des lir&ru bekommt, wird damit begründet, dass der 
läbs ausser sich selbst auch seine Familie m erhalten hat, während 
die Erbin, wenn sic vcrhrirathcL ist f von ihrem Manne unterhalten 
wird, und wenn sie ledig bleibt, in der Regel nur sich selbst su 
imterhaTten hab 2* 

*J flhiUverwandt&cliAft hat erhrethtlich eia £Ti J j*serefi ix* wicht 
ih das Patronat d- h diu durch dits Patronat begründete crbttchF 
liebe t wischen zwei Personen. Uni er Uhlbttfwandte» 

enlitcht unter Umstunden ihr PÖktrt Lrlieftaynlediält iu gewähren, 
die findet unter ihnen keine Anwendung ond da« Zttägpu de* 

riiien von ihnen Über thru andern gilt vor Gericht nicht Diese Säue 
gehen nirJiL ttlr Patronats-Verwandle, 
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§ 16. I Lis I rbrccht der liict genannten Pefsnnen luat mehl du: 
Eigenheit dir Ausstr a|üu ny. was damit begründet wird, da;.« wtdiremj 
Uii=sc Fermenten allerdings 1 rben sind, ihre Schwestern überhaupt 
nicht mehr /u den Krttn gehi-rcti, sondern m den cntfrrRtrn Vir- 
m« ndttn. mim! ich 

die Scliweiter des Vaters, 
die Tochlcr des Vatcrebrudcrs, 
die Tcxdlter des Bruders. 

Der erbende Yntcrabru 1er kt nur der fr.tler [ aiii:, gef Tiiamia 
oder Cftnviü j.; liruru f, denn der Inter patns ater Hins zahlt rndsatfimt to 
seiner Deaccndens zu den entfernten Verwandten. 

Unter den Sühnen de» Bruder* sind *■-> verteilen die ölii fratrts 
gern tarn sive eemtangntner, nicht die frtii Initris Uteri m. die ebenfalls 
™ den entfernten Verwandten zahlen. Vgl, S. 19Ö. 

Da» Erbrecht der ent ferm ca Verwandten*» bi bei Alwi.Schüga 
ubtrg.iiigen, Hit ist nach dem i-.rhrecht der allgemeinen Erben und 
der Quote mürben an dritter Stelle tu berücksichtigen, Von den 
beiden Uber diesen Gegenstand überlieferten Theorien gilt die entere 
bd lüg uri (11, 7s», f„>j als die richtigere. 

t» lürste Theorie*). x> 

Wenn allgemeine Erben und Quoten.Erben nidic vorhanden 
sind, wohl aber entfernte Verwandte, so trete» die letzteren erb- 
rechtlich an die Steile der crsicrcn, ü. h. jeder entfernte Ver¬ 
wandte erbt so, wie derjenige allgemeine Erbe oder derjenige 
Quotcn-Erbe geerbt Ilaben würde, durch den w mit dem Erblasser 
verwandt ist Z B. der Sohn des fratcr patris uterin us gehört m 
den entfernten Verwandten- wenn er trotzdem in Knnangdutig 
tigentüdier Erben zur Erbschaft berufen wird, w> erbt er, wie der 
Vater de» Erblasser** wenn er lebte, geerbt haben wurde, denn 
durch den \ ater ist er mit dem Erblasser verwandt. 

II. Zweite Theorie i- 

Von den entfernten Verwandten wird derjenige ;ur KrhschaJt 


*' fU-jV *y Vg(, li-muri If. JO* 
•'» Dirieoifit »1er J*l. 
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berufen, drr dein lirMatsci .mi mich den verwandt ist, wahrend die 
ferner verwandten nichts bekommen. 

Wenn daher z. U. zwei entfernte Verwandte vorhanden <itid, 

nftmlkh 

eine Tnditcr der Tochter und 
eine Tochter der Tochter des Sohnes, 
so wird die erttere wir Erbschaft berufen. -veil sie dem Erblasser 
um rine Generation naher verwan it ist als die zweite; die in diesem 
Fidle leer ausgehr 

Derselbe Fall würde nficb der e< cetv Theorie isi einer ganz > ■ 
anderen Weise entschieden werden müssen: 

A« Die Tochter- Tochter trili an die Stelle der 

Tochter, welche erbt *j t — 

B) Die Tochter-Tochter dos Sohnes eilt an die 

Stelle der Sohn cs-Tochter, welche erbt </ rT — «/< 

Summa */&■ 

Der Rest von l j b fallt den Leiden Kr brumm nach dem Uuck- 
faüsrccht 1 ) zu, und zwar 1 heilen sic sich denselben pro rata iirrer 
Erbjnlhäie f'/, und Vd. »xim A i'/. tint! so viel bekommt ab H, 

Danach erbt durch das RilckfhUsreoht J0 

A Vi von 7 - 
R 7 1 von Vi. - 7 n- 

Die Vertheihmg der gesummten l-jbmosse ist danach folgende: 

A erbt i/ ( , als Quote f *{,, als Rtickf-dlaanthvil • */»■ — V* 

R r- 7* •> »1 + Vl* W 11 = '!>i ” % 

Summa 4 , 

Wenn keinerlei Erben vorhanden sind, auch keine entfernten 
Verwandten, und wenn t<!n den Gesetzen d:> Islams entsprechender 
oder nach den Gesetzen des Islams richtig verwalteter Fisais nicht 
vorhanden ist, d.irf ein beliebiger Muslim den Itcsitr an sich yr 
nehmen, ihn verwendet), was ein gerechter Richter ihn ffiir öffent¬ 
liche Zwecke« Verwenden wunde, und sich für seine Mühe daraus 
bezahlt machen. Wenn dieser Mann einen Anspruch gegen den 
Fbcus hat (z- B. auf Unterhaltkann er sich aus dieser Er bschaft 
bezahlt machen und kann mit samtnl seiner Familie sein Leben 
lang davun zdtfen. 
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ji 17# Dag Objekt einer tci-tamimur Ischen Verordnung bilde 
den geraden Gegensatz tu dem Objekt ekles Kaufvertrages; wahrend 
das letzter* genau bekannt und bestimm! sem muss, kann das 
entere unbekannt, unbestimmt, ja etwas noch nicht einmal in den 
ersten Anfängen vorhandenes sein* wie ^ B- die Milch im Euter, 
die Frucht eines lliiumus vor den ersten Anfängen der Fracht 
bildufig 1 )* 

Eine ihn Ikstimmimyeu des Gesetzes entsprechende testnonen- 
larischc Zuwendung ist ein empfeblciigweftlies, veitiieimlkhcs Werk, 
das von der Religion angeleg eistliehst empfohlen wird, Doch wird 10 
cs in zitier Verdienstlichkeit vom AlfflOSctigcbai tu Leb2cUcü Uber- 
trauen Die lestamttttarb^Crt Bestimmungen w erden unterschieden 
in empfehtcnswmhe. ertaubte, widerwärtige, verbotene und noib- 
wendige* 

Dic Verfügung kann eine mLmrllichc oder schriftliche sein Der 
Ausdruck muss eindeutig w ) sein* wie „ich vermache ihm das und 
da5*\ wobei es gleichgültig ist* ob ikr Testator hitiKufugt „für die 
Zeit nach meinem Tode“ oder nicht; „gebt dem N, dag und 
d.is nach meinem Tuck" 1 iL sL m,*}- Als eindeutiger Ausdruck gilt 
atidi die verständliche Gene oder Gebeide eines Taubstummen- so 

Uagegen ist ein mehrdeutiger Ausdruck, der im Sinne einer 
tostan3entansehen Zuwendung gebraucht wird , 4 i wie t B ..dun ge¬ 
hört von meinem Besitz das und das" oder ähnliches* nicht eine 
testamentarische Verfügung* sondern ein Grt/nridttjsf is. Buch IV 
Kap. II]. 

Die Entgegennahme de- l-egais oder eine diesbezügliche l£r> 
klarung muss nach dem Tode des Testators erfolgen; sie ist rechte 
unwirksam, wenn sie vorher erfolgt. Dies gilt nur für den Full, 
dass rJer Legatar . t?u ÄntiwmU /Wstitt ist, Wird rbgegen ern 
Legat z. B. den Annen vermacht* so ist die Aunalmieerktarung von 30 


1 i Das Verbot des j J- bei Kauf und Verkauf findet keine An¬ 
wendung auf die lesiamentanzclic Verordnung- S. Buch IV Kap. l \\ io, 
und liaguri U* 56, ij + 14 

’) 

0 hofehr Ausdrücke sind *jJ*d oder ^ 

^V 1 lj dcr AJ 
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Seiten der 1^^-ilafE: niuJiE nijtlti^: cbctisfi werä Legat in der 
Frdliissiiftg vnn Skbven beslehL 

Dei Testator kann bo Lebzeiten seiiiL- tcntii inrntulAcJic V ? er- 
Ordnung Aufheben otfcr verändern 

Von den AurfUhrrmgen über die Qualität des Objekts einer 
testamentarischen Verfügung ist das folgende zu beachten: 

Das Objekt darf c! t .v;li nach den Bestimmungen des Islants 
unreine-, sein, iofem ein Nutzen daraus gewannen werden kann, 

7. R, Mist mm Düngen, Thicriläute zum Gerben, todtc Thiere zum 
P üUern von RatiLü liieren, ein Abgerichleter oder abriciilbarer Hund tLa, io 
Die testamentarische Verfügung kann sich auf einen serViti 
C(rtitritetuaks t d. Ii. einen Sklaven, der auf Grund einer Vereinbarung mit 
seine tu Herrn durch Ratenzahlungen die Freiheit erwirbt"), beziehen 
1 »er Herr kann ihm die Ratenzahlungen bezw. den Erlass der Raten¬ 
zahlungen vermachen. 

Ferner kann der jvmtj coitlr , 7cttiit&s setlist Objekt der tcstfiuiei)- 
tarbchen Verfügung sein, doch ist hier hei zwiaclica folgenden Fällen 
zu unterscheiden. Ist di« contraktlichc Freilassung eorrekt und 
gültig *), kamt der SkLivt- in dem Falle t'frmaeht werden, wenn 

er erklärt, dass er nicht im Stande ist die Ratenzahlungen zu » 
leisten; dagegen kann er nicht vermacht werden, wenn er im Stande 
ist die K.iteöiahJuIlgen zu feisten. 

Anders bei demjenjgcs vtergus amfräctuaJts, de-sen Frdlass img z wa r 
gültig, aber inkorrekt *) ist. Sein Herr kann ihn unter allen Um- 
standen dmdi fcst iment einem Anderen vermachen. Vgl. Ji itio, ti. 
Wenn das Objekt individuell unbestimmt ist, liegt Jen Eiben 
ob tu bestimmen, worauf die Verfügung bezogen werden soll. Wenn 
7 - IS, Jemand ritum sritttr btidni SJklavett durch Testament die 
Freiheit schenkt, haben die Erben zu bestimmen, welcher Von den 
beiden frcigelaasen werden soll — 

Der Testator kann zwischen einer Sache und ihrem Nutzen 
unterscheiden:, er kann dem Einen die Sache, dem Anderen den 
Nutzen der Sache vermachen, entweder mit zeitlicher Begrenzung 
oder ohne eine solche, 

'I Vgl, JJuth Ü X (4—19- 

-} iLwls. 
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Vods Legats-Drittel 

Aditdkb wie eine leuameutaiisäie Zuwendung soU mtdt du 
bedingungslos*J Geschenk, das Jemand in meiner Todeskrank- 
hdl a l macht* nm dem Drittel der Masse gciahk werden, yei es efn 
onlaches Geschenk* der Erla^ einer Schuld, eme Stiftung 
oder eine Fnälsssung. Eine solche Schenkung Ist ungültig in dem 
Betrage. der da* Drittel dei Masse überschreitet Die Aufnahme 
betreffend dk Frdlummg der Skbvin-Mnttcr fl- w. u, auf dieser Sehe. 

Eine im Zimtrinde der Gesundheit gemachte, bedingungslose 
Schenkung ist, falb* iler Schenkende stirbt, au& der Masse, nicht aus tu 
dem Drittel zu zahlen 

Wenn Jemand in Gesundheit einer Schenkung macht, sie aber 
erd in seiner Todejdtratikhdt libergfcbt, \0 sjfc dar- Gezschenk an» 
dem Driltcl nicht au* der Masse zu oh Een, wei! diis Gechetik etät 
durch die Entgegennahnie des Beschenkten j>erieht wird 

Wenn Jemand seine Sklavin» die er geschwängert hat oder die 
ihm ein Kind geboten hat*), in seiner Todeskrankhdt frei hisst, *o 
wird Me, d, \t der Werth, den sie tepraseutut. unter alten lim- 
Stande El von der Masse abgerechnet. einerlei ob die Bdwolimmg 
erat wahrend der Ti ulesk rank tieft oder scheut vorher Stau gefunden hat ju 

Das Legats^Dritiet ist zu berechnen von demjenigen Thcil der 
Mir.-e, der nach Jlraahhmg der IkerdigongdonU-n und der Schulden 
de» Verstorbenen übrig bldbt. 

Wenn die Passiva so gross sind wie die Activa, so werden die 
Legate iiidn attsgezMtk* bleiben aber -au Recht bestehen und würden 
/- 11. sqtU Ausführung getangen, wenn di t Gläubiger auf ihre Forde¬ 
rungen verzichte Len oder Irgeiidjemaßd dir Schulden des \' - ■ r - 
sturbcucn bealüte. 

Wam jemand ein Drittel seines Nadüasscs zu Legaten be¬ 
stimmt und der Nachlass aus Baarbestüf und aiüstehcndem Besitze *, y* 
(Fonder tingelt} bcvüchu so ei halten die Legatare zunächst ein Dritte! 


V 

i Jene lat: 


■ 'Derjenigen Krankbtsl, welche die Ursache seines fades wird: 

^ L ' J 9 /*: 
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de* Bwteit*£s und von den Forderungen - P je nachdem sie dm 
gehen, allen») ein Drittel 

Wenn jemand dem X ein Drittel -seiner Habe vermacht, nämlich 
denjenigen ThoJ, der anwesend hl während die zwei Drittel seines 
Besitzes abwesend sind, so erhält X maädttt nichts h weil der ab- 
wesen de Besitz möglicher Weise atu Grunde gehen kaum Der Erbe 
muss 7 :, der Masse in BeslU genommen haben, bevor er gehalten 
werde» kann das Lcgats-Drittd .-mszuuhlenu Für die Berechnung 
der Masse und des Drittels ist der Vermögend and zur Zdt des 
Todes des Ei blässere massgebend. Wenn daher zwischen dem m 
Datum des Testaments und dem Datum des Todes ein Vermögens- 
Zuwachs stalTgefundeu hat, ao wird für die ErbsdiuÜ^theiEung das 
vermehrte Vermögen äu Grunde gelegt. Wenn Jemand einem 
Anderen einen Sklaven Vermacht, ohne einen solchen zu besitzen, 
jedoch noch vor seinem Tode dnen Sklaven erwirbt, so wird das 
Legat, soweit es den Werth des Drittels der Matte nicht über¬ 
schreitet, misgdUlm. ln diesem Füll ist der Erbe nicht verpflichtet 
den betreffenden Sklaven selbst dem Legatar zu übergeben, sondern 
es steht ihm frei einen Sklaven von gleichem Werth zu kaufen und 
diesen dem Legatar m ubergeben, 10 

Fenier gdren für die Berechnung der in der Tüdcskmiiklieit 
gemachten Schenktmg der l linieriH^^ti^chaf^m.:^ und des Legats- 
Drittels die folgenden Bestimmungen: 

[. Der Werth einer wahrend der Tudcskrankheit gemachtefip 
bedingtmgaloscn Schenkung wird berechnet nach den Preisen der¬ 
jenigen Zeit, in welcher der betreffende Besitz <fm Erben rnizQgtx 'j 
d Ii. dem Beschenkten übergehen wird. 

Hi Das mit dein Tode de- Testators für die Auszahlung faltig 
werdende Legat wird nach den Freiyeii wie sic zur Zeit des Todes 
des Testators*) sind, berechnet- 

I 1 L Der Werth dessen, was den Eiben nach Abzug der Legate und 
der sübl. genannten Zuwendungen verbleibt, wird mc/t Jetzt nttdrigtiert 
Prmt berechnet, den die betreffenden Objekte zwivdlnrt der Zeit dö 
Tode» des Erblasser?, und dem Erbsehafrsantvitt der Erben y haben. 

"j T ) cjJA 

J ) Ji tZ-J* Zur Begründung dieser Bcrei:hntmg vgl. ILguri 
U Bj t 91—14. 


3 ^ 


Budi tlL Dbffcht umt Teils ttisnL Anmctlirrijjcn. 


s n 


Beispiel zu L 

Ein Mann schenkt dem einen seiner 3 Sklaven, seiner piffifl 
Hmteriasscn&clia^ in seiner Todeskrankheit die Freiheit m einem 
Mummt wü der Werth desselben 100 Denare betragt 

Dieser Werth wird bei der Erb^;haftsüb=iiung nach de tu Tode 
des Erblassers zu Grunde gelegt* fahrend der Werth der beiden 
den Erben verbleibenden Sklaven berechnet wird nach dem niedrig¬ 
sten Preise, den sie in dem Zeitraum zwischen dem lode Je* Erb¬ 
lassers und dem Erbschaftsantfitt der Erben reptäsentirten. 

Wenn hiernach die beiden Sklaven 200 Denare werth aind, co 
bl gegen jene Schenkung von Seiten der Eiben nichts cinzu wenden, 
denn dir Werth überschreitet nicht das Drittel der Masse, Wenn 
dagegen die beiden Sklaven als gelammte Erbmasse des Verstor¬ 
benen nur den Werth von *40 Denaren rcpräscntirtcn P würde 
Jene Sd^enkung in dem Betrage, der das Legats*-Drittel überschreitet* 
rückgängig au machen scjil Anders aiisgcdrückfc: Die Lrbsrtasse 
wäre 240 Denare. Der Beschenkte muss von meinem Geschenk im 
Wcrthc von iQO Denaren an die Erben 20 Denare zunLckzalikn, 
üüdjis die Erben UjO Dettare erhalten würden, der Beschenkte da¬ 
gegen nur So Denare d i. ein Drittel der Masse. ro 

Beispiel zu LL 

Ein Mann vermacht durch Testament dem 2 sud dnen Skkveiii 
Der %Vcrlh + den dicker zur Zeit de^ '['ödes Jca Testat orn repnhe*r« 
tirtj sagen wir: 100 Denare, wird Tut die Erbschaftsregülirung tn 
Rechnung gesetzt, 

Der Verstorbene hinter U$st seinen Erben eine Erbschaft be- 
stehend aus zwei Sklaven, welche gemäss dem geringsten Markt¬ 
preise zwischen dem Tode des Erblassers und dem Erbsdwiftsairrrftt 
der Erben den Werth von 200 Denaren reprasetitiren, ln diesem 
Falle ist gegen das Legat von Seiten der Erben nichts cinzuw eudciL ja 
Wenn aber die Erbschaft weniger wertb H ah 200 Denare, *0 
muss von dem Legat so viel abgezogen werden, dass es das Drittel 
der Masse nicht überschreitet. 

Wenn ein Mann durch Testament oder Schenkung in der Todes- 
krankiseit mehreren Sklaven* dir er in einer bestimmten Reihenfolge 
anfükrt. die Freüieit schenkt, ihr üesammtwerth aber dis Drittel 
der Masse über?clvrdtei, so sind von den Sklaven nach der 
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vom Testator folgesctztcn Reihenfolge so viele frcizuhuiseir. deren 
Werth dem Drittel der Erbmasse entspricht- Ob eventuell die Frei- 
kisäiing über dies Dutte! der Masac hinaus fortgesetzt werden sulk 
hangt vom Belieben der Erben aK 

Wenn def Testator die Rrilicnfolgc: der frdzulossenden nicht 
hat, wird sie durch das Loos bestimmt. 

Es ist bei der Freilassung von Sklaven durch Testament darauf 
zu seluzn. dass die Sklaven sofern möglich gani Irttgdassen iverden. 
und die Freilassung von ei nid ne n Thrilcn mehrerer Sklaven als 
gegen den Sinn der Freilassung verstossend zu vermeiden *q 

Wenn ein Mann durch Testament zwei Freilassungen verfügt, 
eine unbedingte, während der Tödeskrankhdt verfugte und eine 
t^lamentn rische.» mit dem lode des Mannes zur Ausführung ge¬ 
langen sollende, und nur eine einzige innerhalb de* LegatsuDritlcls 
zur Ausluhnmg getangen kann, so wird der cfätertn der Vortag 
gegeben, 

Wie bd der testamentarischen Freilassung Wird bei den in der 
Todöknuikbtit gemachten Geschenken die von dem Schenkenden 
bestimmte Reihenfolge beobachtet und werden die Geschenke inner- 
lialb der Grenzen de* Drittels der Masse ausgeftriui. W enn aber 3* 
die Reihenfolge der Beschenkten nicht angegeben ist, wird das 
Drittel über dieselbe pro rata ihrer Schenkungen ertfaeilt W'crm 
Jemand dem 

Zatd 100 Den n re, 

Anar 30 H 
Bekr 50 ,* 

zu sendet, während das Drittel der Masse nur WX> Denare beträgt, 

±q bekommt 

Zaid 50 Denare 

Amr a$ „ jo 

Bekr *5 n 

Wenn zwei Verfügungen verliefen, dne in der Tod Krankheit 
gqnadte Schenkung und eine testamentarische Verfügung, so wird, 
wenn nur die eine innerhalb des Drittels angeführt werden kann, 
der erstcren der Vorzug gegeben. 

Wenn zweierlei Arten von Verfügungen auszuführen sind, so- 
wohl Freilassungen irfc Geschenke» einerlei ob <\c als Legat ini 
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Testament oder in der TnctestcTaiikheit als Geschenk verfügt worden 
sind, $a sind sie, /tf& A*" Prtfhgfmü eirir Rtikmßfer frsigniti 
&a£ t nach dieser Bdhcnfotge %ur Ausführung m bringen iL lu bh 
zur Grenze des Drittels der Masse. Wenn dagegen der Verfugende 
di* A \ iktnföigt nicht ftitgtttfzi Ai»/, wird dal Df diel der Masse 
pro mU der Zuwendungen auf die beschenkten und Legatare 
vert heilt 

Wenn Jemand seinem Sklave», der toö Ocnsirr werth ist, für 
die Zdt midi seinem Tode die Freiheit schenkt und ihm zugleich 
100 Denare vermacht während das Drittel der Masse nur iqo Ile- tv 
na re beträgt, so wird der Sklave gaa& frmgclAsscro und loh der 
testumcntarhiditrn Zuwendung abgtsehen, 

In allen Falten, wo über die Reihen folge P m welcher Zu wen« 
düngen In der Tmle-krwnkliHL oder ttstanientaiöidie Zuwendungen 
3U?gefuJiri werden sollen, cm Zweifel entgehen kann, sind die 
ersteren vor den letzteren jetir Ausführung za Imn^c/L 

Die Verfügungen in der Todeakrankhch sind entweder 
n Freilassungen, öder 
2i geschenkäftäge Zuwendungen, oder 
3> beides gemischt ao 

Jede dieser 3 Verfügungen kann Audi durch Tclament verfljgt 
werden, 

Ferner können diese Verfügungen 

U der Leihen folg* auch bestimmt, oder 
2 ) der Rdhcilföjgc nach nicht hestimmt, oder 
31 leides gemischt: sein. 

Nach F'cnnuLtUüiiürediming ersieht dies 2; Möglichkeiten. 

£ jH. Em l..::^i; m machen . : rcs .len WtiÜi dt* Dfittdi der 
Mxis^c ubemeigT, -i im Sinne der Religion unangemessen» wider¬ 
wärtig, abgesehen davon, (lass es von den Erben aogefochten werden ja 
kann. W ir.] em *jj grosse-i Legat vermacht* während der FV-u;-i 
Erl*-* isi, Ü\lt derjenige 1 heil de* Legate, der Drittel übeK 
steift, unter allen Umständen dem Erben m+ Begründung! Wen» 
die Erben I'rivatpciscjun $ind, können .^ic zu meiner Uebcrrsehrirtung 
Lf v -LH-l )riUd5 ihre Erlaubniss geben oder verweigern; der Fiscng 
aber oder die Allgemeinheit der Muslims kann nicht gleich einem 
Indiviiiuuto eine .midie Erlaubnis gehen. Vgl. S 234, 2t + 
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Wenn um su gtti.tscs Le^st gemacht ist und die Erben nicht 
volle freie Verfügung haben d. u unter Curatcl stehen, so ist 
zweierlei möglich: 

a) Wenn man erwarten tl.irf h d.w die Eiben *. B, minderjährige 
oder gfaslrrskranjcc r die volle freie Selb^tbe^iimnuirag erbngen «der 
wieder erlangen werden * so ist bis dahin iü warten und dann VOrt 
ihnen tu entscheiden* was mit demjenigen TltcU, um den das Legat 
dos Drittel der Masse übersteigt, geschehen soll 

bi Wenn man nicht erwartet, dass der Erbe je die volle freie 
Sdbstbcsdmnmng «bogen wird, Ll das Legat, süwcil es das Drittel to 
überschreitet. ungiiUrg. Anders ausgedrückt; Ein Vormund oder 
CuratOr hat nicht das Recht rin Legat anzLierkcnnei^ welches seinem 
Mündel mehr ab V ! der Masse entzieht Vgl. S 23;, tz. 

Wenn die Eiben ein zu grosses Legat genehiuigoi, so ihaben 
sie nicht das Recht zwischen dem Zeitpunkt ihrer Genehmigung utid 
der Inempfangnahme de^ Legatars ihre Eut^fchckfung *u widerrufen-') 
Wenn che Erben eine über da» Legats-Drittd hinausgehende 
Frdlassuttg, es ein Geschenk während der Todeakrankheit oder 
eine testamentarische Vettitdmutg, gut heissen, geht das Paäron.u 
über den Freigelassenen auf die männlichen Individuen unter den m 
allgemeinen luicn de:- Verstorbenen 

Wenn die Em st heidi ng der Elben eine getheilte ist* einige den 
UebcncJtuaa des Legats gut heissen, andere ihn nicht genehmigen, 
ro wird entschieden 3^0 rata der EibanÜLeik. cL h. jeder Erbe hat 
dm Recht /dr sau inni den über d.s- Drittel der Masse hinaus 
gehenden llieil eines Legats für sich zu reklamiren oder dem Lega¬ 
tar m übe [lassen, 

# 19. Dem Erben ein Legat zu Vermachen bl im Sinne da 
fslatns uiigehörig, widciwllitg; Hjeun gleicht dem Legat m Gunsten 
eines Erben eine fromme Stiftung m ärinen Gunsten» eine Kasrimng ;.i 
seiner Schuld i Verricht! risfung auf eine von ihm m zahlende Schuld) 
und ein Baal Geschenk, insofern diese drei Dinge in der Todä- 
kmnkheit des TtfltatL.es verfugt worden sind. Sie milden auf den 
Protest der Erben rückgängig gemacht werden, kiumrn aber mit 
deren GcnduiHgung bestehen bleibe u. 


"i Was ff. R. bei einem einfachen Geschenk zulässig bl. 
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Eine Ausnahme von dieser Kcget bildet folgende Bestimmung* 
Wenn der Werth der gelammten Legate den Werth des Untiefe 
der Masse nicht erreicht, so kann der Testator den durch die Legate 
nicht beanspruchten Rest de* Drittels m einem Wa kt für sdiie 
Erben pro mta. ihrer Erbanthtnlc machen. Ein solcher WaH ist 
auch ohne Genclimigung der Erben redttsgflltfg. 

Ein Knirf aus der Praxis des Erbrecht*, wie man eines seiner 
Kinder gegenüber den anderen bevorzugen Nnn, ist folgender: 

„Ich vermache meinem Nachbar Zaid du Legat von rooo De- 
narcn + wenn er meinem Kinde X 500 Dciuire schenkt," Eine solche 10 
testamentarische Verordnung ist gültig. 

Seinen Erben durch Testament dasjenige zu vermachen p was 
ihnen auf Grund des Imestat-Erbrecht* zukommt* ist rcchtstutwlrk* 
sam. Wenn aber der Tctfator einem seiner Erben ein bestimmt« 
Objekt verschreibt r dessen Werth den Werth des Erbanihcife des 
betr. Erben nicht übersteigt, so ist das zitkfeäg* bedarf aber der 
Genehmigung der übrigen Erben. 

Gültig ist auch eine solche testamentarische Verordnung, das* 
ein bestimmte* Objekt de* Nachlasses an den oder den verkauft 
werden adL jo 

Wenn der Ffecus der Erbe ist, darf der Erblasser ohne Ge¬ 
nehmigung der Erben einer Privatperson ein Legat Vermachen, aber 
nicht mehr als f /j der Masse* Vgl S_ 3J3 r 3 u 

Für die Bestimm tuig. wer Erbe tat, wer nicht, sind maass^diend 
die Verhältnisse tut Zeit des Todes des Testators, nicht diejenigen 
der Zeit, in welcher er sein Testament machte. Wenn Jemand, der 
keine Kinder liat. seinein Brüder dn Legat vermacht, ihm aber vor 
seinem Tode noch ein Sohn geboren wird, bleibt das Legat be¬ 
stehen, denn cs ist nunmehr ein Legat für einen Nicht-Erben. 
Wenn dagegen jemand, der einen So Im hat, seinem Bruder ein ja 
Legat vermacht, der Sohn aber vor Hem Vater stirbt, wird der 
Bruder Erbe und das zu seinen Gunsten gemachte- Legat ist nur 
dann gültig;, wenn die übrigen Erben es genehmigen* 

Die Erben haben ihre Einwilligung tu dem tu Gunsten eines 
unter ihnen gemachten Legat« erst nach dem Tode des TötabOfS 
auttiHprecheit, utid können dieselbe* nachdem sie sic einmal ge¬ 
geben, nicht xumcknehüicn. Eine in einem solchen Edle schon 
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vor dem TckIc lies Tt^tatorü von den Erben ausgesprochene Ge¬ 
nehmigung Ist rech tsua wirksam. 

Diu Erben mU^sen verfügungsbcritthtiyL sein. Wenn üJbö dn 
Erbe ab Verschwender oder Minderjähriger oder Geisteskranker 
unter Cumtel steht, kann er nicht zu dem Legat zu Gunsten dnes 
Ne bewerben eine Einwilligung ectheSen. Wenn ni:tn hoffen kann, 
daos der belrofifctide verfügungsberechtigt werde oder wieder werden 
werde, so ist mit der Entscheidnüg bis dahin zu warten; ist aber 
diese Hoffnung nicht vorhanden, so ist ein solches Legat hinfällig. 
Anders zusgürfrückt; Der Curaior darf nicht für sein Mündel du i* 
Legat genehmigen, welches m Gunsten einer Person, die M eben¬ 
erbe des Mündels ist, gemacht worden bt Dean dn solches Legat 
wäre eine Eeiiachtheiligtntg des Mündels, und zu einer solchen darf 
ein Curator unter keinen Umständen behülfUch sein Vgi S 233, 1 1. 

§ 20. Der Testator muss mündig und bei vollem. Verstände 
sein. Als solcher gilt auch der betrunkene. 

Der Testator muss frei sein, ganz oder zum Thril. Danach 
kann der ThejlskUve 1 ) über das, wms er durch seinen freien Thcil 
erworben, durch Testament verfüget!, sogar g. B. eme Fitntassurtg* 
Dagegen kann der nach Vereinbarung mit seinem Herrn 20 

durch Ratenzahlungen sich die Freiheit erwirbt, nur dann ein Testa¬ 
ment machen, wenn 5 En Hör es ihm gestattet. 

Ein Nicht-Muslirn, einerlei ub er U Eitert! um eines Muslimischen 
oder eine* anderen -Staates bt* kann unter «Jcm Schutze des Ge- 
des Islams ein Testament machen 
Auch eine wegen Verschwendung oder Bankrott unter Curatd 
stehende Person kann ein Testament machen, damit sb des religi¬ 
ösen Verdienstes tta$ ein Legat mit steh bringt, nicht verlustig geht. 

Das Testament eines Apostaten ist ungültig. Wenn er indessen 
vor dem Tb.de zu in Islam zurückkehrt, ist cs gültig. Das Ver- 30 
mögen eine* Menschen, der als Apostat >tirbt h fallt ab Wakt' der 
AUgemdnhciE der Muslima au, Vgl Baguri Ib £9, si. 

Diejenigen Personen, welche nicht im Stande sind ein rechts¬ 
gültiges Tessament *ü machen, sind: 
der Sklave 

*) Ä«- 
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der Geisteskranke; 

dcijenige, der unter der Wirkung einer Ohnmacht oder eines 
epileptischen Anfalls steht: 

der Minderjährige; 

derjenige, der nicht freier Herr seines Willen* ist. 

§ ±t. Oer Legatar ist entweder 

a) ein Individuum foder auch mdirerrli <iw bekannt und genau 
-ingegeben sein muss, sodass eine Verwechslung auxgesehlovscn Ut; 

b) «in unpersönlicher Zweck, der nicht ein Verrinn * gegen die 
GcäeUc des Islam VI »ein darf. Die« letztere Bestimmung gilt io 
überhaupt von jedem Legat. Denn der Zweck desselben ist. dass 
der Testalor sich durch iLu%lk «ach seinem Tode ein Verdienst, 
ein Anrecht auf den Himmel erwerbe, dos er zu seinen Leb¬ 
zeiten sich cu erwerben nicht tm Stande war. Kuspricht itaher die 
Verwendung des Legats nicht den Gesetzen des J-stnrns, so wird c-* 
dadurch hinfällig. Es darf t |l. Niemand ein eit Muslimischen Sklaven 
einem Nicht-Mu-sjcm vermachen. 

Das Individuum inui* im Stande sein entweder selbst oder 
durch seinen Vormund Beotr zu erwerben, also auch der minder¬ 
jährige, der geisteskranke und da* Embryo, wenn cs nicht spJit« to 
ah 6 Monate mdi dem Datum des Testaments geboren wird, anders 
»Usgcdnickt: sich durch das Datum der Geburt heraus teilt, 

das* der Embryo zur Zeit, ..lg das Testament geschrieben wurde, 
schon vorhanden war. 

Ein J estoment zu Gunsten eines GanzskLavtn ist ungültig. 
Wird ihm etwas im Allgemeinen verschrieben und nicht bestimmt. 
***** pensönlich gehören sollt. » ist dis Legat gültig und 

fällt dem Herrn des Sklaven zu. Der Sklave bedarf zur Annahme 
eines solchen Legats nicht der Erlaubnis* ‘eine* Herrn. I 5 I der 
Sklave unmündig, so kann sein Herr es für ihn annehmen, und cs |ö 
braucht auf das Mündig werden desselben nicht gewartet zu werden. 

Ein Legat zu Gunsten eines Ni di! Muslim* ist gültig, einerlei 
oh derselbe Luten lutn eine* Muslimischen .Staates ist oder nicht, 
oder ob er Apostat ist. 

Ein Legat für einen unpersönlichen Zweck ist bestimmt entweder 
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a) für Zwecke des Krises d&g Islams gegen die Ungläubigen % 

oder 

b) fiir dnett Zweck der öffentlichen Wcihllhntigkrit J i> der den Ge¬ 
setzen des Islams nicht widerspricht Wenn Jemand sd er Muslim 
oder Christ Jude« ein Legat vermacht Pur die Erbauung odci Er¬ 
haltung einer Kirche tSymgQgp} für die Heretelhmg von Abschriften 
derTbora, des Evangeiiu ms oder 1 ‘MltMüphic-Büdicr, so ist es ungültig. 

Ein Legat t:u- Gtjrrh wird den Armen und Zwecken buh nt- 
lieber Wohlthatigkeit Eugewcmtet* dn Legat für du Üfemät den 
Stndirtndcn der Kotaawbäensciiafti der Tmdiduii und des Rechts 
(nicht denjenigen, welche Grammatik oder Medici n »tudiren), Ein 
Legat /wir du XteM,trtt wird über die Ifjo [Luser, welche rüxi 
Haus des Testators umgeben, verthei Et 

Ein Legat für die Erbauung dner Moschee kann, wenn dadurch 
nicht «schöpft, auch für di? Ausstattung und Unterhaltung der- 
selben verwendet werden. 

Wenn Jemand denjenigen T der ihm ein Legat vermacht hat, 
ans Versehen oder Ln einer Weise, die strafrechtliche Ahndung aus¬ 
seid icsst. todtcr. vertiert er dadurch nicht dü UgiL 

Wenn A dem 11 esti Legal verschreibt und danach ft den A 
ermordet, wird das Legat nicht hinEal%. Wenn dagegen B dem 
A an unentschuldbarer Weise eine Todeswcnde beibringt und nun 
A, bevor cf stirbt, ■ einem Mut der B eit) Legat verschreibt,. Ult t-s 
null und aidmg. 

£22* Die Verpflichtungen des Te$mmcntsvüllstrcckers l i sind 
aj die Erzählung der Schulde ei und Erledigung der anderwei¬ 
tigen Verpflidhlungtn des Vurstüibcnen; 

’/ A-LTi JL*— Eil] solches t egal wird denjenigen zeige-wende!, 
welche freiwillig in den Krieg gegen diu Unglttufu^n liehen, den 

SljjL 

'> tk 

i) ill 

1,1 I ei der Lehre von irr Ernennung eiaej TestaruentavolBTrecbera 
itnd vier Elemente au unterscheiden: 

e iler Testator, 

3 i ler Tei t aiuu u üs vollstrec k ri T 

3 - ilnttjenige. worauf lidt die ThSjaglgU des Teätamrntsvoll- 
ttrtcktrs bezieht, und 

4 die Formel »ler Erneunung. 
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bi die Ausführung seiner testamentarisclien Verfügungen; 
cj die Vommrtrisdmft oder Gtratcl über «ine unmündigen, 
feistest«ranken oder wegen ungenügend entwickelter Gcia teseigen- 
schaften (z. li, wegen Verschwendung) unter Curatel au stellender 
Kinder. 

Zu den fünf BcdmgTtngen. welche der Testamentsvollstrecker 

erfüllen muss, ist im Einzelnen zu bemerken: 

Der Christ fJude: kaut) nicht Testaments Vollstrecker für rfnen 
Muslim sein, wohl aber für einen Nicht-Mus] im. Eis bt hierfür 
irrelevant, ob der Testanientsvollstrccker wie J cr Vctstuibeiic Udler- us 
than eines MtuHtnüdhrn .Staates ist oder nicht. 

Der Sklave kann, solange er nicht ganz frei bt. nicht Testaments¬ 
vollstrecker sein. 

Unter vertritticnr&irtlig ist xu verstehen bärgerlitk vnbathtUtn.') 
Die UnbeschöltenIwit des Nicht Muslim ist durch zwei Muslimische 
Zeugen, welche seine Religion kennen, zu attestjrpit. Sic muss Lutter 
allen Umstanden einwandfrei und unbestritten sein. 

Zu den genannten Bedingungen kommen noch zwei weitere hinzu: 
öi Der betreffende tuttss körperlich im Stande Sein die Pflichten 
des Amtes zu erfüllen Dadurch sind kranke oder altersschwache io 
Personen ausgeschlossen, nicht aber der Blinde. 

7 ) E* darf nicht zwischen «lim um! derjenigen Fer*m, deren 
Vormunds-:-! tu ft er übernehmen soll, Feindschaft bestehen 

Die Person, weiche zum I estamcnrsvo]l Strecker ernannt werden 
soll, muss die genannten ~ BgenschaRen w Zdt ,Ls Jedes des 
Erbhustn in sich vereinigen. Es kann also at B. ein Sklave zum 
Testamentsvollstrecker ernannt werden, und er übernimmt di« Amt. 
wenn er eitr Z.tit des T^Jts des Tnfnfcrs hei ist Sobald ein rite 
ernannter TAtomen tflvoILslreckcr eine der 7 Eigenschaften verliert, 
muss er von seinem Amte zurücktreten. y, 

Die Mutter eines unmündigen Kindes kimn rum Vormund des¬ 
selben bestimmt werden, wenn sie die genannten Bedingungen er* 
Mt, Sie kann auch nach der WiederverheiraÜinng die Vormund¬ 
schaft behalten, wenn nicht der Verstorbene für diesen halt in seinem 
Testament etwas anderes bestimmt hat. 


■> J*V 



S ü Back HL Ertecc-M md ■*;£* 

Beredlügt, ditcfl Testaments Vollstrecker zu ernennen; ist nur 
derjenige* der voll vmttt wörtlich* g;sm oder thell^eise frei bl und 
nach freiem Willen handelt. Tr muss ferner, sofern er eine Vor- 
mumkebaft bestellen mH, eine üreprQOßltqilc (nicht übertragene) 
Autorität über du Mordet haben. 

Dos Amt des Testamentsvollstreckers besteht in Vermögens- 
rechtlichen Veifilguiigcr»; er hat z_ D- nicht das Recht minderjährige 
Kinder de? Verdorbenen zu verbdratheit 1 ■ noch von dem Nachlass 
einen solchen Gebrauch tu machen, der den Gesetzen des Islams 
widerspricht (H, B- tum Ban einer Kirche l ia 

Die Erklärung, ob Jemand ibts thm durch Testament übertragene 
Amt eines Testa me EitsvolUireckers antiebmeu will oder nicht* hat 
nach dem Tode des Testators zu olhlgcn* 

E >crTestator kann dll Amt dnts Testaniciitsvolkneokers. das 
er Jemandem ubernagi, zeitlich begrenzen sowie die Ucbemahroe 
desselben von einer Bedingung abhängig machen, 

Lias Verhältnis* zwischen Testator und TestamentsvoHstrecker 
Ist als ein beiderseits lösbarer Kontrakt ^ an Zusehen» Jeder von 
ihnen kamt m jeder Zeit durch cui*d!ige WUtcmäusscnttig davon 
zurückTrctcn, » 

■ j l>a= hl die Aufgabe dei Vaters oder OfMsviterh 

’i jV 
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§ i* Aus der Hinterlassenschaft des Verdorbenen weiden m« 
iiddist die Kosten seiner Bcerdigunga danach seine Schulden bezahlt: 
dann werden aus dem Drittel des verbleibenden Kesten die von ihm 
verfugten tratainiuii arischen Zuwendungen gezahlt. und der nunmehr 
noch vorhandene Rest wird über die Erben verthdlL 

§ £. Wenn du dingliches Recht an der Substanz der Hinter* 
lassensdinft haftet wie die Verpflichtung zur Zahlung der Gemeinde¬ 
steuer oder nur Zahlung eines Blulgeldö* die Verpflichtung ^ur 
Rückgabe eines Pfunde-. oder die Rückgabe eines auf Credit g& 
kauften Objektes * sofern der Verstorbene* der Käuler, im Moment io 
seine* Tode* zMilmigsunfähig <L Ir den Kaufpreis zu bezahlen un¬ 
fähig war. sind dieüc VeT]ifItchtiingeft au* der Hinterlagen behalt 
Zu erfüllen* bevor noch die Kosten der Beerdigung aus derselben 
entnommen werden. 

§ 3. Die Quellen des- Erbrechts sind vier 
1) Verwandtschaft, 

*) die Ehe, 

3 da* Patronat, in Folge dessen der Frühster seinen Erd- 
gelassenen beerbt, wahrend das entgegengesetzte ausgeschlossen ist] 

4- der idftei Wenn kein Erbe vorhanden ist, dessen Erbrecht 30 
sich aus einer der Quellen t—3 abldtei, fallt die Himcria^nschak 
dem Fsscus als Erbschaft zu. 

£ 4. Die Erben sind folgende 17 Personen: nämlich tü männliche? 
t) der Sohn, 

21 der SöhjM33öhn oder sein männlicher Descendent; 

3) der Vater, 

der Vatersvater oder sein männlicher Ascendent, 

S) der Bruder, 
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ö) der Brudersohn mit Anschluss des Sohnes dofrntcrijlerinti*; 

7) der Vatersbmdor mit Ausschluss des fratcr patfis uterinus: 

8) der Sohn des unter 7 angegebenen Vatersbruders, 

9) der Ehegatte, 

lü) der Freilasser 1 Patroni, 
und 7 weibliche: 
n) die Tochter* 

12) die Sohnestochtcr oder die Tochter eines 11 lärmliehen Oes* 
cendenten des Sohnes j 

13) dk Mutter* 10 

14 ) die Giossmutter, 

J 5> die Schwester, 

16) die Ehegattin, 

17) di* Fitilasscriu (Patronin ■, 

§ 5- ä) W enn sat 11 Entliehe männliche Erben vorhanden sind. 
erben mr 

der Vater! 
der Sühn und 
der Ehegatte. 

b) Woui sämmtlidic Erbinnen vorhanden sind, erben nur u 

dk Tochter, 
die Sohncstoditer 
die Mutter, 

die soror germana und 
die Ehegattin 

c) Wenn samrmlichc Erben und Erbitinen, soweit dies möglich 
ist, vorhanden sind,, erben nur 

die Eltern, 
der Sohn* 

die Tochter, h 

der Gatte oder die Gattin. 

i G* Wenn keine Erben im Sinne von £ 4 cL L keine &ä- 
******** Erben vorhanden sind, werden nach der nTsprttnghehm 
Lehre Sdicifii 1 ^ nicht dir rtttfentititt VerzvsjHdtm Cs. jj 7} iur Erb¬ 
schaft berufen» audi fallt die 1 linletlassLiischaft nicht den Qjnjfrn- 
£ S) nach dem RikkfalEredii zu* sondern der Fisecs wird 
Kur Erbschaft berufen. 
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Dementgegen haben spätere Juristen folgende Regd aiifgcsIeUl. 
Wenn «kr Fisetis nicht Modi den Gesetzen des Islam'* ver¬ 
waltet Wird, so fallt die Hinterlassenschaft nach dem Rückfallsredit 
den Quoten-Erben mit Ausschluss des Gatten oder der Gattin m, 
d, h. was nach Auszahlung ihrer Quoten übrig 1 bleibt, fatlt ihnen 
pro rata ihrer Quoten zu Wenn dagegen Quoten- Erlwn nicht vor¬ 
handen sind, werden die entfernten Verwandten zur Erbsduft be¬ 
rufen 

$7 Bntftrnb VtriaatidU sind unter den Verwandte» folgende 
io Personen oder Personen gruppen: M» 

11 jeder männliche und weibliche Ascemletit des Erblassers, der 
nicht natürlicher Erbe ist (s. $ 4 - 3 - 44 ! 

2.1 die Kinder der Töchter, 
die Tochter der LlruJer, 

,i,i die Kinder der Sollwert ent, 

5i die Söhne der trat res uterini ts. ji 4. 6-;. 

61 der fmlcr pulris utcrinu-- is. ij 4. j,), 

71 die Töchter der Vatersbritder, 

8> die Vaters Schwestern. 

9) die Mutter-Urhder. » 

iq. die Schwestern der Mutter, sowie die sammtlichen Ver¬ 
wandten dieser unter F > — IOj awfgeaählteti Personen, 

$ Ö. Diu durch den Kor-ui Lesthmulcn Erbstd)aft?i-Quoten sind 
folgende sechs: 

1) Die Hälfte, 

Diese kommt fünf Personen zu: 

a) dem Gatten, wenn seine Gattin, die Erblasserin, nicht ein 
Kind oder StiJmcskiiid hintcrlässt; 
bi der einzigen Tochter, 
cf der einzigen Sohnestochter, 
di der einzigen soror germana, 
e) der einzigen soror con&angimtea. 

aj Das Viertel 
Dies .Kommt zwei Personc» zu: 

al dem Gatten, wenn die Gailin, die Erblasserin dn Kind oder 
ein Sohne -fand hmLerliiSB«» hat, 
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bl der Gattin, wenn der Gatte, der Erblasser, weder ein Kind 
noch du Sohnesktnd hinter lassen hat, 

1) Das Achtet. 

Dies kommt zwei Pfcrsoilen zu; 
iu dem Gauen, 

b) der Gattin, wenn respective jener oder diese ein Kind oder 
ein Solntesktnd hinter lä-ssi. 

4} Zwei Drittel* 

Diese kommen folgenden vier Personen zu: 
a) wvd oder mehreren Tuciileip. 
b; rvvei oder mehreren Sohnes-TUbiern, 
c) zwei oder mehreren sorercs gertuanae. 
fli zwd oder mehreren sorores eonsanguificac 

5) Das Drittel. 

Dies kommt folgnwdj.n drei Personen mx 
äj der Mutier, wenn ilir Sohn, der Erbtu^er, weder Kind noch 
5 ohncs*Kind noch« zwei Binder noch zwei Schwestern hrnteifä^tj 
b> fcwci oder mdureien fiatfts uterini oder Brotes uterinar. 
c} dem Vatmv^ler, wenn er tuhaumen mit den Bindern des 
Erblassers zur Erbschaft berufen wird, 

6) Das ScdtMch 

Dies kommt sichen Personen zu= 

aj dem Vater, wmn der Erblasser Kinder oder Sohneskinder 
hinter! ; 

b» dem Vaiersvater, wenn der Erblasser Kinder oder Sohnes 
Itindcr hmlürla.sst; 

c) der Mütter, wenn der Erblasser Kinder oder Sohrveskämfer 
otler zwei und mehr Bruder oder Schwestern hinter laust; 

d) der Großmutter f Mutier de* Vaters oder der Mutter), 

es dtx Sohflötochter ( wenn hg ziipamtnen mit einer eigenen 
Tochter d& Erblassers zur Erbschaft häufen wird, 

0 consanguinca oder mehreren sorüres conssm- 

guineae, wenn säe zu^aiiinicn mit einer so tor gerniana zur Eihactiaft 
berufen wird, resp, werden, 

&) ^ CII < einzigen frateT utcrinus oder der einzigen sgtqt uterina. 
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§ g* a* Der Vater, der Sohn und der Gatte des Erblassers 
farzw. der Erblasserin können durds Niemanden von der Erbschaft 
ausgeschlossen,, präcludirt werde« 

hi Der Sohnes sol in kann nur durch de« Sühn, der fernere 
niLLimhclie Desoe intern nur durch den mdi tru« prädudirt werden. 

c t Der männliche Asccndent wird psacluilirt durch eine männ¬ 
liche Person, welche Ln der Gencratiunsreilie zwischen ihm und dem 
Erblasser sicht. 

d) Der fiatcr gertnamis wird prüdudirt durch den Vater, den 
Sohn und dessen männliche Deaccrntertr. ia 

ej Der frater coji^inguiiieui wird prädudLrt durch dieselben 
Personen wie der fraicr germimus und äugendem durch den frater 
gennauu^ 

(i Der freier uterinus wird pridudirt durch de« Vater, Vatefä- 
viitcr, Kind und SoJmcskind 

g) Der Sohn -k* hakt gcmuuus wird piädudift durch fob 
gendc 5 edt% Personen: -kn Vater, Vatersvater -.hJcr *einc männliche 
A^eendenz. den Sohn, die männliche Descendenr. des Lohnes, den 

frater germÄmu* und den trater conaan^iiiaeus. 

In Der Solus dca fra’cr coiuuuigiiineu* wird pmdudirt durch 
dieselben Personen wie der Sohn des frater germanus und aub-ser- 
dem noch durcli dt:« Sahn dc-t fr,iter ^emiaitu-, 

u Der IraTer patris getminus wind pradudirt durch dieselben 
Personen wie der Sohn des frater CQiisanguifieus und ausserdem 
noch durch den Sohn des frater oonsanguineits. 

k) Der trnier patrU cousangmineus wird prächtdirt durch die¬ 
selben Personen wie der Sohn t'cs fratcr patrts gernuinuä und ausser- 
dem noch durch den frater patris germanu^ 

11 Der Sohn des frater patriH gemiarm^ wird pmdudrrt durch 
dieselben Pen-nneri wie der frater patris conaangüiacus und ausser- jo 
dem noch durch den frater pam* cönsaiigumeu^ 

m) Der Sohn des frater patris consanguineus- wird pracludiit 
du* dt dieselben Personcu wie der Sohn des Iraler patm gcKiiamis 
und außerdem noch durch den Sühn des fratcr puids gern tan us. 

ft) Der Fretlasscr oder Patron wird pr&dudirt durch solche 
allgemeine Erircm deren Erbrecht ddi aus ilhnsverwandtschafi ab- 
Idtet. 
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o) Die Tochler, fite Mmtor uml die Gattin können durch Nie- 
numden von der Erbfrdiall auSgesdilOÄäen werden* 

p) Die Sobnesiociiter wird pradudirt duich den Sohn oder 
durch xwd Töditer, wenn nicht neben ihr ein Erbe vorhanden tat* 
der ihr den Charakter eines all ge ms inen Erben verleiht ia U— 1*) 
wie Xi B* ihr Bruder oder dir Vetter <Sohn des Bruders ihres Vaters;- 

q} Die Mutter der Mutter wird prSdudjtt durch die Mutter. 

rl bfc Mutter des Valero wird piädudirl durch den Val er oder 
durch die Mutter* 

$) Dk näher verwandle Aellermulter fUtgröSsmilter, Ururgre^. n» 
mutter u. $ w*J «dilfesst die femer verwandte, wenn -ie de«selben 
Einte oder Gcnemtiandreihe angeborh von der Erbschaft aus. 

t) Die näher verw andte Acltermuttcr von der Linie der Mutter 
des Erblnteer* trchliesst die ferner verwandte vun der beite r.tes 
Vaters aus, wahrend umgekehrt die naher verwandte Adterniutter 
vun dt-r Linie des Vaters nicht die feiner verwandte von der Seite 
der Mtilter ausschUfcsrt. 

U) Die Schwerter, sei sie germuna* coiisanguuiea oder uterina, 
wird präcludirt durch dieselben Personen wie der iinidvr ivgl d, t- r fj« 
die sorore* eonsnnguiftettc werden ausserriiem prädudirt durch £wei i> 
sc rares germanae. 

v) Die Freihi^crin oder Patronin wird prachidtft durch die- 
selben Personen wie der Patron (vgL iu. 

£ io.. Wenn die vereinigtet! Quoten der Quoten-Erben st« ^iross 
sind wie die ganze Ui n t erfa ss en sind die allgemeinen Erben 

von der Erbschaft ausgeschlossen. 

§ xi* Hinterlasst der Verstorbene keine anderen Kinder a.L 
einen Sohn oder als Sfthnc P efbt dieser, resp, erben die 

ganze Erbschnft- 

Hinierlasil er von Kindern mr eine Tuditer, so erbt sie die ^ 
Hälfte der Erbsehaft. Wenn er dagegen zwei oder mehr Tochter 
btntcrÜisst, so eiben sie zwd Drittel 

$ 12. hlinlcrlasst ein Mann mehrere Suhlte und Tochter* io 
eiben mc die ganze Erbschaft gcmdnschaftlieh in der Weise, d m$ 
der Sohn dis Döppdte von dem Aotfaeil der Tochter bekommt. 

£ ^3, Hirn cs lässt dn Manu von Dttcen deuten nur Sohnvskimicr. 
so erben sie wie die eigenen Kinder, 
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§ 14. Für den Fall- da.±? ein Mann, eigene Kinder und Sofmes- 
kijidrr hinlerliisst, geilen folgende Regeln; 

Der eigene Söhn des X schließt die Kindeskinder des X von 
seiner 'de> X,- Erbschaft aus. 

Hat X eine eigene Tochter* dagegen keinen Sohii P so erbt sie 
die Hälfte* während das Uebrige den Sohnesfchidem zufhlk, falls sie 
männlichen Gesddechte oder gemischt oiännUdsen und weiblichen 
Geschlechtes itnd. Wenn aber die Nadiknturoensdiait des Sohnes 
nur aus einer Tochter öder aus Töchtern besteht, so erbt sie, icsp. 
erben sie ein Sechstel. 

% 15, Wenn ein Mann zwei oder mehr eigene Töchter Mud 
SohneaJdnder !bnierfest P erben sie twei Drittelt wahrend der Rest 
Jen Sfihne-k ändern zufäUh wenn sie entweder männlichen Geschlecht* 
oder gemischt männlichen und weiblichen Geschlechts Äid. 

\\enn aber die Nadikönmsenschaft des Solines nur ans Mädchen 
bestellt, erben sie nichts T cs denn, dass der Gt&gxrtt Bntdtr 
vorhanden ist* dessen Vorhandensein ihnen das Erbrecin dLgcrndntT 
Erben verleiht, J?rr gistpwU Hrtuur ist ern männliches Individuum 
der männlichen De^cendeitr des Er blauere» der entweder ln dem 
gltickni Abstande von dem Erblasser >\du wie die Suhücstochtcr 
(also ihr Vetter Lsti oder noch in einem TtifiUraf Abstande von 
dem Erbloser Ueht ab die Sohncsiöthier oder Enkelinnen (also 
st. ß. der Urenkel m der männlichen Linie des Erblassers)* 

$ *6. Wenn die Rinder des Sohnessohncs neben den Sohnes 
kindem zur Erbschaft beiufcn werden T gelten dieselben Be¬ 
stimmungen wie für den Fall, dass Sohreskin 1er neben eigenen 
Kindern zur Erbschaft berufen werden. 

Dieser Sau gilt allgemein fiir den Fall, dass die Kinder einer 
fonieren Generation zusammen mit den Kindern einer näheren zu r 
Exfosdiaft berufen werden. 

§ 17- Der Dtscendou de - Eirbla^rs vertdht der Deseetidentiet 
desselben den Charakter einer allgemeinen Erbin, 

aj wenn sic ln dem gleichen Abstande von dem Erbloser steht. oder 
bj wenn sie in einem näheren Abdande von dem Erbhisser 
steht, ohne von den iwd Dritteln, welche das Erbt heil von zwei 
oder mehr Töchtern, Sohne »Lödttern, vannt$ germanae ct cün^an- 
guincae sänd, etwas m bekommen. 
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§ iS. Der Vater des Erblassers erbt 

a) ab wenn neben ihm ein Sohn oder Sohnes- 

söhn lies Erblassers 21 ir Erbsdiait berufen wird? 

b} ab üägftnemtr Er$r w wenn der Erblasser Kinder oder Sohne» 
kindcr nicht hinterlasst: 

ci in duppdler Eigenschaft, nenn neben ihm eine Tochter oder 
Snhnestochter des Erblassers tut Ertechnfl berufen wird ln diesem 
Fall erbt der Vater ein Sechstel als seine Quote und ausserdem 
noch ab allgemeiner Erbe wa* übrig bleibt nach Abaug der der 
Tochter oder SirhtieKtochter zuYumimendcn Quote. 
k jg. Die Mutter erbt als Quoten-Erbin 
a) i>/ 5 te/ p wenn der Erblasser weder Kinder noch 
Sohnedcinder nodi Geschwister liinterhbist; 

bji ft// AmAs/r/t wenn der Erblasser Kinder oder Sohneskindö 
oder iwei Gosclnvistei lunterUsst, 

cj de erbt, wenn -k neben dein Ehegatten und dem Vater 
des Erblassers zur Erbschaft berufen wird, ein Drittel de^emgen. 
was nach Abzug der Quote de* Ehegatten übrig bleibt 
Der Ehegatte erbt */ =- i 

die Mutter erbt i/j des Restes von V — V, 
dtt Vater cibt den Rest =* * f \ 

Summa 

d) sie erbt, wenn sie neben der Ehegattin und dem Vater Jö 
E rblassers mr Erbschaft Iicniftfl wird, ein Drittel desjenigen, wä 3 
nach Abzug der Quote der Ehqgattiii übrig bleibt 
Die Ehegattin erbt 

die Mutter du Drittel des Restes von J/, — f ; t 
der Vater den Rest — 

Summa */ r 

Der Vatersvatcr e/bl wie der Vater mit leigenden Aus* 

mhmeu: 

a) Ar FrrAf/- sctilies&t die Brüder und Schwestern de* Erb¬ 
laß* von der Erbschaft aus* wahrend der Gmnw/tt ?u gleichen 
11 teilen mit den Geschwistern des Erblasser* # seien sic voftbiirüg 
oder halbbürtig von Vatersseite,, erbt 

b} der Vater des Erblassers sddiesst seine dgene Mutter von 
der Erbschaft aus, nicht aber der Vatersvater d, h. che Grossnnmcr 
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de?. Erblassers [die Mutier seines Vaters) erbt neben dem Groas* 

vatef iVatersvatesy* 

c) das Vorhandensein des Vaters hat den Einfluss, dass die 
Qtrnte der Mmttx* m mn sie zusammen mit dem Vater und dem 
Ehegatten zusammen mit dem Vater und der Eht^attiii zur 
Erbschaft berufen wird, von einem Drittel reduciit wird auf ein 
Drittel des Resten der nach Abzug des Quote des Ehegatten oder 
cv. der Ehegattin übrig bleibt, während das Vorhandensein des 
Gross «Hers diesen Einfluss nicht ausübt. rVgL $ 19 c, d), 

5 at- Die Grossmult er erbi ein Sechstel mehrere Grossmiitter 10 
erben zusammen ein Sechstel 

Erbberechtigt diuJ von den Großmüttern 

ai die MutErr der Mutter und ihre As c?i neun turnen in der weib¬ 

lichen Linie; 

bi die Mul Er des Vateüs und ihre A beenden tinntm ln der iveib- 
Üehcn Linie 1 

c) die Mutter des Vatersvaters* sowie die Mutter jedes inann- 
!i: heu AsiondcnEcn des Erblasser* in der männlichen Reihe, sowie 
deren Mutter. 

Anders ausgedmekt erben solche Großmütter, welche entweder jo 
durch eine rein weibliche oder eine rem männliche J beendenzicilie 
mit dein Erblasser verwandt sind, oder die durch eine rein weib¬ 
liche DcsrendatEreihe mit «otdifefi männlichen Personell verwandt 
sind, welche eia Erbrecht gegen den Erblasser haben. 

Dagegen smd diejenigen GrossmUtter von der Erbschaft ansge- 
scliltisseft^ welche durch eine solche DesccndcfirrdlH: mit dflit ErL- 
id_>snr verwandt sind, in der ein männliches Individuum zwischen 
zwei weiblichen erscheint* 

£ 32* VuIIbUtrige Brüder oder Sdnv extern erben, falls andere 
Erben nicht vorhanden sind, ebenso wie eigene Kinder. jo 

Dasselbe gilt von halbbürtigen Brüdern und Schwestern von 
Vaters Seite, ausgenommen folgenden Spedalfall. Wenn eine Frau 
die folgenden Personen zu Erben hat: den Gatten, die Mutier, zwei 
Bruder oder Sc! 1 westerp utcrini und einen fmUr so erbt 

dieser Bruder luöimueft mit den uterinen Gödiwistem und tu 
gleichen Thttten ein Drittel der Erbschaft, wahrend iu einer solchen 
Comhkudiou ein fratcr consanguineus nicht erben wurde. 
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Der Gälte erbt ! / f *«■ J/* 

die Mutter ,■ % 

die beiden uterinen Geschwister und der ff ater germnnus 7, = *]+ 

Summa */* 

Ist der Bruder ufcht germanus, sondern conraiiguüieu^ so erbt 
er nichts wahrend die uterinen Geschwärter das Drittd allein erben 

§ *3- Wenn vdlbürtige Geschwister und halbbürtige von Vaters* 
seite uiÄamnuin zur Erbschaft beruh-n werden, so erben sie nach 
denselben Bestimmungen wie dgene Kinder und Süknökimkn ab¬ 
gesehen von folgendem IM h Die Sohn«s~Toditer können durch iq 
einen Bruder oder Vetter (Sohn des Vaterbructefsj oder dessen 
männliche Descen-lcnz zu allgemeinen Erben gemacht werden, 
während die Schwester de? Erbhissers nur durch ihren Bruder zur 
allgemeinen Erbin gemacht werden bann 

§ 24. Ein fratcr uteriitus oder eine Sorar uterina erbt ein 
Sechstel- während zwei oder mehrere von ihnen ein Drittel erben 
und zwar m gleichen Theilen ohne Urnernhddung zwischen männ¬ 
lichen und weiblichen Pcrrsoneit. 

% aj , Die sorores germrmae oder consanguiueae sind, wenn 
sic neben Töchtern oder SuhEie*iächltrni des Erblassers stur Erb- iq 
schaff berufen w erden, allgemeine Erben in gleicher Weise wie ihre 
Bruder. Wenn eine soror gennuim neben der Tochter de* Erb- 
lassen aur Erbsch lt berufen wird, schlißt tae die ^ir&res consan- 
guine^ von der Erbschaft aus- 

§ a6. Die Sbhnc der fratres gcrmanl und Cünsauguinei erben, 
ob de nun einzeln oder *u mehreren zur Erbsdiaft berufen werden, 
nach denselben Hesrinsmuflgcn wie ihre Vater, folgende Fälle aus¬ 
genommen: 

-u rie redudren nkht die Quote der Minier von J /j auf V* 

(s ^ IQ, b); jr* 

b) sie erben nicht zusammen mit dem Vatersvater is $ ä^aj; 

c) sic verleihen nicht ihren Schwestern den Charakter von 
allgemeinen Erben i[a. j! 231; 

d) sie werden in dem unter $ 22 angeführten S|jKrciniraI! nicht 
w Erbschaft berufen Dies gih speddl von den Söhnen des (rater 
germanu^ denn der fratcr consangutiiieus erbt selbst in jenem Fall 
nicht. 
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$ 27, Der Vaters hoidcr gennanus oder comaoguineus erbt wie 
ein frarcr gertnanus oder eomanguineus, einerlei r>b sie einzeln oder 
zu n»ebneren zur Erbschaft berufen werden. 

Nach dieser Analogie werden auch die Sohne des Vatefsbftiders 
««wie die übrigen allgemeinen Erben. deren Erbrecht auf Blutvcr- 
wandt schuft ruht, zur Erb-ehalt bmiffa. 

§ 28. Allgemeine Erben sind unter alle« tihbcrechtigten Per* 
suneti diejenigen, tur die nicht im Koran eine bestimmte Quote an¬ 
gewiesen hi. Sie erben daher, wenn andere Erben nicht vorhanden 
sind, die ganze Erbschaft. Wenn aber Quoten*Erben vorhanden 10 
sind, erben >ie rLi je rüge, was nach Abzug der Quoten von der 
Erbschaft übrig bleibt 

S ag Wenn cm Erblasser keine blutsverwandte allgemeine Erben 
hat, er aticr cm Freigelassener ist. dessen l'reitasser oder Patron 
noch so erbt dicker Patron uder diese Patronin entweder seine 

J.jinie I rb-ebafe oder, falls Quoten-Erben vorhanden sind, denjenigen 
7 heil der Erbschaft, der nach Abzug der Quoten übrig bleibt. 

Wenn aber der Patron mdit mehr lebt, so erben seine bluts¬ 
verwandten allgemeinen En er, die an undj'ut tick allgemeine Erben 
sind, nicht aber solche, die wie Tochter und Schwester nur durch m 
das Vorhandensein eines Bruders oder Vetters den Charakter und 
die Re hte von allgemeinen Erben erhalten. 

5 Die Keibenfolge der Erben in der Familie des Patrons 
ist dieselbe wie die Weihen folge der blutsverwandten allgemeinen 
Erben ctn c - 7 Mannes, jedoch mit der Ausnahme, dass der Bruder 
di* Patrons sowie sdll Hnulcrsolui vor dem Vatersvater zur Erb* 
schall berufen werden 

$ 51. Wenn der Patron keine allgemeinen Erben hat, so wird 
der Patron des Patrons zu Erbschaft berufen, hach ihm seine alb 
gemeinen Erben. i° 

§ 51. Eine Frau kann als Patronin nur ihren eigenen Freige¬ 
lassenen beerben oder eine solche Person, welche zu ihrem Fr«- 
gelassen-n in dem Verhältnis* eines Bluts verwandten oder eines 
Freigelassenen steht. 

§ 33. Wenn der Valer-water zusammen mit Brüdern und 
Schwestern, die vollbertig oder halbbürtig von Vaters Seite sind, 
zur Erbschaft berufen wird und ein Quotenerhe weht vorhanden iit. 
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so kann nr tlurfi f was ihn das vortheilhahestc dlinkt, a) «rtwedtT 
ein Drittel der Erbschaft nehmen oder b) sich mit den GfeBfehwistem, 

■lL=t wärt er ftdbht ein Bruder, in die garuc Erbsdiaft t heilen, 

§34. Wenn der Yatersvatcr neben Brndem und Schwerem, 
entwüder voltbiirligen üdfr/ iidlbbiirIlgen, von aters Seile, zur Erb¬ 
schaft berufen wird und tmsa/r tJitirn ri/f Qmh^lirbi * i>ih&ndtn 
ir/. so steht cs dem Vaiermvaier frei von folgenden drei Dingen zu 
wäMert was ihn d.ts vortbeÜltaftestc dünkt: 

a) er kann ein Sechstel der Erbschaft nehmen, oder 
bi du Drittel des Restes, der Von der Erbschaft nach Abzug i u 
der O u nie des Quoten -Eiben übrig bleib!, oder 

c) er !:llej«i 1 il den Hrü ii m und S hivcslern, als wi nii ct 
ein U iudex wäre, sich in diesen Rest t hei len. 

S 35 In dem 5 ub 5 vt n»gegebenen FMle >irtd folgende drei 
Möglichkeiten zu unterscheiden: 

u) -rr btei&i mn Erfatfaiß *m:fth wenn ausser deit 

«emunten Erben 

zwei Tochter j 

die Mutter und ) als Quotcnctbeii 
der Ehegatte \ 
zur Erbschaft berufen werden 

hi diesem Fall werden die; Quoten von Zwölftel nnf Didzehntcl 
Verkleinert, *otk *3 dch folgende Erbthesluag ergiebig 

Zwei Töchter erbe« 7. 7 u* verMfcftwrt tu 7 U , 

Der Ehegaiie erbt */, — V*, ,* V.j 

Die Untier erbt 7, j= M .. ■/, , 

Summa s Vur verkleinert zu 1 J/j ls 
ln diesem Falte erbt der Vatefsvater ein Sechstel = a / n ah 
Quote, und damit wird eine /weite ilmdivefkldirmmg (au(\ von 
Zwölftel auf Fünfzehntel noth.ventlig. Die Erbschaft wird daher 
m felgender Web & aufgetbciU: 


Zwei Töchter erben 

V'4* 

vs 1 kleinen zu 

V» 

Der Ehegatte erbt 

v.. 

11 ll 

3 A* 

Die Mutte 1 erbt 

Vu 

1f' TT 

V.I 

Der VaieiHvater erbt 

% 

11 

7m 



Summa 

,4 /m 


während diu Brüder leer misgcltcn. 
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b) f.t ttfffl rf/r lirhiihaft n.Virger ais sin StcftsUi fertig, 

wenn ausser den in §34 genannten 

awei Töchter und I , „ , _ . 

, „ id* Quoten-Erbcn 

der Ehegatte | 

nur Erbschaft berufen werden. In diesem Falt erbt der Vatersvwter ein 
Sechstel, und tim dies iu «möglichen verkleinert man die Brüche. 

Zwei Töchter erben */, — */,, 

Der Ehegatte erbt ■/, =* lf u 
Bleibt als kess. •!„ d. i. Heuiger tih eiu Sechsttl oder %■ 

Dk- definitive Erbthdilung hl demnach folgende: 

Zwei Tochter erben verkleinert zu i / 1J 
Der EJsegntte erbt V« «i J / t j 

Dtar Vateisvater erbt *f u „ _ *f rj 

Summa nf li 

wahrend die Bruder leer fm<gehcn. 

et Id-iM ;m *f*r ■ jii Sittiiuf i*t'i i:; t wenn ausser 

(feil in ji genannten Erb:is /.wd Leichter und die Mutter zur Erb¬ 
schaft berufen werden* Dies Sechstel fallt dem Vatersvater zu. so- 
d,*— folgende Erldlidluisg ^tnu findet; 

Zwei Tächter erben % ~ % 

Die Mutier erbt f /# = */»* 

J ier Vatcrs%-ater efbt J /„ = a / IB 
Summa 

Auch in diesem Falle gehen dse Bruder leer zu». 
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§ 36- a) Wenn der V atensvatcr neben Brüdern und Schwestern* 
sowohl voll hurtigen d/i nach Italbburtigcn von Vaters Seite, mr 
Erbschaft berufen wird, so gelten für den Grossvater die Bc^timniim- 
gcfi der jJS 31—3 J- 

b) Wenn er sich entschließt mit den Bitkleni and Schwestern 
zu theiten 33 hu so '.verdat dabei die halbbürtigen Geschwister jo 
ebenso gezählt wie die vollbtlrtigol. 

c ^ Wenn er skh dagegen cntschlicssL ein Drittel der Erbschaft 
au nehmen {§ 33 äE so sind zwd Falle m unterscheiden! 

1. Ist unter den voHbürtigen Geschwistern At wantthehty hnh- 
vuL^m^ so erben sie den ganzen Reut, der von der Erbschaft nach 
Abzug iics Drittels des Großvaters übrig bleibt, während die halb- 
bärtigen Geschwister leer a umgehen* 

Sfebhac. irfizrn^ bei! «K-cifrl. 
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1 J. Sind aber die voll hurtigen Geschwister auäächlic&äJkh 
Schwestern, so erbende in folgender Weise: eine einzige (d. h wenn 
nur eine einzige vollhurtige Schwester vorhanden ist) erbt die l lallte 
des Restes, dagegen zwei oder mehr erben des Restes. 

d) Wenn daher der Grossvater und die voll bärtigen Sdiwe¬ 
item ‘ erbe«, bleibt für die halbbürtigen Geschwister nichts iibrig, 
c) Wenn dagegen der Grossster 7 * und die einzige vorhan¬ 
dene voilbürtige Seinvester ’/> erbt, so fallt der Rest {d. i '/*) den 
Italbbürtigen Geschwistern zu. 

§ 37 Wenn der Vaterevater neben Schwestern d« Erblassers, tu 
vollbiirttgen oder halbbürtigen, zur iitbsdiaft berufen wird und er 
-.icb dafür entscheidet,, mit ihnen sich in die Erbschaft Za tiidlen, 
ah wenn er ihr Bruder wäre, so wird nicht daneben noch eine 
Quote fiir die Schwestern in Anrechnung gesetzt, ausgcnnmtucn 
in folgendem besonderen Fall 
Die Erben sind 
der Gatte 
die Mutter 
der Großvater 

«ne votlbürtige oder halbbürtige Schwester. ^ 

Es steht von der Quote zur 

dem Gatten V» = 'h verkleinert ta . 
der Mutter */> “ */* »t *> * 1 * 

dem Valcravatcr •/„ — V* „ „ % 

der Schwester */, = J /t ■■ _■. 7a 

Summa /n verkleinert au 

ln diesen i Falle erben Vatersvater und Schwester zusammen 
*/,- Davon erhalt deT Grossvnter zwei Drittel ( 7 <rl ,,tu ^ 
Schwester ein Drittel (V» r ) nach dem Gesetze, dass der männliche 
Erbe das Doppelte von dem Anthcil des weiblichen Erben bekommt 30 
§ 38. Muslim und Nicht-Muslim können nicht einer den andern 
beerben. 

§ 39. Der Apostat kann weder erben noch beerbt werden 
§ 40. Der Nicht-Mud im kann den Nicht-Muslim beerben, auch 
wenn sie verschiedenen Religionen angchoicn, aber eine Beerbung 
zwi-clivii dem /mdi und dein christlichen <h 1 w Jüdischen Unleitlian 
eines Muhammolarti sehen Staaten find et nicht Statt 
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$ 4 i. Der Ganx-Sklavc kann nicht erben. Dagegen kann der 
J'hcit-Sklave nach SchaGis späterer Lehre beerbt werden» sofern 
er durch seinen finden The!! besitz erworben hat. 

$ 4a. Wer einen Menschen todtet, kartn ihn nicht beerben. 

Nach einer Ansicht kann er ihn ii* dun Falle beerben, wenn 
er tur die Tödtung nicht verantwortlich gemacht werden kann. 

§ 43. Wenn zwei in erbrechtlidicr Beziehung zu einander 
stehende Personen zusammen umkommen, sei es durch ein Un¬ 
glück auf der See oder durch Einsturz eines Hauses, oder wenn sie in 
der Fremde sterben, und nicht bekannt ist, wer von ihnen zuerst tg 
gestorben, so beerben sie sich nicht, sondern das Vermögen jedes 
einzelnen von ihnen lallt seinen überlebenden Hüben w 

| 44, Wenn Jemand kricg'gefangen oder vermisst wird, wird 
sein Vermögen asservirt, bis entweder der Beweis geliefert wird, 
dass er gestorben, oder bis eine so lange Zeit verstrichen ist, dass 
nach aller WahrsdicittlichkeU sein Tod angenommen werden muss. 
Der Richter hat nach bestem Wissen und Gewissen den Tod des- 
bebeflcmlcn zu dekiariren und die Erbthcilung über die Erben, die 
7nr Zeit der Deklaration vnriiandcn sind, zu verfügen. 

Wenn eine Person stirbt, gegen welche der Vermisste ein Erb- 
redit hat, so Jiat der Richter sein Et btt teil an sich zu nehmen und 
za asservhen, wahrem! bei der Au fr Heilung der Erbschaft unter den 
anwesende h Erben verfahren wird, als ob der vermisste Erbe zu¬ 
gegen wäre. 

§ 45. a) Wenn bei dem Tode des Erblassers ein schwangeres 
Weib vorhanden ist, deren Embryo entweder unter allen Umstan¬ 
den oder nur unter gewissen Umständen ihn beerbt, so ist das Erb¬ 
recht des Embryo nicht minder als dasjenige der übrigen Erben 
von Seiten des Richte« sorgfältig zu überwachen. 

b. Wird «las Kind lebend geboren zu einer Zeit, welche be- 30 
wdst. dass cs zur Zdt des Todes des Erblassers schon existirte, so 
erbt cs. Ln entgegengesetzten Falle erbt es nicht. 

er Die Erbschaft wird sistirt. wenn kein anderer Erbe als das 
Embryo vorhanden ist, oder aber ein solcher Erbe, der eventuell 
durch das Kind von der Erbschaft ausgeBchlosscn wird. 

d» Wenn neben der« Embryo ein Quoten-Erbe vorhanden ist. 
der durch das Kind nicht prädudiit werden kann, so wird diesem 

«r* 


+ 
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Erben die auf ihn entfaltende Vjöote nusgraihlt, eventuell mit der 
durch die Rücksicht auf das Kind gebotenen Biwhvciitdncning 
Wenn z. B. der EtbUs&ö hmttjfest 

eme scfrwangetc Gattin* 
seinen Vater and 
seine Mutter 

und darauf ilas Embryo in Gestalt von zwei Modelten zur Weil 
kommt, ao Lst folgende ErMlidkmg geboten i 


zwei Tikhtcf erben 
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ei Wenn neben dein Embryo kein QyotemETbc* wähl aber ein 
allgemditer Erbe wie 2 B. ein Kind deü Erblassers, vorhanden 
mt i so wind die fcrbthdteng 4 sUrt bis zur Geburt des Kindes, Nach 
üracterei Ansicht wird auch den allgemeinen Erben ihr Erhtfadl aur- 
gezahlt, doch wird dabti die Rechnung so gemacht, als uh das 
Embryo m Geeilt von vier Kindern zur Welt käme» 

$ 46. Der Hennaphnwiit, dessen Geschlecht noch nicht m ent- 
■scheiden ist erhält ^eia EfbtlidJ. wenn sein Erbrecht ein derartiges 
dass er denselben Betrag erbt* ob er ein Mann oder ei fl Weib 
El Dies findet Anwendung z- B. auf einen uterinen Bruder oder 
Sdiwestei und auf den Patron, 

hv entgegen gesetzten FrJl wsr.l die FrbihdUiiig säsdrt. da- 
Geschlecht des HcnimphrodiLcn festgustdlt ist, und dann dun wie 
den anderen Eiben genau da^erige gegeben. was jedem Einzelnen 
zuktmimt 

£ 47, Wer die efoppette Eigenschaft eines Quoten-Erben und 
does allgemeinen Erben in sich vereinigt, erbt in beiden Eigcn^jliafttn, jo 
wie 1 B. der Gatte der Erbbi-serin. der zugleich ihr Patron war 
oder der zugleich ihr Vetter (Sohn ihres Vatersbnidenaj war. 

$ 4&, Wenn in Folge der Ehcgchrmidic bet Parsen <xler aus 
Inthum niüer Muslims sich der Fall ereignen sollte* dass die Tochter 
des Erblassers zugleich Schwester ntt I wenn Ahmed eine Frau 
hdrathet. die vorher mit sdnem Vater verheiraihet war* <*> irt die 
Tochter die er mit ihr zeugt, zugleich seine Tochter und ufcenne 
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Schwester}» s« erbt diese Person «ib Ti^bter. wahrend nach anderer 
Ansicht sie sowohl als Tochter wie auch als Schwester erbt 

§49. Wenn zwei Personen das ^Iddic natürliche Erbrecht 
haben, während der eine itt der Verwandschaft dtm Erblasser naher 
steht als der andere* wie B. zwei Vettern [Söhne eines Vaters- 
brnders:-, von denen der eine zugldch fratcr utarinus des Erblassers 
ist„ so erbt der letztere ein Sechste! und der Rest wird /u gleichen 
Theakn über sie verthdlt 

Wenn neben den genannten bdden Erben den ztfd Vettern i 
noch eine Tocldcr des Erblassers vorhanden ist, so erbt sie die so 
Hälfte und die beiden Vettern zu gleichen Thcilcn den Rest, wahrend 
nach amlerer Ansicht der Vetter, der zugleich uteriner Bruder des 
Erblasser* i$t f alles erbt* wüs nach Abzug der Quote der Tochter 
übrig bleibt, sodass in diesem Fall der andere Vetter leer ausgehen 
würde 

§ 50. Diejenige Ekrf n. welche das Anrecht auf rwei verschie¬ 
dene Quoten hat. erbt nur nach demjenigen Recht, welches das 
ifärktrr Lst. 

Von zwd Arten des Q unten-Erbrecht* Et diejenige die stärkere, 
welche entweder das Erbrecht eines Anderen pfScluditf oder die *■- 
nicht präcludirt werden kann oder die mir in einem geringeren Um- 
hinge als die ändert. Art piacludirt werden kam? 


Beispiel der ersten Art, 


1 ic Tochter des Erblassers, die zugleich seine uterine Sdi weiter 
ist Das Erbrecht der Tochter ist em derartiges, dass es die ute¬ 
rine Schwester von der Erbschaft aussciiliesEt- Dieser Fall würde 
dntreten* wenn jemand aus Versehen seine Mutter heiraihete und 
mit ihr eine Tochter zeugte. 


Beispiel der zweiten Art. 




Die Mutter des Erblasser* oder der Erblasserin T die zugleich 
seine oder Ihre ioror consanguittea ist, Ihr Erbrecht ab dasjenige 
der Mutter kann tiic pracludin werden, wählend die soror consan- 
giilftca unter Umständen von der Erbscliaft ausgeschlossen wird. 
Dieser Fall irärde cintreten, wenn Jemand ans Versehen seine 
Tochter heirathctc und mit ihr eine Tochter zeugte. 
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llcispid der dritten Art. 

Die Mutter der Mutter (Gnwsmuttcri des Erblasser?, die zu* 
gleich seine soror consangumea. ist- Sie erbt als liHWäjmittef, detm 
diese kann nur durch die Mutter präcludirt werden. während die 
soror tbitüin|{uinc4 durch mehrere Personen pracludirt werden kam. 
Dieser Fall wurde dntreten, wen« Jemand ans Versehen raufst 
seine Tochter beirathet. darauf die mit ihr gezeugte Tochter hei* 
«Ultet und mit letzterer ein Kind zeugt. Die erste Frau ist die 
Grossmutter dieses Kindes und zugleich seine halbbürtige iv-hwcstci 

§ ji. Wenn nur allgemeine Erben vorhanden sind, wird die i • 
Erbschaft zu gleichen Theilen über sie vertheilt, wenn sie entweder 
ausschliesslich männliche oder ausschliesslich weibliche Personen 
sind- 

Sind aber beide Geschlechter unter ihnen vertreten, so bekommt 
jeder Erbe das Doppelte von dem Antiteil der Erbin. 

Bei dieser Erblhcilung wird di» Zahl der erbberechtigten Indi¬ 
viduen xu Grunde grfegt- 

$ 5*. Wenn neben allgemeinen Erben ein Quutcil-Erbc oder 
zwei jjleklibcrcchtigtc Quoten-Erbcn corliandcn sind, so wird diese 
Mi inte oder Bmth bei der Erbthdlmig zu Grunde gelöst, und wenn io 
also die Quote '/*. ’/j. V«. *U mler V« * 5t * dic Erb&shaft respective 
in i, 3, 4, 6 oder 8 Thefle getheilt. 

Kommen aber zwei verschiedene Brüche vor. so werden sie 
■migewandelt in Bruche mit einem gemeinsamen Nenner, so b. und 
1 , zu ■/„ und >/„, ' und ’U zu 'L, und »A t , und demgemäss 
wird die Erbschaft in Zwölftel resp, tu Vierund zwanzigste) rer- 
thetlt. 

$ 53- Von den verkommenden sieben Brüchen; 

7 » % 7 , 7 * 7 ** % 

werden unter Umstanden dic folgenden verkleinert, nämlich y> 

3 ) ’A ZU Vf* */»* V, U»d f /iol 

b> 7« ?-« V*,. 7 *t utld 7*ii 

Ci Vh Vir 

Dic Verkleinerung V« * u 7; tritt ein,, wenn der Gatte und zwei 
Schwestern zur Erbschaft berufen werden: diejenige von 1 j 3 , ?.u */&* 
wetin ausser denselben Personen die Mutter zur Erbschaft berufen 
wird: diejenige von *' zu ,, trenn ausser den genannten ein ute- 
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riner Bruder mir Erbschaft berufen wird; diejenige von */■, in 7^- 
H H ^nn ausser den genannten Personen noch ein weherer uteriner 
Bruder zur Erbschaft berufen wird. 

Pie Verkleinerung von B / Id mr ‘/ M finde! Stau, wann die Ehe¬ 
gattin . die Mutter und *wd Schwestern zur Erbschaft berufen 
werden; diejenige von '/» \\- wenn ausser den eben genannten 

Pöionen du uteriner Bruder zur Erbschaft berufen wird; diejenige 
von V'i, mi 7i|i wenn ausser den genannten Pentanen noch ein 
weiterer utenner Bruder rur Erbschaft berufen wird. 

Die Verkleinerung van */ n zu 7i? findet Statt, wenn zwei Tüchler, 
die beiden Eltern und die Ehegattin zur Erbschaft berufen werden. 

§ 54 , Wenn mell dem Tode des Erblassers A eifier (B) von 
seinen Erben, bevor noch die Erbüidhmg ausgcfidirt ist, stirbt, 
wenn ferner li keine anderen Erben hat ab A, und die überleben * 
de« Erben sowohl den B wie den A zu gleichen Thejlen beerben* 
so wird bei der Krhih-eilung unter den überlebenden Erben Verfahren, 
ab ob U nie existin hatte, 

Dtocf Fall tritt ein, wenn der Erblasser * 11 nur Bruder und 
Schwestern oder nur Sühne tmd Tochter hinterlässt 

Wenn aber B ausser den Erben van A auch noch andere 
Eiben hintcrliisät. oder wenn er dieselben Erben Iiimerlasst wie A, 
diese aber gegen B eben anderen Erbanspnxdt haben als gegen A, 
so wird merst die Hinterlassenschaft de> A vcrthei.lt , wobei B aE 
lebend angenommen wird, und danach wird die Hinterlassenschaft 
des B vertheiit. 
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VERKAUF UND KAUR 


TEXT- 


S i- Vöb der1 drei Arien dt« Verkaufs* 
z. Vom Objekt des Verkaufs 
3, 4, fi—$ Wucher und Tausch. 

5. Vom Wetter verkauf. 

10, Vom Objekt des Verkaufs, 
ii—13. Von der ofüo. 

14* Verkauf ran Frathtartei^ 
ig, Wucher. 


* 













$ !■ Es giebt drei Arten des Verkaufs und Kaufs; 

a) den Verkauf einer Sache, welche gegenwärtig und 
wahrnehmbar ist. 

Diese Art ist zulässig. 

bi den Verkauf einer Sache, welche nicht gegenwärtig 
und wahrnehmbar ist, sondern dem Käufer von dem Ver¬ 
käufer unter seiner Haftung beschrieben wird. 

Diese Art ist ebenfalls zulässig, 

c) den Verkauf einer Sache, welche abwesend und den 
Contraheuten nicht durch eigene Wahrnehmung bekannt ist. 

Diese Art ist nicht zulässig. 

§ 3. Rechtsgültig Lr der Verkauf jeder -Sache, welche 
rein, nutzbar und Besitz des Verkaufenden ist. dagegen 
rechtsungültig der Verkauf einer Sache, die unrein oder 
nicht nutzbar ist. 

§ 3. Das Ribä (Wucher)- Verbot bezieht sich auf den 
Austausch von Gold und Silber gegen einander und auf 
den Austausch von Lebensmitteln gegeneinander, 

§ 4. Es ist gestattet, Gold gegen Gold und Silber 
gegen Silber in gleichen Beträgen bei sofortiger Lieferung 
zu verkaufen. 

§ 5, Der Käufer darf ein gekauftes Objekt nicht eher 
verkaufen, als bis er es m Besitz genommen har. 

S 6. Es ist nicht zulässig, Fleisch gegen Vieh zu verkaufen. 

§ 7, Es ist gestattet, Guhl gegen Silber in ungleichen 
Beträgen bei sofortiger Lieferung zu verkaufen. 


* 
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| 8. Es ist nicht gestattet* eine Art Lebensmittel 
gegen dieselbe Art tu verkaufen ausser in gleichen Be¬ 
trägen bei sofortiger Lieferung. 

| 9. Es ist gestattet, eine Art I-cbensmittel gegen 
eine andere in ungleichen Beträgen bei sofortiger Lieferung 
tu verkaufen* 

tj IO* Der Verkauf einer Sache, die im Moment des 
Vertrags nicht individuell genau bekannt bt und von der 
es nicht Teststeht. dass der Verkäufer sie liefern kann, ist 
ungültig. 

§ 11, Die beiden Contrahenten haben das Recht der 
nptio, solange sie sich noch nicht von einander getrennt 
haben. 

§ 12, Ls steht den Contrahenten frei, eine dreitägige 
Optionsfrist miteinander r. u vereinbaren. 

§ 13, Wenn an dein verkauften Objekt ein Fehler 
gefunden wird, kann der Käufer es zurückgeben. 

§ 14. Fruchtartei 1 dürfen ohne den Stamm oder St iel, 
an dem sie wachsen* und ohne die Cbusel, dass der 
Käufer sie sofort schneiden lässt, nicht eher verkauft 
werden als nach Beginn der Reife, 

§ 15. Es ist nicht gestattet. Ribä-Objckte <s. £ 9) 
gegen ihresgleichen im frischen Zustande m verkaufen. 
Ausgenommen ist hiervon die Milch, deren verschiedene 
Arten gegen einander verkauft wurden dürfen. 
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VOM VERKAUF UND KAUF (Kavf-Vertrao). 

ANMERKUNGEN. 
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Verkaufen heisst nach Ibn Kisuit ait besifstmnsigts Objekt 
ge&Tn nnt Gegenleistung gemäss gtsttelkkrr Vorschrift h i den Be* 
iii: eines Anderen Übertragen, oder einen zulässigen Nutzen gegen 
riete» besitzmAssigm Preis in den zitlich unlnstkrdttkten iSe. it: 
eines Ander.'>1 Über tragen. Das Datiehnsgeschlift unterscheidet ach 
vom Verkauf dadurch, dass der I^Shgeber von dem Lrihnehmer 
trifte Gegenleistung bekommt. Durch den Zusat i ge mä tt gesetdüker 
Vorschrift ist jede Art von Wuchcrgesdüift ausgcschltosw, Der 
Mkrthsecnuakt unterscheidet sich vorn Verkauf dadurch, dass der 
Vemdethcr nicht einen /Wir, sondern diu Mietlie bekommt. Nach m 
Bagirn liebst Verkaufen ritt ieutswässigei Objekt oder einen Nutzen, 
dir 1 ermtigensiivrth hat, gegen einen besitzmasagen Preis in den 
seitheh tmheSckrSfthten Be sitz eines Anderen hbfri.-a^en. 

Dir Elemente des Kaufs- und Verkattfegesdiafo sind sechs: 
Verkäufer, Käufer, das Vcrkaufsobjekt, der Preis, Angebot und An¬ 
nahme. anders ausgedrückt: 

ul die Cerntrnttenf.it- Verkäufer und Käufer, 

to das Objekt des Vertrages. Verkaufsohjckt und Preis, 

cl die Form des Vertrages: Angebot und Annahme, 

Ks sei hier im Voraus bemerkt, dass das Sachenrecht stark so 
beeinflusst ist von den gesetzlichen Ueslimmuegcn über das. was 
rem oder uttrdn ist, sodass etwas unreines nicht Besitz sein kann 
fj. 11, WcinJ, daher auch nicht das Objekt eines Kaufvertrags, 

S i. Die Drcitheihmg dieses J| ist auf den einen SaU luruck- 
Zufuhren i Das Vcr kaute bjekt muss den ContraJientcn bekamt* > sein. 
Denn jeder Vertrag über etwas den Con traben ten unbekanntes J ist 
nult und nichtig. 
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All 4: Es genügt nicht, dass die sadtc gegenwärtig ist, 
sondern *je muss auch wahrnehmbar sein. 50 dass die £öintnt- 
henten von ihrem Wesen und Werth sich ein eigenes L’rtheil bilden 
können. Es ist nicht oöthig. dass im Moment de* Vertrags* 
Schlusses die Sache ihnen schlbnr sei, s, iidem es genligt, wenn sie 
diesetbe vorher gesehen hüben und sich ihrer erinnern, voraus¬ 
gesetzt. dass die Sache nicht sec and um rerum naturam in der 
Zwischenzeit in einer den Wetth affidrenden Weise sich verändert. 

Es genügt ferner, wenn sie nur einen Theil der Sache, z. B. eines 
Haufens Korn, sehen, sofern nach dem Thei! das Ganze beuithdlt io 
werden kann. 

Bei gemischten oder zusammengesetzten Dingen ist zu unter* 
sdicidcn: Wenn der Zusatz, lL h_ dasjenige, wa- abgesehen von 
demjenigen, das riet Käufer zu erwerben wünscht. in oder ;,n der 
Sache sich befindet, mit ihr verbunden ist, secundum rerum astinam 
zu der Sache selbst gehört, ist der Verkauf gültig, sonst nicht- Der 
Verkauf von Fleisch, in dem ein Knochen steckt, ist giillrg. Dagegen 
13t der Verkauf von Milch, der Wasser beige mischt ist, ungültig. 

gtthrisis soll heissen formal richtig, den Gesetzen entsprechend 
Doch kann es verkommen, das* ein solcher Verkauf unter gewissen so 
Umstanden verboten. J i rechtsunwirksam ist, z. B. wenn er abge¬ 
schlossen wird in der Zeit des Ifauptgoltesdfcnste.i am Freiing um 
die MittagszeitJ. 

Damit ein Verkauf rechtskräftig sei. muss er, und nicht ,ilJdn 
diese Art, aondem auch die sab b), den folgenden weiteren Be¬ 
dingungen entsprechen: 

aj Das Verkaufeobjekt wie der Preis müssen gesetzlich tdk 
sein (5 2 ). Eine Sadie kann von Natur unrein oder, ursprünglich 
fein, spater unrein geworden sein. Das unrein gewordene kann 
verkauft werden, wenn cs durch Waschen gereinigt werden kann, ;o 
sofern nicht der Schmutz in die Poren. Ritzen oder Maschen ein- 
gedrongen ist und sic verstopft lud. Auch kann etwas unreine*, 
wenn es mit etwas reinen i verbunden ist. verkauft werden, t B, «n 
Haus, ilts aus solchen Ziegeln gebaut ist. die mit Mist vermengt 
*ind, oder ein mit Mist gedüngter Acker. 
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bi Das Objekt muss einen zulässigen, crstrebmweithai Nüfcfiöi 
gewähren. Weintrauben dürfen zur Weinfahrikatiun nicht verkaufe 
wcnleü. Spiel- lind Musikinstrumente, IShdier ungläubigen, astro¬ 
logischen oder philosophischem Inhaiti können nicht Objekte eine* 
gesetzlichem Verkaufs sein, Wilde Thkre, zwei Weizenkomer werden 
<*b Beispiele von Objekten« deren Nutzen nicht er^rrbtnsiverth ist, 
angeführt. Elll Objekt gilt auch dann als nutzbar, '.venu 13 nicht 
gegenwattig, sondern erst in Zukunft dmen Nutzen gewahrt, ^ 15 
ein junge* lliier oder ein Sklavenkind, sofern cs die Mutter ent’ 
bebren kann oder falls die Mutter nicht mehr lebt Vgl. Mtnliag u* 

1 * 3 * 5 - 

ci Du* Objekt muss für den verfuguiigsbcrechtigten Verkäufer 
firft'rpat sein 1 ?. ls kann diso Niemand seinen i.-iililulsencn Sklaven 
verkaufen, da er ihn nicht liefern liann Veifegiingib#edbti^ ist 
der Verkäufer, wenn er ife-itzer oder desr.cn Vormund oder Stdl- 
Vertreter ist* Wenn Jemand wuferteditlich ein Objekt verkauft, -das 
^iötm Verwandten gekört und das er einmal von ihm erben wird, 
indem er der Meinung ist, dass der Letr. Verwandte noch lebt* so 
wird ein solcher Verlauf rechtsgültig, wenn ^ icli herausstdUt, das? 
der Lihlasicr ?ur Zeit des Verkaufe bcieit-v gestorben war, der zo 
Verkäufer als Besitzer rechtmässig über das Objekt verfügen konnte. 

Es kann Nkntand etwas verlorenes verkaufen, auch nicht etwas, 
das ihm zwar gehört, aber ihm von dqem Anderen whicrrsdulfdi 
Voremhalten wird Ferner darf er nicht esu Stück eines kostbaren 
Gegenstandes, einer Vase. dura Schwertes, dne* Stoffes verkaufen, 
wenn die Abtrennung desselben dnen Werth verlöst wr Folge hat; 
wohl aber darf er T helfe von solchen Stollen verkaufen, bei denen 
durch Abtrennung beliebiger Theile keim We/thverlurt rintritt* 
Hierbei ist zu beachten* da^ der Berber eines kostbarem Schwerter 
allerdings eitlen bestimmten Thed idie Hälfte, ein Drittel etc. j dts- j*> 
selben verkaufen darf, aber in tife*cm Falle hat der Käufer nicht 


1 V ob Da gart und Kikh.tü^ wird diese Deitiuiunj in iwd 
tertegt: 

ai Der Verkiusfer muss das Red« und die flacht Jubeu, d« 
Objekt :u fU/<rn ; 

l>i Iler Käufer tuus.. <i.t» k?chl tind die Macht hataeu, adi du 
Objekt UtffTH tu totti*. 
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das Recht, die Abtrennung dieses Thdls vom Ganzen zu verlangen, 
■andern er wird durch den Kauf Mt/fi iil r de« Schwertes, 

d/ Der Verkauf erfordert Eine Art VertnndJidikeit$-ErkIaitLüg 
des Verkäufers, das Angebot, und eine Onverstäindnbserkläruii^ des 
Käufers, dft Annahme' i. in landesüWkhcr Webe, sei e* ni und lieh 
oder schriftlich oder durch die verständliche Gerte des Taubstummen. 
Wenn zufällig die natürliche Reihenfolge nicht beobachtet und die 
zweite vor (kr enteren ausgesprochen wird, so ist der Verk-mf 
dcnnndi TWhtSgüItig. 

Die einfache Ucbergabe olme entsprechende Erklärung*! tat io 
nach Baguri nicht genügend für einen rcditskräftigen Verkauf 
Während es nach anderen AtiCtoritüten genügend iss;, sofern nach 
dem lokalen Usus und den Ikglcitiunsliindcn da« Ktnver.'tandnk-; 
der beiden Contahaitcn crdicbUidt ist. Andere wollen den Ver¬ 
kauf mit Stil [schweigen der Uebergnbe auf geringere, minder wcjthigc 
Objekte. d. i. auf den täglichen Kkinverkdir >l B. mit dem Bäcker 
beschrankt wissen, TbatsächQdt vollzieht sich natürlich Verkauf 
und {Lauf im gewöhnlichen lieben mekt durch einfache Ucbergabe 
und Ettjgegefinahmc ohne entsprechende Rrfclaruugcm 

Ad b Diese Art ht identisch mit dem Priimimerationskauf, s, m 
Cap- * Sie irt rechtsgültig, wenn das Objekt im Moment der 
Ucbcrgabc der ll^hreibung entspricht. Welche der Verkäufer bei 
dein Vertragüab^hluss von ihm gegeben hat, 

Baguri deutet den Satz in folgender Weise: kh Dcf Verkauf 
elfter (voft dem Verkäufer) bcsdiricbcneit Sache unter seiner Haftung 
(für die Ablieferung der Sache tn einem der Bc^diretburig ent¬ 
sprechenden Zustande) ist zulässig”*)» Ausserdem vertritt er die 
Ansicht, dass diese Art von Verlauf picht identisch i*d mit dem 
Pi anmneratm11«kauf- S* weiter unten in Cap. 2. 

Ad e: Der Bünde kann ein Objekt, ku dessen lieurthdlung das fo 
Sehen erforderlich i>t, selbst weder verkaufen noch kaufen, Wühl 

J j Kdile wohl m Untmehindcn von der Übergabe f - = ~i: 

der B^iaergrafnng JwJI, 

-> atwh " 

*> hr verbindet j mit oder tnii in fp3^enj3ft 

ei-SHSj Ar^JJl f « ■ ■ ■• i ■ ■ *■, nicht mit 
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■ibcf durch einen Stellvertreter. Dagegen kanr; er in der sub 
beschriebenen Verkaufs rt als Verkäufer oder Käufer sich bi tlicüigcn 
Wenn dn Sehender etwas kauft* aber vor der Entgegennahme er¬ 
blindet. wird dadurch der Verkauf nicht rückgängig graniseht 

£ a. Die Zahl der Bedingtutgen a welche die Gültigkeit .Fes 
Verkaufs zur VonuussetzuTig hat, kt fäiifl S. oben S. 276—378 
Uber die ersten vier (a—d;. Die fünfte ist die, dass das Objekt 
genau bekannt und bestimmt sein muss fvgh jj jö}- Von den hin/ 
Bedingungen sind in diesem $ die entert drei mrfgccihlt 

Unrein ist efer Hund und das Schwein, jedes todte Wesen, ;» i 1 
genommen Fische, Heuschrecken und Menschen- Der Wein ist 
unrein, aber rctn + nachdem er zu Essig geworden* Die Häute 
todtcr Thiere sind unrein, werden aber mit Ausnahme der Häute 
von Schweinen utid Hunden rein durch Gtrbcn. Dem Unfeinen 
kt gleich das zufällig vemnrckugtu , das nicht durch Waschung 
wieder rein gemacht werden kann 

Wenn das Unreine auch nicht Besitz sein kann, so kann den¬ 
noch derjenige r der das AttrtdvK *krauf hat. dfe> Anrecht gegen 
Geld auf einen anderen übertragen, So nach Baguri I, 555, 2 | 25. "i 
Wahrend Skorpionen, Ameisen, Würmer, Ungeziefer Käfer, m 
die Raubthicrc wie Lowe. Wolf, Panther als Beispiele nicht nutz¬ 
barer Thiere .mgdülut werden, werden ab nutzbar genannt die zu 
Jagd und Krfeg abgerichteten Thiere* die Katze, der Affe, fcracT 
der Pfeu + dfe Bienen, die Blutegel, die Seidenraupen. 

§ 3, Wucher zahlt nach der Dogmatik de* Islams m den 
schwersten Sünden (GötzemDenlt Mord, Unzucht, Wucher). Er 
soll nicht ct st durch den Komi verboten worden, sondern schon 
vorher in den alteren Religionen verboten gewesen sein, ..Gott 
verdetbe den* der Wucher fest, der Wucher zu eisen gibt* der 
Wucher schreibt* der Wucher bezeugt“ rMuhammod^ AVii, Jt$M & 

7 ) PraktBtch vollzieht sieh der Verkauf einer unreinen Sache 
in der Art, dass der Inhaber erklärt: „Ich hebe mein Recht auf 
diesen D'nngefhäufen zu deinen Gunsten gegen das und das Aequi- 
valenl auf\ worauf dtf Käufer ejklärti Hr fch nelmit dein An- 
gebot an“. 

Ein Shtükhes Rechte erhältiitjis (und nicht IfrAiuf) Ist es, wenn 
ein Ben cm er sein Amt m etneu Anderen gegen einen Vortheil abtritL 
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= Wucher ist ciu Vertrag betreffend den UmUmirti von Edel¬ 
metallen (.Gold und Silber) gegen einander und von Lebensmitteln 
gegen uin;inder„ bei dem 

a) entweder nicht festatebt» ob im Momente des Vertrags¬ 
abschlusses die beiden Tauschobjekte, Gold gegen Gold, Silber 
gegen Silber, eine Art Lebensmittel gegen die selbe Ast, nach dem 
im Islam für die betreffenden Objekte gebräuddidicn Maasssysiem 
einander gleich sind, 

bi oder nach welchem die Uebergabc der beiden Tauschobjekte. 
Edelmetall gegen EdclmetaLl Lebensmittel gegen Lebensmittel oder so 
des einen von ihnen nicht sofort nach dem Vertragsabschluss, snrv 
dem erst zu einem spater faltenden Termin Statt findet 

Unter ri müssen die Tauschobjekte demselben gemu; snttisni 
angjebörim, unter b) können ^itr demselben genus re rum w\c auch 
einem anderen angeboren, indcsieu niu^i der Grund des Wucher- 
verbotes für beide Objekte nis^ dendbeq Quelle stammen, d. h* ent¬ 
weder aus dem Umstande« dass beide Edelmetalle oder beide 
Lchensmlitd sind Denn t* B der Verkauf vuii Weiten gegen 
Gold- oder Silber-Geld Lei spaterer Lieferung ist nicht tCi&ä wohl 
aber ikr Verkauf von Gold gegen Gold oder Silber bei späterer to 
Lieferung, 

Der Zweck der Kibä'(it»etJoc ist, den Handel mit den Werth* 
messem des Verkehrs (Gold und Silber) sowie mit den Artikeln, 
welche die HauptLedürfiüs^e der Massen de - Y-Ikc- sind, t.u 1k.- 
^dsrhnkcn. Die Beobachtung de-. KiM- Verbotes ivt die Befolgung 
einer religiösen Vorschrift: wie das Beten, das Fasten im Eamaijaii 
und anderes. 

Bei Gold und Silber ist cs einerlei, ob es geprägt, bearbeitet 
ist oder nicht 

Zu den Lebensmitteln gehören auch Trinkwasser, KaiTeebühncn jo 
und Lupinen. Im Allgemeinen gehört zu den Lebcnsmätdn jede 
Art menschlicher Kost und Zukost sowie jedes Medicamcnt, abo 
Weizen, Gerste, Hirse, Datteln, getrocknete Trauben, Fergen, Sab. 
Mastix* Ingwer u . nicht aber Leinsamen. IjcmöL FÜchftL Es 
ist dabei einerlei ob ein Nahrungsmittel, wie £- ß. Bohnen, zugleich 
auch dn Nahrungsmittel für Thtene ist Nicht kommt liier in Be¬ 
tracht, was zur Nahrung der Thtere dient twie Stroh i oder mr 
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Nahrung der Dämonen 3 * ttvie Knochen), odpr was tibcifcujpt nidit 
zur Nahrung dienen kann. Auch Thicre kommen nicht in Betradit, 
weil *ie t mc sic sind, nicht jsur Nahrung dienen. 

§ 4. Andere ausgedruckt: Es ist nicht erlaubt d. L nidit tcdita- 
vnrksam, vielmehr Wucher, t.ä-old gegen Gold, Silber gegen Silber 
zu vökHufen* wenn die Betrüge ungleich sind und die Utbctgabe 
so w ic Entgegennahme nicht sofort nach dem VertnigsabÄdilu^ 
Statt findet Die Gleichheit oder Ungleichheit der Beträge wirf 
durch Gewicht bestimmt Es fit dabei gleichgültig, ob das Metall 
geprägt irt oder nicht Unter &jbtfS$tr Lkftttutg fei zu versteiten. «0 
dass, bevor der Verkäufer und Käufer sich £*s nw,-#, oder vor dem 
Ahkaif der Opdonslrist, jener das verkaufte Objekt übergiebt dieser 
den vereinbarten Preis zahlt. findet Uebcfgabe und Bcsitcergreifung 
nur in Bezug auf eben Theil des Vertragsobjektes, nicht auf das 
Ganze statt so gilt der Vertrag nur für diesen Theil. 

J}tr Tmtitnng der beiden Cuntrahenlen, d. I u ihr Vedaisen 
des VertragE-Ortcs muss ein freiwilliges seit Ist cs dn mwiingcnes. 
so hat es keine Rechts folgen. 

FJri Kniff für die Umgebung dieses Gesetzes ist folgender. 

A verkauft dem B einen Betrag Gold, r„ B, so Denare. gegen ein jo 
anderem Objekt, ein Ilau -, Pfcid oder dergkfchea Darauf verkauft 
A dem B dasselbe Objekt jurUdc zu einem höheren Preise, als er 
selbst gcxahlt hat, z. B 15 Denare. So hat er gegen 10 Denare 
i; IX eingelausdd. 

$ 5, Dieser $ steht hier nicht ,m der rechte* Stelle. Er bt 
inhaltverwandt mit $ 10 und sollte ihm folgen. 

Wie man da- Gekaufte mdit vor der Besitzetgreifutjg wer- 
fomfen darf darf mau es auch nicht retifttethca, verpfänden oder 
verschenken, nicht einen gekauften Sklaven durch die niamimissio 
contraclualis (Buch IJ, $ 14— iS) frdlii^sai- jp 

Dagegen darf man einem gekauften Sklaven, bevor man ihn 
m Besitz genommen, die Freiheit geben 0 » sei es zur Sühne für ein 
Verbrechen, -d cs aus irgend einem anderen, «Gr# Kauftr ptrXm- 
Ikh angehenden Grunde. Dagegen bt eine Sülche Freilassung mdit 

Ttf-Ü* *> J&* 

i) DieFteibtssung pH m diesem Kalle d-r ÜcsiLicrgTCifuDf gleich 
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gul%, wenn sie zu Gunsten oder auf Veranlassung eines Andere« 
erfolgt, sei es gegen ein Aequivalent oder ohne ein solches. 

Ferner kann der Käufer einer Sklavin noch vor der Besitz¬ 
ergreifung ihr beiwohnen und sie dadurch eventuell tur Mutter- 
Sklavin «wehen, wie man vor dtr 8mlctrgT*if*ng ein gekaufte:« 
Objekt als fromme Stiftung vergeben l j. eine gekauft« Sklavin ver¬ 
tiert mthen, durch testamentarische Verfügung auf daen hinderen 
Übertragen, für die Zeit nach dem T«vdc frcikussen k mit Man 

kann gekaufte Lebensmittel, noch bevor man sie in Besitz ge¬ 
nommen. für die Armen bestimmen Wenn ferner durch gorieht* i<- 
lidtc Aufteilung r. Tl. ein Grundstück über zwei Besitzer durch 
Thriliin£ in gleiche Lose oder durch Werththcilungi> verthdlt werden 
sölJ, so kann dies ebenfalls noch vor der llesitzcrgreifmig g^ ijHth m 
Was von dem gekauften Objekt gilt, gilt auch von dem haar 
gezahlten {nicht vm i dem crcditinen. Preise wie von der Ehegabei 
der Verkäufer oder Empfang« (die Ehefrau) kann erst nach der 
Bcritrergrdfimg darüber verfügen, 

Her Besitz des A. der m d.-r H<utd :m der faktischen Vor- 
Tilgung.* des B ist, kann dreifach verschieden sein: 

a' Besitz, für den der derzeitige Inhaber gtmms fimu A>/r- 20 
fatkt haftet, wie v„ H rfns verkaufte, aber noch nicht gelieferte 
Objekt, der vereinbarte, aber noch nicht gezahlte Präs, die verein¬ 
barte, aber noch nicht übergebene Ehegabe. 

b) Beritz, für den der derzeitige Inhaber faktisch haftet, wie 
z. Ii. «in Objekt, os ein Mann dem eigentlichtuj llesitter recht' 
massig vor enthalt, -vier etwas, das ein Mann ab Ikirldui er¬ 
halten hat. 

0 Besitz, für den der derzeitige Inhaber nicht haftet. 

Ad a: Eine Verftigtmgüber solchen Besitz ist ungültig, solange 
die Besitzergreifung (von Seiten des Käufers. Verkäufers oder der r , 
Ehefrau,1 nicht Statt gefunden hur 

Ausgenommen sind die auf S. 2S1, 31 rt aufgezahlten Fälle. 


') Di« ßriwuhnung und die Verbürg ab fromme Stiftung Ul 
identisch imt der Besitzergreifung. 

» Die inempfingniilunc dir Ubttumiltd durch die Annen dh 
4er Besuzergrsifiras de* Käufers dieser I^benimiitsl gleich. 

> ^UaälU JLI und JiJuaXlb ^—äÜI vgt.BuchV S ii-15. 
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Ad b: Der nechtmasaigc Besitzer kann darüber verfügen, bevor 
er davon wieder Besitz ergriffen hat 

Ad es Bd der dritten Art von Besitz ist zu tiatcrschddcn. 
Haftet weder ein AVr/V/ an dem Objekt noch eine mufrrj, ffr Vrrfißkh- 
ruui: tu einer bestimmten Verarbeitung dts Objekts« so darf der 
Bc-sitcer darüber verfilmen, bevor er noch Regitz davon ergriffen, r,. R 
über gemeinsamen Besitz^ der in der Hand seines Mitbesitzer- ist? 
übet Besitz, der in der Hand sdaes Stell Vertreters ist; Über ein 
von ihm gegebenes Pfand, nachdem er es ausgditel hat 

Haftet aber an dein Objekt ein Recht, wie an dem Pfand, bc- io 
voi cs aufgelöst ist, so kann er nicht darüber verfügen. Ferner 
wenn Jemand sich die Arbeit eines Schneiders oder Gerbers zur 
Verarbeitung von Stoffen oder Fellen dingt, kann er nicht eher 
darüber verfügen* weder vor der Verarbeitung nu-eh nach derseibett, 
ab bis er den veremiwirtcu Lohn fArbdtsluhnj bezahlt hat Da¬ 
gegen kann er 4 nachdem die Bearbeitung SUtt gefunden und nach- 
dem er tka Lohn gezahlt hat dailiber verfugen. Vgl Cap i j 
Die Besitzcrgneifung eines bewegliche ri Bois/.cs* wre eines 
Thicrc* oder eines Bootes, das man schleppen kann, geschieht in 
der WcLc, diiM der Käufer es tnui^portiri nach einem Orte, der io 
nicht dem Verkäufe gehört, z. R uff die Str.i^sc. iJbdt der 
Käufer das Gekaufte in dem Raum des Verkäufers, so kann dies 
nur mit dessen Erlaubnis'* geschehen. Fönet Ettuss, bevor der 
Transport beginnen kann, der Verkäufer da* Objekt* z, B- ein BüOt 
ein kleines Schiff* sebics Inhaltes entleert tiaben. 

Von einem Stoff od. dgL nimmt man Besitz, indem mau ihn 
enii der Hand fasst, auch ohne ihn ans dein Raume de- Verkaufen* 
fürtzuschaffen. 

Von rimrm Imnicubfe, « B, einem Acker, Bäumen, einem 
grossen SchifT, nimmt der Käufer dadurch Besitz, dass ihm der jo 
Verkäufer die Verfügung darüber übet^iebt, z. B. mit Uebergabe 
dne* Schlüssels k nachdem er vother den Ihm gehörenden Inhalt 
Husgefert hat Wenn jedoch das Verkaufte nicht an dem Ver¬ 
trag aorte gtgmxvärfig ist. sondern anderswo* so ist dne Friö zu 
verdiibarai, innerhalb welcher die Iteitzergrdfufig Stau ru finden 
har. Uk das verkaufte Objekt in der faktischen Verfügung eines 
Anderen als' des Verkäufer*, so kann die Üebcfgabe, respektive 
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Besitzergreifung erst dam eintretcu, nachdem die Entleerung 
Statt gefunden, Hat dagegen der Verkäufer das verkaufte Objekt 
unter seiner eigenen Verfügung. 30 kann der Käufer die Besitz¬ 
ergreifung dann beanspruchen. wenn seit dem Abschluss ds Ver¬ 
trags «» Zeitraum verstrichen ist. der für die Entleerung ah aus* 
reichend angesehen wird. 

Was nach Maasi oder Gewicht verkauft ist, muss vor der |$e- 
siteergreifung gemessen oder gewogen Verden. 

Oer Käufer hat das Recht der Resilzcrgrrifeijg des Gekauften, 
wenn der Preis credilirt ist und zum Termine bezahlt wird, oder to 
wetui er baar bezahlt wird. Anderen Falls hat der Verkäufer das 
Recht, das Verkaufte zuruckzubchaiterr, bis er den vereinbarten Frei* 
bekommt, 

Bevor ikt Kiiufer von t lern ijckumfitin Besitz geaüntttien, iLirf 
tf nicht weiter verkaufen, weder an rlcn Verkäufer zurück noch 
an einen anderen. 

5 & Man darf nicht Lammfleisch jgbg/stt ein LrhuBj auch nicht 
Kulnl ersdi gegen ein La mm oder einen essbaren Fisch verkaufen. 
Was vatn Fletsch gesagt ist. gilt auch von Fett, Leber. Herz. 
Nieren ntid allen anderen essbaren Theilcn des Tlüeres. Allgemeiner jq 
ausgedrückt, darf man nicht einen Artikel gegen einen imieren, 
der .ms dem ersteicrt gemacht ist, verkaufen. 2. R nicht Weizen 
Weizenmehl, nicht besam gegen Sesam-Od. 

Es ist Irrelevant, ob der Preis essbar ist «kr nicht, denn e, 
ist in gleicher Weise im zulässig, Ijmimßöädi gegen einen Esd zu 
verkaufen. 

§ 7. Wie man unter diesen, Bedingungen Gold gegen Silber 
verkaufen kann, kann man auch Silber gegen Gold verkaufen. In 
jedem Fall muss die Gcbergalie und Besitzergreifung Statt finden, 
bevor die Contiahcntcn sich von eirunder trennen oder bevor die 30 
öptloasfrist von 3 Tagen ubgdatifen ist. Dieser $ musste erg entlieh 
nach $ 4 folgen. 

§8 Die Gleichheit der Betrage ist und» Maas, Gewicht, 
Z.diluug, McsiCijg etc,, nach der Art metrologischer Bestimmung, 
welche für das betreffende Objekt Landessitte hu, bestimmt. In 
dubio gilt zunächst der Uiua de* !;ligä? cur Zeit de» Propheten, 
da1111 der Laus des betreffenden Landes. 


S s. ■). 
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Die Bestimmung der Gleichheit der Beträge findet auf den 
Verkaufe-Aftlktd nur dann Anwendung, wenn sdne natürliche Knl> 
Wickelung vollkommen abgöcttctfsoi imd er fertig für den mensch¬ 
lichen Gebrauch isr* 2 , H auf Obst und Kernfrüchte erst dann, 
nachdem sie getmdciict und gereinigt sind. Man darf daher nicht 
frisches Obst gegen friicIitLs noch gegen getrocknetes verkaufen s ), 
nicht frische Datteln gegen frische oder getrocknete* nicht frische 
Trauben gegen frische oder Rosinen. Eruditai-tun, di e nicht trocknen, 
wie ä- B. Gurken i können in frischem Zustande gegen einander 
abgemessen, abgewogen werden- 

Mehl, Grütze oder Brod können nidit mii einander verglichen 
werden, sondern nur die Kernfrüchte p aus denen iiz bereite! sind, 
sofern die Korner noch intakt sind. 

QdkaUige Substanzen können mit einander verg Lehen werden, 
wenn die Kötner noch intakt sind* oder ah an^cp regstes Öd 

Trauben und Datteln können gegen einander abgemessen 
werden, sowohl im getröden ctcn Zustande wie als Most und ah 
Es%. 

LebeusinittcL diu der Wirkung des Feuert ausgesersr worden 
iimh können nicht gegen einander abgemessen werden, ca sei denn 
dass die Anwendung des Feuers nur dem Zwecke der Reinigung 
gedient hat, wie bei dem Honig und zerlassener Butter. 

Portionen Milch können ^egen einander abgenic.vsei werden, 
wenn die Milch im rohen Zustande L >t f oder a5s Butter oder als 
Buttermilch* nicht aber als Käse oder geronnene Milch. 

£ g. Man darf also z* B* Weizen gegen Gerste verkaufen, 
wenn die Gebergabt: und Entgegen nähme entweder sofort oder 
jedenfalls vor Ablauf der Optronsfrat erfolgen. Trennen stch die 
Qmtrahentdo* bevor jeder von dem Erworbenen Besitz ergriffen 
hat, ist deT Vertrag null und nichtig- Wenn sie sich aber 30 
trennen, nachdem sie erst ion einem Th dl des Erworbenen Besitz 
ergriffen haben, ist die cmpfeMeiü wertheste Ansicht die. das*, 
der Vertrag rechtsgültig ist mit Bezug auf denjenigen Theil, der 
beiderseits vor der Trennung in Besitz genommen worden ist, nicht 
aber für den Rest- 
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£ ro. Gfmtät U'jfrj gedeutet aU ein»? Sache von der im Mo- 
tm.nl «Jet Vertraget nicht klar ist, was daraus wird, oder eine 
Sache die sich möglicher Weise gut oder schlecht entwickeln kann, 
indem aber die letztere Ciumcc vorwiegt, etwas unbekanntes, indi¬ 
viduell unbestimmtes, zweifelhafte, dessen gleichen man vor dem 
Vertragsabschluss nach nicht gekannt lial. Man könnte vielleicht 
übersetzen « -l'ttkiiuf “*, Als üdipicl wird angefiihrt der 
Verkauf rinrs von mehreren $k/ap*n, indem nicht angegeben wird 
welcher gemeint sei, oder der Verkauf eines Vogels in der Luft 
Demgemäss ist der Verkauf von Zwiebeln. Rüben. Rettichen etc., io 
solange sie in der Erde verborgen sind, rechtsungültig, wahrend der 
Verkauf von Salat oder Kohl auf dem Stiel gültig ist 

Eine Ausnahme bilden nur die Bienen, die man verkaufen 
JarL wwii nie in der Luit IkTiimlliegeii, vorausgesetzt d,rss die 
Hiencak-unigb im Bienenstock ist. da man auninjiiit, das-; sie fort- 
hm zurückkehrcti. 

$ ir. Nachdem zwei Cuntrahtmten rite mit einander einen V«r- 
kaufsconlrakt abgeschlossen haben» haben -,ir das Recht, .udin^- 
tu na dtm VtKragson vcnt’t&n, ihn noch nkkt verkitt*» itabrn, 
«iurefr einfache Erklärung von dem Vertragt zumckmlrctcn. Der so 
Vertrag ist dadurch aidgcbobCzL. Dies Recht der optio manuitte 
eemscssu «t jedem Verkaufe-Vertrage hnmiuupit. -.o dass wenn zwei 
Lontrnhcnleii einen solchen mit einander mit der CUttul verein¬ 
baren. dass die optio manente .xuisessu ausgeschlossen sein soll, 
der Vertrag null und nichtig ist. 

Unter «len Verschiedenen Arten der optio ist es die optio ma- 
HtKte coiiussn. wddte durch diesen S garantirt wird. Sie gill für 
jede Art Verkauf, z. R für einen Verkauf, der den Bibi-Vorschriften 
<$ 7 ’ yi unterliegt, ferner für den Pranumerations verkauf (Cap, 2}, 
iur die Ernennung eines Anderen zum Testa men tsiotlstrecker, zum 3 o 
Couipagnon «Mitbesitzer), für den Verkauf eines Sklaven, auch 
dann wenn durch den Kauf des Sklaven der Käufer den Besitz 
seines Vaters oder Sohne* erlangen würde, in welchem Falle Vater 
oder Sohn, Asccndcnt «der De^cendcnt, «o ipso frei sein würde 
(vgl Buch R $ 5t, 

Dagegen steht die oplio nicht dem Käufer, Sondern nur Jtm 
Vtrkim/fr zu, wenn dieser einen Sklaven verkauft, über den der 
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Käufer crn Geshindnssä r ) oder tün Zcugrtki abtegt. dass er frei ^ei. 
Denn von Seilen des Verkäufers ist das Geschäft ein Verkauf, nichts 
andere^ dagegen ist es auf Seilen des Käufers nicht ein. Kauf, 
Abladern een fM&twf. eine Auslösung 

Die Optio steht tvtdtr dem Vtrhäu/rr mch dtm Kim/rr zu 
bei dem Verkauf eines Sklaven, der direkt und offen öder inipkcite*) 
lüe Freilassung eine- Sklaven bezweckt, d. h wenn der Sklave von 
seinem Herrn seine Freiheit kauft oder wenn * B. ein Freund oder 
Angehöriger des Sklaven ihn von seinem Herrn kauft, um dun die 
Frdlidt zu geben- Xmü inaiuiiiusaia ist ein Gott gefaltige* Werk, 10 
Deshalb fud\t das Gesetz *>e auf jeirle mögliche Weise zu erleichtern. 

Die: -yptio gilt nicht Für einseitige TramaclinnerL wie für das 
Geschenk Wenn ai«rr ci» Geschenk gegen eine t^rgenleKtung 
gegeben, wird (wss nach anderer Auffassung nicht Ccsdicnk* Bon- 
dem Verkauf istl h bleibt die Optio in Kruft. 

Ferner gilt die optio nicht für die Ehe, die vmr ein Coutrakc. 
eine Art dt* nt d?$ ist. für deren AurU^ufig indessen die besonderen 
Beslimtntiiigen des Elierechts vorgesehen sind. 

Sie gilt ferner niehl fiir den MieÜiavertrag, nicht für die Com- 
man dit-Gesellschaft iGap 15j, nicht für du: manumissio contracUiatis 
‘Ü'JcIi II, $ 14 19h nidil Itlr das Vorkaufsrecht- (Cap. 14) und 

nkdit für die Cesskm einer Forderung <Üap 1% 

Heide ContTahcnten haben das Recht der oplio manenie con- 
sgsan Wenn der chte die uptk» wählL der andere sieh für die 
Veriitodlichkeit*/ du* Vertrages :lu spricht. -so gilt das Votum des 
ersteren, d h, der Vertrag ist damit annulürl wobei es gleichgültig 
ist, ob jener oder dieser zuerst gesprochen hat 

Das Recht diu optio erfischt müpcät dadurch dass die bdden 
Contrahentcu den Ort da? Vmmg^ibschliisses verfassen, ttftr da- 
durch, das* sie beide «Ich für di-_ Verbindlichkeit, ft?r die Ausführung jo 
des Vertrages ausspneehen. Wenn aber der eine sich für die Ver¬ 
bindlichkeit ausipricbt während der andere darauf schweigt, verliert 
er das Recht der optio, und da* Votum des erberen ist rechtsver¬ 
bindlich. 


*) j\ß *. Kap, 11. *J mbdStfL 
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Solang? die Coiitrahewten 4 n dem Ort des Vertrags- Abschlußes 
bleiben, ob kurze oder lange Zeit, bleibt dos Recht der optio he- 
stellen; ebenfalls, wenn sie mit eirunder reisen, solange als sie sich 
nicht von einander trennen, Oie optio manentc conscssu kann also 
unter Umstanden viel länger dauern als die weiter unten tu er¬ 
wähnende gesetzliche optio von drei Tagen. 

Wenn Differenzen entstellen über das Sich-trennen der Contra- 
fleisten, so ist nach dem Lokalen Usus zu entscheiden- In einem 
grossen Hause bestellt die Trennung d-irirt, das* sie z. ft. aus dem 
Hause in den Hof gehen oder umgekehrt, in einem kleinen Hause iu 
oder auf einem Schiff dadurch, dass «ie oder einer von ihnen ilas 
Haus oder das Schiff verbisst; auf freiem Felde oder auf dem Markte 
dadurch, dass der eine von dem anderen wenigstens etwa 3 Seilritte 
sidi entfernt. Wenn zwei durch Zuruf mil einander einen Verkauf 
vertanbaren, erlischt die optio, sob itcl einer von ihnen seinen Stand¬ 
ort verlasst. 

Wenn einer der Contrahcotcs aus Irrthuin oder Uimijscuhdt 
sieh entfernt, erlischt die uptb. sofern es freiu'iUig geschah. Hin 
drittviingenes Sich-Entfemen oder 1 » loco-Hleiben hat keine Rechts¬ 
folgen. Wenn einer der Contrahmten flieht und der andere ihn 30 
nicht verfolgt, ist ihre oj.Tro erloschen; wenn aber der eine flieht, 
wahrend der in loco bleibende schlaft, bleibt ihm das Recht der 
optio gewahrt. 

Das Sich-trennen der Contrahcnim muss in Ptwsan. geächtliHi. 
Wenn daher der eine der Co n trabe Uten am Ort des Vertrags- 
Abschlusses Stirbt, geht seine optio auf sdite Erben ats ein Allen 
gemeinsames Hecht über Das Recht der optio erlischt eist ditun, 
wenn sämmtlickf Erben den Ort, an dem ihnen von der Sache 
autoritative MitthdJung gemacht worden ist') (also z. ft. vor dem 
Richter), verlassen. - 

Wenn einer der Contrahenlcn irrsinnig ward, geht die optio 
auf seinen Vormund Uber. 

Wenn der Vormund einer unter Curatel stehenden Person, 

*■ l>. eines Kindes, einen Kaufvertrag abschliesst und das Kind 
mündig wird, bevor die beiden Contrahoilen sich von einander 
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trennen* so steht die optiö dem Vormunde, Sticht dem mündig 
gewordenen ml 

§ t% Watend die optio manente consessu jedem Vcrkaufs- 
vertrug eigcnlhu milch ist« kann, warn die Controller! ten e* wünschen p 
in dem Vertrag noch eine andere, besondere Art der optio vereinbart 
werden fe die optici e contractu H r d. h. drr f'erifißffir oder Käufer 
oder beide können sieh das Recht ausbedingen: umerlialb dreier auf 
einander folgender Tage vom Momente d« Vefttmgaabschiimes 
gerechnet von dem Vertrage zirrUckzütreten. Der Erfolg dieser 
üptiö sst. dass dci Vertrag entweder für aufgehoben *) oder für to 
Verbindlich erklärt b wird. Hat nur einer der Contnihcnten sieh 
diese optio trat Einwilligung des anderen ansbedungen« so ent* 
scheidet sein Votum Uber das Schicksal des Vertrags. Wenn da¬ 
gegen beide Conlrahefiten diese uptiu haben mul der eine für die 
Aufhebung des Vertrages« der andere für diu Gültigkeit demselben 
votirt, so gilt das ersterc Votum t selbst wenn ns später afs d-m 
zweite ausgesprochen worden sdn sollte, weil im Allgemeinen das 
gjrtfrr Institut der optio keinen anderen Zweck hat ak den: die 
Möglichkeit der Aufhebung dnes Vertrag* zu ge währen, Baguri 
1, jfiO, h 2. io 

Die opöo e contractu gih nicht bei denjenigen Kaufverträgen, 
bei denen sofortige Besitzergreifung nies •, 1 r kauften Objektes oder 
de* Pleuses oder beider Dinge/ zum Wesen dev Vertrags gehört, 
wie z, B, bei dem Verlest f von Kita < Jbjckten (Jjjj j. 9} und bei 
dem Pränumerationskäirf 1 Cap. 2„L 

Wie die beiden Cuntjahuilcn selbst die Optio e contractu aus¬ 
üben können! kann jeder von ihnen die Ausübung derselben auch 
einer driftest persmt % die vetantwortuflgsfälug sein mu^s übertragen. 
Wenn 2. A A dem B seinen Ganöfclavtfl verkauft so kann A sich 
die optier e contractu bedingen, dass der Sklave selbst darüber ent- jo 
scheidet« ob der Vertrag jusgefllhrt werden soll oder nicht- Hat 
A einmal dem Sklaven diese Bdiigitlss iibeigeben t kann er sie ihm 
nicht wieder nehmen, und auch kann der Sklave sich nicht weigern 

V oder ; U^ 

*) ^LjUl, 

$«c*iaji. frls Ivnggi rliwb dm K-ccfet iu 




2gO ftneS lv. Ktp. I VaUal uni) Ivwf. Amutrleaq^d. § |f 

diese Funktion jusrnübcn. denn *onst wate der Contrakt h in fällig. 
Wenn diese ilrirtc Person itirbl, kdül das Hecht der optio e c 
zu A zu nick. Die dritte Person entscheidet mth agr>tf:n HrtxcSSfa, 
mdit nach dem Interesse des A, und in diesem Punkt unter* 
scheidet sie steh Von einem normalen Stellvertreter .*} weil dieser 
bei seiner Entscheidung nur das Interesse seines Auftraggebers zu 
bcriJcksicliiJgcu hat, i 

Wie man die meisten Geschäfte durch einen Stellvertreter be¬ 
sorgen lassen kann* so auch einen Vcrkanfavcrtrng, indessen gelten 
llir den Stell Vertreter mit Bezug auf die optio e contractu folgende tu 
Einschränkungen: Der Stellvertreter ist berechtigt, für sich oder -einen 
Auftra gg eber die optio e. c. auszubedingen, dagegen aber darf er 
dem anderen Conlrahcnlen oder einer dritten Per-.otr tmr dann die 
optü? e. c concedircu oder übertragen, wenn er dazu die -peöcHe 
Ermächtigung seines Auftraggeber* hat 

Wenn Jemand einen Sklaven, der in Wirklichkeit sein Ascen- 
dtut oder Dcsecndent ist. kauft hat er nicht d sta Recht auf die 
optio & c., denn der Sklave wird durch den Kaufvertrag eo ipso 
Frei fBuelt H, $ j). 

Die i-ij«io e contractu kann nur auf solche Vertrags-Objekte 3a 
Anwendung finde», welche inner halb der slipulirtcn drei Tage nicht 
zv Grunde gehen. 

Die 3 Tage werden so gerechnet, dass die auf den 3. Tag 
Folgende Nacht mehr mehr ungerechnet wird.’) 

Urei Tage sind das .Maximum der Option*-Frist. Wird eine 
längere Frist «rtmbttt. so ist der Vertrag null und richtig. Da¬ 
gegen kann jene Frist, welche kurzer ist als drei Tage, als Option», 
ange setzt wen len. 

Innerhalb der Grenze von J Tagen kann sich jeder der Con- 
trahenten eine längere oder kürzere üpl ionsfrist wallten, ln jedem 
Fall nm-s -ic genau angegeben werden. 


*> 

•> Nach Rrgii» tat die Ueberiragunj« der optio t c. au «nt 
rfriite l'rrarin nicht ein J^iy, sondern ein •* > ^ t l,T, 

Die Optionsmat ist *7i Nychrhement. Hier wird also der 
Tag ak die erde HttJfte de, Nychlhemeron gerechnet, während im 
Knlc&cLei die Nach: die ende Häifie bi. 
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Der Besitz dcA verkauften Objekte* stellt dennjeiligen der betden 
Coitlrahcnten zu. der Eich die optio e- C- aizsbcdungcn hat, also 
dem Verkäufer oder dem Käufer. Wenn dagegen beide die optio 
haben, bldbl Jfc Besitzlragc in suspenso. Wird dann der Vertrag 
rahhnbirt, so gilt der Käufer als BcsiUcr des Objektes, der Ver¬ 
käufer qi& Besitzer des Preises &™ *Äwr Datum dti V^rfragt* nti; 
wird dagegen der Vertrag aufgehoben, so Hl du* IfesiL'verbal miss 
dn umgekehrtes. 

Die Vermehrung, dus Wachsihum des Objektes sowie die zur 
Erhaltung desselben nüthigen Auflagen während der Option sfr ht m 
gefeiert auf das Conto des Besitzern Wenn daher sr. B- der Käufer 
wahrend tfej Öpltonslml: Besitzer des ObicLtes gewesen ist und für 
arine ErliiiUtir*; Auslagen gemacht hat* in müssen ihm diese* falb der 
Vertrag aufgehoben wird, von dem Verkäufer zu ruckerstattet weiden, 

|>er besitz während der Opbaasfiist ist jedenfalls dn vielfach 
beschränkter. 

Wenn jemand eine Sklavin mir der optio e c. verkauft und 
ihr Während der ÜpTtonsftHt beiwohnt otkr su* freüaSät, hebt t;r 
dadurch den Vertrag co ip-n auf. Die Wirkung ist diesdiie* wenn 
er (fift gekaufte Objekt verkauft, vermied!e! ixler z, H, einen 50 
Skbvcfi veri3 tirathet. 

Wenn der Käufer während d^r QptionsfrHt dieselben Hand¬ 
lungen begeht, s<* spricht er dadurch co ipso die Kalihabimng des 
Vertrages ulis_ 

SVrnn dagegen der Verkäufer öder der Käufer wahrend rfer 
( ^ptionslrHi das in seinem r-esitz befindliche Verkaufs Objekt einem 
Dritten zwjü Verkauf unträgt (ohne efs zu Verkäufern. oder wenn 
h^i für die Verwaltung desselben steh du eit Stell Vertreter bcsldtt. 
so gelten diese .Akte weder ab eine Itatihabirung noch ab eine 
Aufhebung des Vertmges- 

Eine Entscheidung übet da* Verkaufe-Objekt i-t zugfei dt eine 
Entscheidung über den Preis 

£ 13, Die Fehler oder Mängel gekaufter Objekte, wc£cn deren 
eine Rückgabe, duc Optio proplcf ildectiliü 1 ) Stau linden kann, 
werden in drei Gruppen zerlegt; 


1 ) Qffer - Ci-. 
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aj Eigenschaften, welche das verkaufte Objekt nicht hat, die 
aber der Käufer sich Ausheilungen hatte A kauft einen Sklaven 
□der eine KanieUn unter der Bedingung, dass Jener de* Schreiben* 
kundig, diese trächtig ad, während er nach der Besitzergreifung 
findet, das« der Sklave nicht schreiben kann, die Kundin nicht 
trächtig ist. hin solches Geschäft ist null und nichtig. 

b) Eigenschaften, die ilas verkaufte Objekt nicht hat. welche 
aber der Verkäufer durch eine dolose Handlung ihm dem Scheine 
nach cu verleihen bestrebt gewusen ist. A unterlässt es einige 
Tage lang, seine Kamelin oder Kuh zu melken, um durch das <■> 
strotzende Euter eine falsche Meinung von ihrem MUdireidithum 
zu erwecken. Sobald der Käufer willen inthmn entdeckt, kann er 
dos Thier sofort suiückgcben und zahlt dabei dem Verkäufer eine 
Entschädigung fiir die mittlerweile von dem Thier bezogene Milch, 

i. Ui ein Quantum Datteln. Ms sic nichts anderes mit dnander 
vereinbart haben. War das Objekt etwa eine Sklavin oder Eselin, 
so giebt er sic zurück ohne irgendwelche En‘ Schädigung. 

c) Fehler, die in dem verkauften Objekt sich zeigen, deren 
Abwesenheit der Käufer sich nicht ausbcdungen hat. und ohne daw 
eine doluse Handlung des Verkäufers vorlicgt, Fehler, die entweder » 
die Substanz vermindern oder den Wertli in einer Weise betin- 
trächü^cji. dass einr normale Nutzanwendung desselben unmög¬ 
lich wird. 

Diese dritte Art von Fehlem ist es, auf welche $ lfezug 
nimmt- Es ist hümiziifügm. da&s was in diesem $ von dem ver¬ 
kauften Ohjckt gesagt ist. in gleicher Weise von dem ba.ir ge¬ 
zahlten Preise gilt. Findet der Verkäufer an ihm eilten Fehler, 
kann er üm ztiriick^ebtn, 

Der Fehler muss von Jem Veckaufer V&f dir BrsitsrrgrK/uftg 
tmmerkt werden, denn nur bis zur ÜGHteergrdfmig durch den y> 
Käufer haftet der Verkäufer für das Objeki Es kt dabei einerlei, 
ob der Fehler schau lur Zeit des Vertragsabschluss vorhanden 
war oder erst danach entstünden ist. 

In zwei Fällen kann die Rückgabe auch dann Statt finden, 
wenn der Fehler *rsi mck der Beiitetrgwrtfuüg durch den Käufer 
sich zeigt: 

ai wenn der Verkäufer allein die optio e contractu hat, (da 
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<3- in diesen! F alli- nicht hhiss bis zur Ixisitzergreifmig, sondern bis 
«um Ablauf seiner optio c. c. für das Objekt haftet); 

b) wenn die Ursache des Fehlers in der Zeit rar dtr Bfsttz- 
^rgf-fi/ung d ege treten ist. Beispiel: A verkauft einen Sklaven, der 
du Verbrechen * Diebstahl) begangen hat, an R. B nimmt ihn in 
Besitz. und nun wind dem Sklaven auf Grund eitles richtet] ichen 
Unheils die rechte Hand abgehau-jn. Wenn der Käufer keine 

Kenntniss von dem Verbrechen batte, kann er den Sklaven iurüdc- 
geben; hatte er KcntUalss davon, so kann er ihn weder zurück- 
geben noch dtsc Entschädigung für das mungriüdc Glied verlangen, io 

Feiner kann die ItüdLgabc mir Statt finden wenn der Fehler mr 
fUit der Hin^galrr noch vorhanden ist. Wenn er dagegen vorher 
wieder verschwindet oder aufliort f s : ;t die Rückgabe ausgösclilosseni 

Wenn in den verkauften Objekten nach der Bäatzergmfung 
durch den Käufer ausser dem aus früherer Zeit datfnjnden Fehler 
sich noch cut Fehler zogt, d b ein Fehler* dessen Ursache 

nicht in der Zeit zw der Ik^itgefgrcifung liegt, u ist die Rückgabe 
de jure ausgeschlosseti* indessen teht es den. Contrahcnten frei die 
Rückgabe mit einander zu verdnhrtren* sei es die Rückgabe pur et 
pimple oder mir einer En 5 Schädigung für den Verkäufer. Wenn jv 
ste sich nicht einigen können überwiegt da* Votum desjenigen. der 
diu Aufrechte rfmltuu g lies Vertrage:- verlangt Hier von ist auszu- 
nelimeu ui ne Differenz über die Rückgabe von Ri bd-Objekten 
(jJ 7- 9) : Wenn sich an dem Kibu-Qbjekt nach der Besitzergreifung 
du neuer Fehler ausser einem ans früherer Zeit hefstaminendcn 
Felder zeigt, so fei Jet die Rückgabe d h die Anmilüfung des 
Verkaufvcrtn^gc* de jure Statt wenn der Käufer es verlangt, 
indessen hat er dem Verkäufer für den neu eittttandenen Fehler 
eine Fnt Schädigung zu zahlen. 

Hier ist noch etn anderer Fall tu berücksichtigen: Der Käufer *0 
zerbricht du Sträuvjjnei und findet, das- ein Theil cksSübeo ver¬ 
dorben ht\ er durdtschneidel eine Mttone und findet* da$s ein 
Tteü derselben von Würmern zerfressen ist In diesem Fall liegt 
rin tum t Schaden vor, ohne den der tilü nicht erkannt werdet! 
konnte. Der Käufer kann das Gekaufte wegen des ff&A Schadens 
zmückgcbcn uiiti ist nicht verpflichtet für den mMtt r von ihm an- 
gerichteten Schaden Ersatz sm leisten. 
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Es ist nicht gestattet. iv^nn sich in dem verkauften Objekt dn 
Fehler zeigt Linen Thefl dussidben zaruckzugebeii und das übrige 
zu behalten , wenn tief Verkauf als ein cmagfcr Vertrag vcrfnnddt 
worden tat ivcnn t H die Kuli und ihr Kalb durch einen und 
denselben Vertrag verkauft worden sind?* Denn durch die Kuck- 
gäbe eint?!- Tixtih würde da? Verkau ^geschalt für dm Verkäufer 
gespiU«, ^erthdlt werden ln diesem Fall hat daher der Käufer 
die Alternative* entweder das Ganze xuriickzu geben. oder das Ganse 
zu bchidtcn, aber für den -Schaden eine Esitechädigutig m be- 
Ansprüchen, to 

Wenn zwischen Verkäufer und Käufer an Streit entsteht über 
die Frage, ein Fehler an item verkauften Objekt schon r der 
Bedtzergreifiliig durch den Kaufet Vorhanden gewesen oder erst 
hinterher entstanden sei. und nach der Natur der Dinge üöWühl 
da> drte möglich ist wie da* andere, wird dein Verkäufer der Eid 
äu%egd«n und demgemäss entschieden Ist der Fehler ein solcher, 
dass er secundum rerum naturam erst seit der Bciatxergrdfiltig ent« 
standen aem kann (% 13 eine frische ttnverharschte Wunde , %q wird 
nach der Aussage des Verkäufer* entschieden , auch ohne da? ihm 
der Eid amferlegt wird. Ist dagegen der Fehler ein solcher, dass -a 
er aus älterer Zeit herstamnictt mij^s h ? |f, dne verharschte Wunde 
ein eis Sklaven, der cts'* den Tag vorher verkauft worden, so wird 
dem Käufer ohne Eid geglaubt. 

Im Uebrigen inus? der Käufer sdbsx prüfen, \w,n- rt kauft, und 
den Schaden M?ines Irrtums selbst tragen. Wenn er z Jj ein Stück 
Glas anstatt eines Edelsteins kauft fweun er sich nicht rm Kauf- 
vertTTtge die Aeehthcit aushcdtingefi hat), lut er nicht das Recht 
der Rückgabe. 

Der Fehler an dem verkauften Objekt, der zur Rückgabe be¬ 
rechtigt, muss dti solcher sem* das^ er seinen Werth oder sdne sw 
Substanz in einer Weise vermindert, durch welche eine normale, 
legitime Nutznießung und Verwendung des Objekte* unmöglich 
gemndd wird. Wenn r R eitle Sklave, der an einer Band sechs 
Finger hat, verkauft wird und der Verkäufer ihm. bevor der Käufer 
ihn in Besitz uiinniL den Ubcrmliligen Finger ahschnridtn lässt, so 
bcrcditigt dies den Käufer nicht zur Rückgabe 

Ferner muss der Fehler ein solcher sein, dnsg die Abwesenheit 
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desselben in dem verkauften Objekt als liege! gilt, iiti Gegensatz: 

-tu ttqfehcn Fehlem« welche ui dem Qbjeki die Rqjd sind. Es i*t 
z. 0. die Regel, dass der alte Sklave nicht mehr alle Zähne- hat. 
dass die Odhtfeii beschnitten sind, wahrend bei dem niaiinfidicii 
Pferde eb oh Rcgd gilt, dass es nicht beschnitten ist; fetfMsr dass 
frühreife Frttehte noch sauer sind* Bei Sklaven gilt als die Ke^el* 
«lass sie nicht Unzucht treiben. dass sie nicht stehlen, und dass sie 
nicht Ausreißer sind. 

Hei der Rückgabe eines verkauften Objekts kennen an Stelle 
vor Käufer und Verkäufer deren Vertreter oder Rechtsnachfolger n> 
fungiroi. Da* Objekt kann aber auch anstatt dein Verkäufer ihm 
Richter niruekgcgeben werden U.is ist d(U lichrr^i . wenn, der 
Vci'kütifer üi der Stadt amvesjnd i-A r dagegen ist es tiüthwtndig, 
wenn der Verkäufer abwesend i^t 

Der Käufer muss, wenn er da^ Objekt zuriiek^cbcn will, aber 
z. I : L durch Krankheit verhindert ist die Rückgabe fjjori zu effec- 
Itjiren, vor Zeugen erkläre^ das> er das Geschäft annuliert: filddi • 
falb wsm er zu dem Verkäufer oder dem Richter eine längere 
Preise .‘u machen hat, oder wenn er die Rückgabe durch eitlen 
Stell Vertreter effectuiren lassen wilL ^ 

Durch eine solche I \rklnrung sichert er sieh gegen kn Verlust 
des Rückgabe-Rechts* der änderen Trüb an; der Bestimmung 1 >. 
das folgende? p dass die Rückgabe wegen Fel ater eine stfertigf >eif* 
iiiLsjts, resuttiren wurde. 

Wenn der Käufer das gekaufte Objekt zimickgeberi will* darf 
er cs nicht mehr brauchen Wenn er c* dann noch braucht, verliert 
er das R^chr der Rückgabe, weil er durch den Gebrauch m erkennen 
gfebt, tla^s er mit dem Kauf um verständen i^L Fr darf den Skiaven 
nicht mehr arbeiten lassen P er darf das Rdtt liier nicht mehr reiten 
und muss ihm das -Sattel zeug ab nehmen Mi gegen darf er ein y* 
störriges Herd, das sich z B, bucht treiben oder am Zügd führen 
lasst, reiten, 

Die Rückgabe wegen eines Fehlers muss svforf geschehen. Ub 
die Rückgabe v*f*rt geschehen kann oder nicht, ist nach dem lo¬ 
kalen Usus zu entsohekten. Eine Verrigcrung der Rückgabe ohne 
genügende Reditfertigiittg hat den Verlust des Rückgabe-Rechts 
zur Folge Dagegen darf der Käufer vorher ein Gebet verrichten 
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oder eine Mahlzeit emnehroen Wenn er in der Nacht nicht reisen 
femn, braucht: er die Rückgabe in der Nacht «seht tu vollziehen. 
mde*^:n die Nächte Lies Kamadan gd \cn als GesdüifbiEdt 

S 14. Bei den Bestimnuingen über den Verkauf von Obst- 
Sorten. Cerealien und ähnlichen Dingen ist zu unterscheiden: 

31 ob Frucht und Stamm demselben BeÄtJter oder Ewd ver¬ 
schiedenen Hesitzem gehören ? 

b) ob die Frucht an ge fangen hat zu reifen ($- tücriibcr weiter 
UntenI oder nicht; 

cj ob die Fracht verkauft wird mit der Bedingung f 4 sm der i0 
Käufer «Ir sofort schneiden lasst oder nicht; 

d> ob die Fmdit verläuft nid niitsammt dein Summ oder 
ohne ihn, 

lief Tnhatl dieses > lasst sich in folgende Satze /erlügen: 

I Far Beginn der Reife dürfest Fruehteortcn ohne den Stamm 
verkauft werden, wenn der Käufer sie sofort schneiden lasst 

2. FJn Stumm. der abgdoucn oder vom Winde ailj^ rrkttü fi 
oder verdorrt Kt, mit der daran bc-ftn dlfehen Frucht <brf jeder Zeit 
verkauft werden i lme die Ckuföl, dass der Käüfer die Frucht 
fort schneiden lasst, Dagegen darf der lebende Kaum raitsammt 10 
den darauf bcfimJkhcit Fruchten vor Ifegtim der Reife nur mit der 
Gausei des aofortigEn /ihschncideiis der Fruchte nach Beginn der 
Reife unter beliebigen IfedingungcrL verkauft wurden 

% Das nudi stdicrrdc grünt Kam darf sv.tr mit (h j r Guüsd, 
dass der Kau fei es sofort schlickten Lasst* verkauft werden 

4. I Jas Korn niits.unmt dein Roden. indem es stellt, oder oh ne 
denselben, aber midi Beginn der Reife, darf verkauft werden »Jane 
die Ckusd, dass der Käufer es sofort schneiden lässt. 

$. Wenn Jemand FrucbtSoiten oder Korn verkauft, nachdem 
sie angefengen haben iu trafen* ■> bat er die Pflicht da* Objekt 3 o 
dermalen fu bewässern, dass cs wachsen kann und vor Verderben 
bewahrt bldbt, wobei es einerlei ist, ob der Verkäufer dran Käufer 
4 k Verfügung über dasselbe bereite übergeben bat oder nicht. 

MuhamiTitd hat verböten, die Frucht allein ( 4 * i ohne Stamm,- 
vm fiegtrm dtr Kc/Yr t.ü verkaufen, weil *ie bh im Reife vielfachen 


') So mit Bagurs 1 + 364,9 gegen !bn kjdsn's WürftmitL 
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Gefahren .nisgeseiirt ist «ml dadurch *u etwas Unbestimmtem, Ua- 
bertimmbarenv HatarttnÄiDg™ wird- Dagegen muh Stgitw d*r 
jtfift darf man fie beliebig Verkäufe», weil sic keine« wetotUichen 
Gefahren mehr impsdtt sind, sowohl ulmc jede Cl-iutd wie mit 
der flausei. dass der Käufer die Frucht sofort schneiden lässt, oder 
mit der anderen Clausd. dass die Frucht bis auf Weiteres an dem 
Baum bclus^en wird. 

Der Beginn der Keife ist gemäss dem lokalen Usus nach den 
Kriterien der Farbe, der Weichheit, des Geschmacks zu bcurtheilen. 
Dabei gilt der SaU, dass wenn du Thcil der Früchte zu reifen m 
beginnt, dies als massgebend für ahn angesehen weiten darf. 

Wenn -\. der Besitzer der F**mht eines Baumes, diese Frucht 
an B. den Ifcsilsser de> Summ* vor Beginn mit der flau sei so- 
{artigen Abschneidern* verkauft.» so TSt dies cotrekt, indessen ist in 
diesem Falle da Käufer nicht verpflichtet die Ctausel üinezuliaHen. 
Denn nunmehr ist das Ganze sein Ei^eiidium. mit dem er mache» 
kann, was er will. 

Bei der Bedingung 1 des sofortige« Sdüneidens ist cs einerlei. ob 
da* Schneiden dem lokalen Usus entspricht oder nicht Die Sache ist 
ferner verdausiiliit durch den allgemeinen Satz des Vataafe-Rechtes* ** 
da*s Jlls Verkaufs Objekt: rfziws Xulzßüws sein muss. Wenn also 
Jemand unreifem, nicht nuteimt** Obst mit der Bedingung sofortige!} 
Schneidens verkauft, so ist das rechtsungültig. 

Warn die Fmchtart eine derartige ist, dass die neuen Früchte 
von den schon vorhandene» schwer m unterscheiden aiitd wie z* B. 
die Fdgen. sc? dürfen sic iw Beginn der Keile, wie muMfr nur 
unter der Beding ung sofortigen Schneidens verkauft wert !öl 

Was lur das Obst der Raum, auf dem es wächst, ist für dk 
Cerealien die Bfete, aus der sie hervorwachsen. Unter Beginn der 
Rdfc bd Cerealien versteht man. dass das Koru nicht allein an fängt 
hart m werden t sondern dass es auch in der Achte bereits vicht- 
bar ist. 

Zu dem Satze % oben auf S. 2tfi ist tu bemerken: wenn Jemand 
Kom oder Früchte mich Beginn der Reife verkauft dagegen das 
betreifeude Feld i:>der die betr. Räume in seinem Besitze behält, 
so hat er die erforderliche Bewässerung zu veranlassen, nicht bloss hh 
mt Besitzergreifung durch den Käufer* sondern noch darüber hinaus 
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bis zur Ernte* Diese Aüaddüümg der Haftpflicht des Verkaufet! 
für das verkaufte Objekt über den Zeitpunkt der Besieg rrifung 
durch den Käufer hinaus erklärt sich darauf das^ der Käufer picht 
das hulb reife, sondern nur dis völlig reife Korn oder Obst durch 
den Kalif *u erwerben gedenkt. (List es völlig reif pur bei der 
ntfthigen Bewä^emog, zu der nur der Besitzer des Bodens oder 
des Baume*, also der Verkäufer berechtigt irt p werden kann und 
daher die Pfifcfal der BcwäwrtUP^ b diesem Falle als du integri- 
render Bestandlheit der Lkfcrga&r des verkauften Ohfkte* durch 
den Ktix/rr erscheint Wenn der Verkäufer die Bewässerung unter* 10 
lasst und ik* Korn oder Ob*t vor dsr Ernte zu Grunde gehr, 
ist der Verkauf null Und nichtig; oder wenn es aus gleichem Grunde 
schlecht gerlth, steht dem Käufer die optio pröpter düfectum kll 
ft 15, Dieser $ hl an $ h amttrehltfssea» Lebensmittel dürfen 
gegen dieselbe Art \ '.-31 Lebensmittel nicht in frischem . iinmjrm > 
meh nicht znh/reiletem Kurt und/ verkauft werden* sondern nur dfiflfl, 
wenn sie zu vollständiger Reife oder Entwickelung oder m dein 
Stadium, in dem sie gewöhn lieh verwendet zu werden pflegen, ge¬ 
diehen sind. Das \ erbot ist di^selbe* ob beide Tauschobjekte in 
dies :tu unreifen Zustande sind - dir nur das eine,, ob also frische 
Datteln gegen frische Datteln, frisches Hammelfleisch gegen Insdies 
HanimdfldKht oder z. TL frische Datteln gegen gdwx^etir, frische 
Trauben gegen getrocknete oder gegen ein Stück gebratenes 
Hammelfleisch vertauscht weiden* Der Grund dieser Bestimmung 
dürfte darin In gen. dass, wenn fr Dein? oder unreife P nicht prkpartrtr 
Lebensmittcl gegen reife, für den Gebrauch fertige in gleichen Be- 
trägen hergcstdlt werden, dennoch die Aequivaknz eine selir geringe 
Stfitt kann. Wenn aber eine Art Lebcnsnüttcl gegen eint ewdtrr 
Art. r B. ein Quantum frbcher Datteln ße^en frisches oder gebra¬ 
tenem Fleisch ausgetausdit wird so ist es gleichgültig ob dam eine ja 
oder andere Objekt oder beide sich irrt frischest, noch mhf fertige# 
Kushtmir bdinden* weit hier die AeqidvaleftE ts< £ 9} nicht in Be¬ 
tracht kommt 

Ausgenommen ist von dÜescT Bestimmung die Milch, deren 
vendwedetie Arten» wh frisch gemolkene Milch, saure Milch, Buuer- 
ÄÄlsfc üickm tkh oder Setsanilch* m frischem Km fände, ti h, bevor 
sie zu Küsl umgcwanddE sind, gegen einander in gleichen Quantt- 
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taten verkauft werden dürfen. Dir Gleichheit der Quantitäten wird 
durch daj Hohlmaß bestimmt nicht durch Gewicht 

Was Wer von der Milch gesagt ist» gilt auch von den ver¬ 
schiedenen Arten von Öd und Essig. 

Eine zweite Ausnahme von $ l? ist der Verkauf von frischen 
Datteln am Bäum gegen getrocknete Dattdti, von Trauben am 
Woinstodc gegen Rohnen, Syrern cs sich dabei um Quantitäten von 
weniger als ; Karndbdungen (Wask) getrockneter Datteln oder 
Rosinen handelt, *> Will man etwas grossere Beträge erstehen, so darf 
man zwei Käufe machen anstatt eine* einzigen, insofern zu jedem 
einzelnen Kauf nicht mehr als 5 Waak trockener Datteln oder Rosinen 
erforderlich sind 


'*} ’jjynil jJ—E iti Was* ii7 tfltiiÄ 60 a, i fr gleich 4 
mütiJ anO r muJrf gEeich s 1 Bagdad er r ,ij. S, tLt^uri 1, sS 4 r tO“i ü. 
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% i. Vciii Objekt de* Priij iimieMriurtfik,!, nla, 
;■ 2 . Spcdelte lieiimgimstu desselben. 


i 
















S i. Der Pränumerationskauf sowohl mir sofortiger 
Lieferung nach Aufhebung des coftsessus wie mit Lieferung 
tu einem späteren Pennin ist rechtsgültig, wenn das Verkaufs- 
objekt den folgenden fünf Bedingungen entspricht; 
a'i es muss genau dehnirt sein: 

b) es muss einem unvenuischten genus remm angeboren; 
es darf nicht einem genus rerum angeboren, das 
behufs Umwandlung seines Zustandes dem Feuer ausgesetzt 
worden ist: 

d) es darf nicht bei der Verhandlung gegenwärtig sein; 
{ -i es darf nicht ein T heil eines hei der Verhandlung 
gegenwärtigen Objektes sein. 

§ 2. Die Gültigkeit des Prämirncratiotjskaut'es hat 
ferner folgende acht Bedingungen r.ur Voraussetzung; 

.1} Der Verkäufer muss, ausser dem genus et spedes 
rei solche Kriterien denselben angeben, tmcli denen der 
Preis zu dffferiren pflegt; " 

b) er muss das frfaass des Objektes tu einer solchen 
Weise angeben, die jede Unklarheit ausscliliesst; 

et er muss, wenn für die Lieferung ein Termin ver¬ 
einbart wird, das Datum desselben angeben: 

dt das Objekt muss *ur Zeit, wenn die Lieferung fällig 
bt. sec und nm re rum naturam vorhanden sein; 

ej tler Verkäufer muss den Ort der Lieferung genau 
angeben; 
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f) der Preis muss den Contrahentcn genau bekannt sein; 

g) die l ’ebergabe und Besitzergreifung des Preises muss 
erfolgen, bevor die beiden Contrahenten den Ort der 
Sitzung oder Zusammenkunft, in der sie den Vertrag ver¬ 
einbart haben, verlassen; 

h) der Vertrag ries Pränumerationskaufs ist insofern 
definitiv, als bei ihm die optio e contractu ausgeschlossen ist. 


* 
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Veffcaufeobjdrtc können zweierlei An sein: 

a) sülche, die individuell bestimmt sind (z. R dflrVie' io Denare, 
difss drei Pferde 1 ) und 

b) Äölehe, düs nicht individuell bestimmt sind (z. H. ra Ponore, 
drei Pferde')* 

Der iViinumcmtipn^bouf begeht sich nur auf diese zweite Art 
van Objekten: A verkauft einen abwesenden* genau von ihm zu 
beschreiben den Besitz an B gegen sofortige Zahlung des Preises 
indem er ihn dein Käufer entweder sofort nach riclihtiis der Ver¬ 
handlung rtiadi Aufhebung der Sitzung» -dur zu einem zu verein- io 
bauenden Termine übergpdbL Abgesehen davon, »ln** - das Yerkaufe- 
objdrt. liier itci dem Verkauf nicht gegenwärtig drin darf, gehen 
alle des einfachen Verkaufs und Kaufe auch für den Pnt- 

numtratiüiiskiiAiC z R die Vorschrift des Angebots von Seiten des 
Verkäufers und der Annahme von Seiten ,! _■- Käufers, o 

Ihn !>ihim erklärt den Frimumeradonsk^of firr identisch mit 
der in Cap I, ji f, b beschriebenen Art des einfachen Verkaufs, 
wa* nach Bügflif «s. oben S + 278) unzulässig isfc Xach ihm ist bei 
jener \ erkaufeart mir der Ausdruck Vrtküuf dm Y bei dieser nur 
der Ausdruck Pränumemtionskauf seUm (oder sdcf } zulässig. Kerner ^ 
muss bei dem uLtn die Besitzergreifung dt- Preises durch den 


i 

■J crc*- eil» t^?i 

*J fä), 

•i Ein Christ darf weder durch. e in fachen Kauf noch durch 
PrjnitmeraüCFatkjiuf einest Mu^liuibchen oder vom Islam ange~ 
felkncn Sklaveu erwerben* 
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Verkäufer in ipso coosessu erfolgen, während sm bsri dem dnfachtn 
VcikaiiT auch spät et crfol gen knim; bei dem letzteren darf der 
Preis m Gestalt einer Forderung gegen dm: dritte Person gezahlt 
werden (s, Kap, 6}* nicht so bei dem rriw, wo der Schuldner 
nicht für seinen Gläubiger den Preis zahlen darf. 

Die Elemente des. Prä n ume rätionfikäu Jk dhä hinf: 
a) der Kanter, 
b* der Verkäufer, 
c> diü Verkaufsobjekt 

4) der Preis, ** 

c) die Form des Vertrages f ) 

§ l Die dnfipeke Art der Lieferung ist eine EigmühiimlidWvdt 

des Sdiafutischen Hechte da die anderen Schulen nur die Lieferung 
zü ritum Trrmin gestatten. Der Unterschied scheint nur gering: 
W.ihrcnd des consesvüs darf das Objekt nickt zugegen sein; die 
Lieferung ksum also nur erfolgen entweder tmmittelbar mdt Schluss 
des oom^MUÄ oder später Wenn von IVäitULMcralionäkauf im All- 
gemeinen die Rede ist + Lt mdl tbn l^äsim derjenige mj/ 

£ätiftruüg gemeint Wenn die Contrahcuten manente consesau 
nach Afrfehltrtff eines Vertrages, ü&wr Totnin noch einen Termin =a 
hmzufügeft* oder wenn -äe n^ch Abschluss eines Vertilge*?, hi dem 
ein Ueferttngstcrmin vereinbart ht. msmente coftseasu «fkaen Termin, 
fallen, lassen, so in jenes wie dieses rechtsgültig. 

Ad 3 : Ufe Definition vor allen Dingen klarstelien. in 

welcher Weise das Objekt verwendet werden kann, 

Ausgusddo.vM.ii ntnd Objekte, die aidi nrätf genau definiren 
und pracüircn lassen, sowie solche, die von grösser Sdtenlicit sind, 
wie st B. gr&su Perlen, kostbare Edebtdne, eine Sklavin ummf 
ihrer Schwester, eine Sklavin setmmi ihrem Kinde Denn so! die 
Objekte lassen sidi gar nicht so genau beschreiben, dias nicht hd 3t» 
dem Lieferung^Temdn die Annahme unter dein Vorwände ver¬ 
weigert werden konnte, dass sie in dic&cm oder jenem Detail der 
von dem Verkäufer gegebenen Betreibung nicht ciusprediea 
Bag mi nimmt auch Feite und mit der Hand geformte (utebI in 
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eine Form gegossenej GcfasSe aus. Ein Pr^K&vf Über sulche Ub- 
jekte Ut null LitnJ nichtig* 

Ad hi Da* Objekt darf nicht rin mbrtum compniittmi sein* 
in dem ein genus rcrura tust demselben rKier cincsn anderen genus 
vermischt ist* sodass die cttnpöiuicndcrt Thalc, von cktits Werth 
und Bedeutung der Suche abbhngt, nicht mehr m erkennen, r.u be¬ 
stimmen sind, wie z. 11 vermischtes Kom «Westen und Gerste), 
DüCkwcrk t manche mberritefe Speisen T Droguen . künstliche Ode, 
lederne Stkfd u* *, 

Wenn dagegen die Mischung ehe solche ist, dass dkr rinzdnen so 
Bc:rLandthc[1e erkannt und von Sachkennern gewürdigt werden 
können, ist das Objekt möglich für einen l'r.-Kaiff, wie z 1h frischer 
Ka3c T Butter, Honigs Dattd. Essig, Stoffe, die au.i Seide und Wolle J ,' 
oder solche, die aus Seide und Baumwolle*) gewebt sind, ti a. 

Äd c: Objekte. Lebeitsnitttel. die durch Braten, KqcIkii. Kosten, 
Bocken fur den Gebrauch pmpanrt worden sind und dne vollständige 
Veränderung erfahren hohen, wie Fleisch. Fier, Gebackenes etc., 
*ind fliege teilte«seri* nkhf dagegen solche Objekte, welche durch die 
Anwendung de* Feuers gereinigt, gekhirf worden sind, wie z R 
Honig. Zucker, Syrup, Seife. TIoÜkoMcn* gebrannter Ihon u a. =<> 

Gegen htänrk, die von der Sanne gedörrt werden, wie Brod tn 
Maden, leurterer; sowohl nach Gewicht wie nach Zahl, können 
Gegenstände eines Pr^Kaufes srfiL 

Ad d e: Wenn rin PräzuuneratlDnsknuf über ein gegenwärtiges 
Objekt vereinbart wird, so ht die Verhandlung nult und nichtig, ht 
weder ein Pr^K^uf noch ein Kauf Überhaupt Beispiel; 1T Jdi zahle 
dir praenuiti erando ao und *o rid flu tirrs Gei van d, Girier für eitlen 
SchdTd von dtrsffn Kornhai ifen ,J . 

Bemerkenswert]! rät folgender Fall: Wenn zwei Contrahente« 
in einem khaun Dorfe oditr auf eitlem Landgut oder in einem jo 
Garten sind, und der eine von dem andern die Datteln düsti 
Dorfes* diesen Landguts oder -fect Gartens kauft, so Lt das nicht 
rechtskräftig. Wenn sie dagegen in du™ grvrs* n Dorf oder in 
einer Provinz lind und der eine von dem anderen die Daiürin 
Dorfe- oder dirsrr Provinz oder diese$ Thdles der Prtwinr 
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kauft, hi das iuläs^ig. Da Unietaehivd i*t da-* dass bi jenem 
Fall das Kaufe-Gbjekt bis xnm licfcnmgfi-Ttmitü viel leicht noch 
£U Gnmdc geht* während dies bei dem letzteren nidit waii^hdidlcli 
ht, W as ein y rnsse* oder klein« Dt>r r ft*; räiifl-s imeh den lokalen 
Ansdiöüungcii bestimmt wttdttL 

§ 2 . Ad a: Bei einem Sklaven muss angegeben werden* aus 
wrichem Luade er stammt* Gcpdilcdü, <Li- msdimasslkhe 
Alter, wie gro^ er btt and von weidier Faibe* bd Kamele n, 
Kühers, Sdiafen. Pferden. Mault liieren. Eselei das Geächkdit, da= 
Aüjcj, die Farbe. die Küsse, hd den Vögeln die Specke die Grtmi* k- 
das Ge^dileehl. das Alter, wenn bekannt^ bei Kleidungsstücken der 
Stoff- aus dem sie gemacht, die Species de? Stoife, wie lang und 
breit- c:h der Faden grob oder (ein. ob das Gewebe dicht oder tosci 
weielv oder hart. Wenn vuti Stoff im Allgetndrtqn die Rede ist, 
wird angenommen, dass cg Rohstem ist. der die Appretur nodi 
nicht erfahren hat. 

Nach einer lUttLacii Lesart ist *u ubcraUcii: p ,solche Kriterien 
desselben anzugeben, nach denen <;» i Vrrümfaw; eine veräddedem: 
ieiu Igiiid '. 

Ein ftrfennwtslkin*K*uf i ,t nidil zulässig mit Bezug auf;*> 
trächtige Thicre Inder eine schwangere Sklavin 1. 

Fische und Heuschrecken dürfen, wenn lebendig, nach der Zahl, 
wenn todl. nach Gewebt durch 5 V,-Lauf erworben werden, dagegen 
sind Bienen au«’c-sdilessen. 

Ad b: Massgebend ist das metrologische System des ^treffen- 
den Landes und der lokale Usi» in Betreff der Frage, was gemessen 
oder gewogen oder gezahlt werden muss. Ein fremdes oder ein 
willkürlich angenommenes Ma&ss darf nur dann angewendet werden, 
wenn sein Verhältnis^ zum Lande*Manss*ystcra bekannt ist 

Gewisse Objekte dürfen im JY-Kauf sowohl nach Mauas -1 fohl* sa 
maass.l wie nach Gewicht bestimmt werden, wenn jenes wie dies 
als eine geeignete Ma issbötimmung angesehen wird. z. B. Römer, 
fruchte. Nüsse, Mandeln. Fisiacien, Kaffeebohnen. Die sorgfältige 
Untersclicidimg zwisdten wägbaren und messbaren Dingen ist hier 
nicht in dem Grade geboten wie bei dem Verkauf von Riba-Ob¬ 
jekten (Oip. t. ji /. <ti. Wenn aber die Bestimmung durch Moh!- 
maass trügerisch ist, muss die Bestimmung durch Gewicht Statt finden. 


$* Hip, Vau* PritttifflmiUkntlugt Artfnüfktra^en, ^ j ( 

Gold imd Silber dürfen nur gewogen werde« 

Eine ComLunathn von Messern und Wagen ist immtässig* wie 
auch iliufcnige zwischen Zahlen und Wagen, Beispiel! _T:h laMe 
dir diesen Denar voraus ft k eine Lieferung von t - Metqfien. von 
denen Jude einzelne zwei Pfund wiegt*' Eine solche Oombinirte 
Maasäbeslimmung Lt nur dann zulässig, wenn die Gcwiditsbestim- 
fnung vim den Loiitmheuteü nur ab eine Pppraximatjvc aufgefus^t 
und ditJ Objekt dn soScfacs ist dass es *u dem Lieferung^-Termin 
jeder Zeit *u jedem beliebigen Gewicht vorhanden ht 

Die vier Maassarten shd; Uohlmaa^. LüugenniiiAss» Ge- n. 
wicht Zahl, 

Ad c: Der Fidligkcstitemiui muss so deutlich bestimmt sein, 
dans ein Zweifel ausgesdiloiäcn. Wenn also die Vereinbarung 
lautet: ..Die Lieferung soj] geschehen t&r uVr Ankvufi von j&rid* 
oder r so ist sie ungültig* 

Anstatt nach Monat und Tag ?aj datiren, kann man die Fest¬ 
tage des Jahres .ils Datum augehcii Wenn in diesem Zusamni&ii- 
hang von Jahr und Monat im Allgemeinen die Rede ist, sind Mond- 
Monate und Mond -jahr-.: gemeint» 

Wird die Lieferung üxirt auf dm J fotiafr tfr und die* zu 

Datum liegt m der Milte des Monats uL h, wenn das Datum nicht 
iirr irfzte J Monat* ist), so werden dte beiden auf den 

Vertrags-Monat folgenden Monate nach dem Neumonde berechnet, 
wahrend der Rest des Vertrags Monats durch eine entsprechende 
Anzahl von Tagen des dritten Monats auf ;o Tage ergänzt wird. 

Wenn aber der Vertrag tu# irteA j- des. Mounts ab- 

geschlossen wurde, sc* werden einfach die drei folgen den Kalender*, 
oißßaie gtredmet (und der Vertrags-Tag wird nicht mit gerechnet}. 
Hierbei ist Indessen eine Ausnahme zu machen* Hat der letzte 
Monat 30 (nicht 2<ji Tage, so wird det Vertrags*! 1 Jtg in der Wdbe 
aiftg erahnst, «Luss er* d. h die Stunden des Tages, dk von ihm 
noch Übrig waren. M der Vertrag geschlossen wurde, mit einer 
entsprechenden Stundenzahl des 30, Tages zu einem ganzen Tage 
ergänzt wittl 1 ■ 

Wenn der Termin in einem am letzten Dluilhs^r geschlossenen 
*} Vgl, Ei Kha|Sb 0, 19 Gbsie, 
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Verfinge lautet nach dtd Xfomutu so sind dieser drei Monate Mu* 
hnrr.ini, Safer und KaU I Hat der letztere 29 Tage, ist die 
Sduitd fällig am r. des Kabi" ß; hat er dagegen 30 Tage, ist sie 
schon iim letzten des Kn bi 1 . fällig. 

Lautet da< Datum „ 2 u dem und dem Feste“ «der „vor Ab¬ 
lauf dia and des Monates“, so ist allemal das nüthsd Fest oder 
der nadtstr Monat des betreffenden Namens gemeint. 

Die Datinmg ist auch nach dem griechischen oder persischen 
Kalender «nvie nach den Festen der Griechen oder Perser zulässig, 
wenn zwei unbescholten« Muslims oder die beiden Conlralicnten «o 
sie kennen. Man darf ikitireo nacii Daten der UngläaIngen, welch« 
die grosse Masse derselben kennt, nicht aber nach solchen, welche 
nur bestimmten I,'nglatiLigen bekannt sind. 

Ad d: Demnach ist 3 D. ein l'ränuiiicmtiqnskaiif von irischen 
Datteln mit Lieferung im Winter ungühig, Hei dem gewöhnlichen 
Verkauf muss die Lieferbarkeit gleichzeitig niit dem Vertrag« vor¬ 
handen sein, während sie bei dem Fr-Kauf auf Termin spcridl 
für den Termin garantirt sein muss 

Wenn Jemand durch Pr -Vertrag eine Waarc zu liefern ver¬ 
spricht die Wau* aber zum Termine nicht zu beschaffen ist, jo ro 
hat er i‘ic Optio, ob er den Vertrag <uimi!|iren "der solange warten 
will, bis der Verkäufer diu VTaare beschaffen kann Dagegen iteht 
ihm vor dem Termin, selbst wenn er schon vorher Wciss, dass der 
Verkäufer nicht liefern kann, dies« opiin nicht zu. 

Wenn ein Mu -hm von einem Christen einen muslimischen 
Sklaven durch Pr.-Kauf erwirbt, so ist dies zuläisrg, wenn der 
Sklave im Üfelsädilichen Besitz des Verkäufern ist und die Lieferung 
als eine sofortige vereinbart ist. 1 ) 

Ad e: Wenn der Verkäufer das Objekt nach einer grossen 
Stadt zu liefern hat, braucht er '2 B, ein Beduine cs nicht bis in je 
die Wohnung des Käufers, sondern nur bis an die Peripherie zu 
bringen. Wenn der verabredete Lieferungs-Ort. z. ti. dn Dorf, zer¬ 
stört. Verschwunden oder aus irgend einem Grunde nicht mehr für 
die Ablieferung geeignet ist, findet die Lieferung an dem nächst 
gelegene n geeigneten Orte Statt. 

•) So nach Elkluulb, während lUguri auch diese Form d« 
Fräftirmmnonsltsufs für tmgtildg erklärt. 
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Die Angabe -Je* Licferungs-Ortes ist nid« unter allen tim- 
Stiiwkn erforderlich* sondern mir dann. Wenn der Ort, .in 4cm der 
Vertrag geschienen ist, entwedet für die Ucbcrgnbe nicht geeignet, 
odei zwar geeignet, jedoch derartig gelegen ist, da« die Herbei- 
Schaffung des verkauften Objektes bei einem Pr-Kauf w//Ueflenings- 
Termin Kosten verursacht. 

Wenn der Verkäufer da-, v. rkaufte Objekt stur Stelle bringt, 
ist der Käufer verpflichtet und kann ev. vom Richter gezwungen 
werden cs onümefcmen* wenn er nicht einen triftiger. Grün i nur 
VtrWeigerung der Annahme hat. Er darf die Annahme verweigern. '* 
wenn bei einem Pr.-Kauf mit Lieferung zu einem Termin der Ver¬ 
käufer das Objekt iw dein Termin bringt und es fiir teilte Unter- 
halttuig oder l nlerbringuiig Ausluge« erfordert, oder wenn r. H. 
kritische Zeilen des Kriegs oder der Rebellion sind, wo dem be¬ 
sitze Gefahr droht. Wenn aber solche Gefahren oder Nachthdle 
für den Känfei nicht verbanden sind und dei Verkäufer aus einem 
legitimen Grunde vor dem Termin das Ubjekt zu libergeben wünadil; 
z. U. weil er fürchtet dass- das Objekt ~nr Zeit Je, Termin nicht 
mehr voihandcn ^vin kdunr. so kann der Käufer zur Annahme 
durch den Richter gezwungen werden, oder eventuell nimmt Jet » 
Richter das Objekt au -ich. als ob der Käufer gar niehr zu¬ 
gegen wäre. 

Ist der Pr.-Kaaf ein solcher mit sofortiger Lieferung oder ist 
er zweitens ein solcher mit Lieferung ju einet» Termin und der 
Verkäufer bringt das Objekt, nachdem der Tennin fällig geworden, 
zur vereinbarten Lieferungsstelle, so muss der Käufer es cinnehnteu, 
ist aber nicht verpflichtet ihm die OuittuBg für die Lieferung dc> 
gekauften Objekte^ zu eilliaJen . 1 wenn der Verkäufer das Objekt 
bringt, um z. B. ein Pfand auszulosen oder um eine Bürgschaft. die 
Jemand für ihn übernommen hat, abzulosen, nicht zu dem Zweck, 50 
um sich der durch den IV.-Verkauf ihm unterlegten Pflicht zu ent¬ 
ledigen, Wenn dagegen der Verkäufer das Objekt bringt, lediglich 
Min sciuer aus dem Tr -Verkauf entstammenden Pflicht zu genügen, 

»o hat der Käufer nur die Wahl zwischen zwei Dingen: entweder 
muss er das Objekt ati nehmen oder auf seine Forderung verzichten. 
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Wenn der Käufer den Verkäufer an einem anderen als dem 
verabredeten Lieferung sente trifft und von «hm die Liderung des 
Objekts fordert» ist der Verkäufer nicht verpflichtet ihm xu will, 
fahren» felis die Herbctachaifung desselben mit Kosten verbunden 
ist und dei Käufer diese nicht auf sieh nehmen will. 

Wenn da Verkäufer das Objekt an einem anderen als dem 
vereinbarten Licfemngsort «bergeben, der Käufer es aber nicht 
annchmuti will, so kann der Kauler dazu nicht geswungen werden, 
wenn mit der Herbekduiftüiio des Objekt? Kosten verbunden srnJ 
«md der Verkäufer diese nicht übernehmen wilL Wenn indessen p^ 
der Käufer keinen triftigen Grund") nur Ablehnung hat, kann er 
durch de« Richter zur Amt als nie gezwungen werden, sofern der 
Verkäufer die redliche Absicht Hat seiner Verpflichtung gegen dun 
Käufer tiächrukoiiunen» 

Ad f De; P«iv kann Geld oder Waare oder ein Nutzen sem, 
Der Pr.-Kauf kann unter Umstanden zu einem neuen Tausch werden, 
wenn z. 11. A gegen den preis- einer jungen Sklavin eine rn 
eitlem späteren Termin zu liefernde ältere Sklavin erwirbt Die 
jüngere kann auf diese Weise dasselbe Alter erreichen, das die 
ältere hatte, ais sie als Preis gezahlt wurde- Her Käufer muss sie » 
annchmen. auch dann, neun der Verkäufer ihr beige wo but hat, 
ohne sie indessen zu schwängern. 

Ad gi Die Ucbcrgalie und Entgegennahme tk-i Preises muss 
maneiite COOteSKi erfolgen, und wenn der Preis «in Nutzen ist. die 
tlcbeigäbe und Entgegennahme des zu benutzenden Objektes, z. 1$. 
eines Sklaven, eines HtUWs, eines Edtthicrü. 

Die Verhandlung erreicht ihr Ende entweder dadurch, dass die 
beiden Contrahenteri den Verhandlung sort verlassen oder dadurch» 
dass der eine oder der andere oder beide durch die optio mummte 
enttsesstt von der Verhandlung zuhicktreten. Wenn ein derartiger jo 
Streit entsteht, dass der Käufer behauptet der Verkäufer habe den 
Preis erst nadi dem Verlassen d« Verhandlung .-»orte* in Iteaitz ge» 
frommen mit änderen Worten: der Vertrag sd ungültig), wälircnd der 
Verkäufer behauptet, er habe ihn vorher in Besitz genonnnea oder 
umgekehrt, und keiner von ihnen einen Beweis fitr die Richtigkeit 
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seiner Aassage beibriugcn kann, jo wird tu Gunsten demjenigen 
ötochiedm der die Gültigkeit des Vertrages behauptet. 

* Wenn nicht vor dem Verlassen des coascä^s-Oitöi der gunt? 
Frds übergeben und in Enipfeng genommen worden, ist der Ver¬ 
trag ungültig Wie aber, wema t&rktr *in Thai des Preises über¬ 
leben und in Empfang genommen worden ist? — Nach einer An¬ 
sicht ist dann der ganze Vertrag ungültig, mdcsMf) nach der 
besseren Theorie bleibt der Vertrag Fiir den Th di Ho Objektes. Her 
bezahlt worden ist, in Kraft bestehen* 

Die Des rtzc rgrejJfun g de* Prebet von Seiten de;- Verbau fers eo 
nuanH eine revrMr/fr sein. Es kann daher bei einem Pr.-Rauf im 
Allgemeinen du Sehsrldner nicht fiu seinen Gläubiger dutreten. 

W enn aber der Verkäufer dem Käufer gebattet, den Preis nicht 
ihm «clb^r, andern meinem Gläubiger m arahien, und diese Zahlung 
in dem consesaus Statt finden, so ist der Vertrug gutügi indem der 
Gläubig tu des Verkäufer- bei diesem Geschäft ilcr Prds-Entgqjrn- 
nähme als der Vertreter des Verkäufer’ -mischen wird 

Wepn dagegen der Käufer dem Verkäufer den Frida nicht 
selbst zahlt, sondern der Verkäufer ihn in dem con-cüu^ 31 l- der 
E Lmtl de Schuldner- de*: K ; ufers ir? Empfang nimmt , jo ist dies - J ^ 
Verfahren nngültig. Denn der Sciauldner zahlt seine Schuld für 
ti'&yf. nun sür/i sähst von einer Vcrhitvdlidikdt tu lüscn; seine 
Zahlung ist daher m der -SfUrf* nicht tlEe Zahlung eines Preises für 
ein von seinem Gläubiger durch pnuiumeralitm gekauftes Objekt 
Natürlich entfällt dicj, Verbot, wenn der K.mfcr in ip^* cotühcj.-.u 
sich von seinem Schuldner Übergeben hisst., ivru er von ihm tu 
bekommen bat* und dies dem Verkäufer als Preis Libergicbt 

Die Kl^uäelu bctreffenti die Zahlung des Preises haben den 
Zweck, dass, nachdem bei dem Pr^Kauf durch die nachfolgende Lie¬ 
ferung des Objektes bereits ein Element der Unsicherheit gegeben $q 
iJL jede Wehere Vnsieiherhdt möglichst fern gehalten wird 

Ad h: Dagegen ist che optio manente consessij liier wie bei 
jeder Art von Kauf und Verkauf zula^-ig. Wenn Ln cinciti Prä- 
numerations-Vertrag die uptio e contractu vereinbart irtrd, ist er 
rechtsungültig. 
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ä i r Vom PfimbObjekt und dein Zn e..*k des Pfand;:. 

S 2 Vom PlüJulgcLirr. 

£ j. Vorn rfafnincbiiter, 

Ä 4. Von der Rdckg^ <bs Wundes, 
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$ i. Man dar] verpfänden, was man veriöiöfen darf. 
uir Sicherstellung für Schulden, deren \ferbmdlichkete festst du. 

$ z. Der Pfandgeber darf sein Pfand zurückziehen, 
solange der Pfandnehmer noch nicht Besitz davon er¬ 
griffen hat. 

§ 3. 1 >er Pfandnehmer haftet lur das Pfand nur dann, 

wenn, er eine Rechtsverletzung gegen dasselbe begeht. 

§ 4. Der Pfandnehmer ist erst dann verpflichtet, dem 
Ifandgeher das Pfand zurückmgfcbeu, wenn der Pfandgeber 
ihm die ganze ihm zustdiende Schuld bezahlt hat. 
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Die Elemente des [Tandrechts sind fünf; 
ilAS Pfclßd, 

diejenige, dessentwegen das Pfand gegeben wird! d* i. 

die Schulde 
der Cötttrakt, 

die beiden CtiAtrahcnten. d. i. der Pfarttigeber und der 
Pfandnehmer. 

Ein Pfand geben bdsst du best zinks rige* Objekt xnr Sicher¬ 
heit 1 1 ftir eine Schuld machen, durch welches der Gktubiger sieh 
bezahlt machen kann. wenn der Schuldner nicht zum, Termin sehe io 
Schuld bezahlt wobei *.■■ einerlei ist. ob er zahlen kann-'der nicht. 
Zur Galligkeit dne^ Pfmidvertrage. i*l erforderlich das Angebot 
des llandgebers und die Annahme des Pfandnehmern, und beide 
müssen vcribgmigsbLTcchtigt ein. 

Dem hkf beschriebenen Pfeftdc, dem -i steht gegen¬ 
über das d< L die Erbmasse als ["fand de iure für 

die Schulden des Erblassern Der Erbe darf nicht eher Uber die 
Erbschaft verfugen, ab bb er die Schulden des Erblasser* Ijezahlt 
hat Wenn der Erbe einer schuldenfreien Erbsdinfr über dieselbe 
veriiigt, aber naeliträgQdi eine Schuld gegen die Erbmasse entsteht, ^ 
^ Ö dadurch, dass ein Objekt, welches der Verstorbene verkauft 
hatte, wegen ein« Fehlers jtnmd^cgehen wird, und nun der dafür 
gezahlte Preis Jcm Käufer aurückrnerstattcn ist. $0 wird vom 
Richter die bis dahin getrödene Verfikgung des Erben über die 

’ i Das Gesetz kennt drei Arten d« Sicherstellung ji'Ju,, nim- 
tich fl;n> Pfu nrl, die Miirgirliali, die u^naus sage. 

*> > 4 ' 

>) ^^hJI 
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Eitecbalt annulltit, Nur die Krbciusve selb« haftet für dk Sdtuldoi 
des Erblassers, ui cHt ihr Wnchsihum, 

Vfand kann qur dasjenige sem f was flicht HHch dem Gesetze 
als unrein oder verunreinigt gilt. UJtd was einen Werth hut. 

Wenn in dem Pfand vertrage vereinbart wird, dass der Pfand- 
gläubiger das erste Anrecht auf das Pfandobjekt Vuben so!L falls 
mehrere Gläubiger vorhanden sind* oder der Vertrag zu graseiw 
Sicherheit vor Zeugen äbge&chbsscn wird, so ist der Vertrag cor- 
rekfc dagegen heben Abmachungen mm Schaden des Pfandnehmers 
duzfi Vertrag auf. *. H. die Abmachung. da^s cU Pfundobjekt nicht »o 
verkauft werden soll, falls der Schuldner mrti Termin nicht cahh* 

Mine Abmachung sum Kurzen des Gläubigers und zum Schaden 
des Pfandgebcr*. wie z R diejenige, dass der Nutzen de* Pfand- 
objekt^ dem Gläubiger gehören Soll, ist an und für sich ungültig» 
reditsun wirksam. während nach anderer Ansicht der ganze Pfand' 
vertrag dadurch aufgehoben wird* 

Eine Abmachung de? Inhalts, dass das Wadvtfhum des Pfand- 
objekts zusammen mit diesem Pfand sein ^ol] a tst inccnxekt 's und 
macht den ganzen Pfand vertrag m einem inkorrekten. Min solcher 
incoTTcktcr Vertrag ist mehl mill und nichtig* aber er kommt nur 20 
soweit und derartig zur Ausführung! als cf den Gesetzen entspricht. 

Der PlandgcbcF tmm allgemein vcrElgungaberechtst sein* d. i. 
giossjahrtg. bei vollem Verstand, nicht unter Kuratel gestellt und 
nicht unter Zwang handelnd. Ausgeschlossen sind ahn das K.indL 
*lsr Geisteskranke, der unter Kuratel gestellte* der unter Zwang 
handelnde Ucf Vormund darf aus dem Vermögen seine* Mündels 
weder du Pfand geben» noch für eine dem Mündel zustchendt 
Schuld dn Pfand nehmen* ausser in atwd Fällen: 

3j im Falb absoluter Noth Wendigkeit wenn er z, B. r um den 
Um et hall dw Mündels m bestreiten, eine Anleihe aufheluncn und Jo 
Vw durch du Pfa n d sicher stellen muss in dem Gedanken. diese 
Schuld mit künftig ta]Eigen Einnahmen zu zollen; 

bs im Falle, dass ein sicherer Gewinn erzielt wird, wenn er 
z. R, ein Pfand im Werth von ICO Detfarett als Sicherheit für eine 
auf Kredit gekaufte Waon» im Wertbe von 200 Ueitarcn gkbt. 
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Wn* hier vom Wimuusd gesagt ist* gilt ebenfalls von dem 
Richter* sofern er Kraft seines Amtes das Vermißen Anderer 
verwaltet, 

& r> Negativ ausgoärtlckt: man nicht verkaufen darf, ibrf 

man nicht verplandcn. 

Dieser > unterliegt mancherlei Besch.riinhungeu. zunächst solchen, 
welche an die positive Tagung ^irauddOpfcn sind. 

ai Man darf einen Xuteftr t z. H. ein Durrfigangsrecht verkaufen, 
nicht aber verpfänden, Warn -:■■ B- A seinem Gläubiger als Pfand 
das Recht der Bewohnung - eines tte) wahrend eine* Jahre* über- to 
geben wollte* so wäre da* null und nichtig, denn die BenutTomg 
verringert and Vernichtet langsam dk: Substanz iler Sache wodurch 
sie aufhoicn würde *wi. für die Zahlung der ScjiuUl zu scin. 

E 1 ru-- gilt indessen nur von. dem Faustpfand-, nicht von dem 
Rechts pfand. denn wenn jemand stirbt und Schulden hinterlähst, ist 
seine Hinterlassenschaft tneUi^tvc jede An v< ;i Nutzen ein Pfand 
fair die Bezahlung seiner Schuld, 

bi Man kann eine Schuldforderung an den Schuldner verkaufen, 
sie aber nicht uA tsiftv ult Faustpfand verpfänden, weder an den 
Schuldner noch an eine andere Person. Wenn a. B. Zuid dem m 
A hmed lo Dirhuin schuldet, darauf Ahmed von ihm ein Objekt 
Im Weither von einem Denar kamt und ihm nun ab Sicherheit Tur 
diesen Denar seine Forderung von iü \ rhem als Pfand gitbt, so 
ist das nult und nichtig, weil Aluned nicht im Stande rät dasjenige, 
w*n er als Pfand giebt, d* L die io Dirham die ihm Zaid schuldet, 
dienern zu übergeben. 

Die oben beigefügte Klausel afi JwW# 1 ) bedeutet, dass man 
nicht du Pfäiidge*ehafi damit twfangm kaj*n H dass man eine Schuld 
als Pfand giebt* Wenn aber dn Pfandvcrhalluiss bereits cxistttV* 
so kamt cs allerdings Vorkommen, dass eine Schuld ein Pfand jn 
bildet. Wenn z. B, ciii verpfändeter Sklave getötet wird, so ist 
nicht mehr der Sklave das Pfand, sondern die Schuld de* Mörders, 
d- h. seine Verpflichtung zur Zahlung des Werthes des Sklaven, 
solange der Empfangsberechtigte <d. t der Inhaber des Blutrcchts) 
die Zahlung noch nicht in Fanpfang genommen hat. 

*) Ufi. 
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Durch die weitere Jk^chrjTikung de 3 Satzes tn durch die Klausel 
*tis Faustpfand ist die Anwendung dö Satzes auf das Rerchtspftind 
auäge^hlu&sen* Wenn also Jcimnd mit Hmierlas3ung von Schulden 
surbt. so ist sein Nachlaß metastve die dem Vetstorbcnöi suütdwui* 
den Sditildfordcrtmgen Pfand für die Itezahkmß seiner Schulden. 

ci Der servus otdnus darf verkauft« nicht verpfändet werden. 
Denn er ist rin unsicherer Beste* *) wenn t. B* aein Herr |i!ötz 1 id| 
stirbt. M er hei und also mein mdir eine Garantie für die Zahlung 
einer Schuld. 

di Mine Sklave, dessen FrcihL^tifig von einer Bedingung ab- ns 
hümgtg gemacht isi, kann verkauft, aber nicht verpfändet werden, 
wenn diese Bedingung vor dem Zahluflgs-Termin in Erfüllung geben 
kann und in dem Pfandvertrag nicht slipul:trt worden ist, das- der 
Sklave vor dem Eintreten jener Bedingung verkauft werden soll. 

Im ent^egengliebten Falle dar! ein solcher Sklave verpfändet 
werden, d. h. wenn die Schuld entweder svfvrt ruier r-<?r dem Ein- 
treten des Umatmides* der dem Sklaven die Freiheit gewahrt, fällig ist- 
ci Ein bestes Kornfeld darf verkauft und verpfändet werden, 
wenn der Käufer c* während des Saarn gesehen hat- Sangt nicht. 

Zu der negativen Fassung des j!* dass man nicht verpfänden ^ 
darf was man nicht verkaufen darf, shid (beende Aufnahmen zu 
merken: 

3) Man darf eine Sklavin, welche ein Kind hat von einem 
anderen Alarme als ihrem Herrn, oder dies Üir Kind, jetie-i tndivi- 
duutn für rieh allem. im Allgemeinen nkhl verkaufen, wohl aber 
verpfänden« Wenn die Schuld faltig ist und der Handgeber sie 
nicht befählt werden beide tndividucn verknuft und dann wird ab- 
göddlttt, welchen Tlveil dcas Preise* das verpfändete Individuum 
reprasentin. weiden d*r : nicht verpfändete. Der Werth des ver¬ 
pfändeten Individuums w ird mzs dem Erluü dem Püiiidndimer 'iber- 
geben 

Objekte, die weder verkauft noch verpfändet werden dürfen, lind: 

der :>ervu* coatralicns, 

da*, was als Stiftung gegeben ist; 

die Mutter-Sklavin* 



| f EüFb IV. Ki|>, J- Ftutürechl. AumcTknBgEii* jajp 

Was ^rndnsameB Besitz r i betrifft. m darf eirt Mitbesitzer Hin 
verpfänden, sowohl an dnen andern Mitbesitzer wie an 
Iwfsitxer Der Pfandnehmer nimmt in dem Falk das ganze, un¬ 
gediente Objekt in Besitz, um bei Immobilien durch Ausleerung 
und Ceylon, *1 bei Mobilien durch faktische Uebergabe geschieht 
Bei. der Uebcrgabc von Immobilien ist die Einwilligung des oder 
der Mitbesitzer nicht erforderlich. wohl aber für die Uebcrgabe von 
Mobjlkn. Wenn Jemand beweglichen ßüsitz ohne Erliiubniss seines 
Mitbesitzers als Pfand giebt, haftet er hiT den A nt heil de* letzteren. 
Wenn der Besitz in der Hand des Ffandnehmers zu Grunde geht io 
liat der Geber .seinen Mitbesitzer zu entschädigen, während er meiner¬ 
seits von dem Pfandnehmer, in dessen Hand das Objekt zu Grunde 
gegangen ist die Entschädigung fordern kann. 

Wenn der Mitbesitzer nicht gestattet, dass ein beweglicher 
Besitz dem Pfendndnner übergeben wird und der letztere damit 
einverstanden ist, «Lass et in der Hand dickes Mitbesitzers verbleibt, 
so besteht das PEhndverhilbiist m Recht, indem von einer faktischen 
Ucbcrgabe an den Pfandnehmer abgesehen wird* 

ir>t aber der Pfandnehmer nicht damit einverstanden, dass das 
Objekt in der Jlund des Mitbesitzers des Ffondgebcrs bäcibt, kann ia 
der letztere von dem Richter verlängert, dass das Objekt einer Ver- 
trauenspersön zur Verwaltung übetguben wird. In diesem Falle 
hatten sich der Pfandnehmer und der genannte Mitbesitzer über 
das Objekt mit einander zu verständigen gleichwie zwd Compagnons, 

Zweck des Pfandes ist cs Sicherheit für die Zahlung einer 
Schuld m gewahren. Diese Schuld muss 

a> fest5tdi.cn, d k vorhanden sein. Ausgeschlossen sind also 
Verpflichtungen* die im Moment noch nicht m Recht bestehen, 
wie z, 14. die Verpflichtung des Ehemanns zur Zahlung des Unter¬ 
halts an seine Ehefrau ln Zukunft, 33 

bi sic muss beiden Contrahenten bekannt Sem, 
cj sic muss obligatorisch *uin oder demnächst von selbst oblW 
gatorisch werden,*} wie z. B. der Preis für du verkauftes Objekt 
wahrend der Zeit, in der dttn JCaufrr die Optio zustchr. 

*) J) nji Ul Jil. 
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Der H*tt p der mit seinem Sklaven die Vefdttiaiung trirrt, da» 
er ihm gegen Ratenzahlungen die Freiheit verspricht* kann ab 
Sicherheit für die Raten von dem Sklaven nicht ein Pfand nehmen, 
weil diese Kalen Zahlungen fakultativ * nicht obltgalruiach sind f da 
4er Sklave jeden Augenblick, wenn es ihm beliebl, von dieser Ab¬ 
machung mrüdrtfetgo und mit den Ratcii2falilun^oi aufbörrn kamt. 
Kür <kn Lohn* der einem Menschen versprochen wird Itir den Fall* 
dass er einen fluchtigen Sk Laven wieder cinbrrngi kann der be¬ 
treffende nicht du I^atid verlangen* Auch kann nicht ein Pfand 
verlangt werden Pur die Zahlung de- Ftaäfci einer verkauften Sache, t* 
wenn beide, sowohl Verkäufer wie Käufer, die optio haben, oder 
nenn der Verkäufer die optio hat, weil in beiden Fidlem der Preis 
nicht Brsite ist 

|)el 4. Pfund ist eine Garantie für nichts anderes ab eine Schufd, 
Wenn daher Ahmed dem ZuJd widerrechtlich wüicn Bcstt* vor- 
enthalt ihm aber tin Pfand gkbl als Sicherheit dafür. da^> er ihn 
ihm srunickgcbiai will, rtiW wenn Ahmed von Zaid ein Buch ent¬ 
leiht und ihm dn Pfand ab Sicherheit für die Rücklieferung giebt. 
oder wenn jemand auf eins Sache handelt, sie eine Zeit bog zur 
Prüfung bei iskh bdüdt und ftir dir Rücklieferung ein Pfand giebt 
so hX das in allen Fällen null und nichtig, d L es ist kein Pfand. 
Feiner darf für ein Depositum von dem Depositar, für da> Gesell- 
sdiaftskapftal eitler C omman dit-Ge-cll schaß von den Cocunumdtoren 
weder ein Pfand verlangt noch gegeben werden. 

Bei einem Pränumerat ic tcikaof kt cs jmläsrig, datj der Ver¬ 
käufer dem Kaufet ab Sicherheit für die spater tu liefernde Wa ue 
ein Pfand gicbt 1 ) 

Bei dem gewöknlichm Verkauf wirtL wie schon oben S. 327 
angegeben, unterschieden, ob wahrend der Optionsfrist die optio 
dum Käufer j£usEclst P oder ob sie andrerseits sowohl Kaufet und 
Verkäufer oder allem dem Verkäufer milcht. Im enteren Fall fet 
«fer Käufer der Besitrer des gekauften Objekts, der Verkäufer der 
BoitÄt ifes Preises; wird der Preis nicht sogleich befahlt, so existüt 
er wdtcr als eine von dem Käufer tu zahlende Schuld, und mt 
Sicherheit der Bezahlung d er selben darf ein Pfand gegeben und 

¥ J Dieser und der folgende Absatz nach Bäyürl gegen Ihn Kirim. 
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gcri-nimeil werden* Anders Lfi dem arwoftai Fall liier ist der 
Vcrbaqfer noch der Besatzer der WüftÄt, der Käufer der lfehrer 
tir* yy rfftfs ■ ca fehlt also eine Schuld* für deren Sicherung ein 
Pfand gegeben meiden konnte, 

$ x Solange der Pfandnehmer noch nicht van dem veipfäutictvn 
Objekt Lkäkz ergriffen* kann der Pfandgeber den Vertrag aiumUircn 
und sau Pfand wieder an sich oeluEem 

Der Pfendgebcr kann ?<?r rftr BtstU&grtifuQg das PfandVer¬ 
hältnis* Aufheben entweder durch eine mündliche oder schriftliche 
pjkUirung, die verständliche Geste eines Taubstummen, oder durch io 
<tuc Handlung an dem verpfändeten Objekt, weiche dem Pfand- 
gesetz widerspricht, z. U. dadurch. dass er dasselbe Objekt an einen 
Andern verpfändet oder verschenkt P das-i er dem verpfändeten 
Sklaven die Ffeilasst mg geg en Ratcnäahlungen ge währt. dass ■- r 
ihn fiir frei nach seinem Tode erklärt. dass er eine verpfändete 
Sklavin schwängert, das* er einen verpfändeten Sklaven frcsla^st, 
Andererseits erlischt das Pfjodtcrhältni^s in der Zeit :w >frr Bt- 
fif&'Tgrrtfursg ■/■ ■ j xhrrüh tirti Pjar.dmhrntr nicht «LidutvVi 

daü der Pfandgeber der verpfändeten Sklavin beiwohnt, ohne -jic 
*ü schwängern p oder ebum er den Sklaven oder die Sklavin ver- -o 
bcir.'rtlist, »wie auch nicht durch den Tod des einen der beiden 
Contralientcn, detui er wird ersetzt durch seinen Erben; ferner 
nicht dadurch, dass einer drr beiden Contmhefltcii geisteskrank 
wiid. denn dann tritt >ein Vormund an seine St ehe. 

Wenn in der Cähmng begriffener Traubensaft: als Pfand ge¬ 
geben wird, ist die IksiLxrgrdfüJtg von Seiten d:- Pfandnehmer* 
erst darist gültig* nachdem der Saft zu E^sig geworden. 

Wenn ein Streit über die Besitzergreifung «UStdit + wenn der 
Pfandgtber behauptet, dass der Pfandnehmer sich da* Objekt wider¬ 
rechtlich ungeeignet habe, oder dass er ihm das Objekt nicht ab jo 
Pfand sondern ab Depot oder als Dur lehn übergeben liabc. so 
wird dem Pfarulgebcr der Eid nufgctragen und demgemäss ent¬ 
schieden. 

Wenn ein. Streit entsteht über das Pfuidobjekt oder Liber die 
durch das Pfand zu sichernde Schuld, so wird alkmal dem Pfand¬ 
geber der Eid aufgetragen und demgemäss entschieden. Wenn 
aber liiere Different sich auf ein Pfand bezieht, das zugleich mit 
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cifictn Kaufgeschäft stipulirt worden ist* so wird bellen Contralicütei* 
der Eid milgetn^Mh und dann, wenn rwei entgegengesetzte Aus¬ 
sagen einander gegenüber stehen, der Vertrag für aufgehoben erklärt. 
Hiervon ist der Fall auszunehmen, dass der Streife sich jts AUge* 
rudnen qui die Fnge tlrdit, ob der Ffondvftirag Statt gefunden 
t>der nicht* denn in diesem F.ill (nach Engnri f t 375, j6) die 
eidliche Aussage des Iffandgebers entscheidend. 

Wenn A behauptet, dass X und Y ihm ihren Skbvcii für eine 
Fordcning voll rcö Dcrtäre verpfändet hätten, während X damit 
ilhereinstimmt, aher Y leugnet, so muss V seine Aussage bev sa 
schworen; dann gilt der Ambril des X ah Pfand, nicht der Amiieil 
des Y Welm indessen der Mitbesitzer X bezeugt vor Gericht* 
dass auch V seinen Anihefl verpfändet habe* und neben ihm ein 
Zweiter ^euge dasselbe bezeugt, oder wenn X dies Zttignk* ablegt 
und daneben der Kläger A seine Aussage böchwnrt, so wird das 
Zeugniss des X angenommen und das ganze Objekt gilt alp Pfand 

Wenn Jemand 2000 Denare schuUM und Fur iqoü Dcfiaie ein 
Pfand gegeben hat, wenn er dann IOOO D. zahlt utid nun ein Streit 
entstellt, ob hiermit die dureb Pfand gesicherten oder nicht ge* 
sicherten 1000 Denare bezahlt seien, so wird nach der eidlichen » 
Ausshe-l- des Pfandgut«™ «U.vdiicden Wenn er bei der Zählung 
eine bestimmte Absicht nicht zu erkennen nicht, kann et ; iL idi uodi 
nachttaglidi bestimmen, in wdduan Sinne seine Zählung .utfgrfiüt 
«erden mll 

I'ündgcber und Pfandnehmer können sich bei der Dcbengabc 
und Kntgegcnnahtut vertreten lassen, doch dürfen nicht der Gebend« 
und der Nehmende eine und dieselbe Person .-ein 

Zum Pfandgeben ist berechtigt, wer grossjäiirig, bei vollem 
Verstände und im. Vollbesitz der bürgerlichen Rechte ist, nicht abo 
das Kind, der Geisteskranke oder der unter Gindel gestellte Ver- io 
schwender. VgL S. 524 

Durch di« Entgegen nähme des Pfandes von Seiten das Pfand* 
nehmets wird der Pfandvertrag obligatorisch nur für den einen 
Contrahenten. den Pfandgeber, nicht für den Pfandnehmer, denn 
dieser kann jeder Zeit, wenn es ihm beliebt, von dem Vertrage 
zuiüditnctfa^ 

Ruck sieh dich der Frage, wie weit der Pfandgeber Uber das 
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l'fiuld nach der Besitzergreifung desselben durch den Pfandnehmer 
verfügen darf, gelten folgende Bestimmungen s 

Er darf nicht Uber das Pfand verfügen in einer Weise, welche 
sein Uesitzredrt aufhebl oder beeinträchtigt So <Lirf er es nidit 
nk fromme Stiftung verschenken, er darf den verpfändeten Sklaven 
nicht vcrfieirathcn, Er darf das Pfand nicht wmiiethen noch mps* 
leihen, wenn die Schuld, welche durch iJas Pfand sicher gestellt 
wird, .lahlfalUg wird vor Ablauf des Vcrmietlumgs- oder V erleihiings- 
Terraines 

I >er Pfandgeber darf nicht du noch verpfändetes Objekt einem to 
Dritten verpfänden, noch darf er es demselben Gläubiger fiir eiru. 
andere Schuld verpfänden, während « ihm freisteht demselben 
Gläubiger für ein und] dieselbe Schuld nach einander zwei Pf .inder 
ru geben. Er soll Her verpfände:!«! -Sklavin nidit beiwohnen, auch 
nicht in einer Weise mit ihr verkehren, die zur Cohahitation anrcizL 
lir soll den verpfändeten Sklaven oder Sklavin nicht frdtissen, 
Wam der PGindgeher derartige Verfügungen uber das Pfand trifft, 
so sind sie ungültig mit folgender Ausnahme: 

Wenn eia twhHuibatdtr Manu den verpfändeten Sklaven frei- 
bisst. oder die vcrpl indete Sklavin zur Mutter-Sklavin macht, so ju 
muss er dem Pfandnehmer den Werth des Sklaven oder Her Sklavin 
an Pfandes Statt Übergeben. Hierbei braucht der Pfand vertrag nicht 
erneuert zu worden, selbst dann nidit. wenn die Freilassung ixler 
SchwüngiTung schon vor der Besitzergreifung durch den Pfand¬ 
nehmer Statt gefunden bat. Das Kind. (Jas unter diesen Um¬ 
standen geboren ist. ist frei, und der Vater braucht den Werth 
desselben dem Pfandnehmer nicht zu zahlen, 

Wenn dagegen ein unbeiHÜtttfer Mann seinen verpfändeten 
Sklaven freilasst y so ist das rechtsun wirksam. auch wenn das Pfand 
aus der Pfand Verbindlichkeit gelöst wurde. Wenn er die verpfändete 30 
Sklavin zur Mutter-Sklavin macht, so hat das keine unmittelbare 
Rechtsfolge; wenn aber diese Sklavin am- der PGmdvcrbindlidtkdi 
gelöst wird und nun in den Bcdtz des Pfandgebcrs zurückkehrt, 

<-d es da*>s sie vorher an einen Anderen verkauft worden ist oder 
nicht, so ergiebt sich für mc die Rechtsfolge, da-- sie Mutter- 
Sklavin ist und als solche mit dem Tode ihres Herrn frei wird. 

Der Pfandgeber ha! das Recht das Pfand zu henutzea, sofern 
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die Benutzung ächten U'ertb nicht verringert. So darf er auf einem 
verpfändetet» Pferde reiten» in einem Verpfändeten Mutige wohn eit, 
aber er darf auf einem verpfändeten Acker weder bauen noch 
pflanzen. 

Kann er da» Pfand benutzen, ohne da?» er es ‘■ich von dem 
Pfandnehmer xuruckerbittet wie z B. einen Sklaven, der fur dm 
schneidere Oder schreibt, SV verrichtet er darauf ihn runiciaufurdent, 
anderen Falbt kann er das Pfand zurück fordern, Weit« er *idi da.- 
Pfand xurudeerbittet. muss er cs vor Zeugen thun, wenigstens das 
erste Mal w 

Wenn der Pfandgeber das Pfand rum Zweck zulässiger Be¬ 
nutzung von dem Pfandnehmer zurüchgeholt hat und es nun in 
seiner Hand, aber ohne eine Unterlassung von seiner Seite zu 
Grumte geht, so bullet er nicht dafür. Ferner kann er, wenn der 
Pfandnehmer die, erlaubt» auch in der oben angegebenen verbotenen 
Art über das Pfand verfugen, z, B, einer Sklavin hawohnen; in¬ 
dessen steht dem Pfandnehmer frei, jeden Moment die gegebene 
Erlaubnis anrhckzunehmeiu 

Der Pfandgeber darf nicht verhindert werden dasjenige zu thun. 
was dem Pfand zum Heil gereicht, x. IV dem Sklaven einen Ader* so. 
las.- zu applkiren, 

Her Pfhndgeber hat die Pilkht das Pfand zu unterhalten, *. II. 
für einen Sklaven den Unterhalt, für ein Thier ilas Futter zu ge¬ 
währen, Wenn der Pfaiulgcbcr nicht zugleich der Besitzer desselben 
i>t, wenn er z. 11 . etwas Geborgtes als Pfand gegeben hat, so liegt 
die 1,'mcrlialtung dem Besitzer ob, mciiL dem Pfaiulgeher, 

$ 3. Das Pfand kt nach der Entgegennahme von Werten des 
Pfand Rehmers etwas ihm auf Treu und Glauben an vertrautes, für 
das er im Allgemeinen nicht haftet Indessen werden folgende acht 
Falk aufgewühlt, in denen der Pfandnehmer für da» Pfand haftet: 30 
a) Ihr ein Objekt, das seinem Besitzer wicikrrechtSich voran- 
hatten wurde und darauf m der Hand des Usurpators zu einem 
Pfand« wurde; 

bt für ein Pfand, das, nachdem es dem Pfandnehmer verpfändet 
gewesen war, in eruier Hund etwas Usurpiri« wurde; 

c) fur ein Pfand das in der Hand des Pfandnehmers die Eigen¬ 
schaft eine Dahrlehns an nahm; 
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il;. fÜj ein Pah dehn , das in der liquid des Entleihers den Cha- 
Teilet er daes Pfaudeu bekam; 

e) für ein Objekt, da* jemand indem er darauf Handelt, iti seine 
Verfligung bekommt B. um cs kennen tn lernend und das dann 
in seiner Hand äi> einem Pfände iriidi 

fi für ein Objekt, da- Jemand durch einen nieojrdclen Kauf¬ 
vertrag tu *ciüe Verfügung bekommen hat, und das in seiner Hand 
rum Pfand geworden ist? 

g) für ein Objekt, das A an li verkauft hat* dessen Verkauf 
er ater darauf rückgängig macht; es Ist noch in der Hand des 15. so 
und um verpfändet es Ihm A als Sicherstellung für auc Furderimg, 
die B gegen A hat 

h) Im du Objekt, um welches ak Loskaufepreiä jemand seiner 
Frau : MitL -1 ^icli v*m ihm fusmkaufen. und da- er dir dann al- 
Pf.md gieht, bevor er es noch von ihr En Besitz genommen halte. 

In allen diesen Fällen liegt ein Grund für die Haftung vor. 
der dadurch, dass das Objekt zugleich Pfand ist. nicht au%je- 
fiob^n wird. 

Wenn Jemand ein Pfand giebt unter der Bedingung, dass der 
Ffiindndmier für dasselbe haften soll ist der Pfand vertrag in norrekt io 
und dne Verpflichtung zur Haftung j?i nicht vorhanden. Denn ob 
der Ffandwftag correkt oder ineorrekt ist, -üe sind sich darin 
gleich, dass .sie beide dem Pfanduduuer keim Haltung für da3 
Pfand jiufer legen können. 

Die faktbche Verfügung über tfsa Pfand hat in der Regel der 
PftiiLilmdinit-r, ruweileii aber auch andere Personen, wenn dir.- Con* 
trabentco mit ctDJtOdrr vereinbart Lieben, iht$r diH Pfand bei einer 
dritten Person dqxjnin werde. Wenn 2, B. das Pfand eine sdranc 
Sklavin ist. der PCmdndimer ein Fremder, so kann vereinbart 
werden dass sie bd einer wciWkbm Vpi raucflspcison mit erg e* jp 
bracht wird 

Der Pfandnehmer liaL, wenn das Pfand ohne- sein Verschulden 
jcii Gnmde gehl, weder ein gleiche 1 rbjdd noch den Werth des¬ 
selben zu ersetzen. weder vor der Tilgung der Schuld noch nach lier 
Wenn indc* it mich Tilgung der Schuld der Pfandnehmer sich 
weigern sollte das Pfand ztituckzugeben. haftet er daltir im ganzen 
Umring. 
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Düs Pfand ist in der Hand des Pfandnehmer* ein Depot,’) 
er darf es daher nicht benutzen. Wenn er daher ein verpfändetes 
Thier ^um Reiten oder LasteirtFptgen benutzt, hoffe! cf dofur. 

Das Zu^Gmndc-Gdien von einem TIidl de* Pfundes luit keinen 
Einfluss auf die Schuld: der Pfandgeber muss die ganze Schuld 
bezahlen, bevor ihm der Rest Pfandes zürifckgegeben mr± 

Wcttöl der F£andnehiner behauptet* da^ Pfund sd tu Grunde 
gegangen* ohne dass er einen Grund angiebt* so wird ihm der 
Eid uufgetragen, und wenn er seine Aussage beschwürt, Et er frei 
von VethmtÜkhkeit io 

Uie Ursache des Zu-Grunde-Gehens kann dite äussere, offen¬ 
kundige oder eine verborgene, iiocontjolirbare sein. Wenn der 
Pfandnehmer behauptet, das Pfand sd in Folge einer atsssfretf Ur¬ 
sche zu Grunde gegangen, so hat er dafür den Beweis tu er¬ 
bringen und seine Aussage durch einen Schwur zlj erhärten, Wenn 
er dagegen eine gfkjimt Ursache angiebt, r. II Di ehsiaht, *>der 
eine äussere Ursache p die in dem spedellen Falle bekannt war. 
während nicht bekannt, dass sic fr. B. Rinderpest) aUgcmeiö ver¬ 
breit: war, u-Jur i-ehUcadicIi eine solche, dir in dem npcdellcn Falle 
bekannt geworden, wie auch ihre allgemeine Verbreitung bekannt ^ 
WAt. so kann er nur dann zürn Eid gezwungen werden, wenn Vcr- 
dachtsm-imcnte gegen seine Aussage voritegt^ z B_ der Verdacht 
dats der Hantlinluibcr «-la^ Pfand schon vorher anderswohin geschatTt 
habe und dass es noch unversehrt vorhanden sei. Warner scfaüess- 
lieh einen ämi*rf& Grund angiebE, der äowuld in dem -rpeciellen 
Fall unbekannt war, wie er auch als allgemein verbreitet nicht be¬ 
kannt war. so muss er für die Thatsachc selbst den Beweis erbringen 
und d.14 Zu Grün de-Gehen des Pfandes durch dievt Thjitsadie be¬ 
schworen* 

Wenn der Pfandnehmer behauptet das Pfand mückgegcbcn 50 
zu haben, wahrend der Pfandgebcr es leugnet, wird dein Pfand¬ 
nehmer aufgctrogen den Beweis zu liefern, ähnlich wie dem Micdier. 
der behauptet das geniietiiere Objekt dem Tftnmdthtt ruruekgegeben 
zu Jiaben, während der letztere das Gegentheil behauptet 

§ 4. Wenn der P£uu%cbcr seinem Gläubiger dum TAdJ seiner 
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Schuld bezahlt* so wird dadurch ein entsprechender Xhcil der 
SchuW nicht aus der PfandVerbindlichkeit frei Was von dem 
PJandgebet und ITandnehmef gilt, gilt in gleicher Weise von ihren 
Erben, 

Ausser durch die Bezahlung der Schuld lainn die PkifidverLiind- 
Ikhkcit auch dadurch erlöschen, dus 5 , B. der GUmbiger dein 
Schuldner seine Schuld erlasst, dass er das Hund ab Äquivalent 
gegen eine Leistung des Schuldners in Jemen Besitz bekommt oder 
dflis der Schuldner das Pfand von seinem Gläubiger ab Erb¬ 
lasser erbt * ö 

Wenn Jemand die eine Hallte cined Sklaven wegen einer 
Schuld dir andere Hälfte Hegen du er zweiten Schuld demselben 
Gläubiger verpfändet, und er die eine Schuld getilgt hat. wird die 
eine \ IMfte des Sklaven aus der PtamdverbtndBchkdt entb-^seiL 

Wenn rnd l p cfsoncii ihren Sklaven wegen einer und derselben 
Schuld verpfänden, und einer von ihnen seinen Theil der Schuld 
tilgt* wird sem Theil des Sklaven au^ der FlaudVerbindlichkeit 
ctiünssca 

W enn Jemand zwei Gl cjbigern seinen Sklaven verpfändet gegen 
eine Schuld, welche er beiden zugleich schuldet, und seinr Schuld 20 
gegen den einen der Gläubiger ntrd geldgl, wird sein Theil des 
Ski Uran aus der Pfand vcrbindlidikcu. entlassen. 
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3! i. Wessen Vermögen s ebnest iirt wird 

s . Se lj [ i Lrätcf I] be r dm Min iJcri' :;.r:._ e n. dej. (.i. Lileskf atike 1 1 
ufL i l den Verschwender, 
je 3 1 p «i«!t dm itonkroitcii. 

,i 4 lieber dm Krinfctn 

5, L/ehcT den Sklaven, 
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§ i. Die Vermögefis-Sequestraiioii findet Anwendung 
tuf sechs Person «in: 

a) den Minderjährigen. 
l.i) den (ietsteskranken. 
c) den Verschwender, 
dl den Bankrotten, 

e) den Kranken, sofern er ober mehr als ein Drittel 
-emes Vcrthögen» verfügt; 

f) den Sklaven, sofern er nicht mit IlHaubniss seine-. 
Herrn Geschäfte macht. 

§ %■ Die Verfügung des Minderjährigen, des Geistes- 
kranken und des Verschwender» ist null und nichtig, 

§ 3. Die Verfügung des Bankrotten ist null mul nichtig, 
-»ü/hru sie seine Activa beträft. nicht aller, sofern sie seinen 
Credit belastet 

§ 4* Dte Verfügung des Kranken über mehr afs dn 
Drittel seines Vermögens hangt ab von der Genehmigung 
'üiner Erben nach seinem Tode, 

§ 5 . Die Verfügung des Sklaven geschieht zti seinen 
1 .iistcn, J, Jl er lütftct für dieselbe, falls er iVci wird. 
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Unser Vcrinögenif^iucrtxatkin ist -lie Aufhebung der Erden. 
Verfügung über da* eigene Vermögen stu vergelten. Die Seque¬ 
stration über den Verschwender und den Bankrotten muss vom 
Richter wrnlen* während diejenige Uber andere Personen 

fy. £ i i eo ipso vorhanden u\ r ,1 h, zu Ktscht ticjteht auch ohne 
vom Richter verfugt worden zu sein, 

Drd Arten von Sequestration dienen dem InterBase der unter 
Sequester gestdÄten Personen, diejenige über Minderjährige, 1 lebten 
kranke und Verschwender* wahrend die übrigen Alten wie z. R 
dir Scqucstrarlon Uber den Bankrottem, den Interessen anderer 10 
Pentan cn dienen, 

£ 1 - Der Entmündigte darf mein über sewi Vermögen verfugen, 
aber einige Arien von Entmündigten dürfen Redit^eschäftv v«r 
nehmen* in denen VermoßciQÄ-Fragen eine Rolle spidcö So z. 1J. 
dürfen der Verschwender g der Bankrotte, der Kranke und der 
Sklave die Ehescheidung 1 i vornehmen: sie dürfen ein GeätändiU!^ 
ablegen* das eine Öestrafimg zur Folge hat. Sie sind compeUmb 
die rcligibicn Vorschriften de^ Islams eu erfiiltea; nur die Annen- 
Steuer iXekät^ wird nicht von ihnen selbst. sondern von ihrem Cu- 
rator fur sic gezahlt 'Minh/ig li, 3t) oder .tbcf von ihnen selbst zq 
mit iüüuibnL5* ilires Giratars (Manhag 3. ? I, in. 

Üie Zahl der Eliten der entmündigten oder inner Sequester 
Gehenden Personen ist bei Ibn Käsim -sechs, bei Bagürf acht, bei 
anderen bU m 70. 

Ad a; Wenn das Kind mündig wird, erlischt der Sequester 
über den Unmündigen eo ipso 4 d n ohne richterliche Entscheidung, 

V >UA 
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Ist es mit endditer Mündigkeit im Stände, der Ffltdit des Lebens 
und der Religion zu genügen, l \ erreicht cs damit da? volle; freie 
ädbjivicrilegungsfecbt r ist es nicht bis zu dem angegebenen Cmtlc 
emwicfcdti so bleibt es unter Sequester, indem dann na die Stelle 
de* Scfjuesler* Uder tmtn UtmtU&digcn d$r Sequester tibtr *un 
jfttUus Tritt 

Der Umerschied zwischen dem infans und dem stultus (hier 
VtrtckwrHdtr übersetzt j ist rollender. Dtr stuUu> darf für die Zeit 
mich seinem Tode >drie Sklaven fr d hissen f hdrathen mit Gendi* 
mtgiuig seines Vormundes, sich von seiner Frau scheiden und tune u> 
tj^iumciitarachc Verfügung treffen, während alle diese Dinge bei 
iIüeid Kiruk abgeschlossen sind, 

Die Bestimmungen iibcr die Miindlgkctegreiize sind oben un 
Ehereeht S. ?ö mitgeibdU Der Knabe Ist mündig mit vollendetem 
<5 Lebensjahr, oder mii tarrdditcT Mannbarkeit. d i. nach dem 
vollendeten ^ Jahr. Das Mädchen ist mündig, sobald sic mcnstruirL 
was um das, 9- Lebensjahr drtrntteten pflegt. 

Die Frage der ZürcdüttinyMahigkdU) ist auf doppelte Weise 
m entscheiden, Es ist m prüfen* ob das Kind die Pflichten de: 
Religion lh cßbsprtdaender Wt-ise erfiilku kaum Was Vermögens- an 
Verwaltung betrifft* so bl £u prüfen, ob der Knabe mit Geld iim- 
zugehen wdis, wie es etwa in dem Berufe seines Vater? Usu* ish 
und ob da- Mädchen die ihm gufalknden hä a-liehen Arbeiten mit 
V er ui m ft ausAuflil i reu \v efaa 

Der Vater oder, falls dieser nicht mehr lebt, der Großvater 
darf sich der Dienste des *tultu3 negketu* >vgl. S. j,;;j bedkcieu, 
iim auch au^feihen aber in beiden I La Elen nicht zu gewöhn hebe r 
Lohn-Arbeit, dagegen darf er Ihn an einen Mann, von dem er 
etwas rtütrüches Ec mm kann, i ß- einen J iaudivcftamdstir auch 
zu ittkhcr Arbeit ausleihen, die .ernst Lohnarbeit ku sein pflegt io 
Ferner darf der Vater seine Dienste vermfetben. damit er süntß 
Unterhalt verdient. Wenn dei Vater «eitet den Unterhalt für ihn 
zahlt, kann er mäk diese Auslagen von dem stultus rumck zahlen 
lassen, nachdem derselbe lurecbmmgsfahLg geworden: in dem Fall 


11 

*> 
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aber nmsa er, wenn er stdi der Dienste des stultu* bedient, Oim 
50 lange, bis er lurecJinungEfahhl wird, Lohn /ahktu 

Ad b: Das Gesetz keim! kein gefkMfclw Eillmiindigiiii^Vvr- 
fahren in Iler Mg auf den Geisteskranken. Wahnsinn ist eine Krank¬ 
heit i wer an ihr erkrankt, steht unter .Sequester. und der -Sequester 
ist au%thöben r sobald der Patient wieder gesund ht, beiden ohne 
richterliche Verfügung 

Ad c: Die wörtliche LkbttsttbEung ist j fuhsti. gemeint ist aber 
in der Regel der Vtrscktvcndrr. 1 \ Man kann drei Kategorien solcher 
stulti unterscheiden;: 

a) Wer in sur^dinungsiaJiigem Zustande mündig geworden, stell 
rlaxut süin stuitdS entwickelt hat und darauf durch richterliche Vir 
lugung unter Sequester ^eüiellt ist; 

b * wer in flitihtztirech nungsßüilgetn Zu st am Ec, lL i. als stultus 
rlit Mftmligkeit^enze erreicht, bleibt eu ipso d. i ohne richterliche 
Entscheidung unter Sequester 1 

c 1 worin ^urechmtng^fältLgcniZustande mündig geworden, dann 
sich zum Verschwender entwickelt > aber nicht durch iichterlsohe 
Entscheidung unter Sequester gestellt wird, Diese dritte Kategorie 
vnri ■ tuItl gehört eigentlich nicht hierher, denn sie üehim nicht unter ? 
Sequester und ihm- summt ti dien vemidgcusreditÜcheil und ander- 
11 dtigcii Verfügungen sind recht^nlttg- obwohl sät im Sinne des 
Güsetv^ nicht .%h völlig mu'tf d Ir im Vollbesitz aller bürgerlichen 
Rechte befindlich gelten. Dic-e dritte Art liebst Kultus hegkcbM 
et h. ein stulluä, den man gewMimn lasst q. Wird der stultus ne- 
gteeüs* .ml Antrag *einc^ Vaters oder Großvaters von. dem Richter 
unter Sequester gestellt *o kann dieser Set pie^ter mich nur durch 
richterliche Entscheidung wieder aufgehoben werden, 

tun Verschwender ist, wer sein Gut nusgiebt für Düige. für 
die cs nach Gesetz und Sitte nicht verwende! werden soll, es aus? ^ 
grebt in einer Weise, die ihm weder fnr dies noch für jenes Leben 
einen Nutzen bringt^ wer also ^du Geld mit \Ycmtrinkcn und Huretfet 
vcrÜuit, e& auf die Strapse oder in rhu Meer wirft, wer sein Geld 
vermacht oder es zu bemigerischen Zwecken verwendet. Dagegen 

*) ß**L\ MintiAg 11, ift* 5, 

r ) So mich Al-Khmlb 11 . 35 Kami 
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gelten Ausgaben für fromme Zwecke, für E*$cn» Trinketi. Kleidung 
und für den Ankauf von vielen Sklavinnen nicht ;ils Vcrsehwendiitig, 

Ad ii: Bankrott ist derjenige, dessen Vermögen für die 1L*. 
Zahlung dner momentan fälligen Schuld nicht ausrdcht Der Richter 
verhängt über ihn oder über seinen Vormund, wenn der Ikmkrotte 
t ui mündig irt. die Sequestration entweder auf Verlangen der Gläubiger 
oder auf Verlangen des Bankrotten selbst- Es officio muss der 
Richter die Sequestration verhangen, wenn der Gläubiger selbst unter 
Sequester steht oder abwesend ist, und in k>co keinen Vertrttei 
(Vormund» hat io 

Der Stinkrntte ist gehalten seine Xaliluagsunialrigkejt durch 
einen Fid iu erlikrten, wenn von irgendwelchem ihm gehörigen 
Bcwfte nichts bekannt ist WcisS man aber, dass er etwas benot, 

?{> muss er fnr striic Zahlungsunfähigkeit den Beweis liefern. Der- 
jeilige, de-ssn ZühlimgMinfiihigktit nicht auf diese Weise fi^tgeslellt 
ist, wird gefangen gesetzt und hat denn Gefängnis* und dem Ge- 
IhnqcitM'arler Wietiic zu zahlen. 

Diese Ar? Schuldltafe ist aller umculussig, wenn der Schuldner 
ein Asccndent väterlicher oder mütterlidter beite von dem Gläubiger 
ist ferner wenn der Schuldner krank, du Kind, ein Getsteikrankur, 3S > 
ein Reisender oder ein weibliches Wesen ist, die nicht gewohnt 
wnr, fiir ihren Unterhalt ilas Haus zu verlassen. 

ücf Gefangene Tmt für 9 dnt 1 Jaft U leihe zu zahlen, wenn er 
noch Hcsitr lut; anderenFalls zahlt . ler f-i^us fnr ihn oder, ivd ein 
solcher nicht vorhanden ist, die reichen Mitglieder der MusHmbdien 
Gemeinde. 

Die ’-'rhnkJ. wegen deren eine Bankrott-Hrklunin j; eintreton 
Imnn muss füllig, bereit? faltig sein; sic rat nicht möglich wegen 
einer in Zukunft fälligen Schuld. 

Ferner rntr-v die*? Schuld vtrhafttich, obligatorisch sein, nicht j« 
eine wiche, von der der Schuldner jeden Moment mdi Bcßebert 
zuriicktreten kann, wie i U. die von dou servus cunbahoia zu 
leistenden Temiinraliluitgat (Bu h II § 15), 

Ferner muss der Gläubiger ein Mensch sein, nicht Gott. Denn 
Niemand wird fiir bankrott erklärt, wenn er r. B. die Amtea-Slcucr 
mkr eine in Folge einer Auflehnung gegen Gattes Gesetz zu 
leistende Sühne nicht auf bringen kann. 
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Die Schuld, w(iget) deren Bankrott-Erklärung erfüllen kan«, 
muss i unter allen Umständen gr<h^r sein ab eLi? Vermögen tfe 
Schuldners- 

Wenn Jemand wegen einer sofort zahlbaren Schuld wir bankrott 
erkürt wird lut das nicht die Wirkung da,-* er eine andere iwi/tic 
fällige Schuld sofort zu zahlen hat, Das gldche gilt, uetm i. Sh 
-1er Schuldner wahnunrtig wiwL 

Dagegen wird dne künftig zahlbare Schuld zu einer sofort 
zahlbaren in folgenden drei Fällen: 

a) Wenn der Schuldner stirbt. *° 

h} wenn der Schuldner vom Warn abfällt, und darauf stirbt 
[oder getodtet wird); 

c) wenn Her Schuldner in die Gefängcnichaft l>ei kn Feinden 
des Islams gemtfa. 

Zu b) ist £ii bemerken, dass nicht die Aposfefc im Allgeiueh 
neu, andern die Apostasie, in deren Gefolge der Tod i entweder 
E'emäss dem Strafgesetz oder aus natürlichen Urschen! drttfdh die 
liier nugegebetift Wirkung hat- Beispiel: Wenn ein A|mstai ver¬ 
fügt, dass das Vermögen, ^ er hü£, an einen seiner Gläubiger 
unbezahlt werden soll und er darauf stirbt inuturGdien T^de^ oder r* 
durch Uiaridstung). io ist jene Verfügung null und nichtig denn 
^*jn Vcriugiingspecht war bereit* mit dein Dutum bitter A|sofiUsk 
erloschen. 

Wenn der Apostat zu sauer Frau spricht: M Du bist entlassen, 
wenn meine Schuld fällig ist“» und er darauf stirbt, datirt die 
Ehescheidung nicht erat vom Datum semi* 1 üde- H sondern bereit- 
vorn Datum seiner Apostasäe- 

füne sofort zahlbare Schuld kann iu einer künftig zahlbaren 
werden durch die Verfügung des Gläubigere, sei eine tc^tamen- 
t arische Verfügung oder ein Gelübde. 3® 

Nach der Bankrott^Erklärung Iftsst der Richter den Besitz de* 
Schuldners verkamen, sein Haus, sein Reisthier, seine Sklaven u. s. w , 
sdbsf wenn er wegen Kränklichkeit oder mx Ausübung «me» Be¬ 
rufe dergleichen betbrf, Wenn er aidi das itothigu nicht miethen 
kamt, muss der Mscus es ihm gewähren oder, falls ein solcher 
nicht vorhanden, diu rochen Mitglieder der Mudtmiisdieti Gemeinde, 
Uri der Versteigerung kommt zuerst derjenige Besitz an die Reihe, 
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ägt verderben Imm* dann die Thicre, dann der übrige bewegliche 
Besitz p dann der unbewegliche Besitz. iJHe Versteigerung findet 
r-LiJt in Gegenwart des Bankrotten und adaer Gläubiger gegen 
ÜaamhUmg in Lan dtrnn un*e. 

Wenn bei der Versteigerung ein Gläubiger ein Objekt oder 
einen TbdJ dnes Objektes (hulet, Tür <hs der Bankrotte ihm den 
kauf[jrcis schuldig geblieben ist, w wird es ihm, wenn mehrere 
dasselbe bieten, per prff&ttmxx ^gesprochen. 

Die Gläubiger haben für den Unteriinlt des Bankrotten und 
meiner Familie zu sorgen. m 

Ikm Bankrotten wird von seiner Habe ein jsihresKeitgemasser 
Aimig belassen p dagegen nicht Bettzeug und Teppich*. wohl aber 
: j * Fii-ieppich und eine -Strohmatte- Dimi Gelehrten werden -ein ■ 
Rächer belassen, wenn er sie nicht entbehren kann, dem Soldaten 
ne Waffen und Pferde, falb er nicht freiwillig dient. 

.Mied, was dem Bankrotten gelassen werden muss, muss für 
lim, falls es in seiner Habe nicht vorhanden ist, auf Küsten der 
Gläubiger an ^eliafTt werden Nach :er Versteigerung und Ver- 
thethmg seiner Hübe unter seine Gläubiger ist der Schuldner nicht 
verpflichtet für den unbezahlten Rest seiner Schuld etwas m ver- » 
dienen* ausgenommen wenn es sich um eine solche Schuld handelt, 
welche er durch Ungehorsam gegen das Gesex Gottes sich zstge- 
zogen liaL Dine solche muss er auch nach der Vcrtlicllun^ seiner 
Hübe noch abzahlea, damit ei von der Schuld, die er sieh durch 
jenen Ungehorsam zugezogem frei werde. 

Unter der Habe des Bankrotten ist zu vergehen 
sdn nicht belasteter Bftjurberifczj 
seine anstehenden Forderungen; 

Mietllc für Nutznießung, die Ihm xüsteht 
laufende Etonahmeft* „ 

Dagegen wird nicht hierher gerechnet ein Nutzen, von dem er 
keine Micthc bericht, oder sonstige Arten des Besitzes, wie i B. 
da* wulcrrcdtilkh ihm VOreitÜialtene* das er nicht die Macht hat 
dem Usurpator absunehiftefi# und abwesender Besitz, wenn er auch 
etwas weniger als zwei Tagereisen a loco entfernt ist, oder jdcher 
Iteaüt, der »hin beritten wird, und auf den er sein Bcsitzrcchfc 
nicht beweisen kann. Auch iiusstehcndc Forderungen gegen jr ml - 
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venlc Gläubiger v.erden nicht berücksiditigk Alle diese lÜtet warten 
werden nicht fctfffüdcaidttigi bei 4er Krftgttp wie 1 weit die Passiva 
durch Aeüvä gcrdeckl snkt wahrend sdfcsEversfcmdhch die über den 
Bankrotten m verhängende Scquötratiöii sich über alle und jede 
Arten seines Besitzes, auch über die zuletzt. iingcfsjliitcii. erst reckt. 

Ad ei Der Sequester über einen Kranken lat ein partieller. so¬ 
fern er sich im Allgemeinen nur aiff :<wd Drittel desjenigen Vcr* 
m tyrn* , dsü er nach seinem lode hiulci1ftSit f befiehl, Ihm s.-st 
nicht seine gestimmte Vermögens Verfügung entzogen P sondern nur 
diejenige, die tti fftimtitittw £$ 4 Zt } &vlw$gfM - Almosen* Geschenken« io 
testamentarische Zuwendungen und Freilassung besteht. Wenn 
Jemand über eine solctie Zuwendung in der Krankheit vcffligt, so 
bann *dac Vcrfslgüisg* einerlei ob er an dieset Krankheit oder ans 
einer amleren Ursache itiihl, von seinen Erben angdbclitetl werden, 
falls sic dnen höheren Werth als den dritten Thcü sein« glimmten 
Nachlasse rqiräsevlÜiFt. Anderweitige Vcrtnngensvi:rfugungen die 
Jemand in seiner Krankheit tri 4L wie /, B die Bewaldung von 
Schulden. Kaut und Verkauf n s. iv-, sind rcditskrafÜg und können 
nicht nachträglich von den Erben angefoditen werden, 

Der Sequester nher einen Kranken. Anfang und Ende ik^ ju 
- etben, bedarf npdit der LWkiimng durch den Kiehtcr, 

Zuwendungen der Kranke u< die rieh innerhalb der Drittels» 
Grtfize bewegen, *md rechtskräftig. Dagegen grossere Zuwendungen 
drtd nur datui rechtskräftig. wenn die Erben si |E uacfrtnigkdi 
nebmigcti* 

| icr Krankheit gilt gleich ein jeder ZüSttath in dem Jemand 
,] cm "l ode vdaOefL ist o<fei zu srin glaub!« Wenn also jemand 
/ur Zeit von Cholera oder Pen . im Sturm auf der See, ms Krieg 
oder Gefangenschaft. oder jemand der zum Tode vcraithellt ist, 
eitle Zuwendung macht, so gehen hierfür dieselben Besinn muntern 3 
wie für die in der Krankheit gen »achten Zuwendungen 

Für die Berechnung de? Vermögens und ev. dt^ Drill eU 1^1 
derjenige Zustand demselben massgebend, ui dem c* nidi uadi dem 
Tode des bei reffen den befindet. 

Hat der Kranke Schulden, die den Betrag seines VemiogWVi 
uirJit erreichen, so erstreckt sich der Sequester auf die des 7s ach- 
bases, gleich wie in dem l'*ll^ h wn er gar keine SchuhDii lf-it 
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Wenn dagegen seine Passiva ebenso gross sind wie wint Actcva* 
erstreikt sieb der Sequester über den gmern Mfrfil»« de* Kranktu. 

Ad r Hut Sklave, d« Vwaijt Wartung*. und zurechnungsfähig 
ist, kann vermogciisreditlidie Abmachungen nur mit Ej lautst!«, 
tL h, im Aufträge sein« Herrn su dessen Gewinn oder Last treffen, 
per Sklave, der nicht vcrantwoi tungs- und rorechmijigifiüUg ist. 
kann auch mit Erlaubnis* seines Herrn vemmgeJisreckttiehe Vcr- 
bi Eidlich keiteti nicht eilig eben. 

Eine Sonderstellung nimmt der sovus contrahens ein: Er diuf 
Zuwendungen an Andere nicht machen, ater iik* anderweitigen 
Gesell iiftc sind ihm erlaubt. 

Der Sklave, wenn er ihillus, ein Verschwender ist. darf Ge- 
-chenkc oder testimenmrbcbe Zu wen düngen an nehmen, auch gtgwi 
das Verbot acutes Herrn, indessen solche Zu wen: lungert lallen nkht 
licm Sklaven /u, sondern seinem Herrn. 

Anderweitige Arten des Sequesters sind folgende : 
lit.r Herr kann nitihi bei vrffiijjL'fi uber seinen strvm Cq nt ruhe ns 
<iknn er hat ihm gegen Ratenzahlungen die Freiheit ajgcsiditrt 1 : 

der Verkäufer emes Objekt« kann über dasselbe, wfcmge es 
der Käufer rmeb nicht in Besitz genommen hat, nicht verfugen 
der Bedtzcr einer Sache, die ihm widerrechtlich von einem 
Anderen vorenthalten wird sowie über einen fluchtigen Sklaven 
nicht verfügen, 

<lt:r Apostat vom Islam kann nicht über sein Vermögen ier¬ 
lügen, Wenn er stirbt, gehört Hein Vermögen dem Mu&mmeda- 
lu .cheii l ist ’ Judöien «I gültig eine solche vcrmngensrcclilhchi. 
Verfitgimg von ihm, welche ab fromme Stiftung fortbcstdisn kann, 
wie z. Ii. die Freilassung eines Sklaven, *d für sofort, sei es fiir 
dk- 2dt nach mnem Tode. L) ef von einem Apostat ireigclasaene 
Sklave wird als fromme Stiftung z. B, einet Moschee üb«wiesen 
der Pfandgeber darf über das verpfändete Objekt, nachdem 
der Gläubiger es in Empfang genommen, nicht verfugen aus*« mit 
Erlaubnis desselben. 

* 3. Bei einen. Kinde wird unterschieden, ob es schon Unter- 
«lieidungugabe'j besitzt «der nicht. Em Kind von nk-hl-mnaiimi- 
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sehen Eltern katili nicht den tstani aimdimen. selbst wenn es schon 
Unterscheideng$gabe besitzt, es muss damit warte ti bis her Mündigkeit 

Was das Kind und der Geisteskranke durch Hub-Satnrncln, 
Auf lesen «ton Halmen, Gras oder Stioii sowie durch die Jagd er¬ 
werben, wird ihr Eigeiiilniin. 

Kind und Geisteskranker halten für den Schilden, den sie einem 
Anderen lutugcu- 

Wenn der Geisteskranke seine Sklavin /u t Mutter-Sklavin 
macht, so ist das rechtskräftig, und cßcugl er in Gurucht ein Kind, 
so ist das Kind sein Kind- 10 

Wenn eine wahnsinnige Frau ein Kind unter zwei Jahren von 
ihrer Milch trinken lasst, so entsteht dadurch MilchverWu n dtädtaft 
und das daraus her vor gehende KhcJiindcriiiss. 

Der Verschwender kann selbst mit ILrlaubtH.^ »eint* Curat« r* 
keinerlei vtrinogcn&ieehtLche Verfügung tieflcn Wenn er L in 
Geständnis ablegt, das eine strafrechtliche Ahndung zur Folge 
linken wurde, ist es null und nichtig. Er darf aber mit Erlaubnis 
seines Cnrators sich verlrnatlien, sich v> n seiner f ran scheiden, 
sie vor Ablauf der Wartezeit wieder ;.u sieh nehmen, und die bt- 
jwif!ereil Arten der Ehdbsung vornehmen Euch i S -6, j.S. « 
41 j. Treibt er es au arg im Eheschddün, giebt ihm sein Cinator 
eine Sklavin zum Kebsweib- 

Vormund d&, Kindes Kt sein Vatc; oder Grossvater oder deren 
1 ßstaiiiciits-EKCCutor. dann der Kichtur. niemals ein V «b. Er 
verwaltet die Habe des Mündels m dessen Vorthdl, veräussert seine 
Uegenschaftöl nur im Faß der Nuth oder bei Sicherheit des Ge¬ 
winnes. Er darf verhauten gegen Tausch wie auf Credit, letzteres 
nur in Gegenwart von Zeugen und gegen Pfand. Er kann ein war- 
liurukncs Vorkaufsrecht geltend machen oder nicht Er zahlt die 
Armenste uer für den Mündel und gicbl ihm angemessenen Unterhalt. 

Wenn der Mündel nach erreichter Mündigkeit den Vater oder 
Großvater wegen Missvcrvralttmg verklagt, so wird ihnen der Eid 
angetragen und demgemäss entschieden, Eichtet sieb diese Klage 
gegen den Testa men ts-Exccutor oder einen vom Richter eingesetzten & 
Vormund, so wird dem Klager der Eid ««getragen und demgcroiuii 
entschieden. (Minhdg II. 23* 23). 

§ 3. 1 tqr Bankrotte darf mit «einem Crcilit opcrireii» *- li. einen 
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t f raniimcralifnisvc rka üf absdilks^cn. indem cf gegen sofortige Zah¬ 
lung ein bestimmtes Objekt zu einem Termin m liefern verspricht 
Eben ho darf er auf Credit kaufen, ein Darlehen aufnehmern, ct vtm 
miethen gegen credrthte Mictlicr. Dagegen darf der Bankrotte über 
seine Activa nicht rarltlgen, denn diese gehören seinen Gläubigern 
and sind vom Richter seqüötiuL Genauer ausgedruckt; ei dari 
nickt libcr seine ACtfoa eine fiir seine Lebens reit gültige Verfügung 
treffen. durch welche er, indem er unabhängig von vergangenen 
Dingen dnen neuen Zuätsnd schafft r die Activa oder einen Thol 
Von ilincn seinen Gläubigem entricht Hiemi folgende ßemcrtcungen : >» 
Der Esnkmue kann t. B +t wenn er Jemaiidtfn beerbt und det 
Erblasser tL-äiaüfcentariaidic Zuwendungen gem&cht hat, die den 
Werth des Drittels der Masse weit übersteigen, seine Einwilligung 
dazu geben, ohne dass die Gläubiger m v erhind ern können 

her Bankrotte darf eilte FrdlasSLing lisr die Zeit nach seinen 
"li >de verfugen, sowie ein Testarnelrt machen 

Kt darf ein ßtfcftuittnsi abkgen. Bekennt er eine Schuld oder 
Forderung aus der Zeit vor deiner Batikrott*Erklärung, so ist das 
Bckenntniss gültig und der Ixtn^ffcpde Blus- oder Minus -Beira^ 
wird auf dä$ Conto der Gläubiger verrechnet jo 

Bekennt er ein von ihm begangenes Verbrechen, einerlei ob 
-vi- der Zeit vor oder nach der RiakfOlt e r kiän ir ig, so tritt der- 
;etiigc\ der in Folge jenes Verbrechens dne Forderung ^egen iiut 
hat, in die Rechte der Gläubiger ein, 

Bekennt ct dagegen dtit Schuld, die aus Handel und Verkehr 
aus der Zeit tuti'h der 1km kt ott-Erklarung bcrstftmmt, so uiril diese 
nicht am das Conto der Gläubiger ubci ni)mmee, und derjenige, der 
mit ihm das Geschäft abgeschlossen* hat den Schaden selbst und 
altem zu trage n. 

Wenn der Bankrotte vor seiner Biinkroudlrkhifiiug etwas ge- Jcf 
kauft linti nach derselben an der Waure einen Fehler findet, und 
die Rückgabe für ihn vortheilhaFt ist darf ci das gekaufte rair&ck- 
gi-bcn Erut? dm Sequesters. 

Wenn der Richter dem Bankrotten etwas ausi seiner Ha btr 
Ubetriebt iuisi Unterhalt für ihn mul seine Familie, darf er stell 
da hu kaufen, was er braucht. 

Der Bankrotte darf sich weder vcrhdratlicn, noch von seiner 
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Frau scheiden, noch ihr gest Uten sich von ihm [osxukuufcn. Er 
darf nmÜ daun nicht bemühen, wenn dit: E r r;iu ihm die Ehegiibc 
credit i reu will. Er darf weder Sülinegdd das ihm rugcsprochcn 
worden ist, in Empfang nahmen, noch auf solches verteilten. Er 
darf durch den EhflbntdiS-SdlWui (s. Ehcredi! 1 $ 41— 44) weder die 
Vaterschan eines Kindes leugnen noch ein solches Kind, nachdem 
er es einmal verleugnet, wieder an Kindes Statt amichmen. 

\\ enn eine bankrotte Frau sich durch Loakanf von ihrem 
Manne trennt gegen einen Preis, der ihr Creditirt wird, so ist die 
Scheidung rechtskräftig; befahlt aie ihm aber etwa* von ihren Aetivs, 10 
so ist sie ungültig. 

$ 4, Unter tief Verfügung i.-it hier, wie schon unter ji ad c 
angegeben, eint Zu Wendung zu verstehen, welche nicht durch an 
gldchwerthigca AcquivaJcnt ausgeglichen wird. nlsocin Schuld-Erlass, 
eine fromm 1' Stiftung Gc-schcnk \ in tosen, Freilassung, -'in Ver¬ 
kauf, der mehr den Charakter eines Geschenkes an den Käufer hat- 
Dcr Krankt darf bekanntlich seinen Erben eine solche Zuwendung, 
einer!d l> 1 j ihr Werth runtrlüdb der Dritttlsgrenre liegt oder nicht, 
nicht machen, d. h. wenn er es tliut. hangi sie ab von der Ge¬ 
nehmigung der übrigen Erben. so 

Wenn der Kranke Liber mehr ils ein Drittel verfugt und stirbt, 
so bleibt seine Vertilgung in Kraft, wenn sämmtlitkt Erben sie ge¬ 
nehmigen; wenn aber Einige iie genehmigen, Andere sic wi werfen, 

£.-> bleibL so viel von iht in Kraft, aK den Erhnnthcitcn der ge» 
nehniigeeden entspricht, während d^s ubnge zur Erbmasse ge¬ 
schlagen wird. 

Ein Vormund von Erben odö ein Richter als Vertreter von 
Erben tun mehl das Recht, zu einer solchen Verfügung des Erb* 
litsicrs. die über den Werth de- Drittels des v r*ilTftH te Jiinausgeht, 
seine Einwilligung zu' geben. Nach anderer Ansicht ist die Ent- 
Scheidung zu verschieben. bis die Mundd mündig sind und ec!bst 
entscheiden können, ist aber nicht au erwarten, das- sic je ver¬ 
tu giingnbcrtchligt werden, flieht die Entscheidung pro oder contra bei 
dem Vormund oder dem Richter. 

Solange der Kranke noch lebt, kommen Einwilligung oder Ab. 
khnung von Seiten der Erben nicht in betracht, -.ondem eist nach 
seinem Tode. 

& A r\ 1 IfnliHBitertlaitiM’ikri RctJll Jj 
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Wenn ein Erbe zuerst seine Ein will tgung pebt dann aber sie 
r.urüdmdimen will, da er geglaubt habe, die Erbschaft *d gross, 
während säe thaBachlich genug kt* so muss er dies beschworen. 
Duait ist dann seine Einwilligung zu einer Zuwendung, die den 
Werth des DfiEtels der Masse ß&erstrigt, wieder aufgehoben. 

§ 5, Wer mit einem Sklaven sich in Geschähe dnbssen will* 
im.iss sieh vorher genau hifurmircn. ob derselbe im Aufträge seines 
Herrn handelt. inter nicht, und darf «eh nicht mit einer diesbeaü^ 
liehen Erklärung des Sklaven begnügen. 

Der Auftrag des Herrn an seinen Sklaven zur Führung von tr> 
Geschäften mtj£» cxplicite'j mündlich oder sdwifEhch gegeben *ein. 

Wenn cirt Objekt, das einem Anderen gehört, in Folge eines 
Geschäftes des Sklaven, zu den» er von seinem Herrn nicht beauftragt 
war, in der Hand des Skfazen verloren oder gm Grunde geht, so 
kann der B&uUct von dem Sklaven oder Von seinem Herrn cs m- 
ntck verlängert d. h. Entgeh udigimg fordern; ist es in der Na cd des 
/Arte verloren gegangen, so kann der Jle-ibcr den Herrn haftbar 
nuwbtfl, weil er das Objekt -vi| sich gennmirtcn hat. wie er auch 
von dem Sklaven, luididan er etwa frei und wohlhabend geworden, 
Eotschikligiiiig verlangen kamt. 20 

Geht in der Hand des Sklaven ein Objekt zu Grunde, das er 
mit Einwilligung des Besitzers. aber ohne Erlaubniss seinem Herrn 
att sich geNomnüm Italic, m btdbl dies aut meinem Credit stehen, 
d. h wenn <rr frei wird und Etwas erwirbt, hat er diese Schuld /u 
zahlen» Hat er dagegen dis Geschäft itti Aufträge seines Herrn 
gemacht, =o haftet er d.ifu r mit meinem Credit sowie mit dem w.ia 
er iah Beauftnigtcr^dn» Herrn 1 ererbt, und mit seiner Hanrfdawaarc. 

Anderen Falls, wenn der Sklave das Objekt ö/me Mhsüeifitgimg 
des Beiitsers in meiner Hand halte, wie *, B. clwus usurpjrics* und 
es in seiner Hand zu Grande ging, haftet er mit seiner Penm Je 
dafür. niefit mit leinen* Crerift uad seinem Erwerb. 

Pie Haftung des Sklaven ist demnach eine Dreifache: 
a 1 mit seinem Credit seiner Frelilsäuiig}; 

b> mit seinem Credit r adttem Erwerb und seiner I lande b- 
wawe oder Geschäfts- Kapital 
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cj mit seiner Person« In diesem Fall wird, nachdem die 
Klage rechtskräftig entschieden \$t r der Sklave verkauft und der 
Itrlbä zur Ticfriedigiing des Klägers verwendet 

Alle religiösen Leitungen des Sklaven, wie Waschung, Gebet 
and Fasten K sind gultig f auch ohne Ermächtigung seines Herrn, 

Dt.i Sklave kann nicht Vormund oder Cnrator sein, weder 
mit Erlaubnis seine 6 « Herrn noch ohne dieselbe. 

Rechtskräftig dagegen ist dn von dem Sklaven abgelegtes 
Bekenntnis*, audi weun es eine sfrafrechtliebe Ahndung zur Folge 
hat* r B das Geständnis, 'ksü er gestohlen hat* Er utUcrliegl in io 
dem Fat U der korperlfrhfcn Strafe, nicht aber der Geldstrafe. 

Wenn der Sklave ins Auftrag« seines Ihm* Gescltäftc macht. 
m sind ^ine Verfügungen rechtskräftig, »wtit um! sofern sie 
jenem Aufträge entsprechen. Wenn ihn sein Herr beauftragt, 
tlaiuJel für ihn iu treiben, so bat er damit nicht die EnnaciitigUrtg 
4ch zu verharafhcii ixter garfwufcntigc Zuwendungen ?m machen. 

Kr darf nicht sich selbst vermiethen 4 er darf nicht mh seinem 
Herrn oder mit einem andern Sklaven seines Herrn t auch wenn 
dieser ^tich&II im Aufträge Heim Handel treibt Geschäft* 

oder geschäftliche Verembanmgeti machen. so 

Aii^ciumimcn ist hiervon der jf tänfst'ujrf, dcim 

diesem stellt cs frei, mit sdnecii Herren gcschäftlidie Abmachungen 
tu vereinbaren Wenn er ein Gouianthiis betreffend gesdufilinhi: 
^liuLden abtegt so ist da* redUavtrbiniäUcli, 

Ein Sklave kann nicht Beftt* erwerben, weder dadurch* dass 
Hirn sein Herr* noch dadurch^ dass ihm ein Anderer giebt* 

Er LU. nicht besitz-fähig. t ,wdl er nadb seiner Natur als Besitz-OL> 
Iclct detn Vidi ähnlich ist und daher wie das Vfeh verkauft und 
gekauft wird 11 
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§ j. Der Vergleich unter Anerkennung der Verpach¬ 
tung von Seiten des Schuldners oder Verklagten ist zu- 
lässig bei Besätt-Streitigkeiten und bui solchen, die durch 
Besitz zu in Austrag gebracht werden können. 

§ ä. Es giebt zwei Arten des Vergleichs: 

al die Reductton. die darin besteht, dass der I’oixie- 
rüngsb e rechtigte auf einen Tb eil seiner Forderung ver¬ 
nichtet, und die nicht von einer Bedingung abhängig ge¬ 
macht werden darf. 

b) den Zahlungs-Tausch, der darin bestellt, dass der 
Förden ui ^berechtigte etwas Anderes als dasjenige, was 
er zu fordern hat, an Zahlung* Statt annimmt. Auf diesen 
Tausch linden die Regeln des Verkaufs und Kaufs An¬ 
wendung. 

§ 3, Es darf Jemand ein Balkonzimmer in seinem 
Hause so bauen, dass es in die nach beiden Seiten off »tu 
Strasse liineinragt. sofern dadurch die Passanten nicht 
geschädigt werden. 

Er darf dasselbe in einer Sackgasse nur dann thun, 
wenn die sämmtKchea Besitzer derselben ihre Einwilligung 
dazu geben. 

§ 4. Der Besitzer eines in einer Sackgasse gelegenen 
Hauses darf eine neue Hausthür so bauen, dass sie der 
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Strassen-Öejftttirig näher liegt ab die bis dahin vorhandene, 
während er eine neue Thur, die dem : S 3 r<MS?H*Mnde näher 
liegt ah die bis dahin vorhandene, nur dann bauen darf, 
wenn sämmtliche Besitzer der Gasse ihre Einwilligung 
dazu geben. 
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§ s. Der Vergleich liat eine DirferaiE um dne Forderung zur 
VöraLT^Uiitig. wöbet cs einerlei ist. ob tiber dte^e rMffcrenz vor 
dem Rieh*ei oder privatim unterhandelt wird. 

Er hat ferner zur Voraussetzung. dass diese Forderung von 
besten desjenigen, gegen den rie erhoben wird, rcwA 

Dei Anerkennung der Forderung von Seifen den Angeklagten 
kommt gleich: 

a) der Beneid, d, h. wenn die Forderung vor dem Richter 
ab zu Recht bestehend nachgewicfCP bt; 

b> der Eid. d h. wenn die Förderung V öi dem Richtet durch 
einen Mid Icatgcststlt h( p m dais der Geforderte ihn ge- 
schworen, sei «3, daa^ der Förderer, nachdem der Geforderte sich 
geweigert hat zu schworen und den Tüd dem Förderer EUge- 
schüben hat, ihn gssdhwüren hat 

Wenn die Forderung nicht anerkannt vielmehr geletigitiH 
’.vir d oiJlc wenn rhi Geforderte schweigt. d h. die Forderung weder 
anerkennt tiKch leugnet so bt ein Vergleich nicht möglich. Hier¬ 
von f ind aber folgende Fälle auszundimen: 

a i der VcrgLdch unter Erben rUckaichttieh etüö TUdb der 
Erbschaft, der für künftige Entscheidung *u aaserviren ist Wenn 
jemand einen Sohn und ein Kind das Hermaphrodit ist hinter lässt, 
so erben sie, wenn der Hermaphrodit sich ajg männlich erweist, 
zwei gleiche Thdle; erwebt er ytch ab weiblich, *□ erbt der 
Knabe zwei, das Mädchen einen von drei gleichen Thcflen. So¬ 
lange aber die Natur Je:, 1 ftmtapliroditcii ^vetfcliiarr ist, ctms* rfk 
EfbncliatE m sechs gleiche Theilr getHdlt werden* von denen der 
Knabe drei* der Hermaphrodit zwei bekommt, wälirend esu Sechstel 
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lsscrvirt wird, entweder solange bis das Geschlecht dc^ Herrn 
phnxlitcn Mur wird oder bis die Erben «inen Vergleich eingdicti, 
dass x. Bi jeder von ihnen die Hälfte des assemtten Thdlns be¬ 
kommt (also der eine 3 '/-. der andere 3*j, Theik-J. 

bi Wenn jemand, z- B. ein Heide, mehr als vier Frauen hat. 
den Islam a.immint und dann stirbt, bevor er noch die Waid ge¬ 
troffen, treidle vier von timen seine rechtmässigen Frauen sein -ollen, 
so wird die Erbschaft asscrvirl, bis sie einen Vergleich schlicsscn, 
zi Wenn Jemand sich von rinfr seiner zwei Ehefrauen scheidet 
und stirbt, bevor er noch angegeben, welche von den beiden ge- Ia 
meint ist, geschieht «laste ibe. 

dj Wenn jede von zwei oder muhrcren Personen «in Objekt 
beansprucht, das sich bet einer dritten PcF-icat als Depot in Ver¬ 
wahrung befindet, und der Depositar nicht weiss, wem es gdioit. 
so können sic ach mit einander vergleichen, Dt dieser Vergleich 
tu Stande gekommen, sei es, dass «e bekferseiu ihre Forderungen 
anerkennen oder leugnen, und cs entsteht hinterher ober diesen 
Ausgleich «nc Differenz, so ist massgebend die Aussage derjenigen 
Partei, welche die Rechtmässigkeit der Forderung der anderen 
Partei bestritten lut. ^ 

Das Objekt dos Ausgleichs ist Besitz, individuell brtönaofcr .xlcr 
"fehl individuell bestimmter, der Nutzen einer Sache, oder Dinge, wie 
r. B, unreine (Munde, Haute von todten Thiercn i, die zwar mein lltiili 
sind, trotzdem aber Jemandem gehören 1 denn zwei Personen können 
säcfi darüber vergleichen, unter welchen Hudiagungcrn der dric auf 
sein Verfugimgsredit über diese Dinge zu Gunsten des andern 
vernichten will. 

Do» Besitz ist in dieser Beziehung gleich eine Sache, Streit- 
stehe, a-eUkr sihiirsslich tu Br fit: führen irtrrm, d, h welche durch 
Bunte erledigt werden kan« Demnach kann 1 . R die auf Ver- ^ 
teumdimg wegen Unzucht verhängte Strafe (s, Strafrecht U, Tlidl 
$ Sj nicht durch Vergleich au'i der Welt gebracht werden. 
Wenn dagegen Jemandem wider einen Anderen das jus talionis 
zusichl und der Schuldige sich um dem Fordcrutigri berechtigte« 
«litrdi Geld vergleicht. » ist das ein rechtsgültiger Vergleich. 


■j Die* Verhältnis heisst 1 
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S x. Dtr Vergleich kann Statt finden nicht blnss bwihcIicti 
dem Fo rdern den ouri demjenigen, geyen den die Forderung gc* 
riciitet nt, sondern auch irischen dem Fordernden und emtr 
ciHtteu Person ab Vertreter deajenigetj, gegen den die Forderung 
yeriehtei int Wenn er .iich als Vertreter Icyilimirt und im Namen 
des Vertretenen die Berechtigung der Fordcnmg anerkennt ist 
der ?m Stande kommende Vergleich rechtskräftig und wenn er in 
diesem Falle mit eigenen Mitteln den Vergleich au Sunds: hringl. 
ist er ebenfalls! rechtskräftig und cs ist, aU ob er sich <fats Streit* 
objekt gekauft habe, d. Li. dfe Forderung des A gegen it ht erledigt: iu 
Wenn aber B das Objekt amtickhabca will, muss er es von sdrtcm 
Stellvertreter C xtmlL'kktiuIcn, 

\\ enn derjenige, gegen den die Forderung gerichtet u.l, dicaclb j 
leugnet und nun trohtetam sein Steil Vertreter mir dem Fördernden 
uinen Vergleich cingdif <o ist dicker Vergleich null und nichtig. 

\\ cn ti dagegen der weitere Fall eint ritt. da>& derjenige gegen deo 
die Forderung gerichtet ist, dieselbe leugnet fl*}, dagegen sein 
Stellvcftrttei eikLiu: „Mein Mandant Ist iiu Unrecht, indem er 
die Forderung leugnet ■. d. h. wenn der Stellvertreter für nidi die 
I'onlcriiug als m Recht bestehend anerkennt, und nun Mal dem 
Fordernden \ A j dneu Vergleich zu Stünde bringt, so hac dieser 
Vcrglddi die liedencung des Kaufes einer usurpierten dL h, 

er ht gültig, wenn C* 4&t Stgjt vdrtfete r y sich das streitige? Object 
von seinem Mandanten übergeben fassen kann, dagegen ungültig, 
wenn *L cs sich nicht von seinem MuiidiMcu Übergaben lassen kiino 

Diese Kegeln über die Vefhaiidbcng de- Foitleiuden mit dem 
Manila (ar desjenigen, gegen den die Forderung erhoben wird, aas 
dem Mintlig II S 37, 3 S beziehen sich auf den Fall. wn das gc- 
fufdertc Direkt eine individuell bestimmte Saelie idin\ ist, Furdea 
F*% iJass das geforderte Objekt ein rftutt d i rin nicht individuell ;c 
bestimmtes Objekt ot, vgL Baguri I. 383, 34—3Ö, Bagimii IXI P S. 7, 
Nihaje ni t 3mild Saridwl Ü, 73, 

Der Vergleich auf Grund einer Berobseinrng der Forderung, 
die /&dx£f&Mt+ wird auch der / V^jp&vrA dt* HertrPirfhtit*} genannt,, 
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wobei Cs gleichgültig ist, ob die Ponlening ein individuell bestimmte* 
oder nicht bestimmte* Objekt ist 

Die zu eite Art, der Tausch, begreift auch wiche Falle, in 
denen ein Individuell bestimmt» Objekt an dfc Stelle eines indi¬ 
viduell unbestimmten gesetzt wird, oder umgekehrt, oder in denen 
ein individuell unbestimmte* Objekt an die Stelle eines anderen, ein 
Individual-Objekt an die Stelle dno anderen gesetzt wird. 

Kommt auf diese Weise ein Tausch von Ri bi.Objekten m 
Stande, indem z. 11, der Furdcm Je Silber statt Gold, Geiste Mali 
Weizen nimmt, so «st erforderlich, das die Uebcrgnbe manage ,u 
consessu vollzogen wird Wenn dagegen das im AusUusdi ge¬ 
gebene nklit ein Riba-Ubickt kt. so ist diu He-.il xcr^reifiiiig Je^- 
si Iben in.ment'-' consessti nicht erforderlich, Dt ts dagegen ein 
individuell unbestimmtes Objekt, so muss manente consessu die 
genaue Feststellung desselben erfolgen. 

Wenn A bekennt, dem I) iö Denare (Gnldatft&C 1 ru schulden 
und sic sudi dahin vergleichen, dass Ü dem A 5 Denare und ztx; 
hübe Silberstücke *J zahlen mH, Ist der Vergleich rn:lit>kr dtig. 

Ad a) Die AWwrfrVw kann nur Statt finden, mi eint Schuld 
vorhanden ist A schuldet dem 11 rcoo Denare, indessen mell 30 
Vereinbarung zahlt A dem B Ja? Denare, wogegen B auf die 
übrigen juu I icnarc verzichtet. Dieser Vergleich ist perfekt, wenn 
B die Za hin ng in Empfang genaimnea liat. 

Der lveductiuiis-Vertrag darf nicht von einer Bedingung ,ib- 
hangig gemacht werden, denn cm Vertrag kann nicht «mdittonal 
sdri'J, Daher ist eine Abmachung wie folgende: Wmii der erste de* 
Monats kommt oder: wenn Du das oder das ihust. mache ich 
einen Vergleich mit Dir —, fechlsun wirksam, 

Ad I» Zalduugsfausch. Beispiel: Wenn A dem B ein Haus 
oder «neu Thal eines Hauses schuldig zu sein bekennt und R P 
anstatt dessen von A ein anderes Objekt, z. B- du l'fcrtl als 
Zahlung an um mit. so ist das rechtsgültig. 

Das Tauschobjekt kann entweder individuell bestimmt dein, in 
wdd«m Falle das Geschäft sich nach den Regeln des Verkaufs und 
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Kaufs vollzieht, oder es kann rtidil individuell bestimmt sein, aber 
von denn Schuldner auf Treu und Glauben genau beschrieben sehn 
in wdtbum Falle die Kegeln des Pränumerationskauf* antttwendrn 
sind. Vgl. 5 . 307. 

Wenn das Tauschobjekt ein auf eine gewisse Zeit linjitiner 
Autew einer äadw bt, Wenp A anstatt einer anderen gegen I! 
malärtdEgcfl Fürdertöig ab Zahlung die Benutzung des Sklaven des 
B wahrend eines Monate annimmt oder wenn die Forderung selbst 
m dem Nutzen einer Sache besteht, wenn at, B. A von If den 
Nutzen eines Hausen während eines Monats zu fordern hat und i>- 
statt dessen einen Sklaven des B von B als Zahlung annimmL so 
ist dies Gv^Aiäft nach den Regeln des MietbaverUagcs auszufi ihren. 

Wenn B J di?r SdrtildiHT Hem A 'dom t «Laubiger ■< aU Zahlttng?*- 
Tsusdi die Küchliefernng eines flüchtigen Sklaven offene rL so ist 
das du Vertrag über eine Von eine« Bedingung abhängige Belohnung \)- 
(Cap- iS)* 

Wenn JJ dem A dir eine anderweitige Schuld ab Zahlung!- 
SiLi^di den Nutzen derselben Sache, z 1 L anstatt eines Hauses 
das Recht Her Eternit 7.1mg desselben übergiebt so ist chs Gewehrs ft 
ein DarlehöK Vertrag, der zeitlich begfenxt oder unbegrenzt sein kann, >, 

Wenn B dem A du ganzes Haus schuldet und A anstatt des 
ganzen Hauses einen Heil desselben als Zahhhig anmimnt. 30 ist 
da* < iesckift eine Schenkung 

Wenn eine Ehefrau gegen Veracht einer gegen ihren Ehe 
mann findigen Schuld von ihm die Scheidung «dangt, u- ist 
1 1 a s ein d 1 elidier Lo&k&u f £ El Je red it I •*' 26 — iS i . 

Wenn A dem B eine Schuld cdäsd* wiegen B weil ver^ 
pflichtet» dnen Kriegsgefangenen fremilasscfl, so ist «ins cm Freikauf. 

Wem in eivtem rraimntci^onsgCichäfs A auf die Lieferung 
der bereite gezahlten Waafc verzichtet. wogten B, der Verkäufer, 3a 
ihin den gezahlten Preis smruckzahlt, so i$t das ein« Amuillimug 
eines Prün umcraÜ omkauft. 

Wie Wer ausgc fuhrt kann <ler Ausgleich dttreli Ziihlungstmisch 
den Charakter verschiedener Geschäfte, des Kaufes. des Geschenks 
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ctc.. annehmcn, und in jedem einzelnen Falk* sind diu Regeln, 
wddife sich auf diese bttondere An von Geschäften beziehen, in 
Anwendung zu bringen. Wenn du Gläubiger anstatt eines Hauses 
ein Pferd an Zahtutigs Statt anmmm f so sind die kegeln des 
Kaufe.« und Verkaufes ?u beachten, d. h, es steht ihm tu die 
<>plio profAcr riefectunj, die optio man entc conseasu und die optio 
e contractu, ferner darf er über das gekaufte Objekt nicht dicr 
Verfugen, als hi» er es in Berit? gerium men. 

Wenn jemand ein ganzes Haus tu fordern hat sich aber mit 
einem Theil desselben begnügt Sk. liegt ein Geschenk v ( ,r r d h. 10 
das Geschäft bedarf des Angebots des Gläubigers, der nidl! mehr 
davon zu ruck treten kann, nachdem do" Beschenkte das Geschenk 
in Lmpfanggenommen, ausgenommen den Fall, dass der Schenkende 
.kr Vater .oder Gross vaier), der Beschenkte sein Kind tat. 

S3- Die beitkn folgenden Paragraphen einer Bauordnung bilden 
in einigen Handschriften ein Kapitel fUr sich. Meist aber sind sie mir 
den beiden & Liber den Vergleich verbunden. wohl hauptsächlich 
lve ß cn ji i- da ru einer Sackgasse gewisse bauliche VtriitulertLiigea 
nur auf dem Wege des Vergleichs ru. Staude kommun künnctu 

Dt-r Mtistun darf tauen Theil Hauses, ein heilster, eine ;u 

Balustrade, einen Balkon, ein Wasserleitungsrohr in die Strafe hin* 
ausragen lassen. vorausgesetzt, dass diese Dingt so hoch sind, das-, 
ein an?i;eiv.iclisener M-ttm daruiiL'T jiaisieren k.nm oder, wo viel 
Verkehr tat, eiti bepackter Lastträger oder ein bdmiencs Kämet! 
dann»et passieren kann und die Pdüauten nickt geschädigt wetdeß 
Dagegen darr cf in das Gebiet einer Moschee, eines Khans, einer 
McJrrti?. eines Kirchhof» und der Sec nichts hhuusragen n 
Die an dnem freien Pbtis gelegenen Häuser dürfen so gebaut 
-rin, dass einzelne höhere Theile derselben in den Hatz hinausmgrn 
IHese Art Bau Vergünstigung wird nur den AI nähmen gewährt, y. 
nicht Christen und Juden, d. i. den nicht-muslimischco Ünterfhancii * 
des Mmhiwwchen Staates, sofern ihre Hauser in Strassen liegen, 
in denen neben ihnen Muslime wohnen. Dagegen in Strossen, wo 
nur Christen und Juden wohnen, können sie bauen nach den¬ 
selben Besiinmungcn wie die Muslims. 

Der Hauptsatz der Slmsseiwitlnung ist der, dm* die Strasse 
wenigstens sieben Ul len breit sein tolL Der Adjaccnt darf von 
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dem Straiscfjfccrrain nichts für seinen Hau benutzen, d h er darf 
auf dem Strasse nlcrra in weder eine Estrade nach einen Pilaster au- 
batjen, noch einen Baum plbnzen, weit dcrgldduni den Verkehr 
stört und im Laufe der Zeit leicht den Schein Aufkommen hisst, 
als gehörte das betreffende Termin dem Adjacentcn. Dagegen darf 
Jemand vor Elftem i Linse in der Strasse eilten Brunnen mliegen, 
wenn er für die Ordentlichkeit bestimmt hl und der I^mdcsfiinit, 
d i- die Verwaitmigsbeliurde es erlaubt. 

Man darf in der Strapse -nr dem eigenen Haus« Thomu-bcilen 
matlueft, Steine nbladeta, Thkrc anbinden, mit Wasser sprengen, 30 
soweit di« dem Usus entspricht und den Verkehr nicht stört 
i Jagegen kt es nicht erlaubt, Kehricht, Unmtk Ausgm™as>cr etc, 
auf die Strasse vor dem Hai Li c 7.11 weifen noch tn derselben zu 
graben. Der Richter bt bclugt. UcbctrüJimlc dieser Art abstellen 

EU lassen, 

Ander* sind die ßanbcstimmtmgcn für eine Sackgasse ln dieser 
ist da% Hiniuisr,igen irgend eines Thetlus des Hausef* in die Strasse 
mit dann gestattet, wenn j> tmwtfü/tf d* r /,v AV^gv i&mwzndtn 
AdpKrttfctt lA weiter unten r sidi damit einverstanden erkiärai- 
J he Adjjaccfiten, sL h, diejenigen, ,lüs deren Hs&iSem «leli eine Thür ln Jü 
die Sackgasse hinein öffnet, habe ei das Anrecht uif die Benutzung 
vier t j^c von ihrer Thur bis *ur Oüffhung, dem Au-gang der¬ 
selben. nicht auf die BemiLEung dca ThciR der zwischen ihrer 
Thür und dem Ende der Sackgasse liegt Wenn aber in der 
Sackgasse eine Moschee oder öffentlicher Brunnen hegt so ist die 
Gasse Von der Odfiiung bis dahin dne ^ijrnttidic Strafe, dapegoi 
von diesem Gebäude hh 7 um Ende der S-idrj^a&se J'riv.Llstm^e* 

Unter den summffidtt AdßßCfNitn sind auch eventuell Mi edier 
m versichern dagegen rückt derjenige der dn 11 aus in dieser 
Sackga^Ac ab Dar Ed in zu meiner Verfügung hat. U übrigens kommen jo 
m Fragt mir diejenigen Adjjiccntcn, deren Hauser weiter rückwärts* 
d i. weiter gegen dm Ende da Sackgasse liegen, während die- 
jcniycti Adjacenteti, deren Hauser näher gegen die Öffnung der 
Sackgasse liegen, bei dieser Sache nicht befragt werden. 

Wenn Jemand (A) in dacr Sackgasse ein Haus mit draer 
Auskragung mit Erlau bnk 3 - der sUmmberechtigten Adjacenteü ge¬ 
baut hat und nun nachträglich diese Adjacenten die Sache lück- 

UukuEivH3ftlfld.il «I Stifet ». 
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gängig 2 U machen wünschen, ist ein doppelter Fall zru uitterathcidcn: 

a} da* Uiicfegangigmaclien ist unmöglich, wenn der inluibcr 
des Baue* tu den Mitbesitzern der Gasse gehört; 

b) wemi dagegen der Inhaber des Baues nicht m den Mitbe¬ 
sitzern der Gasse gehört ist das Rückgängigmachen zulässig, aber 
nur in der Weise, daa.> sie dem betreffenden für die Entfernung 
des anskragenden Thcils SohadcJicrsair leisten. 

Wenn Jemand* der nicht m den Mitbesitzern der Sackgasse 
gehört, e, R Jemand, dessen Haus mit einer thür lösen Wand an 
die Sackgasse gram* in «ine Mauer eine Thür brechen lasst, au 
um durch die Sackgasse m pssreren. nachdem er durch Vergleich 
mit sämmdidicri MUbedlzem ^ch dk Erlaubnis dazu vcradiruTi 
hat. 50 können sk dcrttinoch nachträglich ihre Krhuhniss zurück- 
riehen. sofern sie dieselbe nicht gegen Geld oder Gut gegeben 
haben, ahne dass dem Besitzer der Thur ein Anrecht auf Schaden¬ 
ersatz zustehL 

Eb Hrmsbesitwr darf in seine Mauer cüi Loch oder Lenster 
brechen Us^n. v, otluröl er einen Blich mi den Hof eines Nach¬ 
bars gewinnt, und dem Nachbar ^tebt c frei, wenn er verhindern 
will dasä jener seinen Hof überstell?, eine dies verhindernde m 
Mauer aufzuMireis 

Lin Hausbesitzer darf nicht solche Hand hingen vornehmen, 
welche den !Jesitz seiner Nachbarn gefährden Ei darf z, B- niüit 
in einem Boden gmben lassen, wenn dadurch die Mauer 4^ 
Nachbar* mit Einstur/ bedroht wird. 

Wenn zwei Nachbarn sich streiten um den Besitz dner Mauer 
"der eine- Dache*. das ihre Häufet mit einander verfeindet so 
wird das Objekt entweder demjenigen ^gesprochen, von dem be¬ 
kannt ist. daäs er es erbaut oder dem, da sein PesitaredtL be¬ 
weisen kann, <yder kihlie^lkh dem Verklagten wenn er den von to 
dem Kläger ihm ? geschobenen Eid schwort Andernfalls! ax dos 
betreffende Objekt als gemeinsamer ftediz der beiden Partdim m 
erklären, 

§ 4 , Wenn der Besitzer eines Hausen in einer Sackgas« eine 
vorhandene Thür schließt, dagegen t kic neue Thür näher gegen 
den A Umgang der Gas« »liegt, ist da* ruilümg, denn er vei> 
achtet damit nur auf ein ihm xiistehende^ Recht (die Benutzung 
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der Sackgasse von Jctu Ausgang bis tu seioci lliuri und ausser¬ 
dem wird der Verkehr trt der Sackgasse dadurch erleichtert 

Will er dagegen eine neue Thur näher gegen das linde der 
Sackgasse anlegeu, so kimn e dus nur ijiun mit Einwilligung 
.dler > leiden Egen A'ljacenttfi, deren Häuser dem Ende der Sack¬ 
gasse naher liegen, er kann ihnen durch Vergleich ein solches 
Recht entweder ;tbkaufen oder abniietken. Das Vorrütitn einet 
Thür gegen das Ende der Sackgasse hat ein Steigen des Ver¬ 
kehrs, grosseres 1 ie drangt- in dem rückwärtigem Tlieil derselben zur 
T-ulge, wenn 7.. 1 !. die Ifeerden zur Weide hinaus gehen oder von m 
dort iitiruck kommen. Weshalb eine solche Maassregel mir mit Ge¬ 
nehmigung der Besitzer des weiter rückwärtigen Theites der Sack- 
a-rs geführt werden darf. 
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KAR 6. 


CESSIO N 

D- X- ÜtE SEZAKLüKC fetNÖ. SCHÜI.D DURCH UEHKHWEISLWG 
OXER F ORDERUNG. 


TEXT. 


.N r Von den Ifercingiingen f!cr Cession 
S i- Von ihrer Wirkung. 





§ i. Die Cession ist rechts kräftig, wenn folgende 
vier liedmgungen erfüllt sind: 

I* Der Cedirende muss mit der Cession einver¬ 
standen sein und sein Gläubiger sich bereit erklären sie 
nnzunehmen (d. h. sie müssen einen regulären Vortrag 
mit einander aLschliessea)- 

j Die Schuld, welche cedsrt wird, muss von fest¬ 
stehender Verbindlichkeit sein, 

.} Die Schuld des Cedirenden muss mit der Schuld 
iles Cessionurs in Art Sjjecios und Zahhmgsfcernun über- 
einstimmen. 

ü 3. Durch die Cession erlischt die Verpflichtung dos 
Cedirenden gegen seinen Gläubiger, 
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EIN EH FORDERUNG. 
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A hat eine Schuld gegen B und eine Forderung gegen C 
J’t UciaMt .stine Schuld gegen U dadurch. dass er ihm seine 
Forderung gegen C cedirt, 

Üie JiletDenic der Cession sind sechs: 

1. der Cedirendc CA): 

2. derjenige, der die Ossion iinrimjm (BK da Gläubiger dö A; 

3. der Cessionar (Ch der Schuldner des A, ;mf den A seine 
Vcriillichtnng gegen It überträgt. 

4. 5. ;wd Schulden, dne, Weicht A dein IC und eine zweite, 

die C dem A zu zahlen hat, to 

6. der Vertrag- 

Wenn zwei Personen einen Cessio ns-Vertrag mil einander gc- 
sdjlüsseu hüben, kennen sie ihn nicht armulhrcn, denn wer die 
Ccssbn ^nnimtni, wird angesehen wie Jemand, der die Zahlung 
seiner Schuld in Kimpfaiig genommen hat. 

Eine Cessio« attiii angenommen werden j. H. von dem Vor¬ 
mund eines Kind«, wenn « keine andere Möglichkeit giebt, dne 
dem Kinde sustehendc Fmdertmy bezahll au bekommen. 

§ L Die Bedingungen I, und 2, sind zu vereinigen und be¬ 
zeichnen, was bd jedem Vertrage erforderlich ist, das Angebot s» 
(des Ccdinmdeni tmd die Annahme Keines Gläubigers)*. 

Die Formulimng der Bedingung i. ist ungeschickt. Der 
Schuldner kann seine Schuld bcuüikn, wie er whl, durch eine 
Cession oder auf andere Weise- Will man abet die Worte so 
deuten, dass der Cahrtadc mir mit eigenem Einvurständnias. d. h. 





3&D rr, Kip. & Ccikiotu Anmcfkuitgeii. $ t 

nicht grswtntgfn, einen Cessions-Vertrag abschlieäsen kann, so ist 
das überflüssig, weil es sich aus der Natur jedes Vertrages von 
selbst etgiebt 

i‘’ür die Gültigkeit der Cessron ist die Einwilligung des Ccssionars 
nicht erfOl de dich < erforderlich bei den Hvufited). Derjenige, auf 
den die Forderung ubergegangen ist, hat das Hecht, in eigener 
Person oder durch einen Stellvertreter sich die Schuld von dem 
Cesstonar beruhten au lassen. 

Man kann eine Forderung gegen einen Tudfcn cedlren, denn 
hir seine Schulden haltet sein Nachlass, dagegen ist die Cession m 
einer Forderung gegen den Nachlass anes Todten nicht gültig, 
weil in dem Falle die Person des Gasionari fclilL 

Wenn ein Streit entsteht, indem A behauptet et habe B. 
seinen Gläubiger, zu seinem Vertreter mit Jur Aufgabe ricine (des 
A. Forderung gegen C von diesem * inzutndbeß, ernannt. wahrend 
B behauptet, dass A ihm seine Forderung gegen C cedirt habe, 
so wird, wenn der von A gebrauchte Ausdruck sowohl als eine 
Uehotragung der Vertretung, wie als eine Cession au (gefasst werden 
kann, zu Gunsten de# A entschieden, weil er am besten wissen 
tnu«, was er mit seinen Worten beabsichtigt hat. ao 

Wenn dagegen der Ausdruck nicht mehrdeutig war, sondern 
nur von der Cession gesprochen ist, und trotzdem A behauptet, 
dttss er den B nur xa seinem Stell Vertreter habe machen wollen, 
vv hM dem li der Eid angctnigcn und demgemäss entschieden. 

Wen« der Streit sich in entgegeogesemer Richtung bewegt, 
indem A behauptet, er habe li seine Schuld (gegen Q cedirt, 
wahrend B behauptet, von ihm tum Verb ctur gemacht worden 21t 
sem. so wild, wem» der gebrauchte Ausdruck nichrdeuUg war. 
dem |t der Lid angetrageu und deuiganäss entschieden, Wenn 
(iagegen der gebrauchte Ausdruck nur auf die Cession bezogen werde« yo 
konnte, wird gemäss der eidlichen Aussage des A entschieden 

Nachdem durch die Cession des A ,ui JJ der letztere Gläubiger 
dfrw C geworden, kann er seine Forderung gegen C an andere 
Personen weiter eedirert. 

Ferner atdit es U frei, sich Von C in der Weise Ixrrahlt zu 
nLichen, dass C eine ihm (dem C« zustchcnde Forderung gegen 
eine andere Person an Zahlung^ Statt ihm cediii. 
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Ad j) Von den beides Schuhten, der Schuld des A ge^ett B 
und derjenigen des C gegen A gilt dasselbe, was von derjenigen 
Schuld gesagt worden Ist. die durch dn Pfand sicher gestellt wird 
(S. 327', i\ li sie müssen von feststehender Vabitidlkhkdt ^io, 
obligAtnmcfe zahlbar* momentan ode: zu einem bereits festgesetzten 
Termin* wjic t- B. der Frcji für eine gekaufte Waare n&th Afiftmf 
der öptiouifrisi. Oder de müssen zweitens tm Begriffe ^dn, dem¬ 
nächst von selbst obligatorisch, zahlbar zu ucrden P wie z, B. der 
Preis für eine gekaufte Waane ivhhrmd ikr Dantr d*r Qptitmsfriit. 

Wtnn Jemand <fen von ihm tu zahlenden JWis für rirte von io 
ihm gekaufte WflJtfC wahrend der Optionsfrijrt mit der Cessfcm 
einer Qjin gegen eine dritte Person anstehenden Schuld bezahlt, so 
begiebt er sielt damit des- RtxhivH der Option. 

Wenn der Verkäufer dir verkaufte Sache noch nicht ubergehen 
hat und wahrend der Üpüoitefnst eine dritte Person sich suhstkuirco 
willi indem cf dem Käufer anstatt der Waarc eine Forderung gegen 
den Drillen cedirt, -i» begeben sich Verkaufet tmd Käufer »Limit 
des Rechtes der Option« der Käufer deshalb, weil die Cefsion seine 
Einwilligung voniu^etzl. 

Der semis contrahens kann .seinem Herrn »iiis-Litt einer Raten - i* 
Zahlung eine Fordernng gegen einen Dritten cedirem Dagegen 
darf der Hot nicht «:inu Schuld gegen X mit der Cebion einer 
Ratenzahlung seines semis contrahens bezahlen,, denn die Katen- 
zaJilung ist keine ?■/■/ üimtikk. Schuld des servtis mntralicrs, tlu er 
jeden AugertbBck erkläJTün kann, dass er sie nicht zahlen will 
Wenn dagegen der Herr gegen seinen servus obutrahens eine aus 
Handel und Verkehr ficr^laiiixnernte Schuld Stal <o kann e; durch 
Ccsnion derselben an X seine Schuld gegen X bezahlen. 

Eine von einer Bedingung abhängige Belohnung tu. Kap, iS) 
kann der Ivuipkmgsljefechtigtc, solange sic noch nicht fi3% ge- 30 
worden, nicht cechrtn, d h. mdrt als Zahlungsmittel bentit7.cn, wie 
andere Eta die Forderung einer solchen Belohnung nicht geeignet 
bb durch Cesaton cineT fälligen Schuld bezahlt tu werden. 

Ad 4) Die cedirtc Schuld, wie ilic durch die Ces^iön beeilte 
Schuld müssen einander gleich sein in Genus, Speries, M.iass. 
rdckikhtlkh der Fälligkeit, ob «fort fällig oder tu einem Termin« 
auch in Betreff der Geldsorlen. 
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IC. kt niehl gestattet in einem Ce^oj^ Vertrage dne Sicher- 
ftdluflg der ecdirttm Schuld durch ein Pfund oder eitlen Ihlrgert zu 
vereinbaren. Wenn A tteni H seine Schuld durch die Cessio n 
einer Forderung an C bezahlt, liat B nicht d m Recht, für dk- Zah* 
lutig des C eine Sicher heit in Gemalt eines Pfandt* oder eines 
Burgen zu vedmgett* 

Ferner ist nicht gestattet, ln einem CessotiJ-Vertrage riise 
■ t]Hio rUBnente ^häessu udef eine o[>tir. e contractu -/u vereinbaren. 
Denn das Cesdons-Gesdüdt hat nicht den Charakter eines Verkauf 
und Kaufe, solidem den einer Gefälligkeit von Seiten des Gläubigem iu 
P gegen seinen Schuldner A. 

Warn Jemand eine Schuld cedirr, sn der ein Pfund haftet* 
d h. xu deren Sidrahdt er dem Gläubiger ein Hane! gegeben, sn 
erlischt mit der Cessio ei die Verpfandung. Wenn A von meinem 
Schuldner € zur Sicherstellung der Schuld ein Pfand erhalten hat 
und darauf durch Cc^ort auf Um Jcine Schuld gegen B befahlt, 
ää lud A dem C *Lis Pfand zurüefeziigebum denn wenn A seine 
Forderung gegen C cedirt ist es als hatte er seine Schuld zurück * 
bezahlt erhalten. 

Ebenfalls vrlfecht dne an einer Seins Id haftende Bürgschaft *o 
mit der Cesaiou, 

Obdnc B. mündlich contniMrte Schuld durch Zeugen .sicher* 
gestellt ist oder nidit ist für die Cebion gldchgUltig, Man kann 
also eine durch Zeugen sichcrgestclhe Schuld bezahlen durch die 
Cessktn einer Forderung* die nicht durch Zeugen sfchergcätdl-. ist. 
und umgekehrt 

Was von der cedirten Schuld gesagt ist, gilt ebenfalls von üue 
S chuld, die durch die Ccsflion bezahlt wird, d, 1 t die an 1er £dudd 
haftende Verpfändung oder Bürgschaft erlischt mit der Cessbn 
Wenn Ä seinem Gläubiger B zur Sicherstellung der Schuld rin ±o 
Pfand gegeben hat und darmsf ihm die Schuld durch die Ce^iqii 
dnef Forderung an C bezahlt, so hat II dem A da* Pfand imütk- 

jaigcbeii- 

Etat Schuld kann mm Zwecke tkr Ctsränri getlicilt worden. 
Wenn A dem R IX-niue schuldet, wählend er bei C ein Gut¬ 
haben ran io Denaren hat kann er den B bezahlen durch 
Ccssion von ; Dcuarcn semtt Forderung gegen G Und umge* 


\ i Hach IV, Kip fl, Cenrus, Äntncrkuti i*en> 

kehrt. wenn A dem B io Denare schuldet, während er bei C ein 
Guthaben von 5 Denaren lut, kutm eji dein B dn«i Tl 1 eil der 
Schuld durch die Gewinn rdner Forderung gegen C ijcLmlileru 

Zu den im Text angeführten vier Bedingungen sind noch awiri 
weitere üinzLizuftigen ■ 

5. iteäde Co n trabe nten mus~sen eine genaue Keimtnins haben 
sowohl von der Schuld, die cedirt wie ven der Schuld, die durch 
die (Zession bezahlt vvtnJ. ähnlich wie die Ccintruhentert eines Pra- 
rtumeratsort$kaiifL^ eine genaue KeiiittjiiM Von dem Objekte ihrtrn 
Vertrages haben müssen, das hier wie dort eine Schuld, & h* ab* 
wesender r LmsstcheujjLJ* Bc=it£ ist 

6 Das Objekt der Ctssimi iiiu-s ein solches seist, fiir das c- 
crlaubt ist, ein Actjuivfilcnr zu geben und zu nehmen Wenn da¬ 
her ein Objekt durch tVmunicmliniisA^rtnuj verkauft Lst. kann 
weder dir verkaufte Waate noch der gezahlte Preis, solange der 
Käufer noch nicht Besitz uw der gekauften Waart ergriffen hat, 
das Objekt einer Cessidn sein. Ferner kann nicht eine an den 
■Staat oder die Gemeinde zu zahlende Steuer durch die Cessio« 
einer Schult) bezahlt werden* 

Durch die Cession erlischt die Verpflichtung d<^ Ccdirenden m 
A gegen seinen Gläubiger B und -ilics Verpflichtung de* C gegen 
■gincn Gläubiger C Der Anspruch, den B bis da hm gegen A halt . 
wird timgcuandclt in einen Anaprucli Jl: II g eifert C- W enn der 
neue Schuldner G vciim Schulil au U nicht zahlen ?. B wegen 

seines nach der Ccssion emgetrctetiän- Bankrotts, öder nicht zahlen 
Zi'f/f w indem er die Schuld leugnet und diese Anlage durch einen 
Eid erhärtet, hat R kein Regressrecht gegen den Cedifciiden A 
B hat das Recht m verlangen, dass der Ocdfreadc A schwört, 
cs ses Ihm nicht bekannt, dass der Ccssioiur seiner Schuld gegen 
ihn i'Aj ledig geworden *d, In dem Falle bleibt die Cesstön in p 
Kraft, mul B hat kein Regressrecht gegen A. Wenn aber A sich 
weigert m schwören, io Lßdi.u rt B seine Fordcmng gegen A. 
Dadurch wird die Cesston aufgehoben* und A lut dem B die 
Sdiuld tu stillen, 

B hat aber auch in detn Fall kein Regreßrecht gegen A, 
v-erni C *ehou im Moment der Cebion bankrott war, ohne dass B 
es wusste. Die Annahme der Ccssloa hat für B gleichsam die 
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Wirkung der Besitzergreifung (7, B. eines gekauften Objekts r, der 
Einkassierung einer Schuld, wodurch die contruktliclicn Verhältnisse 
zwischen den beiderseitigen Schuldnern., dasjenige zwischen B und 
*'\ und dasjenige zwischen A und C, zum Abschluss gebracht sind 
§ a. Wenn in einem Cessions-Vertrag vereinbart wird, dass 
der Gläubiger das Regressrecht gegen den Cedirenden haben soll, 
ist eine solche Stipulation null und nichtig. Wenn ferner nn 
CcniaU*Vertnge er walint ivtrd, dass der Ce&honnr zahlungsfähig 
sei, und hinterher das Gcgetithcil sieh Iierausstellt, so liat der 
Gläubiger den Schaden tu tragen und hat kein Regressrecht gegen ro 
den Cedirenden, denn cf hätte sich besser infomtircii können. 

liem Gläubiger stellt das Kegrcssredi! gegen den Gediremlcti 
zu. wenn der Ccssioaar 11 ach weisen kann, dass er --.ine Schuld 
gegen den Cedirenden lierdts bezahlt halte. 

Wenn der Käufer einer Waarc den (ihm ereditirtcti.f Preis 
codirt dann aber die Wanre wegen eines Fehler-, lunlckgfcbt, ist 
die Cessio« null und nidilig. Wenn dagegen der Verkäufer den 
«von ihm ereditirten) Treis der verkauften Waare cedirl und darauf 
die Waanr wegen ein« Fehlers srtirückgegdseu wird, bleibt die 
ion zu Recht bestdien. 

Wenn Jemand einen Sklaven verkauft und den vutt ihm 
ereditirten Treis cedirt. darauf aber bewiesen wird, dass der ver¬ 
meintliche Sklave frei ist. so ist die Cebion ungültig. Wenn aber 
der Gläubiger, der die Cession an Zal^dbgs S:alt .ingcumumen hat, 
leugnet dass der Sklave frei sei, und Verftäufer und Kiuf« cs 
nicht beweisen können, so muss der Gläubiger beschworen, dass er 
von der eigentlichen Natur des als Sklaven verkauften Individuum, 
kciüe Kenntnis.? gehabt habe, worauf seine Förden mg von dein 
Käufer des Sklaven honorjrt werden tilusi:. wahrend der Käufer ein 
Regressrecht gegen den Verkäufer hat 
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BÜRGSCHAFT. * 

TEXT. 


S ' Von den ßclmguniien der BEfrgachatL 
i‘ j. Vom Red« d« GUuMgeia. 

S j. Vom Reckt de* Bütten. 

!: 4. 5 , Vuu ,'U-e inkurretlen Bürgschaft, 


S : ' h J 1 1. M .1 l. iJi-iccJin.itif. ■. Kitht 
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S I. Eine Bürgschaft ist rechtsgültig, wenn die Schuld 
von feststehender Verbindlichkeit ist und der Bürge ihren 
Betrag kennt- 

S Ä Dem Gläubiger steht es frei sich seine Schuld 
von dem Schuldner oder von dessen Bürgen wilden zu 
lassen. 

§ 3. Wenn der Bürge die Schuld bezahlt, kann er 
den Betrug von dem Schuldner zurück Tor dem, falls er mit 
dessen Einwilligung die Bürgschaft übernommen und die 
Schuld gezahlt hat 

§ 4. Die Bürgschaft für eine Schuld, deren Betrag 
dem Bürgen nicht bekannt ist ist mcorrekt. 

§ 5 ' Die Bürgschaft für eine Schuld, deren Verbindlich¬ 
keit im Moment des Contrakt-Abschlusses nicht feststeht 
ist incorrekt, ausgenommen ln folgenden zwei Fällen: 

a) wenn ein Bürge dem Käufer den von ihm ftr eine 
später zu liefernde Waare baargezahlten Preis verbürgt, oder 

b) wenn ein Bürge dem Verkäufer die gegen einen 
creditirten Preis von ihm sofort gelieferte VVaare verbürgt 
Der Bürge kann zur Zahlung herangezogen werden, wenn 
in jenem halt nicht die Waare, in diesem nicht der Preis 
den Bedingungen des Contraktes entspricht 










KAP. 7 

BÜRGSCHAFT, 

ANMERKUNGEN. 








ßlkgsd^ft leiden heisst: sich durch einen Contrakt mit 11 ver¬ 
pflichten ihm die Schuld seines Schuldners C zu befahlen, Sre 
r-,s fine Sich Erstellung für die Bezahlung einer Schuld oder auch 
für die Rückgabe einef /„ H. entliehenen oder osurpirten Objekt* 

Die Bürgschaft ßlr die H erlöse ha iTurn; einer Person an einen bc- 
stimmtKi Ort tu ciftcuj bestimmten Termin, d. i. die /rM ätür 
Bürgschaft v,uv] m einem besonderen Kapitel - Kap. .> i behandelt, 

Die Elemente der Bürgschaft sind fiinfi 
der Bürge, 

der Sehn klnei\ ia 

der Gläubiger* 
die Schuld, 
der Vertrag. 

Der Bürge muss den Gläubiger, dem er Bürgschaft leistet* 
oder wirten Stellvertreter in der Sache kennen, 1~- i- 5 nicht m- 
ford erlich dass der Gläubiger au der Uurgrduü wetdic für -einen 
Schuldner jemand zu übernehmen sich erbietet, seine Einwilligung 
giebt denn die Bürgschaft ist ein ctnSiÄ^gia Sicü-Erbieten. 

Es ist nicht erforderlich, das^ der Schuldner, für den jemand 
Bürgschaft lebtet, davon Kenntnis hat und dazu seine Einwilligung a* 
giebL Denn es ist im Prindp zulässig, dass Jcraimd die Schulden 
eines Anderen ohne dessen Wissen und Einwilligung zahlt Da¬ 
gegen isi bd der peinlichen Bürgschaft rEap. S) erforderlich! 
diüs dttjatige, für den die ßüig*chaft «jddstet wird, sich damit 
einverstanden erklärt. 

ln dem Ausdruck, durch den sich Jemand zum Bürgen erklärt, 
mu=s deutlich angegeben *em. dass er die betrcilisöde Leistung als 
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eine für ihn verbindliche auf sich ntmmr, ohne Bedingung und ohne 
Ansetzung eitlem bewunderen Termins. Wenn Jemand erklärt: T Jeh 
will nach einem Mi?na? die Bürgschaft übernehmen“ ist das 
necHtsim wirksam 

Dagegen ist es gültig, wenn sich jemand verpflichtet einen 
Anderen zu einem bestimmten Teimin zur Stelle m ^diaffcn t wie 
es gültig kt, wenn ein Bürge sich verpflichtet dne momentan fhliige 
Schuld zu einem bestimmten Termin zu befahlen. 

Wenn der Bürge sy± verborgt: eine söftjft fällige Schuld a 
tßäUmt Termin atu zahlen, gilt der Termin nur für den m 
Burgern mdit lur den Schuldner Wenn daher der Schuldner stirbt, 
kann der Gläubiger ^idi sofort aus seinem Nachlass bezahlt machen* 
er kamt aber nicht den Burgen zwingen vor i;>/ a- ft* mm ni zahlen 
Wenn dagegen der Bürge pich verbürgt: eine ZU ritteilt spateren 
Termin zahlbare Schuld sofort su zahlen, kommt der dein Schuldner 
gewährte Termin auch dem Burgen in Gute und der Burge kann 
trotz seinem Versprechens nicht gezwungen werden z-vr dem Termin 
zu zahlen. Wenn aber der Schuldner stirbt, ist die Schuld sofort 
zahlbar sowohl für den Bürgen wie für den des Schuldners: 

Bürge kann nur sein, wer verfügungsberechtigt ist. ferner wer 20 
das Recht hat dne Zuwendung uluic AequiVaJciiL zu machen* selbst 
wenn er betrunken, ein stultus neglectus li S, 34 % 0 oder bankrott 
ii4 f letzterer nur zu Lasten seines Credits und unter der Voraus- 
setziing. dass die Zahlung, zu der er sich Verpflichtet, nicht vor 
seiner Entlasriimg ans dem Vermögens-Sequester fällig wird, 

Personen, die nicht Bürgen sein können, sind diis Kind* der 
Geisteskrankc, der unter Sequester stehende Verschwender, der 
Kranke in meiner Tödeskranfchdt der lebcnsn viele Schulden wie 
ActiYa hat, ein Gezwungener, z . B. ein von seinem Herrn gägfeim» 
gen er Sklave. 

kann der Sklave mit Erlaubnis >dne^ Herrn. r>der 
seiner Herren sich für eine fremde Person zu Guttaten eines fremden 
Gläubigers verbürgen (rmtürUcb zu Lasten des Herrn), tiaoh 
fi'mr Ansicht kann der Sklave mit Erlaubnis^ seines Hcrm uueb 
lur meinen Herrn zu Gunsten eines fremden Gläubigers Bürge sdiL 
Ein als fromme Stiftung vergebener Sklave kann Bürgt sein* 
wenit döj.cnige n zu dc>sen Gunsten die Stiftung gemacht ist, cs 
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erlaubt. Eia Sklave, der dem X gehört, wahrend dem Y sein 
U*ü$ durch Testament vermacht ist, kann Bürge sein mit Erlaub¬ 
nis^ des Y. wenn da?, Objekt nicht lehren regulären Erwerb Ubcr- 
l+c!i reitet: andern E'alk nur mit Erlaubnis des X 

Der servus contrahcfrs darf sieh für einen Fremden zu Gunst tu 
seines Herrn mit dessen Erlaubnis^ vc-rtMitgen. Wenn der Sklave 
frei 'Wird, bleibt die Bürgschaft in Kraft; wenn er dagegen seine 
Ratenzahlungen nicht zu Ende führt, d. 1i. nicht frei wird, ist mich 
einer Anwdii die Bürgschaft null und nichtig» während sie nach 
anderer Ansicht bestehen bleibt nach dem Grundsätze, dass in w 
einem Dauerzustände tokrtrt werden darf, wa?s bei der Einleitung 
desselben ümnövlidi i~t Von vornherein kann ein Sklave nicht 
Bürge sän t ivtnu er aber vorher als ein confrakllich die Freiheit 
?ddi erwerbender Sklave Bärge sein konnte und darauf wider Er- 
wart im wieder GaimMavc wini p so wird in diesem FaUc au Jim- 
wdse tolerirt* dass er Bürge «i. 

Ein Theilskhve kann Bürge sein, wenn sdne Zeit zwischen 
ihiij und sdnem Herrn gcthcilt bt fer also z li. abwechselnd einen 
Tag für sich und einen Tag für seinen Heim arbeitet» und er mit 
der iliin anstehenden Zeit ■ und Arbeit! bürgt; er bedarf in ditiüem =o 
Falk nicht der Erlaubnis seines Herrn. Wenn er aber mit Er- 
taubmss seines Herrn sich verbürgt mit der /eit (und der Arbeit , 
die seinem Herrn gehurt, so hat der Herr eu bestimmen, was von 
seinem Erwerb oder sonstigen Einnahmen aL* Bürgschaft dienen 
$oll Thut er das nidit, so gib dasjenige als Bürgschiih, wa? der 
Sklave erwirbt, von dein Moment ab* wo ihm sein Herr die Ücber- 
nahmt der Bürgschaft gestattet hat. oder was L-r nach diesem Mo¬ 
ment in seiner Hand ( Verfügung) bat p sofern er im Aufträge sdtic-s 
Herrn Eiandd treibt 

S i- Die >5 j B 4 t 5 gebären zusammen. Das Objekt der Burg- y/ 
-chaft ist eine Schuld, nicht ein gegenwärtiger Eaarbcsitz; 
genommen wenn es sich um die Rückgabe einer geborgten oder 
uaurpiitcii Sache au den Besitzer handelt In diesem Falle erlischt 
die Haftung des Bürgen mit der Rückgabe; wenn iber das Objekt 
vorher zu Grunde geht, holtet er nicht mehr dafür- 

Der Ausdruck ..von feststehender Verbindlichkeit" bedeutet nach 
einer Ansicht „solche Schulden, die nicht Verfallen können“. die 
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also unter allen Umständen von dem Schuldner bezahlt werden 
müssen,, wie t B. der Ehemann seiner Frau unter allen Umstanden 
die Ehegabe iahten mtß?. nachdem er die Cphahitatton vollzogest 
und wie da Mi et Her, nachdem er den gemtetlurten Uiuä ganr 
genossen, unter alten Umstanden die- Miethe zatden muss. 

Nach Eaguri ist eine Schuld t*J« ftsfsithj'ndfr VtrhuuUkkkat 
eine sulche. deren feclitlidieZalilungsverbindlidikelt schon im Moment 
des Contrato-Absddusses feststehr p oder welche in demselben Moment 
Ltn Begriff im der Entwickelung.] kt zahlungsjirtichüg zu werdem 
In Icfcettrcm Sinne gilt *. B der dem Kaufet von dem Verkäufer to 
creditMe Preis einer gekauften Waare schon wahrend der Dauer 
der üptk> ala mu' SeÄüId des Käufern i r üti fit* /^V hi/tusr 1 ^1 Mnd* 
iuhktit und etnr solche Schuld kann das Objekt einer Bürgschaft 
Dagegen können die Ratenzahlungen des servus con traben 3 
nicht das Objekt einer Bürgschaft bilde tu weil derselbe jeden _Mu- 
ment diese Zahlungen einstetkn d, H. auf < 3 ic Erlangung der Frei¬ 
heit auf diesem Wege verzechtem kann; ebensowenig eine gegen 
eine- Bedingung rugesichertc Belohnung ix. B, füi die Eiübringujf^ 
eines Eliichtigoi Sklaven < ( solange diese Bedingung nicht erfülle kt 
Vgl. S. 327 (Pfandrecht/. S. 34Ö fVermögen^ Sequestration i, S. itfj M 
[Ocssionk 

Der Bürge muss ilas Maa^s das Genus und die Art der Schuld 
genau kennen* Demnach ist r. B. die Bürgschaft für das Sulingdd 
fdas in Kamcclen zu zahlen istj rechtskräftig, denn wenn der Bürge 
auch nicht jedes Evamtcl kennt, das tirev, zahlen har* >0 genügt 
die Bestimmung. dajs das Sühngeld in Kameden ätr im L.truA- zwr- 
fitrrdckz'ntien Art gezahlt werden muss, und der Umstand, dass Has 
Alto und die Zahl der Kameele Im Strafgesetz von vornherein 
genau bestimmt ist- 

Die Schuld muss genau deünirt sein, Sodais eine Ven* Ldiacilung 
uunR^lich ist. 

Wenn Jemand erklärt: ..Ich bürge für die Schuld des Ä bis zu 
iq Dirham"/) so ist er Bürge Jut 9 Dirhenu Wenn er erklärt 
buigcn m wollen für das, ^ zwischen t Dirhem und TO Dirhcm 
ist, so bürgt er für 8 EHrfieni. 
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VV ce die Bürgschaft fur eint unbekannte Schuld ungültig ist T 
ebenso ist ein Schuldcrtass ungültig, wenn der Erlösende die 
Schuld weder nach. Genus, Merks noch Eigenschaft kennt Wenn 
der Sdiulderbhs gegen ein Äquivalent geschieht* wenn 7. ß H 
eine Ehefrau sich dadurch die Trennung von ihrem Manne erkauft. 
tUsä de ihm eine Schuld eriä*^ sü Ist zur Gültigkeit erforderlich, 
floss nicht bloss der JEriasj&Hi*, samten* auch d*7j*>mg* v dem die 
Schuld erlassen wird genau Eenntmss davon hat. Wenn aber der 
Schuklcriasy uichL gegen ein Acquivaleftt geschieht, muss zwar 
der Erlassende genaue Kenntnis^ von der Schuld haben, dagegen io 
ist dies für <bn, dem sie erlassen wird, nicht erforderlich* 

Wenn A zu achtem Schuldner B spricht: Jdt erlasse Dir Deine 
Schuld für das jenseitige UUfi 11 , so ist das rechtlich wirkungslos 

| 2 1 >crr Gläubiger oder sein Erbe, allgemeiner uusgedrücL: 

der Fordern ngsberecluigte. 

Ein Btirg^cbaftsvcrtr-Og; in dem vereinbart wird, dass der 
Gläubiger nicht von dem Schuldner sdne Forderung ein fordern 
kann •! sondern nur von dem Bürgert;, ist nuJl und nichtig, 

Der Glüübigtr kann die g anz* » Schuld v. r dem BiifgUJ \\it 
von dem Gläubiger fordern, oder auch den einen TIieil der jo 
S chuld von dem einen, den anderen von dem anderen. Es Ist 
hierbei gleichgültig,, ob der Bürge du einzige? ist oder mehrere. 
Wie der Gläubiger ^cfa au den Burgen Italien kaum kirnn er sich 
mich an den Bürgen des Bürgen knken. 

Diu verbürgte Schuld hat gleichsam mehrere Zahlung teilen; 
wird sie an der einen Stelle gezahlt, sn fet sic damit zugleich für 
die anderen getilgt, Üicsclbc Wirkung wie die Zahlung Imt eg, 
wenn der Gkidjigcr die Schuld d*m Sihuhhrt , nicht dem Bürgen 
erlittst. Also ein Verricht des Gläubigers auf die Bürgschaft ist 
nicht gtdch seinem Verzicht auf seine Schuld bei seinem Schultiraer- jq 

f 3 . Der Bürge fordert was er dem Gläubiger gezahlt. von 
dem Schuldner zu ruck, sei es dieselbe Sache oder ihren Werth, 

Dk von ihm gemachte Zahlung ist gleich einem dem Schuldner zur 
Verfügung gestellten Dariuhn. 

Wenn der Bürge den Gläubiger Ei er unterhandelt* sodass er $ich 
mit weniger zufrieden gitbt, als er thatfJichlich zu fordern liut* so 
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hat der Bürge von dem Schuldner nur so viel luruckzufordem ab 
er in Wirklidikcit verauslagt hat- 

Wenn ein Christ für einen Muvtim bei einem Christen btirgt, 
und die beiden Christen sich dahin vergleichen dass der Bürge dem 
Gläubiger an ZaMungs Statt dne Lieferung Won über« Lebt so hi 
du ^caldie^ Gcsdoft wirkungslos und die Schuld bldbt unveiviJitlei't 
bestehen, 

Wenn der Bürge den Gläubiger aahtt so muss tr w eilig ütciis 
einen Zeugen Imbun, damit dieser zusammen nüt ilun selbst die 
ThsUache beschworen kann, oder er muss zählen in Gegenwart des io 
Schuldners. Wüiin aber weder etn Zeuge noch der Schuldner jmj- 
gegtrn bl. tfmsft der Bürge sich von dem Gläubiger die Zahlung de t 
Schuld betätigen lassen. 

Das Regressrecht des Burgen gegen den Schuldner hai zur 
Voraussetzung die EnwÜligiing des Schuldner* sowohl zu der Bi Erb¬ 
schaft wie zu der Zahlung Indessen besteht das Regressrecht auch 
dann, wenn der Schuldner nur eu der Bürgschaft und nicht auch 
m der Zahlung seine Einwilligung gegeben hat: dagegen bestellt c» 
nicht wenn der Schuldner wohl sru der Zahlung, nicht abei zu der 
Bürgschaft *cine Einwilligung gegeben liat* Es Icams Jemand otc 20 
Bürgschaft für dnen Schuldner tAme de=>en Wissen und Willen 
übernehmen: wenn er aber unter diesen iVnstäiiden den Gläubiger 
bezahlt, hat er keinen Regress gegen den Schuldner* 

Wer die Schuld ein es Anderen bezahlt Bürge zu sdö* 

mit Ermiichtigun^ dc$ Schuldner, hat den Regtes gegen ihn, 
selbst wenn dieser nicht vereinbart worden ist Wer die Schuld 
eitles Anderen ohne seine Ermächtigung zahlt, hat nicht 1 - von ihm 
sru fordern 

§ 4. Wenn A zu B spricht: ^Verkauf dom X. was du willst 
und fch bärge dir für den Preis 1 ’, so bi das null und nichtig, weil 30 
das Objekt nicht genau bekamst ist und weil in dem Moment der 
Preis nicht rrätr Scfwfti von fetiUUhcvtdtr V* dnndhdik*'it bildet 
& 5, Eine Bürgschaft kann ncH nicht auf Schulden berichte 
die ettva in Zukunft vorhanden sein werden, wie jl ü dichtauf den 
Unterhalt, den der Ehemann seiner Frau in Zukunft schuldet ferner 
nicht auf die Uebergsbe eines Pfandes an den Pfandnehmer, wdl 
der Ptmdgebei rav der Entgegennahme des P&rtdes von Seilen 
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des Pfandnehmers allezeit von dem Pfand vertrage zurucktreten kann, 
daa Pfand also keine Schuld von festst ehender Vcrbkidlisäikcit 
darstellt 

Eine Ausnahme von {tiefer Kegel bildet die folgende Spedes 
von Bürgschaft 1 )* bei der zwei Fälle zu unterscheiden sind: 

a) Wenn Jemand eine IVüare gegen H&irz+di Einig kauft, die 
Waare aber erst zu einem spateren Termine zu Ikfern bt T w kann 
ein dritter gegenüber dem Käufer die Bürgschaft für den IVcis über- 
nehmtn* d_ h sich verpflichten ihm den Preis zurück zuxahkfn falb 
die Waare bei der Lieferung nicht den Becfingungeti des Cotüraktcs iu 
entspricht, Der Zweck ist die Sicherung des Käufers* 

bi Wenn jemand eine Waarc gegen einen credätirteis Preis 
dem Käufer sofort übergiebt, so tmnn ein Dritter gegenüber dem 
Verkäufer die Burgschaft llir die gelieferte Waarc übernehmen* d. h. 
-ich vcrpilicbten ihm dieselbe zurftckzugebeu oder zu ersetzen, felis 
der I 'reis, wenn er fällig r-t nicht den Bedingungen des Contmkten 
entspricht. Hier wird die Sicherstellung des IWkatiffrs bezweckt 
Diese Burg schuh kann in «fern eine pulktk sein, aLs der Bürge 
sich i. H pL-cidl dafür verpflichten kenn, dass die Waarc oder der 
PeöS die in dem Contrakt tingegcbencii Eigenschaften oder aber ; 
das vereinbarte Miu £ i und Gewicht haben .-soll. 

j J ir-o LMieJ ^ ß ! i ^1^4 
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PERSÖNLICHE BÜRGSCHAFT. 

TEXT. 


< I L’nlfr wtlchrr, QtnatäliiJrn i!ir per^ialkhe Bürgschaft ist- 







* i. LYi>- iwfsöulichc Bürgschaft t'.i .fdässig. wenn ,iuf 
dem Schuldigen eine VerpflidUnttt gegen Mäuschen uiicht 
-egen Gott i miiL 




■ R&du 


iö 























PHRbüNLICI i E JBÜRGSCHAI T. 


AN'MEKKUMi! X. 













£ i. Durch die perwnlidic Bürgschaft verpflichtet sich der Bürge 
gegenüber dem Forderungsberechtigten idem Richter, dem Gläubiger, 
ricm Inhaber des Bhitrechts} tu bewirket!, das* der Schuldige zu 
einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Urte gegenwärtig 
hi. der Schuldige dann ihatsndilich nicht gegenwärtig,, sei cs dass 
er gestorben, sei cs aus einer ander« Ursache, .so ist die Bürgschaft 
d.itmt erledigt, detuk der Bürge ist nicht verpflichtet, für den Schul¬ 
digen lic Strafe wj erleiden oder das Suhngdd m Zahlen. L T nd 
sotih- in der Vereinbarung über die Bürgschaft bestimmt sdn, 

!■ iS der Bürge eventuell die Zahlung m leisten labe, -o i*t diese ' - 
Abmachung null und nichtig 

I Jer Schuldige muss mit der Bürgschaft döveratandcii -iei.it. ent¬ 
weder er selbst oder sein Vormund, wenn der SdntldoCT ein Kind 
‘•der wahnsinnig ist, oder sein Erbe, falls der Schuldner teilt ist 
wenn es sich um eine Ideiilhätsfragc bei einem Todten handelt. 
Hei einer irsldwn Unter.ucilUHg darf aber ein Todtcr, wenn er 
rhinul im limbc liegt, nicht wieder berausgenommen werden. 

Derjenige Ihr den Jemniifl die Bürgschaft übernimmt, muss 
i m Anrcc/a dt* Mtmsktn Knickt sin Amrehl Gelte*t gegrti ihn zu 
erfüllen Italien, z. B. dem jus talionis unterliegen oder Suimgrld zu *u 
zahlen haben oder zur Strafe für \ crLiumdung vcrurthcilt worden 
win. oder er muss eine Sdiuld zu zahlen <-der ein mdivitlüdl be¬ 
stimmtes Objekt zu liefern haben, sd es ein solches, für das er 
haftet, oder ein solches, für das er nicht haftet'), E» ist dabei nicht 
erforderlich, dass der Bürge voll dem, Objekte der Üürgiichüft 7, !i. 
vnfl der Hohe des ^uhngeldes, Kciititiiiäs habe, 

*) Klkhaiih II, 37 Glowe, 
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IL> wird unfcfächiedcn zwischen einem mis^o Anrecht Gottes 
:agen den Menschen und j/V-v/j gemischtem Zu letzterer Kategorie 
gehört die Vcrpffichtimg des Muslims zur Zahlung der Attttötfiteuer, 
-eine Verpflichtung zur Zahlung *:>dcr Leistung der Busse B. für 
Todtmtg, s* Buch VI, I. i 23) Für dem der eine Verpflichtung dieser 
Art zu erfüllen hat » kann ebenfalls die Bürgschaft; geleistet 
werden. 

Dagegen kann peinliche Bürgschaft mehl geleistet wenden Jur 
solche Personen, welche zu der Strafe für DkbstahL für Weil Kritiken 
oder für Unzucht bestraft worden sind; denn in diesen Fallet! 
Handelt es sich nach dein Strafrecht des hluiiis nui ein Anrrcht 
Güttes gegen den Schuldigen. 

Die Irrlicht de* Hülfen erlischt wenn er den Schuldigen zur 
Stdi e twcliarlt, so dass der Forderiuigsberednigte ihn erreichen kamt; 

Sie erlischt ferner, wenn der Schuldige erscheint und sich unter Be¬ 
reifung auf den Bürgen prüsodirt 

Wenn der Schuldner sich v er birgt, so mus* der Bürge Um 
heri^LschaiTcfi,, gar aus einer Entfernung von anderthalb Tage- 
iüsen H wenn er seinen Veröde kennt und er diu Rehr ohne GcEhhr 
untenidimen kramt. Für diesen Zweck wird ihm eine Frirt von jo 
drei Tagen gewahrt. SrfiftJft er ihn nicht zur Sielte, su wird er 
y dangen ■'Ci-eLzt, wenu er die Schuld nicht zahlt* Wenn er die 
Schuld bezahlt und darauf der Schuldner anko turnt mn^s der 
Bürge das von ihm gezahlte oder ev. den Brsats vou demjenigen 
Turfjckfordcrü, der es empfang«! hat, nicht von dem SchuUlmn 

Wenn der Bürge nicht die Schul ! be^ihtf. wird er :iu lange 
gefangen gelullten» bb sieh licrausstcllt ckiss der Schuldner unmög¬ 
lich zur Stelle kommen kann, sei es weil er geworben «der weil 
er durch force majeure Ztirückgdtultcn wird, oder dass er deshalb 
jiEdit ™r Stelle gesdiaiit weiden kann, weil sein Aufcnihaltsott w- ^ 
bekannt ist 

Der Ürt, an dem die Bürgschaft vürdnhart worden ist» gilt 
Stellungs-Ort, wenn derselbe nicht besonders verabredet worden 
idL Mit dem Stellungs-Ort, d h. dem Ort» wo tkr Bürge den 
Schuldner au präscinifcn rer^jjiidif t muss der Schuldner cinvcr* 
standen sein. Wenn der Bürge den Schuldner an einem anderen 
Ort, als bisher angegeben, präemirt, m kann der Sdmldnar du- 
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gc^en (wole.stircn, und im Streitfall wird üu neineit Gunsten uiit- 
xhirjJtni. Wenn er einen suittttcheodefl Grund Anfuhren kann 
Andern I-’alU gilt die Stellung oder Präsentation des Schuldner? 
als recht iniwsig. und falls er *ich wrigört scinei Pflicht üti genügen, 
kann er von dem Burgen vor den Richter gebracht werden, ,Ul 
ein Richter nicht vorhanden, so verscltaJft der Borge pich iwd 
2cu.gen, um durch dir Zcugoiss zu beweisen, dass er seiner Bürgen- 
l'llicht genügt lut. 
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t. Von den Bedingungen de» Compjgnie^GcschiilV» 
■' Auflösung dewlfwti durch Klicktriii. 
i i. Durch Tod. 


















§ I. Das Compagnie-« iescÜäö ist rechtskräftig, wenn 
es folgenden fünf Bedingungen entspricht: 

a) Das Gesdischafekapitai (jnjrtt stock) muss aus 
couranter Laudesmürm: bestdien, 

bl Die Mttnzsortoi müsset! ic von derselben Art und 

Güte sein. 

.--«■• ■ 

e) Das CcselLsdiaftskapita) muss -.inen einzigen mt 
getheilten Fonds biideit 

dl Jetier einzelne Compagnon muss dem andern das 
Verfügen gerecht über seinen Anthdl gewähren. 

et Gewinn und Vertust wird pro rata der Antlieile 
berechnet 

§ 2. Jeder der Compagnoiu kann von dem Comjmgnie- 
gCSchäft zu nicktreten, wann er will. 

!j 3. Wenn einer der Compagnons stirbt ist der 
Compagnie-Vertrag erloschen. 






KAP. 9. 


CO M PA G N t E-G E SC HA E FT. 

AXM L'RKUNGEN. 














ComfjagniL 1 ) bedeute!. dass zwei oder mehr Personen dri und 
dasselbe Objekt besitzen, j. B, in Folge einer Erbschaft Sie kann 
durch Vertrag hergestdü werden von sötlehen Personen, welche 
nach dem Gcsehe bdaHgt sind, einen Stell Vertreter für sich zu 
ernennen oder von einem Anderen zum Stellvertreter ernannt zu 
werden £Sr Kap, io). 

Es gieht mehrere Arten de- Gnnip^nfegesehiift$- 

(. Die gesetzinassige A|t*h diejenige, welche in den 3 }J£ 
diesem Kapitels beschrieben ist 

2. Die p-ersbnlkihr Compagnie \ die darin besteht, dab^ zwei 
oder mehr Personen sich zu gemeinsamer Arbeit vereinigen und den 
Gewinn unter sich Üidkn T einerlei ob sic z. B- dasselbe Handwerk 
haben oder verschiedenen Handwerken angdmren. 

3. Eine Art* welche darin besteht* ebss zwei oder mehr Per- 
ftO wrn sieh mit ütfer Arbeit oder ihrem Golde vereinigen, um 
Gewinn oder Verbot mit einander zu tiidlen, ohne indessen ein 
Gesellschiubikapital zn bilden, 

-p Ein* Art die darin besteht, dass zwei angesehene Pet*oncfi p 
-Hier eine angesehene und eine abicure sich zu dem Zwecke ver 
dingen. dass jeder von ihnen Geschäfte macht und sie den beider- = 
scitigcn Profit lück thcileiL 2L R beide kaufen m einem Termin, 
fudtat mit Vorthdl zu verkaufen und t heilen sich den Gewinn; oder 

V" 

i ar-— aJ l jüiwJI oder i ^-*jL< l ii 4tSr+^, 
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du angesehener Mann kauft auf Cr«;<lit; lasst »las Objekt durch eine 
unangesdicne Persönlichkeit wieder verkaufen, und beide thdlen 
sich den Gewinn: oder ein unbemittelter Angesehener und dn be¬ 
mittelter Uiurng eschener verbinden sich mit einander in der Art, 
das» der erster« mit dem Gehle des letzteren Geschäfte macht, olwr 
dass ihm das Geld Übergebe« wild, und sie den Gewinn sich {heilen 

Die Arten - 3. und 4 sind im ScbafUtisciiu« Recht nicht 
anerkannt. 

Die Elemente des Compagnie-Vertrage sind (luif; 

die beiden Contnticntcti, , ö 

die bdderücitigen Einzahlungen, 
det Vertrag. 

§ 1. Ad ü! Das GesdfsduiltsknpitaJ cjoint stock) kann aus 
Geld oder Wna« bestehen. 

Das Geld muss courante kuuksniunre sein, entweder Silber' 
mitnsen oder Goldnuintefli nicht aber eine Vereinigung von beiden 
Sorten Das Geld darf allenfalls von schlechter Legimng sein, sc- 
fern es nur als Eindesmiiazc gilt und angenommen wirtl Dagegen 
darf das Gesell dwftskapit.il nid« aus Roh-Silber oder Kob-Gold 
oder aua bcatbeitctcm Edelmetall. Schmuck suchen oder dgl. hc- a> 
stehen. Diese letalere Besti mmung ivird von den meisten Com- 
mentatetoi angefochtcn. Entscheidend ist, ob diese Objekte fungibel j 
sind oder nicht-fungibel*,, und die richtige Ansicht ist, dass sic zu 
einem GcsdUchaftskapital vereinigt werde« können, sofern ?ie 
ümgibel sind, nicht also kunstvoll verarbeitete Objekte aus Gold 
oder Silber. 

Allgemeiner ausged ruckt, sollte der Absatz a.» laute«: Fungible 
Objekte. Geld wie Waare, könnet das Gcsdlscftafbkapital bilden, 
nkirt aber nicht-futigib!e, d. h, solche Dinge, die jeder Zeit durch 
andere derselben Art ersetzt werden können, wie Geld udef Getreide} j« 
uidit solche, wie *, U. Kunstwerke, die nicht jeder Zen beliebig 
«setzt werden. 

Wenn indessen zwei oder nick Personen durch Erbschaft ode» 
Kauf in dun gcntthutmcil Besitz nicht-fungibler Objekte gelangen, 
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dürfen sic ein Compagnie-Geschäft damit betreiben, indem sie sich 
gegenseitig die volle Freiheit. Handel damit tu treiben, gewähren. 

Die Bestimmung, dass nidit fungible Dinge nicht das GeseU- 
sdiaftskapital bilden können, lässt sich durch einen Kauf und Verkauf 
umgehen: W&m A ein Ilaus und B einen Garten hat, so verkauft 
A dem B einen Th dl fernes Haus» und B dem A einen Theü 
seinem Gartens. Dann sind Haus und Garten gemeinsamer Besitz 
von A und B und ala saldier ihr GesdbdiaÄskapitaL 

Ad bi Die fungiblen Objekte, wddic deü jdnt stock bilden» 
müssen derselben Art und Spedes sein. Man kann also niebt Silber- 
gdd mit Goldgdd. nidit wdssen Weizen mit rothern Webten zu 
einem johlt stock vereinigen. Dagegen *teht c* jedem einzelnen 
Compzignon frei, viel oder wenig zu dem GesellSchafts kapital bei* 
teuerm 

Ad C: Die Beiträge oder Zahlsingen der dnsdnen Comi*agncms 
bilden ein einziges, ungcthdltes GeseUsdiaftscapital. Die Bildung 
desselben muss abgeschlossen sein, bevor der Compagnie- Vertrag 
geschliisMi werden kann. 

Ad d: Die unter den Compagnons gegen zeitig concedute Actäons- 
Cndlieit ist durch folgende Bestimmungen böChritökt; so 

Keiner der CompagßOtfc darf .ruf Credit verkaufen. Jeder von 
ihnen darf nur gegen Landesmünze verkaufen und darf sich keines 
Betruges schuldig machen. Er darf auf Kosten des jolnt stock nur 
dann reisen, wenn der andere Compagimn staue Einwillfgung dazu 
gitbl. Wenn der Compagnon A etwas thuC wozu er nicht be¬ 
rechtigt iä t r so hat daü keine Wirkung auf Ö's Anthcil an dem 
Gesetl^diafbikapilai während es nach der votauschenden Ansicht 
für seinen eigenen Anthril in Kraft bestehen blcibi. 

Es ist nicht Höthäg, dass alle CompagnuiL^ an der Geschäfts¬ 
führung TI teil nehmen, Wenn z. B. zwei Coftipagiion* vorhanden 3- 
sind, so kann A für San Thal dem B die Acttünsfreilicit gewahren, 
so dass B da einzige Geschäftsführer ist 

Die gegenseitige Gewährung der Actiomfreihea unter den Com- 
pagnous muss in unzweideutigen Worten und nach der Conslitiiirnng 
des Gcsd^chaftskapitals erfolgen. nidit vorher. 

Der Compagnun mus* nach dem Gesetze verfügungsberechtigt, 
und darf aHenfelU Christ oder jüde sein. Doch soll der Muslim 
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lieber nicht “mit Christen und Juden ein Comp.tgmege&ckift machen, 
wie er besser Üiuc webt die von ihnen zu bereitete Speise tu essen, 
ferner nicht mit Lotten, die gern Wucher- und andere schlechte 
Geschäfte machen. 

hie Gewährung der Acllonsfrcihcit muss eine allgemeine und 
nicht etwa bin--- auf Kauf und Verkauf beschränkt sein. Indessen 
kann de. trenn iwei Püsoiiixii einen aus melireruti Arten von Ob¬ 
jekten bestehenden Gemein besitz haben, auf eine bestimmte Art 
dieser Objekte beschränkt werden 

Dm eine Cwappgüwtl ist. im Verhältnis! rum andern eine V er* if, 
trauensperson, und seine Aussagen über Gewinn und Verhol sowie 
2. P. darüber. dass ein Tb eil des jomt stock dom ur-iprungliclien 
Contrihilefltcii rurildkgegciwn ist und über ähnliche Dinge sind ver¬ 
bindlich. Wenn er behauptet, dass cm Theil des joint stock ver¬ 
loren gegangen sei, so gelten hierfür die Bestimmungen des Depot- 
Gestbe 's Kap, 25}. 

Wenn ein Compngtton A behauptet, dass ein in seiner Macht 
befindliches Objekt ihm persönlich gehöre, während der CoiiipagnoTi B 
behauptet. das# o ein Thril des joint stock sei. oder wenn A das 
rweitir, B das exstenc behauptet. «> wird demjenigcTt* der da# Objekt 10 
unter seiner i laiui tiat, der lüd aufgegeben, und dcmgcmä 53 entschieden. * 

Wenn dagegen A. ctet da# Objekt in seiner Macht hat, be¬ 
hauptet er lud* sich Ktwas mir ft getheilt und das b seiner Macht 
befindliche Objekt sei ihm zugefallen, während B behauptet, dass 
es cm Tlieil ries jeiiU stock sd, SO wird li der Eid aufgegdwn und 
demgemäss entschieden. 

Wenn der eine Comp3gnon behauptet, einen Kauf für dsis 
Ccmf-i^nUgisdiisfi -jeniadu. zu laben, so vird, falls dies 1 k- 
rtritum wird, icnhr Aussage Glauben geidien kt, auch warn Verlust 
damit verbündet war Das gleiche geschieht, wenn er behauptet *» 
das Objekt/,'''" sith, nicht für das Compagnie-Geschäft gekauft zu 
haben, auch wenn Gewinn damit verbunden war. 

Der Compagnon ist Vertraucnsperson wenn er nicht da* Ge- 
iOlIsciiiiftakapitaJ für seine eigenen Zwecke verwendet. Tluxt er iks 
mit Erlaubnis- des Compagrans, so ist er «jn Entleiher; thm eres 
ohne dessen Erlaubnis?, ist er ein Usurpator. Ein Pferd, das den 
beiden Cümpajuuii* A und B gehurt, stirbt, 's-ihrem l ea bd A ist 
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War cs deshalb bet ihm, weil B ihm gestattet hatte. cs iLir seine 
persönlichen Zwecke ru braudten, aq iwt A dem H filr deuten 
Anti teil an dau Pferde Schadenersatz: zu Ici-tten wie für rin Darlehn. 

Hatte A das Pferd bei sich ohne Erlaubnis:» des ft, so hat er 
Schadenersatz m leiste» wie für etwas Usurpittes, sdbt wenn er 
ca nid« für sein« persönlichen Zwecke benutz: hat. 

Wenn dagegen A das l’fcrd mit Ertaub»! ss des M bei sich 
lialte und cs nichl für seine persönlichen Zwecke verwendet hatte, 
so ist er ?m keinem Ersatz veipfiiclitet. angenommen den Falt, dass 
das Herd durch eine Lhitcrtissung des A zu Grunde gegangen ist to 
Wenn der Cumpagnun B das ihm und A gemeinsam gehörige 
Pferd dem Ä überlasst mit den Worten «Filtern cs, je nachdem 
f>« cs brauchest», so ist d« ein incorrekter Mletlisvcrtrag, und 
Wenn das Pferd zu Grunde geht, ist A nicht verantwortlich, ausser 
im Falle einer Pilichtvcrfclxiing. 

W e»n der Campagnen A seinen Anthetl an einem Pferde ver¬ 
kauft und das Pferd dem Käufer ohne Eikubni«^ de? Campagnen s 
ß uhergiebt, so haften beide, der Verkäufer wie der Käufer, ihr das 
Pfenl und derjenige, bei dem es zu Grunde geht ist zu Schaden¬ 
ersatz verpflichtet. *, 

Die Gtsdiifb^cbahrimg jede» Compagnnns mu=r- Iwflwseu sein, 
•'teilt blfj-s Schaden .tu vermeiden, sondern Gewinn zu erzielen. 

W ie der geschiifcsi uhren de Compagnnn nicht aul Credit verkaufe« 
soll soll er nur gegen bau re* Lundesgeld verkaufen, idekigegt* tViittn. 

Wenn «he G esc hiiftsfühnmg an einem < Irte Statt finden muss, 
der von dem Orte des Coiitraktsehfestes wdt entfernt ist. so l*e- 
darf der gcsdnifbifuhrcndc Compagnon, wen« er auf Kasten de* 
JtÜOt Glorie dnrthin reisen will, dazu der Genehmigung des Com- 
pägtions. wobei es besonders zu erwähnen Ist wenn cs sich uttt 
eine Reise über See handelt. jo 

Ad c: Gewinn und Vcdist trieft die Compagnons pro rata 
ihrer Antheile, Wenn daher der Compagnie-Vertrag so abgvfj&st 
ist, das? Gewinn und Vertust gleich udn sollen bd Verschiedenheit 
Her Ant heile, oder umgekehrt, dass sie ungleich sein sollen bei 
Gleichheit der Anthcilc. so ist der Vertrag null und nichtig. 

Die Basis, der Berechnung von Vertust und Gewinn ist der 
Werth der Bestand (heile des Gesdlschaftäkapitnls, sowohl des fuu- 
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giblen wie des nicht- fiingfaten, wie er war amr Zeit der Bitdung 
des Ge^lbdiaftskapitals- Wenn daher A emc Tonne Getreide im 
Wert he von lüO Oirhcm, B dagegen eine Tonne Getreide im 
Wertig von 50 Dirhem beisteuerte. 50 ist A mit */ M B mit 1 , am 
Gewinn und Verlust bet heili gt- 

Es Ist bei der Gewtim- und Verlust-Verthcilüiig gleichgültig, ob 
der eine Compagnon einen grosseren Anthdi an der Geschäftsführung 
gehabt bat als der andere. Wj rd ein Coropagme-Vertrag so for* 
muiirt* dass derjenige, der den grüsaemii Anthcil an der Geschäfts- 
fuhrnng hutf den grössten Äutheil an dem Gewinn haben soll ist 10 
diese Clausel rediL^unwirksani, d. E das Compagnie-Geschalt oder 
die von den CbrnpagnoiLs getrödenen Verfügungen bestellen zu Recht, 
aber die Gewinn- ttexw* Verlust-Beredtnung geschieht nach dem 
Gesetz, J- l pro rata der Einlagen, wahrend die Compagnons Ihre 
beiderseitigen Ansprüche auf Honorar für die von ihnen gejmbte 
Muhcwakiing gegeneinander ausglcichen, A besitzt 2000 Denare 
von dem Coinjiagalckapitai, B iüüö* Die Arbeit, diu- Inder der 
CompagitOEU aufgewendet hab repnisentirt den Werth von 100 De- 
iwefL Ein Drittd der von A geleisteten Arbeit ist dem B zu 
Gute gekommen* während von der Arbeit des B zwei Drittel dem 20 
A zu Gute gekommen sind , sie vergleichen sich also darauf, das* 

A dem B ein Drittel Honorar (33V b Denare) stahlt 

§ i Von dem Compagnie-Vertrage kann Jeder der Contra- 
henten jeder Zeit mritektreten, auch dann, wenn die Geschäftsführung 
bereiEs begonnen hat. 

Wenn der Compagncm A dem Compagnon B das Geschäft 
kündigt, kann B mir noch über seinen eigenen Ambril de* joint 
■stock verfingen, iMgegen kann der kündigende A über den ganzen 
stock verfügen, solange! ihm nicht auch B Heiaefseila den Gurftpagnic- 
Vertrag gekündigt häL JO 

§ 3h Tod oder Wahnsinn des einen oder beider Contrahenten 
hebt den Compagnie-Vertrag auf ebenso leichtere oder schwerere 
Ohnmacht^iitallc (Epilepsie),. Wenn durch dergleichen der Vertrag 
aufgehoben- ist, dennoch aber die Contrahemeti oder ihre Vertreter 
die Fortdauer desselben wünschen, ein neuer Vertrag ge- 

schlo$9oi werden. 
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£ i. Vom MiDdintea uot! dein Mafldntar. 

S ** Auflösung des Mandats-Yeiti^ies, 

S 3— 6, Rechte mul Pül Echten des iLantlaiara. 





















§ I. Mandant kann nur derjenige sein, der selbst die 
freie Verfügung Über die res mimduinki hat; Mandatar 
nur derjenige, der selbst verfügungsberechtigt ist. 

§ 3. Der Mandatsvertrag ist einseitig lösbar. 

Jeder der Contraheuten kann ihn au fliehen, wann er will. 

Kr wird aufgehoben durch den Tod eines der beiden 
Contmlienten. 

$ 3, Der Mandatar handelt 1 » als Vertrau ensperson. 

Er kann nur dann für das Mandat verantwortlich ge¬ 
macht werden, wenn er sich eine Unterlassung zu Schnklcti 
kommen lässt 

§ 4. Der Mandatar kann über das man da tu in durch 
Kauf und Verkauf nur unter folgenden drei Hedingungen 
verfugen; 

ai Er darf niclit gegen einen geringeren als den Durch¬ 
schnittspreis verkaufen: 

b) er darf nur gegen Baarzahlung verkaufen und 

Cj nur gegen currente Landesmünze. 

§ 5. Der Mandatar darf nichts von dem mandatum an 
sich selbst verkaufen. 

5 6. Der Mandatar darf nicht zu Lasten des Mandanten 
ein Bekenntniss machen, es sei denn mit dessen Erlaubnisse 

*> Eine besah tilgt liiisim „rilduicbütdi dessen, was er st»|> fängt 
Und tlesen, »rat er ausgiebi.*' 
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Der Mandat*- «jdrr Vollmacht^-Vertrag besteht darin, dass A 
eine Sache, welche durch rittet». Stellvertreter erledigt werden kann, 
dem B £ur Erledigung während seiner (des Mandanten) Lebenszeit 
ubergiebt Dadurch dass die Erfcdjgtmg -u Ltbsfiitn dts Man* 
daxfcfi geschieht, untef^dickkt sidi dieser Vertrag von de r Ein¬ 
setzung eines TestamenU-VcdUtrcckcrs, durch welche die Erledigung 
einer Sache nath dan T.dt dt$ Jltmdtotifin vereinbart wird, !■> 
ist für das Wesen des Manda^vmitages gbidiguUig, ob der Man¬ 
datar von dem Mandanten ein Honorar emufangt oder nicht. 

Dir Elemente der Lebte vom Mandat *irtd vier: io 

ft) der Mandant 
bi der Mandatar* 
c# das Mandat. 
di der Vertrag, 

Die Ucbemidimc eines Mandats ist vrr&rfm, wenn sie in der 
Sache dne IMfdeütung -/u etwas Verbotenem ist; <;Ie ist /Vi>j/i 4 
wenn durch sie ein .in de rer Mensch vor Schaden bewahrt werden 
kann, 

■ 

Wenn A den TI mündlich oder schriftlich zu seinem Mandatar 
erklärt so gilt ri:ü* Nidit^Ablehnen des Mftmtata gleich Annahme, » 
und cs bedarf nicht mehr einer ausdrücklichen Annahme-Erklärung, 
Wenn A 2 ü B spricht; *Maeh midi zu Deinem Mandatar in der 
tntd der Sache* imd II ubergiebt die ihm ohne weitere Erklärung, 
so ist dies eine gültige Form der MandatscjtheiTiJng, wobei cs einerlei 
ist ob die Mandatscrtheilimg sofort oder später erfolgt 

Das Mandai kann auf dne bestimmte Zeitdauer beschränkt 
sein. *Idi mache Dich zu meinem Mandatar in dieser Sache fnr 
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iür Dauer eines Monaten. Dagegen durf man nicht üie Maiutel^ 
crthcilung von dem Eint reiten ein e r Bedingung abhängig machen, 
also nicht sagen: «Wenn der Ramadan kommt, mache ich Dich zu 
meinem Mandatare Wenn aber trotzdem B nachdem der Ratnarjflri 
gekommen. der Angeredete in der Sache etwas verfugt, seine 
Verfügung rcchtskräfiigp weil angenommen wird, dass der Sprechende 
5 eine Erlaubnis dazu in jenen Worten crtheilt habe. Wenn JertüunJ 
in definitiver Fenn einem Anderen ein Mandat cnheilt aber die 
zu tretende Verfügung von dem Eintreffen einer Bedingung ab¬ 
hängig macht so ist das rechtlich zulässig. Beispiel: «Ich mache io 
Dich *utu Mandatar Liber die und die Sache, und wenn der Ra¬ 
madan kommt, verkaufe sie * 

Wenn der Mandatar einen Vertrag abseh licsst so gellen die 
Bedingungen desselben fdr ihn, nicht für den Mandanten, a, K bd 
dem Kauf die B estimmun gen ilbcf daa Inaugcnscheinnehmen da 
gekauften Objektes, über das Verlassen des Vcrhandlungsortes u. s. w 
Wenn während der Upttunafrisi der Mandatar den Vertrag aufhebr, 
so bleibt er aufgehoben, elbst wenn der Manila nt ihn für gültig 
erklärt. 

Der Verkäufer hat das Recht, dun Preis einer von dem Man- j& 
datar ihm abgekaufton Sache von dem Mandatar zu fördern» a) fidb 
dieser ihn von dem Mandanten empfangen liar T und h} wenn er 
ihn nicht empfangen hat, aber der Preis nicht ein individuell be- 
stinuutes Objekt «also z + EL nicht bestimmt* individuell bezeichnet!: 
zwanzig Denare * ist sondern cm nicht individuell bestimmt« Ob¬ 
jekt iwic z. B. zwanzig Denare Im Allgemeinen I. Ist dagegen der 
Preis ein individuell genau bestimmte* Objekt, so darf der Verkäufer 
es von dem Mandatar nicht fordern, wenn dieser cs nicht von dem 
Mandanten empfangen hat. 

Warn A behauptet, er habe als M.indahr des B eine Schuld ^ 
von X dnzukassiren, so ist X nur dann zur Zahlung vrrpjSc&tet, 
wem A den Beweis lirr sein Mandat vorbringts e» steht ihm aber 
f?ii r die Zahlung au leisten, wenn er das Mandat nicht bezweifelt; 
wdl in dem Fall auch nach seiner Ansicht A nx der Forderung 
berechtigt ist Anders dagegen liegt die Milche in folgendem Fall 
Wenn A behauptet, als Mandatar des B eine Schuld von X ein- 
kussiren zu sollen, indem er behauptet, dass dem B die Schuld 
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eediit worden sei oder dass Ö ait? geerbt oder als Legat bekommen 
liabc. so «ftfjj X die Z ah lung feisten, warn er dir Aussage dea A 
für wahr ball, weil cf damit anerkennt Uns* das If^rtzrcdit an dem 
Objekt auf B Übergebungen ist. 

§ i- Wer nicht vei fügungsbercchtigt ist. wie z. 15. etn Kind oder 
ein Wälnmniiiger, kann nicht Mandant, nicht Mandatar sefm Das¬ 
selbe gilt von dem Ühnmach!Egen, demjenigen Betrunkenen, der 
unabsichtlich betrunken geworden, sowie von demjenigen, der nicht 
g«etdidi unbescholten bt Wenn daher ein Weib, das dite Ehe 
cingehcn will, einen Mann, der nicht gesetzlich unbescholten ist, zu | 0 
ihrem Brautamvnlt macht, so ist eine unter dessen Vermittelung ab- 
gesddu^sene Eh* nisEt und nichtig. Vgl. Buch I $ fr fr 

Der Mandant muss die Verfügung über die re* maridinda 
haben, sei es als Blitzer, sei es als Vormund Der Vormund kann 
*ich in den Geschäften der Vormundschaft fur Unmündige, Gdstev- 
kranke und Verschwender vertreten lassen. 

Dic^rfröv Dclimlion des Mandanten (ww verfuguiigsitierecliügt 
über eine Sache ist, kann füe einem Mandatar ubergeben j erleidet 
folgende Ausnahmen: 

ai Wer ein Blutredit gegen einen Anderen hat, darf, tim zu to 
ihm eu gelangen, die Thur meines Haukes ein schlagen oder ein Ls>di 
in die Mauer desselben ftissen, er darf ridi aber hierin nicht ver^ 
Lfeten lassen. 

b) Wenn ein rite constiiuirLcr Mandatar im Stande ist» ein Man- 
dat auszutsben, und die Ausübung desselben nicht unangemessen für 
ihn ist, darf er steh in der Ausübung seines Mandats nicht vertreten 
lassen- Dagegen darf er sich vertreten wenn er nicht im 

Stande ist» das Mandat au$zttübcn k oder wenn die Ausübung des¬ 
selben fJr ihn nicht angemessen bt 

e) Der mit Erlaubnis* seines Herrn Handel treibende Sklave ^ 
(vgl. S- 354, 355} bt sdb-t v erfiigungsbcrcditigl. darf sich aber 
nicht vertreten lassen. 

d) Der unter Curatd stehende Verschwender darf mit Erlaub- 
mss seines Vormundes sich verheirnthen "und in dieser Sache frei 
verfügen, darf sich aber Ln ihr nicht vertieren lassem 

Die Deilidtirm des Mandanten fwer nicht Verfügung^ 

berechtigt ist. darf nicht u. s. w.J erleidet folgende Ausnahmen- 
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a) Der Bünde darf über seinen Bessl* nicht verfugen. falb jcu 
dieser Vorfugiiiigsart das Sehen crfufdctlldi ist, *-t darf *adi aber 
vertreten Iü^eu, 

b ) Wer uh Pilger im heiligen Gebiet von Mekka wdlfr* darf 
nicht hdrnthen iWMib steil. ¥cbektar + darf aber einen Mandatar er- 
nennen, damit er als gültig fnr die Zeit, wo der Mandant nicht mehr 
als Füger mi heiliget! Gebiete wtith eine Ehe oder Scheidung Ihr 
Qm verfuge. Aii&erdem darf ein nicht im heiligen Gebiet weflattttef 
Muslim (A) einem in demselben weilenden Pilger (B) das Mandat 
gerben* dass er eine ausserhalb des heiligen Gebietes wdlcndg Per- in 
öqö [O m fldnr.m (de* A} Mandatar fiir die VereiaUiirung einen 
Ebcvertragc? für A ernenne. 

Alle Dinge, die jemand hu sich verfugen darf darf er auch als 
Vertreter eliics Anderen verfügen. Die negative Fäääung diesen 
Erklärung (alle die Jcmud mdii flfcr sich selbst verfugen 

darf darf er auch nicht als Vertreter eines Anderen verfugta er* 
leidet: folgende Ausnahmen: 

a) Eine Ehefrau kann nicht für die Scheidung ihrer Eheeiripi Man* 
datiu bestelle^ sie kann aber dir eine andere Ehefrau \r,. S, aut Veran- 


ln Der VöBdiwemtrj und der Sklave können als Mamhare 
funglnen bei der Eiit^egrnnahiiTC eines Ehe- Versprechens auch ohne 
Erlaubnis des Vormundes resp. des Herrn T aichl ober bei dcöi 
Angebol dcssdtaö. 

ci Ein Kind, das al® wahrhaftig bekannt ist, darf Mandatar 
seliL indem t: l. B. einer fremden Person erhobt, tias Haus -eher 
Eltern ru beiretcn, oder indem cs cm Gesehenk uberbringt. Wettn 
ein unfreie? Mädchen zu A prfdit: T .Mvin Herr schickt midi Dir 
ab Geschenk 1 und er iSirc Aussage für wahr liolt darf cf (A) über 
hsc verfugen. Wenn ein Kind fernen Attikas Hiebt au^uridrtai 
vermag darf cs seinen Auftrag an eine dritte Person weitürgeben. 
Die mm Mandatar zu machende Pcwdcüidikdt muss intiivj- 
dnE!l genau angegeben werden, so ihss eine FtTMmtmA envcdulung 
Aüigesdh]o5?en ist 

Das Mandat muss genau bekannt sein und genau angegeben 
weiden. E* mun ferner derartig sein, dass es durch ätdlvmretuing 
erledigt werden kann, aho z B* jede An von Vertrag wie Verkauf 


lattungüxres Vnrmu mies) beidfcrcti Ehescheidung oh Mandatar fuugireiv. 
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und Geschenk, die Aaiiulliniii£ von Vertrag*n # die Uebemahme oder 
Uebergabc von Dingen. ein Keciifcftreit, die Entgegennahme eine:* 
vom Gericht den» Mandanten ^gesprochenen Sühne- oder frjit- 
seliädigüng^rGeldcs u, a- 

RdigiÖcc Verpflichtungen wie Gebet und Fakten kuiinen nicht 
durch einen Mawdaf.tr erledigt werden, ebenso wenig Jer Kidsdiwur, 
Zeuyiibs, Gelübde, ferner die beiden Formen der Elieid^img /Ai und 
titör Euch I SS 3^- 39)- Ausgenommen sind die Wal! fohlt 
nach Mefeka., die grossere wie die kicket c (’urara), und die Vej> 
thdfottg von Armciistcuer* wel die beide durch Stell Vertretung er- Ia 
ledig* werden können, eben so die voraeMfbrnäsrigr: Behandlung der 
Lekkr ckes Angehörigen mit Ausnahme de - Gebets über dieselbe, 
da* nicht durch Pnsenra erledig I werden kann 

Die rer- tnamLita muss sich im Moment der Miuubt&ftlidflung 
tm Besitz des Mandantcn befinden. Ein Mandat über ein in Zu¬ 
kunft (fern MimJ^nten znkommcndes Objekt oder betreffend die 
Scheidung von einer Frau, die der Mandant erst jm hrsrathen g£- 

denkt. ist ungültig. 

i i. Der Mand aüvcr ti a g ist einseitig tebhar, auch dann, wenn der 
Mandatar von dem Mandanten ärgern! eine An Entgelt bekommt. *“ 
und ist deshalb wohl zu unterscheiden von dem Mietbar oder Lohn* 
Vertrage, der ttttüi einseitig Ib^bar ist. 

Der Matidatsvertrng wird gelöst: 

nj Durch eine Willcflsiniäseumg des Mandanten oder dea Mätt- 
datnrs. Wenn der Stünrfnnf das Mandat auf hebt f ist der Effekt ein 
%ofoit%ej\ ciiiefld nb <kt Mandate bd iJer Aufhebung iugtgeu bt 
oder sucht, abo erst später davon erfährt Hierbei ist aber die Bc- 
«timtmiug zu beachten, ebss, wenn der res manduta ein Schaden 
droht, der Mandatar nicht «her Öen Vortrag kundigen noch die 
Kündigung des .Manche teil aunehmen cbrf p ab bis der Mandant 3$ 
oder sein Bevollmächtigtet rieh ongefunde« hat. Die letztere Be* 
Stimmung gilt auch für den TcatauirntMcilliüredet i'NiMjc IW 
S. 35k J—<U* 

Nach dem Mmh% FT h 67.fi« lut die Kündigung Mattdautoi 
nach einer Atistriit sofortigen Effekt, nach anderer Ansicht hebt 
ic den Vertrag er-l in dem Moment auf wo die Nachricht der 
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Kündigung den Mandalar errdcliL Dagegen lut die Kündigung 

des Mandate sofortigen Effekt (Nihijc IV, 41. th 1 ) 

h} durch den Tod des Mandanten oder des Mandatar 
c> Dadurch' das» der eine der Comrahenten aufhnrt verftigungs* 
berechtigt zu nein, indem er r. U, wahnsinnig, ohnmächtig. Sklave, 
antef Curatd gestellt wird, utler indem er aufbürl bürgerlich un¬ 
bescholten *u ü-in; andererseits auch dadurch r ditss der Mandant 
durch irgendeine Handlung sich des Vcrfugungsreeim über die 
Sache oder ihre Nutzung bcgiebl. indem er su z. 11. verkauft, .ilv 
Stiftung fortgicbl oder sie vcrniiethct, verpfändet. 

d? Dadurch* dass jemand bona fide leugnet Mandant oder 
Mandatar 211 sein Wenn aber jemand aus imcliweislichcr Vergess¬ 
lichkeit oder Absicht (ä. B. der Absicht einer Vcr*chkienjng des 
Tatbestandes) einen Mauditsvertrag leugnet, wird derselbe durch 
eine solche Leugnung nicht lulgdiuhen. 

Wenn zwischen zwei Personell cm Streit entsteht über das 
Objekt eines zwischen ihnen abgeschlossenen Mandats vertrag» oder 
über diese oder jene Modalität dei Ausfulirang des Mandats, wird 
dem Maudanten der Eid .lufistegt und demgemäss entschieden. 
tNüiije IV, 4VS— to) 

S 3 Der Mandatar ist Vertraucnspersom Depositar, einerlei, oh 
erhonomt M oder nicht, und seine durch eben Eid bekräftigte Aus¬ 
sage ist entscheidend wenn er behauptet das* die res 11 ran data bei 
ihm zu Grande gegangen, gestohlen sei oder dass er *ic dem Afttn- 
dmtm zumckgcgcbcn habe. Behauptet er dagegen-A mmtAttdrr* als 
drr; Afandantm zunickge^reben zu haben, z, J t dessen Boten oder Erben, 
so muss er den Beweis dafür liefern Diese Bestimmung gilt für Jeden, 
der auf Treu und Glauben etwas von einem Anderen übernimmt 
äusgmoturnen den PStödilfiliiWf fKap. 3. $ 3. Amn.) und den Metbcr 
(Kap. ij t $ 5. Amu.)* 

Der .Mandatar haftet nicht tüf die res mandata, ausser im Fall 
eines Pflicteverskumnlss&s sei es beabsichtigt oder unbeabsichtigt 

*) Unter allen Umständen bleibt die m mandati unter der 
Verfügung dca Mandit{^rt t bis erdsc Aufhebung flti Müiujiövtnpgß 
erfilhrt. mit welchem Moment er vcrpÜichte-L ifi daa Objekt dem Min- 
ihmen ruHIckangebtfw Wxg er bis dahin verfUgt iit gültig; seLnr 
V -rfijgung ist. die eine-, Depositars, nicht die eines Mandatars. 
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gewesen/) wenn er z. 11 ans Vergesslichkeit ela ilrni übergebenes 
Pferd des Mandanten reitet oder seift Gewand trägt und cs dadurch 
zu Grunde geht. 

Wenn der Mandatar ein solches Pfliditvcrsaumniss begeht, hört 
er dadurch rieht auf (Mandatar m sein, so dass er auch noch in der 
Folgezeit über die res mandata verfügen darf. Wenn dagegen der 
Depositar ein PtücdjtYersaumrii&a begeht, hoit er dadurch eo ipso 
auf Depositar zu sein- VgL Kap. 23 Ami zu Ji 2- 

Ali rin 1 MKcht Versäumnis* ist es anzusdlerk wenn der Mail* 
datar ohne ausreichenden Grund den Mandanten verhindert, sieh to 
firffWS Besitze*! der res manclaliK zu bedienen * ferner wenn der 
Mandatar etwas ftir meinen Manihmtüii Verkauftes, bevor er noch den 
Preis empfangen hat. dem Käufer übersieht, sofern er dies nicht 
mit speddler Erlaubnis* des Mandanten oder auf speziellen Befehl 
des Richtern thut 

Wenn der .Mandatar die res manch ta verkauft, sie ihm aber 
wegen dnea Fehlers zurückgegcbeii wird* haftet er weiterhin dafür, 
d- h. *dne IfaftMtjr dauert dadurch fort (bis zur Rückgabe), nicht aber 
seine J Wfü^ungs^ircihugim^. Will er Uber das zurück erhaltene 
Objekt weiter verfugen, so bedarf es dazu einer neuen Ermachti- sq 
gung von Seifen dos Mandanten. Wenn der Mandatar düe Sache 
für den Mandanten verkauf unddaraufder Va^kauf^ertra^g aus irgend¬ 
einem Grunde (nicht wegen Rückgabe wegen eines Fehlers) auxiri- 
lirt wird f kann er sk zum zwei Len Mal verkaufen, weil die Be¬ 
rechtigung nl> in Folge 6a ersten Mandats noch vorhanden ange¬ 
sehen wild. 

Ein rfUddvc^äumnm des Mandatars liegt nur dann vor, wenn 
er die verkaufte Waarc vor Empfangnahme des Preises verkauft so¬ 
fern dieser Preis sofort Svhlhür war* Hat er dagegen aut Credit 
gegen Zahlungei^tung zu einem bestimmten Termine verkaufe, so * 0 
darf er die verkaufte Waatc dem Käufer übergeben» bevor er den 
Frei* empfangen, aber den fähig gewordenen Preis darf er nur dann 
in Empfang nehmen r wenn ihm dazu eine neue Ermächtigung von 
Seiten des Mandanten gegeben worden ist. 


*j Dem W" »xeht gegemibei r ^ il u n&skAtficA be~ 
gaugenea LTnracm. 
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% 4. Vom Mandat bcttctTbnd Verkauf oder Kau! Die folgenden 
Bestimmungen betreffend da* VericM ÜUfflUKfell gelten sensu in verso 
auch von dem KaufsmandaL Wenn der Mandatar bei dem Verkauf 
einer Sache gegos die Bestimmungen diesem > vw&tösst ist der Ver¬ 
kauf ungültig. l*t das Ohjd t nfök v#r&tmd*tt T kann der Verkäufer 
es von dem Käufer ramckfqTdem und dann ohne neue Vollmacht 
es twi zweiten Mal verkaufen; ht das Qfrffki itk/ti mehr tivr/uikdm 
(d- K etfistkt e*i in der Hand de> Käufers nicht mehr), sp hat der 
Mandant ein Anrecht auf Ensatss sdnes Wertlics und kann dies 
Recht geltend machen je nach Belieben gegen seinen Mandatar 
<ader gegen den Käufer Zwingt er den Mandatar, ihm den Ersatz zu 
leisten, so kann der Mandatar *idt schadlos machen durch den Käufer. 

Ein Verkaufsmandat kann ganz allgemein gehalten sein, — für 
dies gelten die Bestimmungen dieses $ — F oder es bt vcrktausulirL 
Der Mandant kann den Freb bestimmen, gegen den das Objekt 
verkauft werden selb er kann auch bestimmen, dass es auf Ci edät 
verkauft werden soll. Wenn er den Termin, zu dem der Preis ge¬ 
zahlt werdet! -SS. nicht fixirt, so bestimmt der Mandatat dmat der 
im lokalen Gebrauch üblichen Termine, oder wenn ein solcher Ge¬ 
brauch nicht vorhanden bestimmt er den Termin so. wie cs für » 
$dfteit Mandanten das voithdlhafteste ist, muss aber sich dieti von 
Zeugen bezeugen lassen. 

Wenn der Mandant den Termin «icr Prciäzahlung festsetzt, bat 
der ÄbndnLu ihn inttc^uhalten. Wenn er aber in Abweichung von 
dieser Bestimmung gegen Baar verkauft oder mit einem kürzeren 
Zahlungstermin, ab der Mandant angesetzt hatte, 2. B- mit dean 
Termin ftücA 1 Mmaf, während der Mandant die Zeit 2 Monate 
nach dem VcrkauEicontrukt als Termin bestimmt liattc, so ist du 
solcher Verkauf gültig, sofern nicht der Mandant dn VcU * cinJcgtp 
ihm nicht ein Schaden daraus etwächstp wie z. B, eint Herab- 50 
diückuiig des Preises 1 ) oder eine Verlängerung der Zeit wahrend 
der er da* Objekt xti unterhalten und auf?,ubewahren trnPJ und Küfers 

*J Wer etwas verkaufen will, rechnet vielleicht darauf, dass er 
rsfleh find Monaten einen höheren Pieta enuden wird, all nach gintm 
Monat. 

’ i Wer dm 1. Februar Wetten verkauft gegen eben nun j* April 
zu zahlenden Frei* in Gestalt eine* Pferde*, wird gttciÄdffl* wenn 
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er nicht eine bestimmte Person als den von ihm gewollten Kiuifer 
bezeichnet hat. Wenn diese Bedingungen nicht erfüllt sind, nimmt 
man an, dass der Mandatar nicht den Vortheil seines Mandanten, 
ondern den Vorthei der mit Uim cantrahtr'.-nden Person im Auge 
gehabt hat. mul das Geschäft bt null und nichtig. 

Ein Verkuufsniandal kann lauten: 

ai „Verkauf gegen was Du willst" In diesem Falle hat der 
Mandatar das Recht. aU Preis etwas anderes ab die I aintfesmunze 
anzunehmen; indessen ohne irgendwelche Verkleinerung und nicht 
auf Credit zahlbar. t0 

bj „Verkauf gegen wie viel Du willst.“ In diesem Fallt muss 
der Mandatar gegen lindes münze verkaufen, aber nicht auf Credit, 
im Uebrigcn darf der Preis unanständig gering seilt. Der Verkauf 
gilt auch dann, wen» ein Käufer vorhanden sein sollte, der einen 
höheren Prrti zu zahlen bereit ist. 

et „Verkauf, wie Da willst*' In diesem Falle kann der Man¬ 
datar gegen Baar wie auf Credit verkaufen, aber nicht gegen einen 
ungebührlich geringen Preis, und nur gegen l^mdesmunze. 

d „Verkauf gegen Grosses oder Geringes,*' in diesem Fall 
kann der Mandatar gegen irgendein Objekt verkaufen zu einem ns> 
ungebührlich niedrigen Preise, nicht aber auf Credit 

Zu den einzelnen Bedingungen dieses $ ist folgendes zu be¬ 
merken: 

Ad a: Der Durchschnittspreis soll i cm ege halten und nicht um einen 
solchen Betrag unter denselben heruntergegangen werden, ib«* matt 
nach lokalem Usus das Verfahre» des Mandatars als ein betrüge¬ 
risches bezeichnen muss. Dagegen darf der Mandatar bei dem Ver¬ 
kauf etnen bSbefidt Vttis nehmen, bei dein Kauf «nein niedrigeren 
Vni* gebot 

Wer ein KaufsimniLat hat, darf nur eine feliiurfnde Wnarc 
kaufen. 

Ein Verkauf de> Mandatare zu einem ungebuhriidi gering«i 
Piwe ftt ungültig, während eine geringe Abweichung von dem 


*ein Mandatar sich dm frei* schuft arum ersten Mii tjl zahleti lüsat. 
da eT {der Mondani» mm ge »tragen ist. ihu Pferd führend einen 
AliinnLs in dem er de* Pferd« vidkiebi gar riv-ht bedarf 
lüttem zu müssen. 
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Dürduediiuttspreis* nicht in Bet rächt kommt» Wenn der MamLtl.it 
rum i?urcli3chnittgpmse verkauft, wahrend ein Käufer da ist der 
einen höheren Preis xu zahlen sich erbietet, selbst wenn er erst 
dann aufiriti, nachdem der Mandatar schon den Vcrkaufseontnilct 
abgeschlossen, aber noch seinerseits das Hecht der optio feit, so 
bl der Verkauf ungültig. wenn die Differenz so gross ist dass das 
Verfahren des MaiuLlars ab betrugerUdi angesehen werden mu--s. 
Er muss zunächst das Objekt dem höher bietenden verkaufen; thut 
er das nicht so bleibt auch der zuerst von ihm verabredete Ver- 
kanCscontrak! nicht in Kraft, sondern ist null und nichtig. 

Welche l'rcisdtfFtTcriz ztilas-iig, weldu.* ungebührlich ist, kann 
nur nach dem lokalen Usus bestimmt werden. 

Ad b Verkauf auf Credit ist ausgeschlossen. xulii-sig itur der* 
jenige gegen Barzahlung, wobei es indifferent ist wenn etwa durch 
Creditirung ein höherer Verkaufspreis erzielt werden kann. 

Ad c |>cr Preis muss in Londesmünie gezahlt werden, «L li, 
in der Münze de* Lundes, in dem der Verkauf Statt findet nicht des 
Landes, in dem der Auftrag gegeben tat Hat das Land zwei 
MünzsyStcme „ so ist der Preis nach dem vorherrschenden zu bi-, 
stimmen, oder fall?, sie einander gleichste hen, nach demjenigen, der 
für den Mandanten der voithcilhaf teste ist 

In den älteren Itcditsbudiem gelten nur Gold, und Silber. 
Muimcn als LunJesmun/.v, nicht Kupfermünzen, selbst wenn sic amt¬ 
lichen Cnra hatten. Nichtiger bestimmt sind alle diejenigen Werth, 
objektc zulässig, welche io dem Verkehr de» {«indes gewohuhetts. 
massig als WaÄtneistr gebra Lieht werden, sei es Geld oder Gehles 
Werth. 

§ 5. W er du aliguftieines Verkaursmaiubt hat, darf die res nu.u- 
däta oder «neu Theil derselben nicht ui sich selbst noch an sein 
unmündiges Kind, überhaupt nicht an ein seiner Vormundschaft 
unterstehendes Wesen feinen WaJnisineigen «der Verschwendqri 
verkaufen, .selbst dann nicht, wenn der Mandant es ausdrücklich er¬ 
laubt hat. Wenn der Mandant dm Preis bestimmt mit dem Zu- 
sxte. iia*s unter keinen Umstanden dn höherer Preis genommen 
weiden soll, so darf auch unter diesen Umstanden, wo eine Heesn- 
tnicbiigung des Mandanten ausgeschlossen ist. der Mandatar den¬ 
noch weder an sk* selbst noch an «in Mündel verkaufen. Wenn 
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jedoch der Mandant den Preis rtxsrt« der Mandatar für sein Munde) 
einen besonderen Mandatar bestellt, und der Mandant dai Verkauf 
an das Mundd genehmigt, hl der Verkauf an dasselbe corrckt, und 
sein Special-Mandatar muss die gekaufte Sach£ in Empfang nehmen. 

Dementgegen darf der Mandatar die reg mandala an deinen 
^Sämtlichen Ascefldenteu sowie an seinen *-ra.wchstmn männlichen 
Descendentetu sofern dieser nicht als Verschwender oder Wahn¬ 
sinniger unter seiner Vormundschaft sieht, verkaufen. Mit spedeUer 
Erlaubnis de^ Mandanten darf indessen der Mandatar auch an 
solche von seinen erwaclisencn männlichen Ücsccndeuten verkaufen, 10 
die unter filier Vormundschaft stehen. 

§ 6, Der Mandatar *t. ö. als, Vertreter ^ineu Mandanten vor 
Gericht darf nicht zu Lasten des Mandanten ein Geständnis ab- 
legcn, er darf weder arte seinem Mandanten anstehende Schuld er- 
lassen noch durch Vergleich eine Ermässigung derselben dem 
Schuldner contediren. 

Der Zusatz, des Textes ir e> sei denn mit dc^en Erlaubniss" 
fehlt in manchen Handschriften und uues nach tbn Käsiro fehlem 
da man nur in eigener Person, nicht durch einen Mandatar ein Ge- 
stündniss vor Gericht abjegen kann (VgL Kap- I i>, wie man nur in ** 
Person vor Gericht Zeugmss ah legen kann. Nash Etaguri kann aller¬ 
dings ein Mandatar für einen Mandanten vor Gericht ein Geständ¬ 
nis ableguti. wenn die Vollmacht in folgenden Worten ertheiil ist 

„Ich gebe Dir das Mandat, da^s Du für ntfch da- Geständnis* 
üblegst, dass kk dem N. N. loooDcamn- schulde", d, h. wenn genau 
aii5gc<irüdkt ist T dass da* Gestämimss für den Mmdnt/m abgelegt 
wird imd dass Atr Mmdmi der Schuldner ist. 
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GESTAENDNISSL 

TEXT* 


S r. Vom Objekt des Geatlndnisses. 

S 3 . Von der Zurücknahme desseH>cn. 

Ä 3. Von dem CöUndiyen. 

K 4. Die Pflicht de» Gestund: gen. 

. Vun der Ausnahme von dem Geständnis'. 
. Von der Gültigkeit desselben. 








§ 1. Da« Geständnis« kann sich auf zweierlei Dinge 
beziehen: 

ai auf Rechte, die Gott zustehen, und 
bl auf Rechte, die Menschen anstehen. 

$ 2. Man kann ein auf ein Recht Gottes bezügliches 
Geständnis* zurückn Hirnen. nicht aber ein auf das Recht 
eines Menschen bezügliches. 

§ 3. Das Geständnis* ist rechtskräftig, wenn cs fol¬ 
genden Bedingungen entspricht: 

il wenn der Geständige grossjährig ist: 
bl wenn er im Vollbesitz der Geisteskräfte ist: 

c) wenn er nach freiem Willen handelt. 

Falls sich das Geständni&s auf Besitz bezieht, muss 
noch eine vierte Bedingung erfüllt sehr 

d) wenn er allgemein verfügungsberechtigt ist. 

§ 4. Wenn Jemand ein Geständnis«; über eine un¬ 
bekannte Sache macht, ist er verpflichtet, nähere Auskunft 
über dieselbe zu gelien. 

t} 5. Der Geständige kann von seinem Geständniss 
etwas aus nehmen, wenn er die Ausnahme unmittelbar an 
das (lestämlniss ans cht resst. 

§ ß. Das Gestandöiss ist gültig, einerlei ob der Ge¬ 
ständige es In gesundem «« 1 er krankem Zustande gemacht hat. 
















GEST AENDN ISS. 


Anmerkungen. 








Das Geständnis ist die Aussage eines ■Menschen, dass einem 
Andere n ein Reckt gegen den A nagenden aus teilt, wahrend das 
Ztngniss dtte Aussage des Inhalts ist im dem A dn Recht gegen 
B susteht Der Rttlnuiiispruck oder die Khigr ist, insofern sie 
eine dakin lautende Aussage hl m dass dem Sprechenden ein R'_cht 
gegen dnen Anderen austchi. das gerade Gegen tlidl VOtl einem 
Gesteudnba- 

Die 0&üptgGgenMä.ndc der Lehre vom Geständnis sind vier: 

1, der Geständige; 

2. derjenige» m dessen Gunsten dm Geständniss abgelegt wind; io 

3. das Objett des Gestandfiisses und 

4, Pie Form desselben. 

Von dem Geständigen ist in 5 1 die Rede- Heber denjenigen* 
zu deinen Gunsten das Geständnis^ gemacht wirtt gelten folgende * 
Bestimmungen t 

Er muss genau angegeben, individuell beLinnt sein, da eventuell 
VdB üiiu erwartet wird, dass er einen Ihocess erhebt um m seinem 
Rechte *u gelangen. Wenn A spricht „Der dnen von diesen 
drei Ferscnen schulde idi das und das"> bt da^ Gestand.niss gültig, 
tiicht dagegen, wenn er sagt „einem van den Bewohnern des Ortes** *v 
suisgtmommeu in dem FaU* wenn die Zahl derselben sehr gering ist 

Er muss *m Stande sein* das Objekt des Geständnisses für sicii 
in Anspruch m nehmen. es m seinem Recht zu machen. Ein Ge¬ 
ständnis zu Gunsten eine* Thieres ist ungültig; ausgenommen ein 
Geständnis^, z- B* für Fferde* die Iw Zwecke des Glaubenskriege* 
gtstiffr/ sind. Ein Gestkndtiiss ixt Gunsten eines Embryo ist un¬ 
gültig. 
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W ö»n Züid, zu dessen Cunslsn <Lis Gcstmdniss "Cmaclit isL 
die Richtigkeit desselben leugnet, also auch sicU weigert cs anzu- 
ndinicii, ist dasselbe null und nichtig, und hieran wird auch dann 
nichts geändert, wenn Zaid seine Ansicht ändert und das Geständ¬ 
nis» für richtig erklärt- Wenn indessen das Objekt des Geständnisse* 
dos Aequivalcnt für eine Oegmldstung ist, so bleibt das Geständ¬ 
nis» and» dann in Kraft, wenn ZajrJ cs zuerst liir unrichtig, darauf lur 
richtig erklärt hat Wenn st, B. eine Frau zu ihrem früheren Flurmann 
spricht; „Du hast riie Ehe mit mir gelost, nachdem ich mich von Dir 
losgekauft habe, und ich bekenne, dass ich Dir das und das schulde“ to 
und wenn der Ehemann dies Geständnis zuerst für falsch und 
darauf für richtig erklärt, su fallt ihm das Objekt des Geständnisse* 
zu, «nd cs bedarf dam nicht, wie in jedem andern Falle erfordernd! 
sein wurde, eines zweiten Geständnisses. lEs ist in diesem Falle 
die l'rasucnption dafür, dass das Objekt zu der Loskaufssunimc ge¬ 
hört, mit der die Frau ihre Scheidung von ilcm Manne erkauft hat. 
oder damit irgendwie zusammen hangt i. 

Für das Objekt des Bekenntnisses gelten folgende Bestim¬ 
mungen; 

Das Objekt darf nicht Besitz des Geständigen .«yjn Wenn io 
aber Jemand erklärt; ..Dies gehört dem Zahl, es war mein Besitz 
tns zum Moment dieses Geständnisses - oder „Dies ist m ein Besitz, 
er gehört von jetzt ob dem Zaid*', so ist das Geständnis» rechts¬ 
kräftig 

Ferner muss das Objekt in der Hand oder Verfügung des Ge¬ 
ständigen sein, wenn auch nicht im Moment des Geständnisses, so 
doch im Moment der Ausführung des Geständnisses. Wenn Jemand 
gestellt, dass der Sklave seines Nachbar* frei ist, und darauf ihn 
kauft, so gelängt das Geständnis zur Ausführung. Dieser Kauf 
ist auf Seiten des Geständigen der I-oskaijf eines Gefangenen au* 30 
der Gefangenschaft, von Säten des Verkäufers rin einfacher Ver¬ 
kauf. Daher sieht letzte rem die optio zu. nicht dem erstens. 

Die Formel des Gestän dnis muss ein Ausdruck .-ein. der 
cum Verpflichtung auf Solen des Geständigen ausdnickt;*) genügend 
n« mich die veTstnndhdHf Geste eines Tauhstsitumen. Ist der ge- 

-1 U* a#. 
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wählte Ausdruck derartig, dass er nndi noch etwas anderes be¬ 
zeichnen katm p so nius* der Geständige eventuell erklären, daü er 
ein Geständnis* und nichts anderes beabsichtigt habe 

Wenn der Ausdruck für die Verrichtung des Geständigen 
fehlt, ist da** Gc^tanifniiLij nur dann gültig, wenn das Objekt genau 
angegeben ist 1 } Anderweitige!* siiebr umschreibende oder Indirekte 
Ausdruck ^wessen iiir ein Gestaitdniss sind mit Bezug auf ihre Gültig“ 
keil nach dein lokalen Usus tu prüfen. 

% I, Die Rechte Gottes sind entweder rein, mtgcmiädlt oder 
mit menschlichen Interessen vermischt, Zu jener Art gehört da^ 10 
Anrecht Gottes auf die Bestrafung des Diebes , der Unzucht 
oder des WrinErinkens; ui dieser Art sein Anrecht auf die 
Armen Steuer zjtafi und auf die Busse is. z. B. Buch VJ P Thril i* 
ij weil diese Leistungen versdbmfcöen Menschen zu Gute kommen. 

Em Gestandniss über ein reines Gottesrccht darf zurückgentunttten 
werden, nicht aber ein Geständnis* über ein gemischtes Gottes- 
recht 

Das Anrecht des Menschen kann ein doppeltes sein, rin An- 
recht auf Besitz oder cm .Anrecht auf die Bestrafung eines Andern 
* B «fegen Vefkaiuadung Buch VI, Thril IJ_ > 6—8k Um Bei* 3q 
spiel der erstem Art ist ?- Ik das Geständnis Jemande* da** er 
einem Anderen GcM schuldet 

§ Beispiel; Jemand bekennt Unzucht Diebstahl oder dgl* 
begangen m haben. Später erklärt er. s;mc erste Auslage sei nicht 
richtig oder Lüge gewesen, oder er habe das. was er gtthnn, nicht 
für Unzucht gehalten oder er sd dazu gezwungen worden, W wird 
durch das zweite Geständnis^ das crslere aufgehoben, einerlei ob er 
das zweite Geständnis vor der Bestrafung, welche ihm dieselbe *u- 
zidiE, oder wahrend derselben oder nachher abtegt/) Wenn der 
Betreffende an den Folgen der Bestrafung stirbt, nachdem er 3° 

rttkl oder mtk derselben sein Geständnis* m rückgenommen* liabcn 
sdne Angehörigen nicht das lihilrccht gegen denjenigen, der die 

f ) oiUJ Ua. 

\> Die Strafe kann nur VoUzcgen werden, wenn das Delikt 
vflltitf klar bewiesen ist; wenn dagegen nudi ii^endweldit Unklarheit 
oder Ujteaehcfheit Eber den Thatbcatmd vorhanden Ist, darf 

de nicht vollzogen wetrien. 
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Bestrafung ausgduhrt, wohl aber haben sie einen Anspruch auf das 
Suhnegdd oder einen entsprechenden Thdl desselben. 

Besser sei es, meint Baguri, dtt solches Gcstimdims übcrtuwpt 
nicht Hi uiadicti, sondern in sich >,u gehen, Busse zu thun und sich 
an Gottes Gnade zu wenden. Ebenso darf der Zeuge sein Zeug¬ 
nis* verweigern, wenn er es für gut befindet. Der Richter vill den 
Geständigen darauf bin neben, ilass er «in Geständnis^ zuruck- 
nchiuen darf, er soll ihn aber nicht verleiten oder gar auf:ordern, 
die Unwahrheit zu sage», 

Wenn das Delikt, tu R. Unzucht, irtvisttn ist, bleibt eine nach» ic 
trögliche Aufhebung des Geständnisses von Seiten des Schuldigen 
wirkungslos Wenn das Delikt durch einen Beweis fcslgc stellt ist 
und mm der Schuldige die Tliat gestellt, sie darauf aber widerrufe 
so ist der Widerruf wirkungslos, falb er , or der Verkündigung des 
Urthcib erfolgt ist; wenn er dagegen ntidüur «folgt, ist er insofern 
zu berücksichtigen, a!> der Richter bei der ForniuJirung des L'rtbcib 
auf das Geständnis Rücksicht genommen hatte. 

Ein Bekenntnis* betreuend Rechte Gottes kann widerrufen 
werden, nicht ein Udwumtmss betreffend Rechte von Menschen, 
dam Gott ist tmchsiditig und verzeihend, aber der Mensch ist hob- w 
süchtig und rcdithiibcnadv 

S 3- Das Geständnias eines Kindes, selbst eines solchen, dos 
der Mundigkdügreni'.e nahe ist ,>dcr das mit Genehmigung seines 
Vormundes spricht, ist ungültig. Wenn der Geständige bereits 
neun Lebensjahre vollendet lut und Uliauj.ut, mannbar zu sein 
odt*r die reguläre Menstruation xti haben, wird diese Aussage ohne 
Sditnir angenuniinen. Wenn dagegen die Mündigkeit nur mit der 
Behauptung, dass der Geständige neun Jahre ah sei, begründet wird, 
muss dies« Angabe durch einen Beweis sicher gestellt werden. 
Wenn der Geständige ohne irgendwelche Begründung behauptet, 3» 
mündig zu sein, wird diese Angabe ohne weitere Prüfung ange¬ 
nommen. 

Die Reden und Tharen des Kindes sind rechtlich wirkungslos, 
und cs soll uadi erlangter Mündigkeit für ein vorher gemachtes Ge- 
■rtiimjniss nicht verantwortlich gemacht werden. Gültig dagegen 
ist dos Geständnis^ das die betreffende Person, nachdem sie es als 
Kind gemaebt, aK erwachsene Bcimiti wiederholt. Wenn sie cm 
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Gestoiidiiiss macht zu einer Zeit, wo noch Uber die Frage. ob rfe 
mündig txier unmündig «i. uu(erhandelt wind, und sie behauptet 
nutndig z» sein, so wird ihr der KM jufgegeben, sofern die materielle 
Möglichkeit, dass sie mündig sei, vorhanden ist 

Das . Geständnis des Wahnsinnigen» des Epileptikers ist un- 
gülu'g- Wenn Jemand liehiuiptet ein Gestandn:ss im Wahnsinn ge. 
macht zu hoben, wird diese HeliauptLuig angenammen, wenn ander¬ 
weitig bekannt ist, dos* er tlanioh wahnsinnig war, 

Auch das Geständnis^ desjenigen, der nicht ganz bet Verstand 
»st. wie *. H, des Schlafenden, des Fieber kranken. ist ungültig, Der i« 
betreffende Zustand darr ober nicht selbstverschuldet sein; wenn da¬ 
bei Jemand sich betrinkt und im Rausch du Geständnis macht, 
ist es gültig. Wer dagegen ohne eigenes Wollen und Wissen be¬ 
rauscht wird und LH diesem Zustande ein Bekenntnis* ablegt wird 
nicht dafür verantwortlich gemacht 

Ein erzwungenes Gestalt'btiss ist ungültig, d b ein widerrecht- 
lieh erzwungenes. Diese Bestimmung stellt nicht in Widerspruch 
®it Js 4, weit dort nicht die Gültigkeit eines erf.'.ungencn Gestand- 
nisuf t wohl aber die Gültigkeit der kraft des Gesetzes erzwungenen 
Btkliinwg zu einem bereit, gemachten Geständnis* gelehrt wird. n> 
Wenn Jemand gcpnigelt wird, damit er gesteht* und er gesteht, 

40 ist ein solches Gestandniss null und nichtig. Wenn er aber ge¬ 
prügelt wird, damit er die Wahrheit sprüht, und er nun wahrend 
des Prageli» oder hinterher etwas gestellt, so ist dies Gestandwss 
gültig, weil nicht erzwungen. Denn da er so oder anders aussagen 
konnte, für sich oder gegen sich. so hatte « freie Wahl und kann 
daher nicht als grtr.cn ngert angesehen werden. Ucbrtgens ist dies 
Beispiel nicht als eine Empfehlung des Prügelt» zur Ermittelung 
der Watirheit gemeint 

Wenn Jemand, der dn GeHtandniss abgelegt hat, hinterher be> ju 
hauptet. dass er gezwungen worden sei, so wird ihm der Eid auf- 
gegeben und demgemäss entschieden, falls Ncbcmitttstiimic fiir die 
Richtigkeit seiner Aussage sprechen, *. |J. diu* Thatsache, dass er 
gefangen gehalten wurde. Sind solche Neben umstände picht vor- 
landen, wird .seine Aussage nicht angenommen. 

Wctm die Beweise für Zwang und für freien Willen sich die 
Wagscha!« halten, wird das er-terc angenommen. Wenn aber 

4*; ban* U-itjmftht: Ins kccut . _ 
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liegen wird dass der Zwan 5 aurgehbrr habe tu exitdiren und der 
betreffe nde darauf das Geitandniss gemacht habe, wird angenommen, 
er cs iti voller Freiheit gemacht habe. 

Wenn sieh das Geständnis* auf Besitz, Halbheit* 1 ) « 'der V er- 
hei ml innig bericht, ist cs nur dum gültig, wenn der Geständige, 
abgesehen von den bisher genannten drei Eigenschaften, noch die 
vierte hat, dass er allgemein verfügtmgidJcrechliBt'l ist W enn da¬ 
her eine wegen ungenügend entwickelter geistiger Fähigkeiten unter 
Ciffiitei .-teilende Per tot), t B. du Verschwender, entwedei bevor sie 
.unter Curatel gestellt wird oder nachher bekennt, dass sie «was io 
schuldig sei txler einen Besitz zerstört Itabc, hat ein solche» Bc- 
Jösnntuisi. keine rechtlichen Folgen, wahrend nach der -Ansicht an¬ 
derer Rechts! «threr ein solches GesünÄiss insofern gültig ist, als dir 
Geständige nach Authebung der Cnratel die aus dem t restan duiss 
sich ergebenden PÖkhten erfüllen muss. 

Lfe$ Geständnis de Bankrotten ist giiftfg, wenn er gestellt 
eine Schuld zu haben, die aus der Zeit, bevor «in Vermögen unter 
Sequester gestellt wurde, herswmmt Ist sie erat entstanden nadi 
der Sequestration. so wird sie nicht unter die Forderungen der 
Gläubiger auf genommen, aber sie ist recblakraftig und wird so he- » 
handelt, dass der Geständige, nachdem er aus dem Vermögens- 
Sequester wegen Bankrott entlassen ist. die dtigefUindcne Ver¬ 
pflichtung zu erfüllen gebunden ist Es Ist «Ibstvcratämlikh, «Uw 
(kt Bankrotte, solange er um er V'crmogeiuscqutster ist, nicht ein 
gultfgcs Geständnis* machen kann, in Folge dessen irgendeine Ver¬ 
fügung über seine Acdva getroffen werden müsste, <ia er wahrend 
dieser Zeit über seine Activj überhaupt nicht verfüge« kann. 

Ais eine allgemein vcrTUguugsbcrechllgtc Person wird hier auch 
der stultus negiert ns <*j. hup« 4, Anm« - 5 . 3451 « ^ ^ ein rm^tlucncr 
Verschwender, der aber nicht unter Curatci Steht, angesehen. 
Dagegen ist der Vormund als solcher nicht allgemein verfügungsbe¬ 
rechtigt, d* h- er darf kein Bekeiintniss rn Lasten des Besitzes seine» 
Mündels machen, 

Bekenntnis**- ub«ir andere Diuge als Besit?., IMbbßäit! und V'Or- 
hciralhung sind gültig, 1 B. ein Bekenntnis) übet Ehesdtehltatg, 

1 I 
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wenn sh' auch von solchen Personen gemacht werden, die nicht all- 
gemein Verfügungsbercchtigt sind, wohl aber die efst genannten drei 
lügen schüftcn haben, also auch ein Bekenntnis* über ein Verbrechen, 
ik* eine strafrechtliche Ahndung aur Folge hat Denn eine solche 
Ahndung kann zwar zum Aust rag in der Form einer Zahlung von 
Besitz kommen, indessen kommt die Besitzfrage hier nicht ab inilio 
in Betracht, sondern erst in zweiter Inst an/. 

$ 4. Beispiel; Jemand i A) bekennt, dass er dem Zaid Etwas schul* 
det. Zaid meldet die Sache dem Richter, der K seht er fordert den Ge- 
ständigen auf sich :u erklären. Wenn nun A irgend etwas acigiebt, io 
was Besitz sein kann, sei es auch noch so gering wolkig, wie etwa 
ein Pfennig, so ist das Geständnlss gültig; ebenfalls, wenn tr etwa* 
angiebt, was zwar nicht Besitz sein kann, wohl aber zur Kategone 
der beützbaren Dinge gehurt, wie z. B, ein Wdzenkorn. oder 
schliesslich etwas, das zwar nicht zur Kategorie der besitztauoi 
Dinge gehört, doch ;ibcr izu Halb besitz] erworben werden kamt, 
wie x. B- TblefWüite, ein abgflricbteier Hund oder ein Dünger¬ 
haufen. Schließlich ist das Geständnis* auch dann gültig, wenn A 
erklirrt, er habe sagen wollen, dass er dem Zald eine talio oder die 
Strafe Ihr Verläumdnng oder ein Mitbesitzer-Recht -0110111«. so 

Wenn dagegen A erklärt, dass er habe sagen wollen, er schulde 
dem Zatd einen Krankenbesuch oder einen Gross oder etwas Un¬ 
reines. dos nicht I einmal zu Halb besitz; erworben werden kann, 
wie z. B. ein Schwein oder einen nicht .gerichteten Hund, so ist 
das Geständnis.* ungültig und wird nicht angenommen. 

Wenn das Geständnis* lautes, dass er detn Züid nicht iitwa- 
oder eine Sadte, sondern ein Reiht schulde, und er hinterher er¬ 
klärt, er habe tLimit einen Krankenbesuch oder einen Grass gemeint, 
so wird das Geständnis* angenommen. 

Wenn im Uebrigen der etwa dunkle oder mehrdeutige Sinn 30 
eines Geständnisses nachträglich zu imcrpretircn ist. soll nur das¬ 
jenige angenommen werden, was absolut klar und sicher ist; un¬ 
klare, zweifelhafte Aufdrucke sollen unberücksichtigt bleiben, und 
die inlciprctitjon soll nicht darauf ausgehen die Verpflichtung zu 
Lasten de* Gc*taödigen eit aggravirea. 'i 

’i Baguri U, 5, S4 — Jj; 11. S- St—S3. 
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Wenn der Geständige* von Zahl zu <:in;r Deklaration .mf- 
geforden, eine solche Deklaration ;pebt mit der Zaid einverstanden 
ist, so ist die Sache erledigt. Warn dagegen Zahl behauptet, dass 
mit dem Geständnis* etwas Andere* gemeint ge wese ri Set, *._■ buess 
A (oder eventuell sein Erbe), trenn er dies leugnen will, seine Aus¬ 
sage beschwören; dann ist sie rechtskräftig. 

Verweigert A auf die Aufforderung das Richter* dir erforderliche 
Auskunft, st> kann ihn der Richter entsperren lassen und so lange 
gefangen halten. bis er sich deklurirt, 

Stirbt A, bevor er »ich de k tarnt hat, so geht seine Verpfhdi- ><• 
tuny aut' seinen Erben Uber Nach der einen Ansicht kann auch 
der Erbe gefangen gehalten werden, bU er erklärt, was das Ob- 
jekt ifes GoTtiiiiilfli'seä seine- Erblasser* gewesen sei, und die Aus¬ 
führung der Erbschaft sregulirong wird bis dahin shtut, da die Erb¬ 
schaft als mit einen) Rechtspfand <$. Kap. 3 a, 323.1 belastet 
angesehen wird Nach der anderen milderen Annkht kann «kr Erbe 
nicht gefangen gdialtc« werden, weil nicht et das Geständnis* ge- 
macht, doch ist er auch nach dieser Ansicht nicht eher berechtigt 
die ErhsdmßarcgiilitUrtg vorauneluuen, als bis er die crforderlidie 
Auskunft über das Objekt des Geständnisses des Erblassers ge- « 
geben hat 

Hierbei ist bisher vorausgesetzt, dass der Erbe Kenntnis* voji 
dem Objekt des Geständnisses hat Für den Pall, das> der Erbe 
davon nichts weis*, 1 ) gelten folgende Bestimmungen: 

Wenn der Erbe sich WOgcrt zu beschwüren, dass das Objekt 
de» Cicstandnjjseji des Erblasser- dasjenige sei, w.is Zaid behauptet, 
da er keine Kenntnis» von der Sache iia.be, wird dem Zaid der Eid 
aulgegeben und dtaugetuäs entschieden, «1 h. cs wird ihm mg^- 
sprachen, was nach seiner Behauptung das Objekt des Gestuntinüscs 
des A gewesen ist, p> 

Wenn weder der Erbe noch Zaid aimigcbcn vermag, was das 
Objekt de» Geständnisses gewesen sei, so befiehlt ihnen der Richter 
sich au vergleichen, damit die Hinierlassenschaft von der Belastung 
frei winJ und die ErbscholUreguHrung c: folgen kann. 


*) Xihijir IV, 73, Rand T. 
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§ 5 , ] >k Ausnahme muss unmittelbar auf das Gcstmduiss fülgeo 
und darf nicht von ihm durch em längere Stillschweigen oder durch 
einen längeren Satr von irgend etwas ganz Anderem getrennt s*m 
Ü-tge^cn dnrf smisthei} dem Geständnis und der Ausnahme sehr 
w-olil ein kuriCKhs Schweigen wie aut» AtJiemliolen oder weil der 
Redende stottert oder weil «rr ermüdet bi oder weil er sich etwas 
überlegt oder ihm die Stimme versagt* in der Mitte liegen. Die 
Ausnahme kann auch dein Geständnis unmittelbar vorjii^gcltcn.' i 
Die Ausnahme muss fünf Bedingungen entsprechen: sic muss 
an das linde excipeiur unmittelbar angefdgt werden, sie mum *ws- io 
gfSpr&chtti werdend) sic muss so deutlich ausgesprochen wcjfckü, 
dmss wenigsten* der Sprechende -jelb&t äiu hört; ferner muss der 
Sprechende: die exceptio bereits mtendirt haben, bevor er mit dem 
Ausaprcdien dessen, Wide exdpkur K fertig kt, und schlies-dich darf 
die res exdjiicnda nicht ebenso groi sein, wie das ende exdpitur* 
OKier gar noch grösser* Warn die exceptio nicht diesen fünf Be¬ 
dingungen entspricht, ist sie ungültig. Wenn daher Jemand gesteht, 
er rkiw Z&ld Jtehll Denare schuld r;, 1 /-Vwtf r,. 

so wird angcttüaxtticn, dass er dem Zaid zehn Denan: .schuldet, und 
die von ihm gemachte Ausnahme ist null und nichtig Ferner gdl so 
die Regel dt«s nur die einzelne Zahl an und fur »ich gii| t und tkstt 
eine Addition der einzelnen Zahlen m einer Stimme nicht zuläisig 
ist. d h. sofern es sich um die Aumihme-RcehnLing handelt. 

Uagttri gicht drd Typen der Ausnahme-Formel: 
t. Jch schulde dem Zaid drei Dorticm ausser 2 + T* M En 
diesem Falk beträgt die Schuld l Dirlicnu Die beiden Posten der 
Aufnahme werden triebt addifl» sondern jeder koninil für sich in 
Betracht J —2 *- l, aber 1 —I ist unmöglich* weil das eine au 

gross wie das andere ist. 

2 . „Ich schulde dcmZ.ii t eilten Dirhem und einen Birhem und ^ 
einen BiHicm ausser i Dirhcm'l In diesem Falle beträgt die Schuld 
3 Dirhem. Denn der auszuncitmende Dirhem ist .ibmzidicn von 
dcm nächst vorhergdiciideit p und in diesem Fall ist die eine Z^hl 


i Verschiedene, 211111 Tbdl *ehr kilnsllidie Acten der Aufnahme 
s, hei Bigiiri IL ö* 

*) Also keine reservatio mentalis. 
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so grp;« wie die andere. Ferner dürfen in der .Ausialune“ Rechnung 
die cbxdneu Ziffern dm muumis de quo accipitiir nicht'alt iiddlrL 
ab eine Summe gelten, 

3. g Jch schulde dem Zaid ritten Dir hem und! ji&vr Dirhem ausser 
r Dirheut und - Dirhcm' 1 . Iti diesem Falt betragt die Schuld 
2 Dirhem, Wenn der t Dirhcm von den vorher genannten 2 Dir- 
heui abgezogen wirf* bleibt v* Wenn von dieser t die 2 der Au - 
nähme abgezogen wüidciii wäre so die ahzuzichcudc Zahl grösser als 
diejenige! vors der sie abgezogen werden soll , 1 * Urc&hfllb diöT Sub* 
tmktion nul und nichtig ist 

§ <a, Der Erbe kann ein den Erblasser belastendes Geständnis* 
machen. dav dieselbe Geltung hat wie das Geniuidniks dc^ 
lasscrj selbst Wenn A gesund oder krank gesteht dem Zaid eb 
was tu schulden, und *du Erbe nach ihm gesteht, dass der Erb¬ 
loser nitch dem Ahmed etwas schuldete, so liiibeii beide Geständ¬ 
nisse gleiche Geltung, 

Nach einer Ansicht kann Jemand In seiner Krankheit ein Ge 
7iiäntlnis3 zu Gunsten seines Erben wie tu Gunsten Irgend eine 1 ? 
Fremden machen, und der mogliche Verdacht, dass er einen seiner 
Erben habe beuaditli eiligen wollen, soll nicht benjcksidstigt wurden. 3ö 
Nach anderer Ansicht ist ein solches Geständnis nicht zulässig. 
Die richtige Ansicht ist die, dass, wenn das Objekt des ticken nt nL^es 
AV-itir kl und der Verdacht vorliegt^ dass der Geständige dadurch 
einen seiner Erben verhurz-n will, das Geständnis nicht JtuU^g, 
und es dem, m dessen Gunsten es gemacht ist, nicht gestatte* ist 
«las Objekt des Geständnisses aiirnndmien Wenn es sich dagegen 
auf etwas Anderes als Besitz: besieht, ist das Geständnks eine* 
Mannes m Gunsten sdnes Erben unter allen Umstanden gültig; 
selbst ein solches, das wie ein Geständnis über ein begangenes 
Verbrechen, für das eine lüihschädigung su zralilcii ist* also m fine 30 
doch iu einer Zahlung von Geld oder Gut führt. 

Wenn Jemand in Gesundheit gesteht dem Zaid etwas zu schul* 
den, und in Knmkhdt glicht dum Amr etwas tu sdiuidcit, so Ist 
zwischen der Gültigkeit der leiden Geständnisse kein Unterschied, 
und wenn das Vermögen oder der Nachlaß des Geständigen nicht 
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ausrcicht beide Schulden üy zahlen, so wird * ein vorhandene Ver* 
mögen unter Zaid und Atnr pro rata der Schulden gethdlt 

Wenti Jemand bekennt dem Zaid Ü. Geld, dagegen dem Amt 
ein Objekt, z. 13 - ein bestimmtes Pferd rti schulden, so wird Amt 
zuerst befriedigt, auch dann« wenn kein weitere* Vermögen als 
dies l'fcr-l vorhanden ist, denn das Bekenntnis* einer Schuld des 
A hat nicht die Folge, das* sein Adtiv. Vermögen mit Sequestration 
belegt ward. 

Wenn jemand in Gesundheit gesteht, ,lass sein Sklave frei ist, 
und der Geständige ebenso viele Basare wte Aetiva liat, wird der 
Sklave frei, d, h. scheidet aus seinen Aetiva aus, denn das Ge* 
sliiiititiisi* ist eine Aussage* nicht eine gtrsdienkartige Zuwendung, 
die in diesem Falle luwuliiSjig wäre is, Kap, g S. 35a) 










3 f i- Vom Leih-Objekt 
S 9 . ÜeitUt'he Itesrhr.infcurig -i« rMtlehn», 
3 $' Von lief Pflicht 4 « Lcihtielvmcii. 










$ r. Lelhobjefct kann alles dasjenige sein, was bei Fort¬ 
dauer seiner Substanz einen Nutzen gcwi'ihrt, sofern dieser 
Nutzen eine Function, nicht eine .Substanz ist* 

$ 2, Das Darlelm darf zeitlich, begrenzt oder un- 
!?egrenzt sein, 

§ 3. Der Leihnehmer iiaftet für das Darlelm und 
zwar für denjenigen Werth, den es am Tage des Zugrunde- 
gehens hatte* 
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Ein Darldin geben heisst: in wohJthäÜger GedtWiing (wie bei 
dem Scbenhcn. nicht um dadurch ein Aequivaknt m gewinnen) 
einem Anderen den Niesibfaueh eine? Objektes, das gebraucht wer¬ 
den kann, ohne dass der Gebrauch in der Vernichtung der Sub* 
gtani besteilt, gegen die Verpflichtung zur Rückgabe des Objekte* 
gestatten. Der l-eihgeber muss berechtigt sein eine solche ge¬ 
scheut artige Zuwendung ku verfugen, und muss der Besitzer des 
Nutzens tks Objekt«, das crausleihl, sein, irfls er nicht zugleich auch 
der Besitzer dftr Substanz ist. Wer daher nicht über eine ge¬ 
sehen Wattige Zuwendung verfugen darf, wie ein Kind oder ein Geiste*- i 
kranker, darf auch nicht ein Darlehn geben, Ebenso kann derjenige, 
der nicht den Nutze:: einer Sache irtfeJ, wie z. K ein Lcihitehmer, 
nicht diöcllw als Darlehn aiisldlith. ausgenommen m dem Fall* 
dass det Leihgeber es gestaltet- Dagegen darf der Mttther das 
gemieihele Objekt austöbeß. 

Eia Darlehn zu geben ht im Sinne der Religion empfehlens¬ 
wert!], denn Muhammed liat dch einmal ein Pferd zum Reiten und 
einen Panzer am Tage der Schlacht vort I,lunain geborgt; empfch- 
lenswcrth, wenn der Ldknehmer das Objekt nicht für eine solche 
Zritiänge benutzen will, welche es melir aiigezcigt erscheine« lässt, m 
eine Sache su mir ihr» und flicht als Darlelin ru nehmen Es ist 
: abuttn eine Sklavin au einen fremden Mann, einen Sklaven an 
ein fremdes Weib amtuldllei, denn das Alleinsein des Eittlditiä 
mit der Sklavin wie der entleihenden Frau mit dem Sklaven ist 
verboten, Es ist nidfrudrti^, warn ein Sohn, 2. 11 . ein servgs con- 
irahcns (s. Buch ii T 5 14—tt», seinen ihm gehörig«! unfreien Vater 
austcitien wollte, oder wenn dh Sohn seinen unheien Vater von 
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dam Anderen etil lehren wollte. um =ieli >ctier Dienste Kn Ixrdkncn. 
Dagegen darf er allere:mg5 seinen Val er entleihen, wenn er ei tliut, 
um demselben angenehme Tage m bereiten, E- ist ferner Ti iihf- 
ttiHrtig, wenn Jemand .seinen tmi-lirui'dieti Sklaven an einen Nicht- 
Mudim ausleih'.-n wollte. 

Dlc Elemente tief Lehre vom Dar lehn sind: 

4 » der Leihgcbcr, 

bi der Ldhnehmcr, 

ej da« Lcihobjekt, 

<li die Form des lieber Einkommens. das ein mündliches oder 1* 
schriftliche» -ein kann. Auch der Taubstumme, der sich durch eine 
Geste verständlich machen kann, ist ein vollgültiger CoiiträbenL Ein 
solches Udhercinkoniiiiengilt ab perfekt, wenn der Ausleihen wollende 
spricht; 

..Ich leihe Dir das und das" oder ivsm d« I-ju leihen,wollende 
spricht: ..Ldh* mir das und das", und wenn duraurder andere Con- 
trahent durch Wort oder That in erkennen gicbt, dass er mit der 
■Sache einverstanden ist 

Die Kosten der Rückgabe des Ldlmhfekte sind von dem Leih- 
fleh Ri er *g liest reiten, nid« die Küsten für das Objekt; d, 1 t für die 
Unterhaltung des Objekts, depp diese sind von dem Besitzer iu 
hes!reiten. Wenn A tu B spricht; „Ich teil* Dir mein Pferd. Ha¬ 
mit Du es fütteret“ oder „Ich leihe Dir mein Pferd, damit Du mir 
das Dcinige leihst* , so ist das nicht ein Darkhps-Vertrag, sondern 
dn Mieths vertrag, und zwar ein incorrcktcr, 1 ) weil die Dauer der 
öemitzurtg sowie das Äquivalent :dic Miethe) nicht genau fix irr ist. 

In diesem Fall hat ii die Durdiscluiitlsmicthe zu Kahlen, während 
B v«i) A den. Werth der Fütterung rirruckfmdem kann und für das 
Objekt nicht haftbar ist, selbst nicht in dem Faß. wenn es durch 
etwas anderes als den rugestandenen Gebrauch, indessen olme Pflid«- 
ve rsanmn^H des B bei ihm zu Gnirtde gegangen ist. B ist ausserdem 
nicht verpflichtet das Objekt rnruebtugeben noch die Kosten der 
Rückgabe zu tragen 

Der Lahn dimer muss individuell bestimmt, bekannt sein, ferner 
allgemein verfitgungäbercdiIrgt nicht also ein Kind. Geisteskranker 
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oder unter Curatd Gehender Verschwender. Ein Vormund kann fiir 
sein Mündel ein Datteln* nehmen* aber nur ein solche*. für da* er 
kdne Hhfttmg über mmra t, wie z. B. ein Darlchn von Jemand cf u P 
der diiüi E-dhoöjekt gemicihct hai_ Vgl Minh% II P 95 2 - 7, 

Der Lcihnchmer darf sich des Nutzens des Ldhobjekts sowohl in 
eigener Person wie durch Vermittelung eines Stell vertretet j bedienest 

I ter Ldltgdaer muss nach freiem Willen handeln. Er muss, 
wenn cs nicht dir Substanz einer Sache bcailzt, wenigstens ihren 
Nutzen besitzen, wk 11 ik-qciiige, der eine Suche gemiethet hal 
oder jemand, dem durch Teätemcm: der Nießbrauch einer Sache, to 
nicht ihre SubsDnz vermacht worden ist Die Bestimmung. dass 
ein Khsd p Geesteskranker oder Unter Curatd Gehender Vcrsdivvender 
nicht ein Darlehn geben kuun + erleidet die Ausnahme, das? ein Dir- 
leim, das von dis er TVrson dieser drei Arten gegeben wird, immer* 
hin ftulaftfifg Ist, wenn Ms Objekt ein werthtoses ist, für dessen Be- 
tmtamg nach der Gewohnheit des Landes eine Micthe nicht ge¬ 
geben zu werden pflegt 

Wenn A er in Objekt von B entliehen hat und es mst Erlaubnis* 
des B an C weiter ausltiht so ist cm solches Darfehn rechtsgültig. 
Wenn A dem Besitzer B *lk Person des C augfebt so hört Ä auf w 
Ldhnehmef zu seist, und C haftet dem B gegenüber für das Leil*- 
objekt, Wenn A dagegen dem Besitzer B die Person des C nicht 
angicbl bleibt A der Lefiththmcr und ist dem B gegenüber Ver¬ 
antwortlich* aber auch C haftet gegenüber dem A und w ird erst 
mit der Rückgabe von dieser Haftung IreL 

§ 3. Das Leiliobjekt muss derartig sein, da£± cs einen nach 
dem Gesetze zulässigen, erstreben swerthen 1 ) Nutzen gewahrt ohne 
dass diejc Nutzung identisch ist mU der Vernichtung der ^ubsianz, 
wie £. B. du Sklave wier dn Klcidrtogsjthck. So darf eine Wachs¬ 
kerze fiir Bdeychtungszweckc nicht ausgelichcn werden, da sie, in- 30 
dem sie den Nutzen, der Beleuchtung gewahrt, äch cotL*üimrt r eben¬ 
so darf nicht eine Speise mm Essen, Seife zum Waschen aasge- 
lielien werden- Wohl aber darf 01cm duc Spefee entleihen* wenn 
man säe als Muster benutzen und imeb ihm Art selbst eine Speise 
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bereiten will, M listig In ätrun Leute sollen nkh\ ausgdÜ&e» worden, 

weil ihre Kutin ieasung vcrbcftai (sich 

I^uhöbjckl knnr! seinen Nullen entweder sof&it gewahren 
oder in dir Feig,cf. So kann ein E&dfüUsn An geliehen werden, 
wenn das D-uidin entweder zeitlich unbegrenzt \-i uder Wenn L-in 
so fern liegender Rüekgubctermiii bestimmt i.sL clääs uintirliälb des- 
selben da* Eselfüllen nutzbar wirr! Kiniittienul brafiklidicr Esel darf 
nicht misslichen worden, da er nicht nutzbar ist. 

Der Zusatz -«sofern iKcü*er Mutzen eine Function, nicht dne 
Sub^tmtar. int“ bedeutet nach Ibn Radin, dass du Objekt nicht aus- io 
geliehen werden k-.mn* wenn >cm Nutzen ein Objekt ist di> seeun- 
dum rerum ttattuam aus demselben hervorgeht. 5 a ist das Aus¬ 
leihen r L iiK•. Sdiafcs mm Zweck der Benutzung seiner Milch, da* 
Ausleihen eine» Ohätbaytnw zur Benutzung seiner Frucht an und 
für sich nicht rcdusguEtig« Wenn daher ein solches Ausleihen in 
aller Form Rcdittm.H gesehen si.AU nuii? der l^ili^cber attsdriack^ 
ßch erklären. .Jch Irilte Dir daü -Sdiaf, indem ich Dir gestatte, 
über seine Milch und seinen Nachwuchs zu verfugen/* 

Der Nutzen eines Objekts is4 hiernach 

ai entweder dne Substanz, die aus dem Objekt hervorgchi, » 
wie die Milch des Schafes oder die Frücht des OfrstbaumesL 

bi oder eine Function, wie Ii+ da* Bewohnen eines Hau^s, 
dn- Reiten eine* Pferde. 

Dur genannte Zusatz fehlt im Minhig und wird von Raguri 
verworfen fH 9, 30. J3 >- Kadi ihm kann das Schaf wie Her 
Obstbau m Lcihöbjekl sein. denn mit dem D;trkhn wisd zugleich 
die freie Verfügung über den Nutzen gegeben, wobei ew einerlei ist, 
ob dieser Nutzen eine Substanz oder dne Functitui ist Ebenst» 
NiMje IV, ii>—13- 

Das Leihobjekt ist also nicht das StMaf allem, sondern das 30 
Scjj.it Stwivtf di'ffi 1-cw Jttti i^iitgdu r drrJi Lfiknxrhnu? gmnun tcn 
VfTfugüügtr&hl uher rin*n AVw» «iriJc^W 1 * 


■j Hteteflch sollte mitJedem iJahrJchn eigentlich emeDedaifitiun 
Irr von ibm Lähgebef IfemiizLingvAft verbanden *dtn* 

Indessen diese Folgcfinag i i nur filr Hn Objekt ^t.-ogen; Wer ein 
Stttcfc TjulI Luisldht, soll allemal ^ctiati ^ngebt;ti P in welcher Weise 
i^r Ldhnchmer benutzen darf. MüiMg U. 96, 9;« 



Dücik IV- ftaji. L^tbsluj. 


46; 


5 i 

§ 2. W em der Lahgeber tln.3 Lähobjekt für eine bestimmte Zeit. 
t.B. flu einen Moral oder ohne irgendwelche zeitliche Beschränkutig 
ausgciieheii hat. können in jenem FpH wie in diesem beide Cnntrri- 
Jiemen jeder Zeit, wann es ihnen beliebt* von dieser Abmachung 
‘uriickirctcii d, li. der Lcihgebcr das Objekt ?u nick fordern, der 
t.cihiiehnicr es zurücfcgeben. Denn der Darlehns-Vcrtp^ ist einseitig 
Rsbar, ähnlich wie der Mandats-Veit rag (Kap. iq;. wird also auf¬ 
gehoben dnrcii den Tod tk-s einen der beiden Conlrahentcit, durdi 
sein IVilinainni^'crtlen, einen kirigfitn Ohtiinaciitsartf;ill und anderes. 

Beider ttrmi>tiosin Verleihung darf der Ldbuehmcr .den Nutzen, io 
tun dessen Willen er das Objekt geliehen lut, nur ein einziges 
Mal für sich in Anspruch iieiuncn. 7 .. B. einen entliehenen \cker nur 
besäen und abemtCU, so km ihm nicht die wiederholte Nutz- 
tiiessun^ von dem l.eihgeber atisel tack lieh gestattet worden i-‘ I 'a- 
yegeji bei einer Verleiliung mit sirtem /.vslx/nKta: 1 ttnut steht es 
dem Löhgebdt frei, atdi so oft des Nutzens des geliehenen Objekte* 
zu bedienen, als die Zeit bis tum Ablauf Je* Termins gestuttet- 
l>ie Reget, dass beide (Jontrahentmt jeder Zeit beliebig von 
dem Vertrage zuiückiretöt können, erleidet folgende Ausnahmen): 

a,i Wenn A dem B ein notluvcndigtt=! Kleidungsstück borgt, so 
dantit dieser ein fiir jeden Muslim verbindliches Gebet verrichten 
lärm, darf er es nicht eher nuriickfordern. als bis B sein Gebet voll¬ 
endet hat. 

bj Wenn A dem B einer Acker *um Hcsaen geliehen hat, 
darf er tim nicht früher inriickfordern, als bis das Korn erntereif ge¬ 
worden. Hierbei wird vorausgesetzt, dass der LtiluieUmcr nicht 
durch eigene Nachlässigkeit ein zu spates. Höfen der Flucht ver¬ 
schuldet iwiL Wenn dagegen der Lcihudtmer den Acker un¬ 
genügend gcp/liegt hat, kann der Leihgeber ihm einen Termin be¬ 
stimmen, ist dann zu diesem Termin das Kom in Folge der Nach* jo 
U.isgkcit des B nicht erntereif. m ist der Lcihnelmiet verpflichtet 
auf seine eigenen Kesten dis Korn jimtrehsen XU lassen. 1 ! 

c) Wenn A dem B ein Leichentuch borgt, um einen Todten 
darein üu hüllen, fcäpö er es, sobalJ cs auch nur auf den Todten 
gelegt worden ist, nicht mehr Jturunkfwrdern. 

jw’ 


>i Vgl. N'iliAjr tV, 103. 
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4) Wenn A 4m B ritt Stück I-iad borgt« damit lt sei nett 
moslirTUScheii Todten darin beerdige, su kann er das l^aiid ztini k- 
ford'crn, solange die B^sürdti^un j noch, rieht staltjjefüödcrt- hat aber 
dk Beerdigung ntattgcfuihkn. kann er ..* nkhi früher zurückfördens 
ah hh der Lcfchrom Vollständig verlest i- + t\ 

Wenn der Lcihgcber das Au^gelit?hcne reklamift,, haftet der 
Ldfcnthmer für den Nutzen, den ihm das Objekt gewahrt, cr^f von 
dem Momente ab, wo er die Reklamation erfahrt* d> in mr jede 
Über dicken Moment hi [Tauschende Ikitaitmiig schuldet er dem l eih 
geber Entschädigung. iu 

Sobald der LdhnehTner die Reklamation de? Lcihgcberä er¬ 
fahrt B a tftl er das Entliehene zurUfikgcbea 

Wenn der Leihndimtr stirbt oder geisteskrank wird, muss der 
Erbe oder der Vormund das Entliehene sofort dem Leihgeber zu* 
rüekgebcti, %vobd ca e&icrld ist, ob die -zr <£•: Risi:,kgabe fordert oder 
nicht- Wenn Erbe oder Vormund nicht sofort zurudegebea, haben 
nc den Leihgeber /. u entsehadigen, es sei denn. la^s eine triftige 
Mut schuld i.üiiiig ftir ihr Zaudern angebcn können. 

Wenn duH. Leiliubjekt durch den dem Ldhu duner zu stehenden 
Gebrauch zu Grunde gellt ^ £k du Kidd dadurch. dans es getragen io 
wird, ist der Ldlifiehmer nicht ^ir Ersatzleistung verpflichtet Er 
ist aber dazu verpflichtet, wenn das Objekt durch etwas anderes 
als den ihm zustehenden Gebrauch durch sdne Schuld oder 
ohne dic-dbe, Ii durch rin .Vaitininglütk, zu Grunde geht Wenn 
Jemand sich einen Zugochsen geliehen hat rum Trdbcri eines Wasser¬ 
rades und der Udise bd dieser Arbeit in ewen Brunnen BUlt und 
ertrinkt f m hat der Lei h nehme r Schndennaa ’2 zu leisten, weil da* 
Ldhobjeki zwar fl .. der zuständigen Nutzung, aber nicht riW4 die- 
selbe timgekoiuRicn UL 

^Votfl sich Jemand einen Krug vcS] iW^sscr oder eine 'Fssse 
voll Kaffee zum Trinken borgt bezieht sich die Haftung de^ Leih- 
ndimere auf den Krug oder die Taasc, nicht auf das Wasser oder 
den Kaffee, 

i l'ct Prophet, dir Tlijrolog?*, der Miirtyicr, tkr ^onn[tj;r 
nn L derjenige, der ohne Lotus in den Crensen det LeUu*t;> für den 
MLsm V^ache hliA, dldtt? fünf Personen werden nnch iJinn Glauben 
4« Ularas uittiuU verw»efu 
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Wenn et aber üiclt die Tasse Volt Kaffee geborgt und d;ifur 
ein Äquivalent p# har, so bezieht äcb seine Haftung auf sfcn 
ivdt er ihn durch WJfeM Ttfnrf bekommen 

hat nictit f m/ *fl> 7 iw*\ weil cf sic */«/;■/} *7#-« uu-artv^h^ Murks- 
vrrfrag erhalten hat Ob nun ein Cütitrah coxrefct 1 ) oder mcorrekrj 
ist alle Ccurtmkte sind einander gleich in lkrzug auf die Frage, 
W*m die Ersatzpflichl eint ritt. wann nicht. 

Unter den Hauern Aegypten*« kommt es vor* dass A ran U 
Gold entleiht, wogegen U dem A ein 1 liier, eine Kuh leiht damit 
er ilire Milch genieste?* sie aber auch füttere In diesem Falk ruht '■> 
die Haltung nicht: auf cter Kali, denn sie ist nicht tim Dark ft fu sondern 
*ic ist von Tt durch /.™ incümSntrn Mfrlkiv&irag ui vernommen; 
vielmehr ist dir Mildi das Objekt der Haltung, denn B hat sic 
durch einen heorrekteft Kaufvertrag bekommen. Dies Geschäft 1ist 
daher in der W eise auffidfaen, das* ß deni A dri Aequivalent für 
die geRosumc Mildi giebfl» wahrend er von A den Werth der von 
ihm gelieferten Fütterung sowie d^ Geld, was er jenem 2Lir Ver¬ 
fügung gestellt hnt, zurüctforderL Was von der Haftung für das 
Thier gilt t gilt in gleicher Weite von der Haftung für sein Sattel* 
zeug, 1 ] nicht aber für das junge Thier das Kalb oder Füllen. m 
Wenn Jemand sich einen Sklaven leiht, sö haftet er nicht Für 
die Klddimg» die der Sklave trägt 

Es giebt eine KeOic von Fällen, in denen die von < J gefor¬ 
derte Haftung fair das Ldhobjeki nicht geleistet m werden braucht: 

aj Wenn Jemand in Folge eines Gelübde* dn Thier zum Opfer 
schlachtet und die Haut desselben ausleih l 9 so haftet der Ldlmehmcr 
nicht dafür, falls sie ia seiner Hand m Grunde gehl, 

b) Wenn A sich vnn El ein Objekt leiht mit der Erklärung, 
uns* tr *3 drtu C vtrß/utuÜM rw// # und dies Objekt In der Hand 
des rfoitdnclimnra C tu Grunde gdu. so haftet weder der Leih* jo 
nehmer A noch der Pfandnehmer C lur dasselbe.^ 

c> Wenn cm Pilger, der noch ausserhalb des heiligen Gebiets 


"j 

>) und seine Wolle oder Haare, 

Wohl nach dem ümndsatie, dass der Pfandnehmer nicht für 
du Pfand haftet* Vgl Kap, 3 S 3. 
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von Mekka ißt. von einem innerhalb desselben hcfuidiiriLfli dkl Süls'k 
Wtldptet killt und es in södct Hand Jtu Grunde geht, haftet er 
nicht dafiln Demi die Pi^umptbn ist dafür; da>s thu 1 WiUpret 
unrechtmässig owbqa Gut ist. da der Pilger innerhalb des hei'- 
ligcn Gebietes kein Wild iödttti darf Wenn dagegen cm toner- 
hixlh de* heiligen Gebietes befindlicher Pilger von einem ausserhalb 
desselben befind liehen WüdpTOt ent killt und in seiner Hand xu 
Gründe geht, haftet er dafür. Kr mos* dem Ldfagcber den Werth 
ersetzen und Gott eine Sühne Kahlen, weil er das Gebot, kn heiligen 
Gebiet nicht Wild zu tüdteti* übertreten hat 10 

d) Wenn der T-andcsheir ein Objekt des Ftscus einem Men* 
sehen leiht der ein Recht gegen den Fi-icus tat* so haftet der 
Leihnehmer nicht dafur. Aeltnlkh iüt der Fall wenn ein Gelehrter 
sich ein Buch entleiht das als Stiftung ,/ff' rtrr 3 -W«, z Ü 
eines- Moschee, verliehen worden kt. haftet der Ltihnebtni=r nicht 
dafür, weil er zu denjenigen gdtort, für welche die Stiftung gemacht 
worden ish 

Wenn für ein Darlehn Schadenersatz geleistet werden muas, 
ist derjenige Werth *ü ersetzen* den dns Objekt am Tage, d. i. xur 
Zdt ab es zu Grunde ging, hatte, und zwar nach mittlerer SchÜtiiuig, m 
wobei es einerlei ist p ob das zu Grunde gegangene Objekt ein full- 
gibks mach Zahl. Maas® oder Gewicht bestimmbares) war oder ein 
rdcbt-fungiblcfi. r j Der Äbnutztuigs- Werth darf unter keinen Um* 
strni-kn ersetzt werden, denn die Abnutzung war dem Ldh nehmet 
von dem Leihgeber gestattet Wenn alio das Ldhobjck: bd der 
Gcberaahme durch den Ldlmduwcr iod Dirhem wertb wir. wäh¬ 
rend es, ab es zu Gnmde ging, nur noch 70 Dir he in Werth war, so 
liat der Lcihnduner, sofern er Schitdeneisalz m leisten hat, dem 
Ldhcjeber nicht too. sondern nur JO Dirhetn zu zahlen. 

Der Werth eines zu metzenden Ldhobjekte* soll nicht nach w 
dem höchsten der möglichen Ginse berechnet werden, im Gegen¬ 
satz zu einer zu ersetzendes* n -j ttsurpiiln v denn Werth alkmäl nach dem 
höchsten der zur Zeit möglichen Curse ribgesdiätxt werden intiä», 

b Kack anderer Ansicht muss das fungible Objekt nach -.einem 
Wcrtiip iU* nicht fungible Objekt durch ein gleiche erwart Mrdfi®. 

Tn letztem Fall käme das mdit-hmgible Objekt nur ia Betracht 
in Zutfrixrfcr in dem es am Ta^e de* ZugZuDde^ehCTtS war. 
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Wird ein entliehenes Gewand dadurch, dass der Ledinehmer 
eis trägt, zt-jscldüten und vernichtet. oder gellt dn /.um Reiten ude t 
[^151 tragen entliehenes Thier bei «dieser Th&Ügkeit oder du für den 
Kampf geborgtes Schwert im Kampi m Grunde, tat dies alles 
rechtmässige Verwendung des Leihobjekh;. und der Leih ne Eimer ist 
nicht tu Ersatz verpflichtet- Wollt aber, wenn i. R. dis entliehene 
Kleid verbrennt oder gestohlen wird. 

Wenn du Streit entstdit Llber^die Frage, ob der Vüti dem 
Ldhndimer gemachte Gebrauch eini:s zu Grunde gegangenen Leih* 
Objekts dn zulidsiger war oder nicht, so wird nach der Aussage des ici 
T.eihiiehmers entschieden. Wenn Indessen beide Parteien Ik:weise 
für ihre Behauptnagen beibsingen, ™> gebührt dem Beweise des 
Ldhgebtrs der Vörfctfg/J 

Wenn dn Streit entsteht über die Frage, ub der Lediuehmcr 
■.las Ldhobjekt dem Lähgeber zurück gegeben or ler nicht; wird dem 
Ldhgeber der liid aufgetmgen und £coia»s meinem Eide entschie* 
den. es sei denn, dass der Ldhnchmcr seine Aussage beweisen 
kann. 

l ) Es wird dem fKtfthttm Beweise der Vorzug gegeben vor 
dein negativ tu. 
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1. Von de» allgemeinen lUfchicn tie» L*surpiiton>. 
Von 4« Ersatz]] flieh I desselben. 


* 













i i, Wer etwas einem Anderen Gehöriges usurpirt, hat 

a) es seinern Besitzer zurCckzUgeben und 

b) für die Yeruiindening oder Verringerung, welche 
das Objekt während der Usurpation erfahren hat, seinem 
Besitzer Entschädigung zu zahlen, und 

c) dem Besitzer für die Dauer der Usurpation dne 
Durchschnittsntiethe zu zahlen. 

§ a. Wenn das usurpirte (Jbjekt in der Hand des Usur¬ 
pators zu Grunde oder verloren geht, hat der Usurpator 
dem Besitzer ein gleiches < Jbjekt, wenn es ein solches giebt. 
zu ersetzen; wenn es ein solches nicht giebt, Iiat er ihm 
den Werth des usurpirten Objektes zu ersetzen und zwar 
den höchsten Werth, den es in der Zeit zwischen der 
Usurpation tind dem Zugrundegehen gehabt hat 
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Usnrpiren heisst: sich widerrechtlich und offenkundig mi: der 
Absicht, cvenltwll Gewalt an zu wenden. des Rechtes eines Anderen 
bemächtigen* E* bt dabei nidit nÖLhig, das* dus Objekt der Usur¬ 
pation von -dnem Platz fortgerrnmmcn Wird; so ist unter Im - 
fiten den eine Usurpation, wenn sich Jemand euf den Teppich eines 
Anderen idat, auch ohne dass t:r -ku Teppich von seiner Stelle 
bewegt, fcst der Teppich klein, haftet er für den ganzen Teppich, 

Lst er gross, haftet er nur für den Thdl, den er tuurpitl hat. Wenn, 
nachdem der erste U .urpsüor aufgestantten. ein Anderer sidi auf 
dieselbe Stelle «cUt P so haftet «feer in gleicher Weise, und wenn, io 
nachdem beide fürtgCgaflgttl, die Stelle tu Grunde geht, so hafte n 
bdde fur den angeriditcten Schaden, ohne da*s einer von ihnen 
ein Regressrecht gegen den Anderen hatte. Wenn jemand m~ 
Kimmen mit einem Anderen widerrechtlich auf dessen Pferd reitet, 
gilt er ab Usurpator der Hälfte desselben 

Das Objekt der Usurpation ist das Recht eines Anderen, also 
nicht IjIof-s sein Beiter sondern auch eins. Verfüg Luigsrecht liher ihm 
gdvöfige grcwtilieh uh reine Dinge wie Mbl, Thicrhäuit, Wein etc., 
das dem Inhaber derselben xu. sicht /» ferner der ihm zustchendt: 
Nutzen und sein Ei ufnedigungs-Recht. (s. Kap- 20 y Anm . eu jj aj fc 
Wer einen Anderen, der fö einer Moschee oder Auf einem Markt odtrr 
auf Qedehnid sitzt, zwingt aufaustchm» oder wer einen Anderen 
verhindert sich in einem Khan der LMdsLrassc niedereuLis^eu, 
während di«er berechtigt ist sich dort nitdereukscen, m ein Usur¬ 
pator. 
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Die Widerrechtlidjk^U des Sich-Bcmacfatigens muss eine offen 1 
kundige -ein, ii-l eine geheime, so quahilciit die Thal sich als 
Diebel! Ferner gehurt zum Begriff der Usurp&licin die Absicht 
der Anwendung von Gewalt; denn wen fr der Betreffende die Ab- 
sicht dv^ Davonlaufens li.it, inoltficirt sich seine That als prlhrtttg') 

1$. Euch VI, Theit 2, Atun -m Ji I 0- 

Wenn jemand einem Anderen sein Gut abmcurnt in der -Mei¬ 
nung, «Uv* ir? sein eigene Gut sei. so iat das zwar tatsächlich 
Usurpation; indessen fehlt die widert cditlich* Ateidit* d. i. die 
Schuld, Io 

Man kann die Uflurpatmu in drei Arten vertagen: 
a) Wenn A >ich widerrechtlich deqenigen bemächtigt was in 
juridischem Sinne ßtstfc des B is^ so lie^t eine Usurpation vivr f 
die mit Stkuid und Hofipßkht verbunden ist. 

bl Wenn A sich widerrechtlich desjenigen bemächtigt* was 
dem R eigen Ul ünüiCliT aber nicht in jundi-diem Sinne sein Besitz 
ist tz. 1) rin LUsngerhäufest, ein Sdiwdtt, ein Hund) so ist die^- 
Usuipation nicht mit Hoftpffiriit, wohl aber mit einer Schuld ver- 
bunden- 

C] Wenn A sich desjenigen bemächtigt „ was in juridischem *** 
Sinne Besitz des R ist, kl dem Glauben, dass cs sdn fdes A) Ee- 
sH* sri, so ist diese Usurpation wohl mit der Haftpflicht, nicht aber 
mit einer Schuld verbunden. 

Von anderer Seile wird n^h eine vierte Art htnzugcfugt: 
d) Wenn A sich desjenigen bemächtigt, was dem B dgenthüro* 
lieh ist, aber nicht in juridischem Sinne seinen Besitz bilden kann, 
in der Meinung, iinss cs sein i des A; eigener Besitz sd* so isE diese 
Usurpation weder mit Haftpflicht noch mit einer .Schuld verbunden. 
(Es Lat aber dennoch eine Usurpation.) 

1 Jer Sinn des äidi-Bcmäduigens ist nach dem lokalen Usus zu 30 
bestimmen. Im Allgemeinen wird eine Locomotiuit des Objektes 
damit verbunden sdri; dass dies aber nicht immer der Fall tat, loben 
wir oben an dem Beispiel vom Teppich und Reitthier gezeigt. Hem 
widerrechtlichen Sich-Bemächtigen steht gegenüber das Sich Be- 
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fluchtigen, de* Rechte- eine* Anderen nur Grund uns fariragts. 

7.. Hi eines Micthsycrttages, 

£ I. Absehen von Jen hier genannten Irei Eustimnumgm i;-itr 
Jen Usurpator auch mach <!ic strafrechtliche Ahndung nach dem 
Ermessen des Richters, j da duneh die Usurpation zugleich cm Redu 
Gottes verletzt worden ist. Diese Strafe tritt auch dann ein. wenn 
der Beschädigte darauf verzichtet 

Wenn Jemand eine Sklavin usurpin; und diese in Folge einer 
Cohabitatio» aus Versehen, während sie in der Hand des Usur¬ 
pators ist, mit einem freien Kinde schwarzer wird, muss der Vater io 
des Kindes dem Besitzer der .Sklavin die Khegübe sowie den Werth 
des Kindes zahlen, weil der Besitzer durch dessen Thun das An- 
nedil inf den Besitz der. Kinde- verloren luL Ware sic wahrend 
der Zeit bd ihrem Herrn gewesen, so butte sic ihm ein Sklavtn- 
kind gebaren können. 

Wenn der UsuTjtator diese Skhvfo in sdrUungerön Zustande 
ihrem Besitzer zunickgiebt, muss er ihm ausser der Sklavin audi 
noch den Werth derselben zahlen. Demi die Schwängerung hat für 
den Besitzer die Folge, dnsv et sie. so langt dt schwanger ist, nicht 
verkaufen darf, da cinu Sklavin, die mit einem freien Kinde schwanger » 
Ist, nicht verkantt werden darf Wenn sie das Kind gebiert und am 
Leben bleibt, rat«,' ihr Herr dem Usurpator tim Werth der Sklavin 
aurückgeben; wenn de dagegen bei der Geburt stirbt, verbleibt dieser 
Werth dum Besitzer. 

Her Bedlzer der usurpirien Sache kann ein Muslim oder ein 
nicht-ms islifnischer L T ntertliun des bla mischen Staates sein, vertrat- 
wortungsfaliig oder nicht. Was ein borüs usuipift, kann als verloren 
gelten, da Jeder, der es ihm ähnimmt, cs als Kriegsbeute erwirbt. 

Wenn der Usurjiatur unter Cu ratet steht, lut sein Vormund 
fiir ihn die Forderungen des Gesetzes zu erfüllen. Im Uebrigen -a 
mn$s der UstirtKüor, sofern er ifozu fähig äst. <dhst das Usurpirte 
zurwekgeben und darf sich hierzu nicht der Vcrninttclung eines 
Mandatars bediene». 

Die Rückgabe der usurpirtm Sache muss eine sofortige sein, 
ausgenommen in den beiden folgenden Fällen: 


'»ich-tM. Rtib. 
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L Jenund iiuirpirt '.-ine Hohle vun Schiftabauhulz und t ,,t -'.c 
in sein Schliff ein, Dif SehllT gerath auf sduer Fahrt in dnen 
Süimi; das Heraus rd^sefi der Bohle wurde ftfensdtcn und Finge 
dein Untergang aussatzen* In diesem Falk muss mit der Rück 
gäbe gewartet werden» bis das SclihT einen Strand erreicht. Wenn 
dagegen Jemand einen Siembloek usurpjrt und ihn in die Uasts 
eine- "nimmbiLtits einhi.-t. mui:- er den Md« tcJoit zurackgebon, 
weil hier ein Grund filr das Worten nicht vorliegt / 

II. Der Usurpator darf dk Ruckgilbe m dem Zweck, um sich 
dieselbe vuu Anderen beitrugen zu lassen, vern^erii, auch dann, 
wenn der Bchttzcr die sofortige RiidtgiiLe fordert Eine *d che 
Verzögerung ist deshalb zulhssig, wdJ tifogöcherWeise der Besitzer 
kiigttel das Usnrpirte yurtlclferhaltcfl zu habe«, mui die dkdbezüg- 
Eiche Auslage diu Usurpators nur t hm gilb wenn r.t sk beweisen 
kann. Zu diesem Zweck muss ihm die Zeit gewährt werden sich 
Zeugen zu suchen. 

Der Usurpator mu^ das ussurpirte Objekt put Sräk *u- 
ruekgeben, von der er es weggenoramen hat, PJe Rückgabe kann 
aber auch in der Weise Statt finden. .hiv- er ei vor den 1 kri-,■:■ r hin- 
ntclh, YMümgrwUti tite$ fteiu Besitzer «mt dem Transport des Ob¬ 
jektes nach seinem Wohnsitz keine Kosten erwachsen. Wenn der 
Usurpator dem Besitzer jzi der Steppt begegnet und dieser Von ihm 
die sofortige Rückgabe verlangt, kann der Usurpator cs ihm ziuück- 
gebei], ohne dass er cur Zahlung der Kosten des Xranspürtes nach 
dem Wqhüfiit?: des Besitzer? verpflichtet ist. Wenn der Ifo-hzcF an 
mlrfivj Stelle sidr srin Gut zunJckftehcti licsse sind wollte dann 
dem Usurpator noch die Rosien des Transports nach sdnem Wohn* 
dtr aiifcticgeu. so wäre da* üftaiatthüifh 

Wenn Jemand ein u* srpirttrs Thier in den Stall deä Besitzet 
zu nick liefert» ist die Rückgabe perfekt, vorausgesetzt, dass der Be- 
sitzer durch Augcitsdiiaji oder die Nachricht einer glaubwürdiger! 
Berson KcnntnL» davon genommen hat» Dagegen ist ohne Kennt* 

nissriEihme des Besitzers die Rückgabe nicht perfekt 

Die Rückgabe erfolgt unter Umständen picht an den Besitzer, 
sondern -m den Kffiihi eiligen Nutmifisser Wer einem Depm-iUr das 
Depoi, einem Miel her d-L? GenüctheU?, einem iTamlu dimer das 
1 fand usurpirt, nuiss e^ an den Depositar etc* zitfackgebeii (nicht 
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ün den Besitzer}. Wer eine ^eUchene Sache dem Leihnehmcr uaur- 
fjirt; muss sic an ihii zurück^ebuii j wer dne Sädle T die Jemand auf 
Probe bei sich hat, um sie eventuell tu kaufen* usurpirt, mus* sic 
ihm ^.urutihycbcni Wenn dagegen Jemand eine Sache, die N ge¬ 
funden hat. usurphl, erfüllt cf nicht das Gesetz, indem er sic dem 
Finder iofttekgiebt, sott dem er musä sie, fsUi> der Besitzet schon 
ermittelt ist, dem Besitzer zurilchgeb^u, 

Oie Rückgabe geschieht auf Kosten de Usurpator^ auch wuiu 
sic den Werth des Objektes vielfach übemteigen, 

Ad h: Der Usurpator muss den Werth der Abnutzung dem in 
Besitzer ersetzen* Überhaupt den Betrag jeder wiüir e'rtrl der L'sut- 
pflXhn erfolgten Werthverrnkiderung. wie z. B, wenn ein imuptrter 
Sklave wahrend der Usurpation ein Glied verliert oder eine Kunst, 
die er früher konnte* vergisst. Dagegen ist der Usurpator titeln 
verpflichtet! einen CutS-Niedcrgang, tfcÄ Objekt während der 
Usurpation erfahren hat, zu ersetzen. Wenn Jemand ein Paar Schuht 
im WerLhe von iü Üirhcm uiurpirt und den einen Schuh verliert 
oder vemkhteh so dass der vorhandene Schuh nur noch 2 Dithcm 
wetth kt| tot der Usurpator dem Besitzer abgesehot von der Rück- 
gäbe des einen Schuhs noch S Dhätatt zu ersetzen, 20 

Ad c: Da dem Bdulzer wahrend der Usurpation der Nützen 
des Objekte^ entzogen i$t P liat der Usurpator, ab hatte er rius Ob¬ 
jekt wahrend der Zeit in Mictlle gehabt* dem Besitzer eine Durch* 
-idüüttsmküie ?m zahlen* wobei cs einer lei ist* üb cf das Objekt 
ttumrtzL hat oder nicht. Wenn dhs Objekt wahrend der Umritte 11 
sich änderte tu .wmem Werttic* so varihrt dcnigcmiusr. die zu zah¬ 
lende Mbthe. Wenn der Sklave wahrem! eines Thcib d et Ijsur- 
ijulion gesund, darauf krank war, z. B eine Hand verlor P so hat 
der Usurpator bei der Rückgabe für die Zeit, in der der Sklave 
gesund war, die Miethe für einen gesunden Sklaven, dagegen für 3» 
die Zeit, in der der Sklave nicht gesund war, die Miirthc für einen 
kranken Sklaven m lajilem 

g ä- Uaurpirte Dinge, die verloren gehen* müssen von dem Usur¬ 
pator ersetzt werden* furigibk Dinge (z, B. Weizen) durch die 
glcschm Beträge dc^clbeu Dinge, iiidti-fungible cl Ik ein kunstvoll 
gesticktes Kleid) durch Erstattung ihres Werth«, 

Wahrend die Bestimmungen von i i skh auf jede usurpirtc 

31* 
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Sache bericht-n, auf glicht Dinge, die im juridischu-n Sinne Besitz 
sein könntn. wie auf solche. die nicht Besitz ^«nd (wie Wein, ein 
Wdiinkom, Thierhamci, hat die in § 2 geleinte Haftung des Usur¬ 
pators nur -ul ehe Dinge :um Gegenstand, die Hcp.it z sein können,' i 
Wenn also Jemand den Wem eines Anderen uturpirt, so ist et zwar 
verpflichtet ilm scurückzugebeo, haftet aber niclit für den Wein, fallt 
et während der Usurpation zu Grunde geht. Wenn also der Usur- 
[jator <n diesem Falte straflos ausgeht, *o ladet er doch. durch 
solches llcfltluuen eine Schuld auf weh, d. h. er ist danach nLriil 
mehr bürgerlich unbescholten. n, 

Dre 1 laftueg des Usurpators ist dieselbe, ob das Objekt durch 
du Naturereignis* zu Grunde gegangen ist, Otter ob ein nicht vcr~ 
antwortlich er hostiv oder der Usurpator selbst oder eine veraut. 
wörtliche dritte Person es zu Grunde gerichtet hur Die Haftung 
ruht auf dem Usurpator es- steht ihm aber frei, fall ein Wclererals 
er-Ja-Objekt vernichte! hat, diesen dafür verum wörtlich zu machen 

Dagegen haftet der Usurpator nicht, wenn der Besitzer selbst 
oder du nicht mit Verstand begabtes WescnFJ oder Jemand, da 
tm Aufträge des Bestens handeln zu stillen glaubt, es u Grunde 
richtet. Jedoch aber, venn «in uäurptrirr Sklave semeri Besitzer * 
greift und dieser in der ScLbstvcrtlicidigung ihn tödtet, haftet der 
Usurpator für den Sklave«. K» ist in diesem Falle einerlei, ob der 
Herr seinen Sklaven erkannte oder niclit; die Sache wird so ange. 
sehen, als oh der Sklave durch ein KntUjtunglUck zu Grunde ge¬ 
gangen sei. 

Wenn ein usuqiirtcr Sklave getödtet wird wegen eines Actes 
der Rebellion oder wegen eines Verbrechet« aus der 2cil ; w r 
UiUrjuttL?/}, so haftet <lcr Usurpator nicht für ihn. Dagegen haltet 
er, wenn die Rebellion oder das Verbrechen, das der Sklave be¬ 
gangen hat, tvnkrtHd dtrZtü giithttk, als er bereits ttämpirt war: ja 
ja er haftet sogar in dem Fall, wenn der Sklave wegro des ange¬ 
gebenen Verbrechens ent dann getodtet wird, nachdem ilm Jur 
Usurpator dem Besitzer bereit* a.irückgegebcn hat. Geht dagegen 
der Sklave, nachdem ihn der Usurpator seinem Herrn mriTdc- 
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gegeben, au» irgend einem attdcftu Anjas ah den eben jiet^o 
führten xu Grunde. ist der Usurpator nicht mehr UafipJllichtig. 
lltiltpfliditig würde er mar dann ?dn. wenn der Besitzer, dem de; 
Sklave jmnirdegcgcbcn wird, nicht weiss, dass dieser Sklave sein 
Eugenthum Ist, sondern wenn er ihm in irgend einer anderen 
Form übergeben wird, i T B, in Mktiie oder als Pfand oder als 
Depot 

Der Usurpator muss, wenn das Usurpirtc m Grunde gellt es 
dtreft gleichem ersetzen- in jedem Orte; wohin er das üsurpirtc 
mittenommeti lial. je nach dem Verlangen des Budtzers, Wenn m 
z B, Jemand einen Sehend Weiten in Curo ugnqjirt, ihn danpi 
nudt ßuldfc und weiter nadü UahüLi schont, ctet Wdxc n dort, ver¬ 
loren gellt und nun der Besitzer des Usurpators habhaft wird. >0 
muss der [entere den Scheffel Weizen ersetzen, wo de; Beiätzer es 
verfangt entweder in Kairo oder in Bulalt oder in Ridjüb, 

Diese Eßlaitung dc^ Gleichen kann nur dann Statt finden, 
wenn dies S=nule am On und zu der Zeit, wo cs zu erstatten ht 
Überhaupt noch einen Werth hat. Anderen Falls ist der HWtA 
der usurjttrten Sache zu ersetzen. Bdspick Wenn Jemund in der 
Wuiae ein Quantum Wasser (z, B. drei Balge Wasseri usnrpin und 20 
darauf Usurpator und Besitzer am Ufer dnc> Stromes zusauimenkoin- 
men, so kann von einem Ersatz vim Wasser nicht die Rede sein, denn 
unter diesen Umstanden ist Wässer völlig wertiilos; es hat daher der 
TJäurpatur dem Be*iteer denjenigen Werth zu ersetzen, den das ujorpirte 
Quantum Wasser in der Wüste Iwtte Achnücbes Beispiel: Wenn 
Jemand das Eis eines Anderen im Sommer usurpjrt und darauf 
Usurpator und Hetzer im Winter 2usaminentreilen p hat der Usur¬ 
pator denjenigen Werth zu erstatten, den das Eis im Sommer 
hatte. 

Dk: Frage, ob cs ein Simile de* tiümijMrten Objekts giebt, will jo 
bergen: ob es an dem Orte, wo der Usurpator seine Haftpflicht 
erfüllen soll» oder innerhalb zweier Tagereisen davon*) ein ähnliches, 
zu dnem Durdisclmittsprdsc zu erstehende* Objekt giebt Ist inner¬ 
halb solcher Grenzen ein Simile nicht vorhanden oder ist cs nur 
um einen Preis, der höher ist als der 1 mndisdinlttspneb, zu Etabcu, 
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50 kann der Besitzer verlangten P dass der Usiapator ihm nicht rin 
Simile, sondern den Werth det usiirpirten Siehe ersetzt. lind *w<u 
den h^Astet Werth, den es gehabt liat cuisdieti drin Datum der 
Usurpation und dem Zeitpunkt, wo das Simile vermiß wurde. 

Wenn unter diesen Umständen der Usurpator den gemimten 
Werth xaldte und darauf ein Simile gefunden wurde, hätte der 
Usurpator kein Regressrecht gegen den Besitzer. Im Uebrigen steht 
es in der Wahl des Besitzern. ob er, Mts esti Simile nicht vor- 
linndcn ist, die Zahlung des Wertbö Annahmen n4er Warten will* 
bis ein Shrtilc gefunden wild. 10 

Der Ausdruck tim fungihtä Sütht* J wind erkürt .als, eine Sache, 
dk gewMnbdtsgemiäs durch Maau Mer Gewicht bestimmt wird 
und die man durch einen Pfärnmi trat ionskauf (s. Kap. 2j erwerben 
kann. wie /„Th Kupfer* Baumwolle* Weizern, 1 lir.sc, Gerste. dagegen 
nicht Drogunn p Latwergen. weil sie tvf composilrLr sind Ferne? 
sind solche I ;ngtr p die gewohnheitsgentuss gemessen oder gezählt 
werden, tiicht-fun^ibeL*) 

Eine Aufnahme von dieser Erklärung der fitHgi&ltn SntAf hegt 
in folgendem Falle Vor: Ein Gemenge von Weizen und Gerste 
kann nicht durdi IVanumemtionskauf erworben werden* während jo 
im Falle einer Usurpation durch ein Simile ersetz;* werden muss 
Hierzu bemerkt Hagiari: Gerste und Weisen in separatem Zustande 
können das Objekt eines FrtummeratLon^kiuifea bilden, aber in ihrer 
Vermischung 1 liegt der Grund des Verboles ckaselben. Dagegen bei 
der Usurpitiii-n handelt cs sieh nur um den Ersatz <3er beiden Hinge, 
wahrend ücj Zustand der Vermischung kein Hindern] ses bildet All* r- 
dtn-js wird hierin der Usurpit jr, wenn ein Zweifel über th» My^tss 
der Mischung vor liegt, Vorsicht* halber mehr ersetzen mnwin, als 
soniir von ihm verlangt werden könnte W enn z b’ zweifelhaft ist, 
oll das Gemenge V- Wdraa und . Geräte uJcr je zur Hälfte jo 
Weilten und Gerne enthält, muf-s der Usurpator i { J Weisen und 
Gerste erselzen, wodurch crriels werden soll. da£s er ::ber nicht 
weniger ersetzt, als er usurpht hat, 

W ählend der Test von dem Ersatz einer zu Grunde gegauken 
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ttsiirßtrito S&tit handelt, wird im CDHmtattar hier dne Bemerkung 
ctngcfii^t über den Ex-ätz, der eventuell für eine zu Grunde ge¬ 
gangene uickf-usixrprrtf zu leisten isL Im Allgemeinen muss der- 
jentge, der ttm Er~atz verpflichtet ist, denjenigen Werth ersetzen, 
den sie *ur Zdt de* Zugrundcgdrens hatte Denn die Bestimmung, 
dass er den höchsten Werth erstatten mH den das Objekt zwischen 
dem Dalum tka VerbredtBiö und deßt Datum de^ Untergangs g*- 
habt Ihm j bi eint Verschiffung träte * die nur dann am Platte 

»fc wenn in der That eilt Verbrechen vorliegt und in Folge dessen 
die m ersetzende Sache tu Grunde gegangen ist. 10 

W enn ein Thier seinen Kopf in einen Kru^ steckt und der 
Kopf nicht wieder hcrausgCzogen werden kenn, ohne dass der Krug 
turb rochen wird, so .erbricht m m den Erug, tudtet aber nicht dan 
Thier, ausgwnrnmatt wenn cs rin unreines ist Wenn bei dem 
Anstifiten des Schattens der Besitzer des Thicres zugegen war, hat 
er für den zerbrochenen Krug Schadenersatz m lebten. Wenn er 
nicht iiigcgen war, wohl aber der Hetzer des Kmgft und dieser in- 
sofern ein Unrecht begangen hat. als er entweder dto Krug hm+ 
ges teilt hatte, wo er Fhn nicht hin steilen Me, oder insofern ci 
2war den Krug an ririt Stellt- gestellt !mitte, wo er hereditär war sd 
ihn hinzustt!]kfifc dagegen unterlassen hattr das I hier abiimdiren T 
obu 0 |k] er iIl: :u Im Sul nde war, $•* h \\ 1 t r frier Ik-ti izer de* Kfuges 1 
keinen Anspruch auf Fntechidigung, W enn k-rfler beide ein i/n- 
recht begangen haben, der Besitzer des Thiercs wie dex Besitzer 
des Krug» so müssen riit- sich den Verlust t heilen, « 3 . h, der Bc 
ritz er dc’i I htere* befählt dem Besitzer des* zerbrochenen Kruges die 
Hälfte des Wartha* 

Adinlitih ist d-n ßcbpld vom Denar, der En das Tintenfass 
gefallen und den man nicht heransuchmen kann, ohne cs zu zer- 
brechen Geschah cs durch eui^ t\achbi>keil des Besitzer-* de - jo 
Tintenfasses, hat er keinen Anspruch auf Ersatz ; Italien beidr Be¬ 
sitzer -lieh in der Stiebe nachlässig erwiesen, so tiieRen ssl: sich den 
Verlust, 

\ J &ff i tf j hT lickt ein Thier einen Edelstein, so wird es zum Behuf 
der Wiedergewinnung desselben nicht geschlachtet. vielmehr hat der 
Besitzer des ThkttS den Werth des Sterns zu ersetzen, weil er 
den Bl- stzer des Steines an der Benutzung desselben verhindert. 
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falls er bet der Behütung des Thienes sich ein Pflicht Versäumnis* 
hat zu Schulden kommen lassen; Iiat er dagegen plUclitrnäivüg ge- 
Ilandett. ist er nicht rum Schadeners-it* verpflichtet. 

Wenn ein Thier etwas verschluckt, was durch das Versehtucken 
zu Gnmtlc geht Jut der Besitzer des Thier« den Werth au er¬ 
setzen, wenn ihm bei der Behütung des Thitrcs ein Ffljdttversätanniss 
rindigewiesen werden kann. 

Wir kuhren turiiek zu der Finge des KrsalacA für ein usmpirte.i 
Objekt. das wahrend der Usurpation zu Grunde gegangen Ist, !»t 
« ein nkhufungthles Qbjrkt, so hat der Usurpator den Werth zu ie, 
ersetzen in der Münze des Ortes, an dem es zu Grunde gegangen 
int, wenn er das Objekt nicht von eitlem Ort zum andern umher- 
geschleppt hat; ist letzteres geschehen, so kann det Besitzer die 
Zahlung des Ersatz« in der Münze desjenigen Ortes verlangen, 
dessen Münze den tjödistcti Cuts hat. 

Die Haftpflicht des Usurpators ist für den Falt dass nicht die 
ganze usmpirtc Sache m Grunde gegangen wt k sondern nur ein 
Thdt oder ein seine TheÜe, in der Weise geregelt, dass fijr die Be¬ 
rechnung allemal der hbcksic II Verth, den das Objekt zwischen dem 
Datum der Usurpation und dein des Zugnifl flegelten* gdiabt hat. io 
zu Grunde gelegt und hiervon dn dem m Grunde gegangenen 
Thdk entsprechen der Werth-Erucfjtheit abgezogen wird. 

Fine abweichende Bcshnitnung gUt nur für einen Fall in dem 
eine Coniplicatiüti mir dein Strafrecht betreuend Zerstörung emzeincr 
Glicdmaasscii fs. Euch VT. Thdl i $ ;~gi vorliegt wenn muiilidi 
a| ein l liril dei usur|jlrteii Objekts absichtlich vernichtet wür¬ 
den ist; 

bj wem; das usurp'trte Objekt ein Sklave war, und 
ci wenn der verrichtete Thdl des Sklaven ii. B. H«nd und Fus\< 
du solcher ist, für depen Vernichtung das Strafgesetz c in - p 
Sühnegdd angesetnt liat das in einem bestimmten T beiher- 
isaltntss zu demjenigen Strafgeld, da, für die Verrichtung des 
Glieds eine freiem Menschen zu zahlen ist, steht- Tn diesem 
Falle iit allemal der höchste von zwei Werthon ah Ersatz zu 
zahlen, entweder du vom Strafrecht bestimmte für das 

zu Grunde gelichtete Glied oder <ik Hiilftt des Wertkö de- 
Sklaven. 


* 2 fach m Kap- IJ. UfturpjJion. .^nmtrkifpgcm. _j>;q 

Wenn der Usurpator dem Sklaven eme Hand und einen Fusä 
vernichtet und dadurch der Werth desselben um 7, verringert 
worden ist. so hat er bei der Rückgabe % vom Wcrthe des Sklave« 
dem Besitzer zu ersetzen, weil 1 . mehr ist als die Hälfte, Wenn 
dagegen der Besitzer dem Sklaven die Hand und den Fass ver¬ 
nichtet. während der Sklave in der Hand des Usurpators ist uttd 
der Werth des Sklaven dadurch um •{ i verringert wird, hat der 
l uirpatar nur */* iU fahlen; denn der Besitzer selbst hat den vom 
Strafrecht bestimmten Werth des von Bim zerstörten Gliedes zu 
trage«, er ltat den Wertli des Sklaven um 7, verringert, daltcr bleibt 10 
mir 7» des Gcsmuntverlustcs übrig, das der Usurpator zu zahlen hat 
Wenn das usurpirlc Objekt während der Usurpation ein Wachs- 
thum erfahrt, sei 0 ein solches, das mit dem Objekt naturgemass 
zu-ammeiil langt, wie 4. B. wenn ein usurpirtes Titier fett u-ird, sei 
es cm solches, dos eine Sondcre&isteaz hat, wie z. B, dos Kind, 
<**“ eine Sklavin Während der Usurpation zur Welt bringt, so haftet 
der Usurpator iu gleicher Weise für dos Wadisthum wie für das 
Objekt selbst, einerlei ob der Besitzer es verlangt oder nicht. 

Der Ersatz des H • Tlktv für ein zu Grunde gegangenes nicht- 
fungibles wmrpirtes Objekt ist ebenfalls verbindlich M 

ui fur ein fungibles Objekt, dessen Simile nicht zu beschallen ist; 
bi lur ein solches fungibles Objekt. das nur 7u einem solchen 
Preise zu beschaffen ist, der Über den flurchsclmitepreis 
hinausgeht. 

EiT& wette«: Frage betreffend die Haftpflicht des Usurpators 
betrifft den Fall, dass das uanpirtc Objekt während der Usurpation 
rieb verändert hat. Dass der Usurpator ausser dem Objekt zu 
gleich audi das Wachst hum desselben zu ersetzen hat, ist bereits 
angegeben. Fs sind folgende Fallt zu unterscheiden: 
a ' Das usurpirtc fungible Objekt wird in ein anderes fungibles jo 
Objekt verwandelt, Sesam in Sesam-Oeh 
b) ein fungibles Objekt in ein nicht-fungibles, Mehl in Brwl. 
ci ein nicht-fungibles Objekt in ein fungibles, dn Sdiaf in Fleisch, 
eiuc^ dieser Objekte während der Usurpation zu Grunde, so 
hat der Usurpator im Falle a den Sesam durch sein Simile tu er* 
serren. in deoi Falle b und c respektive das Mehl und das Heisch 
durch die Similia, nicht durch Wertbzahlung zu ersetzen, jedoch, 
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weit« im Fallea das Sesam-Ott einen höheren Werth liat ab das Sesam, 
oder wenn im Falte b dasBrod einen höheren Werth fiat als das Mehl, 
tm Falte e das Schaf einen höheren Werth hat als d ns Fleisch, lud 
er alle mal dasjenige stti ersetzen. was den höchsten Werth hat. das 
fungible durch du Simile, das nicht'-fungible durch die WerthfiiMung. 

Wenn dagesen in Jedem halle die bei den Objekte den gleichen 
Werth repfäsentiren {Sesam und Sesam-Üd. Mehl und Hrod, Schaf 
und Schaflldsdi', sc kann der Besitzer wühlen, welchen Ef$nt2 er 
haben will. 

Wenn ein nicht-fungibles Objekt sieh wahrend der Usurpation w 
in dn anderen nicht*hingiblei Objekt verwandelt, wenn t B ein 
Gefass aus Brqncc umgewanddt wird atu einzelnen Ornamenten am 
Bionce. und sie darauf zu Grunde gehen, so hat der Usurpator 
den höchsten Werth zu ersetaen, den das Gd&e zwischen dem 
Datum der Usurpation und dem des Zugnindcgehens gehabt lull. 

Die Entschädigung ist in der currenten Landesmiinze z-tl teiäien- 
Mat das Land zwei gldchlxircchligte Mimzsurten 'Hier MÖnzflisse, 
so bestimmt der Richter, dass die Entschädigung in derjenigen 
Miinzsortc odei nach demjenigen Cur» gezahlt wird, der für den 
Üerärci der vorthdiliaAtHte ist » 




KAP, 14. 


VORKAUFSRHCH T. 


text. 


Objekt i.tes Vorkaufsrechte* und ftUckuubpreb. 
Wann >i;ii Vorkaufsrcclil imniilbcn bt 
Rl] di kauf um den Piib einer Durch-^huitt-i-Ehegabe. 
Djs RUckkaufsiechi mdixcirr Mitlrotixer. 

- •« x ' Vl ' 'S 




















§ I. Die Quelle des Vorkaufsrechts ist gemeinsamer 
Besitz, nicht Nachbarschaft, 

Es ist nur auf t heil baren Immobiliarbesitz anwendbar« 

Der Rückkauf erfolgt durch Zahlung des Preises, um 
den der Mitbesitzer seinen Aittheil verkauft hat. 

§ 2, Das Vorkaufsrecht muss sofort geltend gemacht 
werden. Anderen Falls wird es hinfällig. 

$ 3, Wenn ein Mi tbesit zer einem VVc ibe, das a r heira tliet, 
seinen Authcil an einem gemeinsamen Besitz als Ehegabe 
flbergiebt, kann der Inhalier des Vorkaufsrechts diesen 
AntheÜ durch Zahlung einer Durchschnitts-Ehegabe an die 
Frau zuriiekerwerben. 

§ 4- Wenn der Mitbesitzer mehrere sind, haben sie 
das Vorkaufsrecht pro rata ihrer Antheile. 








KAP. 14. 


V ORKAUFSREC H T. 

ANMERKUNGEN. 














Die Elemente der Lehre vom Vorkaufsrecht sind drei: 
aj Der Inhaber des Vorkaufsrecht::. r J der mit einem oder mehreren 
zusammen ein Objekt in der Weise besitzt, dass ihre respckiiven 
AiitJieile nicht ausser! ich geschieden sind Er ist <Or tffkmcnJs, 
d. h. der sein Vorkaufsrecht Ausübende, falls er tue] it auf dasselbe 
v erricht en wüL Wenn der dne Ikstt/er sdn=n Anthdl verkauft, 
so nimm! der Inhaber des Vorkaufsrechtes das Verkaufte v<m d nt 
Kav/sr. nimmt es ihm ab wider dessen Willen, refclamift, erwirbt 
cs für sich. Der ältere Mitbesitzer nimmt es dem jüngeren resp, 
jimg-ten Mitbesitzer wieder ab, denn dadurch, dass der Käufer den io 
Anthdl eines Mitbesitzers erwirbt. wird er selbst Mitbesitzer. oder 
andere ausgediückt: der von ihm gekaufte Anthdl In-rt nicht auf, 

Ti mit des "citieinsdiaftlicEifii Besitzes zu sein. Beachtowwcrth ist 
hierbei, dass der Mitbesitzer, der seinen Anthdl verkauft, nicht ver¬ 
pflichtet ist, davon dem anderen resp. visu anderen Mitbesitzern 
Anzeige z» machen. 

2 \ Das Objekt, auf weiches das Vf irt;iufsrccht angewendet 
wird, J > thdlbanjr Immobiliarbesitz, 

3) Der Käufer, der einen Thcil eines tl teilbaren Imrnnbitiar- 
bcsitzes von dem Besitzer desselben gekauft Luil i Oie Unatfyt ta 
ie-ttn-i Btsttireehn liegt in diier .späteren Zeit d- die Ursache 
des Bcdtzrechtes des Inhabers des Vorkaufsrechtes, während es 
immerhin möglich ist. dass der liesttz des Käufer- der Zeit nach 
dem Besitze des Inhaber« des Vorkaufsrechtes vorauigdlt. 

Beispiel: 

Einer lAj von zwei >odi verkauft seinen Anthdl an Zahl mit 
der Bedingung, dass dein Verkäufer allein oder dem Verkäufer untl 

’) «eJLiJl- *1 H jjjLÄlh 

$ ■*-Ihm, KTtrii Mnnw1S3m.it sm freefu, ^ 
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döii Käufer die ojrtk* zuätdwsn solL Darauf verkauft der andere 
socius II seinen Anthcil an “Amr durch einen bedingungslosen Vor- 
kaiif. Nun hat Zald das Vorkaufsrecht gegen 'Amr* denn 
£jWÄf reines BcÄitzrcchtes ist älter als die Quelle des fk-aitm-ditc* 
de^ Amr, wenn auch umgekehrt rfrr JiWÄr des Anw alter ist ah 
derjenige des Zaid, 

Dii* F^lge dieser Bestimmung ist, das* wenn * B. zwei Mit¬ 
besitzer ihr Haus oder ihre Anthcilc an einem Haunc :/. güft&rr '/ r r:t 
verkaufen, keiner von ihnen ein Vorkaufsrecht gegen den anderen hat 
well die Besitztitd der Käufer kein* seitliche Differenz auhvdsat t« 
Da^ Vorkaufsrecht wird durch eint einadrige Wtlten&itisserung 1 } 
geltend gemacht, indem zugleich der Käufer den Press von dem 
Inliaber des Vorkaufsrechts in Empfing mmfflt oder indem er dem 
Inhaber des VorkaufeTcdiSes den Preis ercditirL <\ci indem der 
Richter die Ausführung des dem N. Jf, zuEtehendeifi Vorkaufuredjts 
decretirt, wenn dieser sich an ihn wendet, fein Vorkaufircdt be¬ 
weist und die Befriedigung desselben verlangt. 

Das Vorkaufsrecht wird dennirt als das Recht des A aul die 
Er Werbung eines Besitzes von B wider dessen Willen, ein Hecht, 
das dein .dtcren Mitbesitzer gegen den jüngeren mstdat, das sich so 
gründet auf den gernenischafiliehen Besitz emes Objektes, du Recht 
auf eine Kvwcibmig vet mittelst Zahlung desjenigen PrehcH, um den 
h das Objekt erworben liut. 

Baguri meint. cs stehe dem Mölschen bessert an sdn V'-rkauf-- 
Tüdit nicht amtuflben, tri sei denn dass etwa der Käufer seinen 
Kauf bereue oder secIi iibervorthfeult eraemt* 

Darf Vorkaufsrecht stdit einem nicht mudimhdttro UnLerthan 
eines tuihriimischen Staates gegen einen Muslim zu wie auch uiih 
gekehrt, dem servus ccntrohens gegen seinen Herrn und umgekehrt 
Der Verwalter dm r Moschee darf* wenn jemand seinen Antheil s* 
an einem ihm und der Mosch« gern eitischall lieh gdiäqgjcxi Laude 
verkauft sofern sich Gicht tun Stiftungsgut i Wälffi handelt, diesen 
Awlhdl ftjr die Moschte erwerben. fst dagegen der Anthed der 
Moschet StifhmgrsguL bat der Verwalter nicht dos VürkauferecUL 
Wenn der Ffeeus zu-am men mit obrer Privatperson A drt Stück 

’L JkioJ oder 




499 


£ t JSiiV'ti IYp Xafj. 14. V^örtjHL^BrcthL Ams ci j cu r 

l-and gemeinschaftlich besitzt, darf der Verwalter des FUcuS e» 
Kraft des Vorkaufsrechtes erwerben. Fisealisches Vermögen unter¬ 
scheidet sich also in dieser Hinsicht vom Stiftung»-Vermögen. 

fteiin ein Stück Land zu drei gleichen Tlidlen je zwei privaten 
Besitzern und einem Wukf gehört liiuI einer der beiden Privat¬ 
besitzer sehen Amheil verkauft, so darf der zweite Privatbesitzer 
von dem Kaufet diesen Am heit Kraft seines Vorkaufsrechtes 
rektamiren.' I nicht aber der Nutznießer des immübUisirleu Drittels 
-des Wakfi. Denn derjenige Antheil, dessen Besitzer das Vorkaufs¬ 
recht geltend machen will, muss san freirr Btsttz sein, nicht im- io 
mobihsirter Besitz «der Wakf t Anders ausgedrucktj Nur du 
wirklicher Besitzer hat das Vorkaufsrecht, nicht der Inhaber des 
Natamnsrcchtci eines immobil) strteti Gutes, 

Das Gesetz über da, 4 « Vorkaufsrecht liat die Bestimmung, 
Schaden ahzmv ehren. Wenn zwd Mitbesitzer eines und de »selben 
Baus« es zusammen bewohnen {wie z B, zwei Brüder, die das 
Hai« von ihrem Vater geerbt haben!, mit einander in Streit ge- 
ralhcfl un ^ 1,11 n Entscheidung d« Richters an rufen, so kann 
dieser genöthigt sein um des Friedens Willen zu bestimmen, dass, 
da:- Haus räumlich zwischen den beiden odi gethcilt wird. Kitic so 
sohbe Tbefluag macht Kosten, denn wahrend bis dahin atu Treppe, 

.-in Luffechadtt, am Abflussrohr genügte, mussen nun, wo zwei 
Familien darin wohnen sollen, swa Treppen, swn Luftsdmdite. 
m , r Abfiossrohrc hcfgcstelli Werden. Diese Anlagen sind auf ge¬ 
meinsame Kosten der beiden Mitbesitzer aufizufllhren. Wenn nun 
einer der soeii-Bolder deinen Antiteil verkaufen will, so w.ire es 
Prl Lebt des Anstandes, ihn tut saunt a - L;. zu verkaufen, damit 
Kosten vermieden werden, die umiotiiig sind, falls nur einer von 
beiden in dem Hause wohnt. Nimmt ei indessen diese Rücksicht 
nicht, sondern verkauft seinen Aflthcil itv r;,vm /‘rrWo;, so gewahrt j,-- 
drm H das Gesetz durch das Vorkaufsrecht. die Muglichkeil, jenen 
Anthcil fiir sich zu erwerben, um Kosten zu vermeiden, die er nicht 


■ t\eil tr t-rkub: ist, akf-Kesu,' vi«n änsserlicb 

ab zu nennen. Nach anderen Seehtiletiiein im dir» ttniUrtbaft, und 
wurde daher in diesem Kalle der zweite Privaibtsiuer nicht ein Vor- 
knufsrecfit ausuheii türmen* 
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wünscht, Otn zu erwerben auch wider den Willen seinem soe'russ oder 
desjenigen? der den Anilidl von letzterem erwarben liat. 

§ i* DN? einzige ijudle des Vorkaufsrechte ist bef den 
SchaHiten der gemeinsame Besitz oder Mitbesitz 1 ) [bei den 11ruic■ 
titen amserxktxi auch noch die Nachbarschaft} r und zwar eine solche 
Form des gcmonsanieri; Besitzes? bei der etne räumliche Sondern riy 
der Besit&antheile nicht vorhanden fct, l>ei der vielmehr der Be$ii* 
de* einen Mitbesitzers wie de* änderest sldh ununterscheidbar Uber 
dos ganze Objekt erstreckt- ~t 

D*r XacMüf meines Hauses oder Felder hat nicht ein Vor- io 
kaufciechl gegen midi, imd wenn ein I laneHtiseiier Richter auf 
Grund de? von ihm angenommenen Vorkaufsrecht« iVrf fAiar* 

ein Urthri! fallt, so ist cs selbst dann nicht gulbg. wenn es einem 
Sckdikai :um Vorthdl gerdärt 

th» Recht des Votkaufä ist latent, solange das Objekt sich mi 
gemeinsamen Besitz der Leiden oder mehrerer Mitbesitzer befindet! 
es wird activ in dem Moment, wo etn Mitbesitzer seinen Re*iut- 
anthdl verkauft, also durch den Verkaüfevatmg* 

Das Objekt, worauf das Vcrkaufaredit Anwendung findet, ist 
füdäktw IwMhttitmr Dm öbjefkt muss in der Webe iheilbar » 

sein, dass seine Nutzbarkeit dadurch nicht verloren geht, genauer aus- 
gedruckt’ dasü der Thiril nach der Auftheilimg nodi den^edben 
Nytzun (wenn auch in geringerem Ntmej gewährt, den da* ganzje 
ungetbßilte Objekt gewährte. Eine Mühle oder ein läad, die so 
gntsi.* smA dass sie, wenn getheilt, auch noch als Mühle oder l'aJ 
dienen können, können das Objekt eines Vorkaufsrechtes sein 
Wenn dagegen dn Bad so klein ist, dass nach der Zertlieiluiig 
immyhitt Euch etwas Nutzbare?; i'ivLe z, XL IkuuuutmaJ), nicht aber 
ein nutzbare* Bad Übrig bleiben würde, kann es nicht der Gegen* 
stand eines Vorbau L^rocUtCs sdrt, 1* 

W cülu A und B du kleine? Ihm* in der Weise geindiisdiaftlidi 
lüesitj^eTi. da*i A */,*! Ji ‘besitzt uad B meinen Theil verkauft, 
hat A das Vorkaufsrecht. Denn wenn der Käufer^ der dun Anth etl 
des B en,v.jtlxm lia; N die Aufteilung verlangt r so itiKLss die Tlidttttig 
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Statt finden, da die */.. des Hauses, getrennt von dem lebten Zehntel, 
ein an und für sieb nutzbares Haus ergeben. Dagegen htt B nicht 
das Vorkaufsrecht, wenn A meinen Anthdl verkauft. 

Denn wenn der Käufer, der das eine Zehntel da kleinen 
Hauses von A gekauft bat. die Aufthrihuig verlangt, wird ihm (vom 
Richter die Tlicilung nicht gestattet, da ui Anbetracht des Um- 
Standes, dass dies Zehntel nach der Thetlung nicht mehr ein nutz¬ 
bares Haus sein würde, die Forderung auf Tlnshmg mir als eine 
Vcxatorfsdie angesehen werden kann, ln diesem Falle würde mir 
dann ein Vorkaufsrecht ausgeübt werden können, wenn dem Käufer io 
das Nachbarhaus gehurt; der Richter würde die Erlaubnis zur Auf- 
thdhing geben, da das Zehntel des gekauften Hauses Ln Verbindung 
mit dem Hause des Nuciiburkaufers im Sinne des Gesetzes etwas 
Nutzbares ist und dadurch der Antrag des Käufers nur Tbcilung 
von dem Charakter des Vexalorisehen bei wäre. 

Zweitens muss das Objekt des Vorkaufsrechtes Fmiuohiii^ri'esiti 
sein, also ein Terrain iiiL-m oder ein Terrain mit einem darauf 
stehenden Hause oder mtt darauf stehenden Baumen, der Boden und 
alles, was zusammen mit dem Boden verkauft r.u werden pflegt, nicht 
aber das Haus oder die Pflanzung ohne das Terrain, auf dem sie .stehen, io 
Zu dem Hause gehören auch die Thuren, Fenster und ähnliches. 

7M der Pflanzung die Frucht, ausgenommen, diejenige, welche 
durch künstliche Befruchtung gewonnen wird. 

Ausgenommen ist der itmmhiffsirtt BtrniobCUtrbcsitz. die Stiftung 
fWilkf), denn sic ist zwar Besitz, aber nicht persönlicher Besitz. 

Der Besitz eines Kuttcns kommt hier nicht in Betracht: wenn 
mehrere Personen einen und denselben Nutzen besitzen, so hat nicht 
der eine von ilmcn ein Vorkaufsrecht gegen den anderen. 

Hier ist noch eine besondere Art von Grund und Boden zu 
erwähnen, die entweder Stiftung oder persönlicher Besitz ist, solches ;q 
L and, das gegen ' ine pcnuinircndc Miethc vcmiietluel ist. Der Ver¬ 
walter eines Wakf feines gcjtifteteri Terrains) oder der Besitzer eines 
! erraitu vermiet hei cs an einen Micther, z. B. zu einem Hausbau 
gegen eine perennirende Pacht von so und so viel pro fahr. Diese 
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Art von Grund und Boden kann nicht da-Objekt eitnes Vctffcswfc- 
rechtes sein. 

Wenn von zwei Mitbesitzern A und D jener SöKÖ Tltd! an 
cinr dritte Person F verkamt, hnt B da* Hecht, diesen Tlieü von 
F jurückriilnutfcn gegen Zahlung des Atiftmaltatt, das A von I 1 
erhalten hat, emcrlö ob duüädbc Gdd oder UWd* fungfbler 
oder tischt fungibler he^ teilt- 

Das Vkffkatt&repftt wird aber nidit allein dann acriv. wenn der 
eine Maböitccf seinem Tlieil verkauft, stmdctn auch bei folgenden 
Arten der VerausseruUg; ■* 

ai Wenn A seinen Artihdl an einem Hause einem Weibe als 
lihegabe giebt, kann sein Mitbesitzer & diesen ThdI durch Zahlung 
einer Durc]ischnittsehcgabe an die Frau für sich erwerben. S ^ 
bs Wenn eine Frau sich dadurch von ihrem Ehemann c los kauft, 
dass sic ihm eitlen ThdI an einem Hause, das de gerneiusduftlidt 
mit B besitzt. zahlt* kann B diesen ThdI Liegen Zahlung einer 
JJurelisdiiiittsehegabe an den Ehemann für sich erwetbem 

ci Wenn derjenige* der eine abdchlliche Todtung begangen 
hat r sich mit dem Inhaber des Bl Utrechts dadurch vergleicht, dass 
iif iäuii einen ThdI eines Hirnses, das er gemcmsc^ahlich mit B jn 
benutzt, zahlt, fo kann B diesen Thdt dadurch für ddi erwerben, 
lLüs^ er das vom Strafgesetz vorgeschriebene Sühngdti {Buch VI 
ThdI i S n — tj) an den Inhaber des Blutfedits zahlt, d. L dte 
gesetzliche Anzahl von Kameelen* nach m derer Ansicht den Geld- 
Werth dieser Kamele, 

Das Objekt des Vorkaufsrecht mua feinet du solcher IkfritK*) 
sein, den sein Besitzer (der Käufer) mn rin ■■/ erworben 

hat, Wciui von ?wa Mitbesitzern A und ü jener sdneri Thal tiichi 
durch Zahlung cine^ Äquivalents, sondern ohne dies, al&a dun/i 
Erbschaft* ics&imfuiüriscftf Zm&m&ßig oder ittsdhmk erworben hat, >- 
m hat B nicht dos Varkaufsredit* falls A seinen ThdI verkauft 
Wenn ein Munn stirbt und hmterlimt seinem Erben einen Arrthdl 
an einem Grundstück, das er gemeinsam mit B besitzt, so Im B 
nkht das Vorkaufsrecht auf dielen ThdI gegen den Erben. Wenn 
aber beide Uilbedfrcr ihre Am heile ohne Zahlung einer Äquivalente 

L i i-XOc-p' jV- 

Aul i-Tin/tipn Besitz findet dn$ Vorkaufsr^chc keine Anwendung. 
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erworben hüben, wie z. B, wenn ein Erblasser ein Grundstück zwei 
Brtldem Hnlcrtüsrt und der dne von ihner -eitlen TlidJ verkauf 
so hat der andere das Vorkaufsrecht gegen den Käufer, denn dicker 
hat dun Theil gegen Zahlung eines Äquivalents erworben. 

Mit Hülfe der Bestimmungen dieses Absatzes lasst sieh in vielen 
Fällen das Vorkaufsrecht illusorisch ma du-n. Kniffe dieser Art sind 
folgende: 

A. der öd Grundstück mit B zusamt um besitzt, itftitd't seinen 
An theil einer dritten FrRan C, und diese idtcuLi ihm soviel, ab 
der Anthctl werth Ist: oder A verkauft einen Britckfhtil to 

seines AnUicit-s um den PMä des ganz, » Antheils und schenkt ihm 
den Rest desselben In iidden Fallen bann B kein Vorkaufsrecht 
aiiäukii. 

und C machen eine Verabredung mit einander bei reitend 
den von C zu zahlenden Preis- Nun verkauft A seinen Anthcil an 
C zu einem Fräse, der um vieles zu hoch ist. I>arauf nimmt der 
Verkäufer von dem Käufer an Preises Statt ein Objekt (2. B. ein 
Pferd, ein Schill oder dgLi, das den Werth des vereinbarten Präses 
hat, an, oder aber der Verkäufer verzieht!!'. nach Ablauf d« Uptrons- 
frist auf dntn Thdl des Preises 1 falls dieser credit in war), » 

Wenn A meinen Amhetl gegen ein nicht fungible; Objekt von 
unbekanntem Werth, z. B. einen Edelstein Verkauft und darauf den 
Edelstein verliert oder das fungible Objekt mit etwas anderem ver¬ 
mischt, =0 dass sein Werth nicht mehr icatzustcUeH ist, oder wenn 
A seinen Amheil gegen ein Objekt verkauft, das in jeder ttohclurn^ 
unbestimmt, uttbemessen ist, kann B .ein Vorkaufsrecht nicht ans- 
tiben, denn der Preis, den er eventuell dem Knufer zahlen musste, 
ist nicht mehr fcsizu stellen. Indessen kann B verfangen. das* di-r 
Käufer gezwungen wird zu beschwüren, er kenne den Werth des als 
Preis gezahlte» Objektes nicht. B spricht zum Käufer: ..Hast Du jo 
da« Objekt gekauft um 100 Dirittem?" Erklärt der Käufer da: nicht 
zu wiücn. muss er besdnvi#rcn, Darauf B: „Rist Du es gekauft 
um '>0 DirhcmWenn der Käufer leugnet, muss er es wieder be¬ 
schwuren. und dies kann 50 lange fortgesetzt werden, bis der Käufer 
entweder gestellt oder rieh weigert weiter zu schworen Dann wird 
dem B aufgcgebcn* .seine Behauptung zu beschworen, und dem- 
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gemäss cntsdiadet der Richter, dass B den von A verkauften An- 
theij von C zu dem Preise, den B beschworen Imt. zurückkaufen kann. 

Wenn B behauptet. dass der Käufer den Preis kenne, wählend 
er (Bi nicht eine bestimmte Hätte des Preises anmgeben web*, ist 
etne solche Behauptung wirkungslos, da sich seine Behauptung auf 
etwas bezieht was nicht sein Recht äst. 

Solche Praktiken sind tvrabichtttmswtrth, wenn «4e in dem 
Vertrage, den A, der eine Mitbesitzer, mit seinem Kauter C macht 
vereinbart werden, ü. i. zu einer Zeit, wo das Vorkaufsrecht des tl 
noch latent ist; sic sind ^ts.tsushlrig. wenn sic nach Abschluss des kj 
V ertrages vereinbart werden, d i, zu einer Zeit, wo das Vorkaufs¬ 
recht des B bereits aetiv ist. 

Wenn A seinen Anthri! ,tn C verkauft uni einen Preis, der bei 
dem Abschluss des Vertrages mdhidutH instimw wird, wenn z B 
der Käufer erklärt „Ich kauft den Aatheü um diese 100 Denare 
oder um du 1 Objekt"; wenn dieser Kauf m Stande kommt und 
nun Et den Antbeil von dem Kauter ru ruck kauft, wenn darauf sidi 
herausstelh, dass jäte 100 Dirhcm Kupier waren statt Gold oder 
fa** Objekt mit fremden Rechten belastet war, so ist sowohl der 
Kauf wie der Rückkauf ungültig, ü 

Anderer Fall; A verkauft seiden AiUhdl an < um einen Preis, 
der Lei dem Abschluss des Vertrag« nicht iitdrctsimU bcslftttmt 
wird, indetn z. 11, der Käufer erklärt; „Ich kaufe den Autheil um 
100 Mark". Der Autlidl wird dem Käufer übergeben, er rahlt 
darauf den Preis Nun kauft B. (1er Inhaber des Vorkaufsrechts, 
iicn Anthcil von dem Käufer zurück. Wenn sieh dann heraus-:teilt, 
dass der vom Käufer gezahlte Preis fifach» Gcl.l oder ein mit 
fremden Rechten belastet« Objekt war, so bleiben Kauf und Blick 
kaul in Kraär, indessen ist der Käufer gehalten, den meorrekl-jiT 
E^eis durch einen correkttn zu msetiejj. 

Wenn B -der Inhaber des Kückkaufereehtsl. tmk-ui er den An- 
then von dem Käufer C lurtckkauft, ihm einen Preis zahlt, der sieb 
nachträglich als falsches Geld oder ein mit fremden Rechten bc- 
™ tcto c *jS' cfct heraus teilt, £ n bleibt der Rückkauf denn-.-di in 
Kraft, sdbst wem, B von der Natur des von ihm gebuhlten Preise, 
unl-mditet war. jedoch hat B den incorrckttn Preis durch einen 
corrtfctcn m ersetzen. Ist der Preis ritt mda/idaeÜ hrsttmntlc % Objekt 
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uitfl es stellt sieh später, nachdem B bereits von dem Anthcil Be^irz 
genommen heraus, dass der gezahlte Preis falsch öder mit jfiemdem 
Recht belastet war, so mu<^ wenn nun der incorrcfcte Press durch 
uinen correkien ersetzt wird, eine neue Besitziibcigabe sUttlinden, 
d, h. der Käufer muss nun zum zweiten Mal dem D den A nt he il 
übergeben, weil die erste Uebergabc ihrem Wesen nach tncturekt 
gewesen war, % } 

Wenn der Käufer (C> des Anthdls irgend eine Verfügung über 
denselben trifft, so stellt dein ll (dem Inhaber des Verkauf?;!ecbls} 
das Reche zu, Wenn er den Anthcil /u ruckkauft, die Verfügung des m 
C aufzuheben. einerlei ob C den Antheil verkauft oder zu einer 
Stiftung gemacht oder ohne Gegcnl dstmig verdien kt hatte. Denn 
das Recht des |I bt älter als die Verfügung dcsC. In dieser Vcr* 
lügung sind zwd Arten zu unter ^beiden: 

ni Eine Verfügung }, welche dem Mitbesitzer das Recht gicbi 
sein Mitb^itzcrrccht au^uüben, z. R. Verkauf. In diesem Pall lütt 
B nach seinem Belieben und seinem Vortlieü das Recht, den An- 
thdt zurüdtzukmrfcn von dem Käufer C oder auch von einem 
weiteren Käufer, an den ihn C weittTwerkiult hat 

b) Eine Verfügung* welche dem Mitbesitzer nicht da- Recht 20 
giebt sein MitbcsUzcmdil aus 2 iiuhen r Z, B. eitle Stiftung (Wahl) 
oder Schenkung (ohne Gegenleistung). > \\ enn If den Anthcil 

zunickkaufL ist eine solche Verfügung des C null und nichtig- 

Wenn der eine Mitbesitzer meinen Amhdl an dem Gemeinbesitz 
zugleich mit etwas .mderem* z. B. einem Kiekte» da* ihm allein 
gebürt, gegen einen und denselben preis verkauft* uo kann It Knif' 
meines Vorkaufsrechts jenen Antbeii geg^n Zahlung eines Preises er 
werben, der gleich dein auf den verkauften Antheil entfallenden 
Bruch des Gesammtwcrthe* ht. Der Audi öl Dl Sc Denare iverth, 
das Kleid jo Denare. Geiammtrortfa ioo Denare^ wovon * den 

1 i Wir der Frei* dagegen mtht inJix*uht*H bestimmt y so hat nur 
der Austausch des vbeorrekten Preises gegen einen correkten StA« 
zu fmdem 


* * m 



' Wenn von rwd Millk^itzem der eine schien Ambril m rfßüin 
W.^kf macht, kann der mulett dagegen nicht sein Besitzer recht 


geltend machen. 





Werth des Anthdls repnawntfreti. Der Gelammt preis. den der 
Käufer gezahlt iuJ, ist 200 Derart. Wenn ii hiervon * ?ahlt 
Ifb Denare . kann er den Anthcit Kraft seines Vorkaufsrechtes 
fiir sieh erwerben. 


Wenn der Preis, den C für den Anthdl gezahlt hat, Gdd nder 
fungible Waarc. x. B. Weizen, ist, so nui • der Inhaber de* Vwkaufc. 
redits das gleiche zahlen, wenn er den Ant heil für äah rmöbe« 
will, vorausgesetzt das? er «Jas zu Zahlende aus einer Entfernung 
von weniger als zwd Tagereisen 1 ) licrbdsehaffcn kann Ist dies 
nicht möglich, so l;arm er verlangen, dass der Käufer dtn ll'i/ft □ 
des Objektes vn« ihm als l J (tris annfnimt 


ist dagegen der Preis, den C für den Anthdl gezahlt hai, etwas 
nicht Fungibles» wie z. ii. ein Sklave, ein Kleid, «, hat der inh.ibur 
des VorianlkecWs den Werth de* Preises zu zahlen, wenn er den 
Atithci! für sieh erwägen will, und zwar denjenigen Werth, den der 
Preis zu der Zeit hatte, als A seinen Anthdl an C verkaufte, oder 
aU Ehegabe fortg.ib und. wenn A eine verhdnithete Frau war, ub 
P/«s für den Eos kauf ihrer eigenen Person aus der Ehe mit ihren. 
Mnnne verausgab«, d L zu der Zeit, da da* Vorkaufsrecht 
«urdc, midi Abschluß des Vertrages. Wenn eine Differenz ent *, 
ätdn aber die Hohe des Preises, wird dem Käufer C der Eid auf- 
geriehen und demgemäss entsdjjeden 


5 z. Wenn der Mitbesitzer A . men Anthdl verkamt Im er 
mehr dk Pflicht dem Mitbesitzer B davon Anzeige zu madtern 

f, , obaW cr w* dtm Verkaufe hört, ddt beeilen sdn 

v orlcjiufsrecht geltend ztl machend) Unterlaßt er dies, obwohl er 
flazu un Staude war so ist sein Vorkaufsrecht hinfällig 

** ,L * B vmt fort, d. l äq bitld er die Nachricht 

7 Ti ^V ^ ’ C,hn!t - 5d Sic 6d *** ^ Mann 
«kr Weib. Ist dagegen der Bote nicht eine Vertrauen«person. 30 

- Jemand, der gesetzlich nicht unbescholten ist. oder cm Kind, 


') Ätl ■„■.<. 

Wie 
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um! unterlässt B aus diesem Grunde sein Recht zu fordern, so ist 
diLri ein ausreichender Grund, und sein Recht verfällt nicht 

Die erste Nachricht die B erhält, besagt, dass A seinen Anthdt 
für eqco Denare verkauft Italic, für einen Frelx der so hoch ist dass 
B darauf verzichtet sein Vorkaufsrecht geltend zu machen* Hinterber 
«teilt sich heraus* dass A feitlen Anlhcil nur für 500 Denare ver¬ 
kauft hat Nunmehr sieht es dem B immer noch frd sein Recht 
geltend m machen, wczm er will; c* bt nicht verfallen. 

fm umgekdrrten FaU t wenn H die Nachricht bekommt, dass 
A seinen Anthdl für 500 Denare verkauft habe* und nun sein in 
Vorkaufsrecht nicht geltend macht, So Ue cs damit verfallen, auch 
wenn er etwa hinterher erfahren sollte, dass A nicht 5cO, sondern 
IOOO Denare erhaben bat Denn cs ist anzu nehmen* dass, wenn 
er Jas Objekt nidit um den geringeren Preis erwerben wollte, er e 
erst recht nicht um den höheren erwerben wftL 

Wenn H dem Käufer^ der von A dessen AntheLL erworben, 
begegnet und nun ihn begrübt oder ihn fragt, was er dafür 
gezahlt habe, oder zu ihm spricht: „Gütt gebe dir seinen Segen zu 
deinem Kauf 1 , so dürfen diese Ae Liderungen nicht so gedeutet 
werden, aLi qb B tUdiifdi auf sein Vorfeauferccht verrichte, E- ro 
bleibE vielmehr in Krafi. 

Weitere Bedingung isi, dass II von dem Qun xustnbcrafcn 
VotkaufüKclg KcuntnU.4 hat, und üaw er weir-, dass ein addier. 
urr;^r::/tg£t& geltend gemacht werden muss. Wenn er mit plausible?i 
Gründen Unwissenheit in dieser Umsicht pkidirt muss er diev durch 
elneu Eid erknten, und dann w ird Ihm sein Vorkaufsrecht gewährt. 

Es isi ferner zu unterschieden, ob A seinen Authcsl gegen 
sofortige Zahlung nder auf Credit verkauft hat- In letztettUÖ Falk 
h.it der Inhaber do Vorkaufsrechte die Wahl* ob er den Anthcil 
äofeirt für ^icli erwerben und -ofort zahlen will, oder ob er mit dem 
Gekeiidmadirin seines Anspruches warten will bl- ra dem gesetx- 
iidicn Eintreten de> Zahtongitaittines {je* h in Folgt dt-; Tortes 
des Käufers}« Indessen wenn man auf Credit verkauft fc verfangt 
11 ran einen höheren Preis. als wenn man gegen Baaraahhwg 1 ; ver- 


! »1 i- die Baarmhlkng ist nur 

der ('reis für das gekaufte, dagegen -kr xiditiriz Ftm ist -bis Gleich? 
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kauft: durch den Vafawf des Anlhdb auf Credit würde daher B 
geschädigt. Dies Söll verhindert werden durch die Bestimmung., dass 
wenn B für die sofortige Rddaminmg des Ambril* optirt. er nicht 
verpflichtet ist, den hohen Creditpteis m zahlen, «indem einen 
b O(Chcn Betrag, rk'ii der Käufer C zu bezahlen gehabt haben würde, 
wenn A Baarzahlupg von ihm verlangt hatte» 

Wenn B von C den gekauften Antbtil zu ruckkauft. ihn aber 
nidit haar bezahlen kann, -ondem gegen das Versprechen späterer 
Kailhing erwirbt, so kann er eins Objekt sofort an sieh nehmen, 
muss aber unter allen Umständen den cnedÖtrtett Prth sahlen. rf 
Wenn er dagegen das Objekt nicht sofort an sich nimmt, erlischt 
sein Vorkaufsrecht. 

t« der Geltendmachung des Rückkaufs rechtes ist zweier [ei zu 
unterscheiden, die Vereinbarung, der Vertrag mit dem Käufer C 
wegen des Rückkaufes, und die Besitzergreifung 1 } des zuruckgelcaufteu 
Objektes durch den Inhaber des Vorkaufsrechts. Letztere braucht 
radit unmittelbar auf erstere zu folgen, sondern kann durch Ver¬ 
einbarung auf einen spateren Termin verschoben werden. 

Wenn H keine Nachricht davon erhält, dass sein Mitbesitzer 
A seinen Anthcil verkauft hat, bleibt sein (des B) Vorkaufsrecht an 
intakt, selbst wom Jahre daruEier vergehen. 

Der Inhaber des Vorkaufsrecht, soll, sobald er erfahrt dass 
sein Mitbesitzer seilten Antfitii verkauft hat. sich beeilen «in Recht 
gehend zu machen. Wenn er sich beeilt, bwuclU er es ich nicht von 
Anderen bezeugen xu lassen, dass er seinen Anspruch stf>rr er¬ 
hoben hm. Wenn CT aber % 11, mitten im Gebete oder im 1hl !e 
ist, darf er in Ruhe sein Geschäft vollenden. Er braucht nicht zu 
bufai. zu stürzen und kann Adi ruhig lur den Ausgang ankLiJcn. 
&fälirt er die Nachricht in der Nacht so kann er warten Ws pj 
Morgen; wenn er aber cm mächtiger Mann ist, der «dl in der 3* 

: aent schützen kann, oder wenn cs in den, Nächten des Ramadan 
151 ' ™* cr wfort ln 4er Nacht sein Recht fordern, Wenn er da- 
eCgm " die Nachricht erhalten, .ich in einer Webe bc- 

minntr, Welche nach der Sitte des Land^ als eine absichtliche 


Würtlldi [Eberset/t- ^ HTnnnssdi leben der Zahlung. 

, f 0 * 1 ® i«rannenUpnchieinBmdilbcüd«Pinses." 
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Verschleppung angesehen werden muss, gehl damit sein Vorkaufs¬ 
recht verloren. 

Wenn er dagegen ernstlich kraul; L-st oder verreist, so das* tr 
weder den Käufer erreichen noch seinen Ansprach vor dem zu- 
ständigen Richter zu Protokoll geben kann* oder im Gcfängniss 
oder sieb fürchte*. vor einem Feinde, so ilass er nieh nicht getraut 
sein Haus zu erlassen muss er emen Mandatar bestdien und 
durch diesen sein Recht fordern, ist er dazu nicht im Stande, 
mus* er sieh Zeugen verschaffen und vor diesen meinen Anspruch 
tfcclarircn; dadurch wird dun sein Recht gewahrt, und er kann es »o 
späterhin, sobald die Umstande es! gestatten, geltend machen, d, h. 
dm von sdnem Mitbesitzer verkauften Anthdl Zurückkäufen« 

£ 3, Wenn der ilitbedizer A seinen Anthdl an dem gemda- 
samen Best \t dem Weibe, das er betrat] iet. ab Fhegabc überweist, 
kann der Mitbesitzer B jenen Anthdl dadurch für steh erwerben, 
er der F tm eine Ihuehschnittfehcgabe zahlt (ge. Buch t Anm. 
zu \ 15—19). Die Khr ist Kauf, der Mann verkauft der Frau die 
Elscgnlx*, die Frau bezahlt sie mit Ucbcrgabe des Nut^imgdrcchte^ 
ihre^ amim natale. Mer Werth dieses von ihr gezahlten Preises 
ist die Durclischnitt^chegabe. Wenn der M.inn der Frau seinen 

Anteil als 3 /nfa m-. Buch t. Aum m $ 19* übergkbt, kann B 
den Amheil an sich nehmen gegen Zahlung einer t lurchsrtrmlts- 
Muta an die Frau. 

Wenn eine Khefnm sieh gegen Zahlung eines Preises van 
ihrem Mann löSbauft {Buch 1. £ 26—2^ und dieser Preis du Thti) 
dnöi gemeinsamen Besitzes ist, hal ihr Mitbesitzer das Recht den 
Thdl an *kh ah nehmen, muss aber dem Maulte den Preis in 
Gestijt eicier EhLTdischniltsehcgubc Zahlern 

§4 Wen!i rh:r Mitbesitzereines Gnmdstüda mehrere-.hil so kann 
jeder von Birten du* Vorkaufsrecht /«* raf.e /> /j.vjr Antluil'? an*- jn 
üben 'Wenn Ä B und C besitzt, sn kaum wenn A seinen 
Theil ver k :* lj ft. J 3 und l. ' des vc rk au ft c n TI 1 .!. s vo 11 de;:., 
Käufer zumkkaufen- Wenn B sein Drittel ver kauft, 0 bin len A 
und C cs zurtiCte A \ und V. V,j und wenn € sein Sechstel ver¬ 
kauft, so kaulcn A und R zurück A und B ; 

Nach dner anderen, von Baguri verworfenen Ansicht hatte 
jeder einzelne das Vorkaufsrecht auf den g&nsm Anthdl den einer 
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der Mitbesitzer verkauft hat Es wäre dann nur die Kopf suhl der Mii- 
besitwr maßgebend, mcht die Grösst ihrer Anrhdte. Wenn daher 
; Personen, Inhaber <Jö Vnrkaufsrccfits waren. und 
sie -amtlich dir Recht forderten, wurde jeder von ihnen je *i, lies 
verkauften Antheib zuruckkaufcn können. 

l*0t Jrm A'iwVr drr strgltieJt jftius ist 
Bf«!ia ist nur die Rede gewesen von dem Falb, das-, der 
Käufer € nicht zugleich Bi den Mitbesitzern des von ihm gekauften 
Objekte gehört- Wenn letzteres der Fall ist, so hat der Käufer- 
Mitbc-itzer das gleiche Recht auf den verkauften An Heft wie die >■ 
übrigen Mitbesitzer. Beispiel: Drei sodi blitzen dn Ihms 7U . 

fam ^ ■' cdcr ^ Drittcl 1^«« (A> v«n ihnen verkauft seinen 
Anthdl .tu den einen .indem ih,. so |, at j cr dritte sociu* C das 
Vorkaufsrecht m dem gleichen Maas* wj e ]t (Ja- Käufer.Mitbesitzer) 
ln Fötge de*«« theden sie sich das erkaufte Dmtd. d k D bc- 
kdt ilas etne Sechstel. dw er gekauft lat, C erwirbt da,', andere 
geltste kraft seines Vorkaufsrechts, Das Resultat ist also das¬ 
selbe. ab wenn der Käufer ein Fremder (cichr du Mitbesitzer) ge¬ 
wesen wäre. B 


ÄUtbesitzer A Und B besitzen ein Grundstück gemein. w 
sdutthek A verkauft die c*t Hälfe sein« Antheib an einen 
M.mn M. darauf die andere Hälfte atJ Jf, Dann hat R a |j dn llils 
orkanisrecht an den «st Verkauftet Amfefl, er kauft tim zurück. 

" ™ U *»* Vorfcaqfarecht gegen d« zweite Hälfte. 

und nachdem er diese erworben hat, besitzt er ,1a* Ganze, den 

ganzen Autheil, der früher seinem ^ocim A „-,1, . 

AlIrnnK,.-.*., 1 ' A gehört, und ist Ouum 

Allc.abcs.tzer des ganzen ungetheilten Grundstücks geworden. 

u “ Vorkiuto:ta „„„ 

u .r ..1 fai liemtu. des von ihm gekauten belasst, l, 4 ben 

e. und *1 zun« <W Vertetdsreclu „egen den weiten Kuufe, 3 n 

K <U sc teilt,n vor den .»eiten Kauf »di geduden d.ld 

t'n, *, V„k«# mllla mi 

/ur den Kteftr webt £ert bfUt Werden sc/L 

einen Th«! h», ;i*„. » , r Jemand, der auf 

d " * m »«Knuden tnlio verneinet. dlm ,t aul die 
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ganze ialio verzichtet Buch VL Th dl ij Wenn auf diese Webe 
von drei Mitbesitzern A ifcB seines Vorkaufsrechts bcgiehL 
geht das ganze auf 15 aber, so dass, wenn C seinen Anthril ver¬ 
kaufe R das Recht hat. nicht blo^s Tür seinen eigenen Afltivcü 
sondern zugleich auch für den Antheil des A das Vorbau fsredH 
anszuUbcn, Anders an^^edniükt: B kwn den ganzen von C 
verkauften An Eli eil von dein Käufer Zurückkäufen. Durch diese 
Massregöt soll verhütet werden; dass der Kauf für den Käufer nicht 
zu sdir zcrthdfe nratQcbe& mW 1 ). Wenn B das Recht Stätte nur 
für seinen ursprünglichen A nt heil dis Vorkaufsrecht atisniüben, und i* 
wenn er ferner das Recht hätte einen Brudithdl seines Vorkaufs¬ 
rechtes uuszoilbcn. dagegen auf dneo andern Tbeü tu verzichten, 

50 würde eventuell der für den Käufer mögliche Kauf -dir minima! 
und damit gegenstandslos werden. B hat das Vorkaufsrecht für 
sich und für seinen ursprünglich ca socius A r er kann o £atn 
aiisüben oder ganz darauf verzichten, einen Mittelweg gfebt cs 
nicht. 

Wenn von /wd Inhabern des Vorkanörcdit^ A und U dir 
elftere abwesend ist, so lut Gilb der dritte socki* meinen Anthei! 
verkauft hat 15 die Wald zwischen zwei I fingen: entweder mit seiner i<* 
i EntscheidLiitg zu warten* bis A zurückkomnit, oder sofort jyb^ 
zsir/ir A das Vorkaufsrecht auHwtbcn. d h. sofort den ganzen von 
C gekaufterr Anthcil ihm wieder abzukBufen Wählt er das fernere, 
so ward das Zimiekgckaiifte nach der Rückkehr von A zv,Achen 
den beiden (A und B> geheilt, während der Nutzen* den das Ob¬ 
jekt an Reuten und Fruchten bis zur Rückkehr von A trägt allein 
dem B zufällt, ohne dass der abwesende A irgendwelches Anrecht 
darauf hätte, feem anwesenden B stellt nicht ifet Mittelweg offen, 
nur fÜT seinen eigenen Aniheü da^ Vorkaufsrecht auszuüben. Wenn 
er dies diäte und A nach seiner Rückkehr für sein Thdl auf den 30 
Rückkauf vernichtete, würde dtu Käufer nur die Hälfte vnn dem 
Ambdl, den er von dem dritten sorius C gekauft hat. behalten, 
xvälirend die andere Hälfte durch Rückkauf in den Besitz von B 
ubergehm würde, vorausgesetzt. dass die Antheile der drei sccii 
gleich waren* Auf diese Webe würde das von dem Käufer er- 
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Bueli IV. 14. VoiliiufiiTechf. Amaarfeun£*n J ■* 

worbene Ijqos Jerf heilt werden, und es ist .sehr woW möglich, 'lass da- 
ganze Ijdos nutzbar war, wahrend das zertbeOtc Loe 3 gänzlich werth- 
k*i -ein bann. Auf düste Weise -uettt das den Käufer dusdi 

den Satz 4r der Kauf des Käufers soll nicht zertheilt werden 4 ?u 
schlitzen. 

l ullt, in drutn -r/V Ztrfktihng des Ksft/n für dm Käufer 

weht fmtritt A 

Line Mehrzahl von Vorkftuferccht^i i_igkbt sieh f wird aktivi, 
wenn mehrere Vcrkaubgesdiafie abgeadiiowcfi werden entweder 
dadurch a), d nss mehrere socii ihre Anthdu- verkaufen, Otter bl dass 10 
zwei Käufer von einem und demselben *otiUs dessen Anthetl 
kaufen, oder c) das,* für die einzelnen Rrudltbmlc eitifcs Loa?«* 
verschiedene Presse gezählt werden j schließlich dadurch d) dass 
mehrere Loose zugleich verkauft werden. Kds}iicte: 

a b] Wenn rwd soen A und R einen AnthriJ an *vwr« Käufer 
verkaufen ocEcr wenn zwei Käufer M und X von anent sodin einen 
Ambril kaufen, so stein es dem Inhaber des Vorkaufsrechte frei 
nur ein Loos, also entweder di?n vun A verbau fu-n Th dl oder den 
von M gekauften Thdl zariickzn kanten er ist nicht verpflichtet da> 
ganze verkaufte Objekt zumdneukaufen). Dtttui von einer X.erthdtmtg :o 
de* Kaute' 1 ) kann hier nicht die Rede sein* da in jedem Kall zwei m 
^qiaraEc Kante vor liegen, 

cj Wenn der eine Mitbesitzer A das eine Viertel des Hauses 
um 100 Denare. das andere Viertel um Sö Denare verkauft und der 
Käufer die beiden Viertel unter dieser Bedingung kauft 1 so stellt 
es dem Inliahci des Vorkaufsrechtes fifri nur dm; eine der beiden 
Viertel wnJek tu kauten, wdl auch liier ton einer Zertlu-ilimg de* 
Kauten nicht die Rudi: sein kann, da zwei verschiedene Preise ge- 
aahit worden sind und de™gemäss augcutuiiiiiGf) wjfd r d :| ? g zwei 
separate Kaufverträge ahgescblae^n söert. ja 

d i Wenn du Mitbesitzer zwei Anthrilc an zwei verschied erteil 
Hausern durch einen einzigen VcukauÜ süjd trnkt verkauft, o dcht 
es ln ttem Rdteben des Inhabern des Vorkaufsrechts, nur den einen 
Uia! EurückzukLiiiten* denn dies hat nicht zu r Folge* das?? 
an einziges Objekt, das in einen 1 nüt£%eu Kaul gekauft ist, rer- 
theilt wird* da eben swd Objekte vorhanden sind. 




COMM ANDIT-GESEL I ijCHAFT. 


TKXl 


: i. iWrngimgen dsjr Conuinmiüt-Oc» dlseba ft 
ü i- Vpn »len» Orterittn. 

$ j. Von (kwtan uns! Verlust. 











Hi. Eine Comm rmdit-Ge^Ibcbaft muss folgenden vier 
Bedingungen entsprechen: 

a) das Geselkchaftska[»it;i 1 muss aus Baargcld, i Jena reu 
und Drachmen bestehen. 

b) Der Commn Militär muss dem Gereuten eine Vollmacht 
zu freier Verfügung geben, entweder eine ganz allgemeine 
nt!er eine solche, die« sofern sie beschränkt ist, doch den 
Gerenten zur Verfügung über Dinge und Verhältnis« er- 
mächtige, die seeundum rcrum »aturam allzeit vorhanden sind. 

C) Der Commandkär muss dem Gerenten einen be¬ 
stimmten Antheil an <Iem Gewinn zusichem. 

d) Der Cotnmanditär darf seine Theiinahme an dem 
Geschäft nicht auf eine bestimm fr- Zeit limitiren, 

§ 2, Der Gereut haftet nicht für das Gesellschafover- 
mögen ausser im Falle einer Pflichtverletzung. 

§ 3. Wenn sich Gewinn und Verlust ergiebt. ist der 
letztere durch den ersteren zu decken. 


















KAP. 15. 

COMMAMiO-GESELLSCHAFT 


AXMKRKi;XGSN 





















Durch den OuiLnonÜLf-Gcschddiansvmra^' i verpflichtet sich 
A. dem B ein Kapital tttr Verfügung zu stellen, v«pfltdttet sieb B- 
ojit diesem Kapital Geschähe zu machen, und bestimme» beide, dass 
der Gewinn zwischen ihnen g et heilt werde. Die Gegenstände der 
l-tfhre von dickem Vertrage sind sechs 

a« der Bester des Kapitals, der Commandilar, 
b) der Gereut, 

C> das Kapital, 

d> die Geschäftsführung. 

e) der Gewinn, 

f* die Form des Vertrages. 

Für den Comninnditar und den Geteilten Gehen dieselben fte' 
slirnimnigen wie für den Mandanten und den Mandatar :K:ip io>. 
S'<\r»hl der CoiwiiaiitUtnr wie der Geteilt kann je iius einer Mehr¬ 
heit von Personen besteben. Wenn zwei Cominamlitare vorhanden 
sind, von denen A 2 io Denare. B too Denare luagqjcben hat und 
tue den» Gereuten die Hälfte des Gewinnt' iggrstunddl Jtaben 10 
bekommt bei der Abrechnung nach Abtutf ,1er I hilfte des Ge¬ 
winn« üii den Gereuten A und B ' von der anderen Gewimi- 
lialftc. Ferner kann ein Cömmjiulitar einen Comina lulit-Geschreii akti¬ 
ver rag mit zwei Gereuten abschUcsscn und zwar so, dass diesen 
beiden entweder gleiche ■ der ungleiche GcwiifmuiUuifle zuges idrert 
werden, wobei es irrelevant »st. ob zugleich bestimmt wird, dass die 
beiden Gereuten ein Regressrecht gegen einander haben oder nicht. 


• i Auch e.‘Mnnt. 
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Der Gcrcnt darf keine Geschalte mit dem Unuuunditär oder 
d^cn Vertreter machen, wohl .;ber mit seinem servil» eonlralvHW 
(Hudi II $ 14—19). Ferner darf er nickt die Kosten für seinen 
Unterhalt rlcmGesclisehaft^kaj 1 '^ 1 entnehmen, Seine CrtsdiilXüfifljrung 
muss dem lokalen Brauch entspredicn. und für die dpfadltm und 
gewöhnlichen Handlungen oder Verlichtungen seines Geschäfts') 
hat er keinen Anspruch auf du Äquivalent oder Lolin 

f 1. »i Das Geselk-chaftskapilnl nius ans haar gcrutilui. ein¬ 
wandfreier Land es münze in genau üxirttn betragen bestehen. Die 
Dcnart und Dlrliems dürfen nicht eine uiUcrire*Ü%« Lqprung 10 
liabcn. Man darf also nicht au Bruchgdd oder Itiuchsiibur, lucht 
aus goldenen oder silbernen Geruhen und mehr aus Waaren cm 
Gcsellschaftskaptial bilden. 7m den Waaien werden auch die Kupfer- 
uumzcn i gerechnet Allgemeiner gefasst will (heuer Almat* besagen, 
d a « rl : .g Kapital ans eütiranter Landesmunxe bestehen muss, also 
eventuell *ti> Muscheln (Kauris? und Glasperlen, Der Cuinman- 
ditar muss das Geld baut und richtig tlttii Gereuten verzählt« und 
übergeben, d.imit t-j «u dessen ständiger und sofortiger Verfügung 
sei Ein Nutzen oder ein Guthaben ksitn nicht eine Einzahlung für 
ein Gesdlsdiciftskn|htal sein. w 

b* Per Couunaiiditär muas dem Gcrcnlcn vullkommen frtne 
Verfügung über das Kapital geben, d. Ii. die Ermächtigung lfaud /1 
damit zu treiben. Der GoiiiuiiUiditai darf mehr zum ücrenten 
sprechen. „Du darfst nicht eher kaufen, als bi:. Du mich um Rath 
gefragt hast", oder „Du darfst nur mit SEaid Bwtdd treiben" oder 
„Wenn Du Weizen kaufst, darfst Du nur hie und die Sorte kaufen". 

Indti'iin utier den eißfacheo Handel d. 1. Verkauf und Kauf 
darf der Gcrcnt nicht iunaiiigehefl, Wenn et also Getreide kaufen 
wollte, um Ihod daraus backen zu lassen und es dann zu verlaufen, 
oder Garne kaufen wollte, um Steile darau weben zu lass«! und 2« 
sie dann zu verkaufen, sw wäre das ungesetzlich, weil hierzu noch 
anderweitige geschäftliche Trarsädioticn. wie Ii. das Micthen des 
Backens des Weber' erforderlich wären, welche ausserhalb der Grenzen 
der Vollmacht liefen. 


9 Wie flit iltt* Zusaiuiutnjfahcn eine- stade* oder ‘in Abwit- 
gen von einem Pfund Butter. 

*> ^ 
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Die Vol'ldwcht «im Handel kann entweder gm* unbeschrankt 
«der insofern beschränkt «itt* als abgemacht wird, <lass der Gemnt 
mir mit einem bestimmten Artikel, z. )i mit Getreide Handel treiben 
darf. Bei einer solchen T.iniitinmg verlangt da* Gesetz, dass da- 
Handel - obji-kl ein solches =ei, dassecuiidtimrenmi nmurani immer und 
ui i!en milbigen Quantil iuen verbanden U. So darf die VnUmafibt 
i. li. nicht auf Handel mit temriigni Pftrdt» buten ider auf 
Handel mit U tiistw wdxtm in einem Lande. wo er nur sein n oder 
gar mchs vorkotmnt. Dagegen in Otwrägyptet, wo wdsser Weizen 
gait’ gewöhnlich ist. kann er als Handelstibjckt für den Geranien tn 
au et Commatidit -GcjcilÄdiiilt bestimmt werden. Wenn das Objekt 
vorhanden ist, aber pkHzHcli aufhort an extrtiren, daduieh der 
Cnntrakt nicht nothwendig annulhrt 

e) Der dem Gertntcn mgersi chet tc Afltfceil am Gewinn muss 
genau ns in wurden. Mangel an Pracmon in diesem Punkte hebt 
cventtidl d^n Vertrag auf. Wenn die Abmachung äa lauteL dass 
entweder der Cammnnditar oder der Gereut d*x gam* n (tfajtmt haben 
solle, so i ; ; sie ungültig. und bei anet eventuellen Auflösung des 
Geschäfts witd in jtdtHt Pall der ganze Gewinn dem ComntandÜif 
stug^ptoclicti, waluend der Gcrunt im ersteren Fall nichts. tiagtgen *> 
im iwciitfl Pall ein Pirrnhsdmittshnrrnriir bekommt. 

Kä (Mt nicht zulässig, m dem Vertrage einem Anderen als den 
beiden Contra! leiHvn rinen Gcwinnanth'.iil zuaiisidiern. ausge¬ 
nommen dem Sklaven des Commonditars oder des Gereuten, weil 
diirs doch wieder seinem Harm zurtiesst. Auch darf in dem Ver¬ 
trage bestimmt werden, das* der Geien! den Sklaven des Cemiman* 
ditän. nuterhalten soll wobei da; ^as des Unterhal!- entweder 
»jicdeit littin werden muü oder nach dem lokalen Üstis bestimmt 
werden kann. 

[kr Anliiett des Gereuten dqrt ruf in Theilen ■ i« oUgrmtme* 3« 
Grit-mm fi»rt werden. nicht nur irgend eine andere Weise. Also 
die Ansetsung eines testen llunuritr- (iw ihn ist unzulässig, ebenso 
wie; 7,. B, ein« solche Bestimmung, dass der Gew hm aus dem Handel 
tmt fkftrr oder jftur Sjktut des vereinbarten Handefsarffcel* dem 
Gereuten aufütkn solle. Lautet die Abmachung „Wir wollen den 
Gewinn unter uns thalcn". so bt darunter die Theilung za gim/im 
Thdlcn zu verstehen. 
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Wenn «in GommatuJit-GusdSschnflsvtfrtfiiä, weil IncorrcH w(- 
getost wird, rteht dein Gereuten der Anspruch auf ein üurdvsihnittj- 
liqiiorai za, selbst wenn er Wiastfc. dass der Vertrag incorrekt 
war- Ueher den Falt* In dem der G«ört nichts bekommt, s- oben 
{ru Anfang von c>. 

Wenn Comm4udit.«r und Gereut mit «minder Uber die Hülle des 
dctu IcLrtcrej) «ugesich erteil tjcwinnantlteils streiten, weiden beide 
zum Schwur «ugdatsen, and wenn Aussage gegen Aussage «tob!, 
wird dem Gereuten ein Darchmiinitls-Honbrfcr sucrkaitM, 

dj Der Cuimflandit-Gesdlschaftsveitrag darf nicht aul eine be* io 
stimmte fccis, r. B auf dn Jahr beschrankt und im Gegeft*at> tum 
MaadäTsvcrtragc rKap tO. $-1- nicht von einer Bedingung ab- 
hängig gemacht werden. Eine 'nkhe Abmachung wie ..Wenn Jei 
llmiat-smrjng kommt, mache ich nm Dir einen Comm:milit-Ge*d!' 
ichateiTTtrag" i*t ungültig. Gültig irf dagegen folgende Ab mach un S : 
,,leb mache mit Dir einen Com manrüt-Gcicll'ifiUiifts vertrag, über 
Du riatfst midi einem jt»hr keine Einkäufe mehr mudicn“ «kr ..Ich 
rnadif mit Dir dnen ComtEMmtii ^G c lc Ib eha ftsvwlrag, aber Du darfst 
den Handel nur hier >m QrU treibe n. ,ll i 

| % Im. GesellsdiaftsWnfjital d. h, das Kapital, das der Com- m- 
mandiliir dem Gerenlen snir Verfügung geteilt hat. ist ctwnü ihm 
auf Treu und Glauben an vertrautes Er ist VertTtUlÄ3*pe«oa gegen¬ 
über 'krn Cummanditär ab seinem Vertrauern?genossen und geniesst 
als M ,kh« dasselbe Vorrecht wie der Depositor, das seine Aus- 
^en über folgende Dinge vor Gericht als etibfcheideHii angcttnumicn 
werden, wenn er behauptet. -±e* jwvertrautä Kapital dem Vertrauens 
genossen üuruckgCKcbcn ju haben, <*k i r beluinptct, dass es veriureti 
gegangen sei; seine Aussage über Gewinn nnel Verlust und die 
H'.ili« der-iclben. ’-rinc Au.cMg«, da«?. er für ieme * Rsf ihm ft; 

gekauft habe* auch wenn er dabei gewann, und ikss ef/Hr Keck* a> 
naH g der ComttamRti-GtsrHscktijt gekauft habe, auch wenn nt da¬ 
bei verlor. 

Wenn das Kapital-verioren gehr und der liesitrer A behauptet, 
er liabe es dem B getieften, und dieser hafte dafür wahrend K be^ 

Uagnri II, *3, 16— iS, Di«.« beiten Fermen ter Verein- 
tnrting lind tn.it den mb bl ^egtl jenen Kegeln schwer ui Eitiülany 
tu netten. 
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hautet, er labe es als imvcniiUwtwfliche» CommandifcG ftfrfadt a fo - 
Kapital bekomme«, so «ird dum Besitzer d« Eid au%«ttag«n und 
demgemäss «tad»i«ft»» l'-dh Uber beide Randen den Beweis für 
üwe Behauptung erbringen sollten, wird dem Hcwtftte des Besitzers 
der Vorzug gegebefl- 

Koigende I lirfcreßr bezieht sich auf de« Fall das* das Kapital 
Vorhanden umJ Gewinn damit erzielt ist. W enn der HesilTÄr behauptet» 
des Kapital habe den Cteiakter eines Cummandit -Geadlrfcfeiftv 
kapital*. so dass ihm ein Gewiim-Änttidl Rtikommt. während B be 
liatnilet, jener habe ihm diis Kapital jp birgt. so das- ilim der gms* u> 
Gewinn gehören wllrd* *1 wird dem U (dem Gcrenten.i der Eid 
:»i(getragen und demgemäss entschieden. 

Dir Liebemetziing N Pftichtvcrtelxuiig , \ 7 FilichtvcrsuumnUs stützt 
ääch tiuf Kagun. Da# Todwort würde besser zu über sei een «in 
„absichtlich begangenes Unrecht jene Umsetzung ist zu eng 
ebensowohl wie diese- Gemeint ist /Wfcr ( wehr, das der Gereut 
in dieser seiner Eigenschaft begeht, sei es ein aggressives, hervor- 
geUend aus der bewussten Absichl Schaden 4U «tifte«, sd es c:nc 
Unterlassung oder Vergeßlichkeit irgendwelcher Art. Wenn der 
Gcrent mit dem Kapital «ine Kd« machen will, so bedarf er wegen zu 
der damit verbundenen Gefahr der Ermächtigung des ComntandUärs. 
Will er eine Seereise wachen. so bedarf er dazu der schriftlichen 
Genehmigung de* ComtnanditÜrt. Wentt der Gei ent das Kapital 
verliert, indem er diese Vorschriften nidit beachtet hat, haftet er 
icv. seine Erbmasse) für den V erlast, 

$. 3 , Wenn die GominaiKlit'Geaälsehaft Gewinn und Vertust 
hat, so ist zunächst der Vertust, soweit m->giieh, dufdi den Gewinn 
zu decken und der .Unnetwn noch verbleibende Rest des Gewinns 
nach dem in dem ConlndU b^tiinnUen Verhältnis üb« Comman- 
ditiir imd Gettni tu vmhcilen. 

Ö^T Gcrnnn muss IjiWßrgiJicn 

Girtnlttt Denn wenn z. B mit dem Gc*lU^aftsim P ital Objekte 
gekauft sind, die im natürlichen Verlauf der Dinge lieh mehren, st* 
ist dieser ZuWäcfe* Besitz des Cofmo a rtd itfes- Solcher Zuwachs ist 
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z. B da?, Exiragniss vnn Gtund und Boden, von K-tlicn -tie Khlbcr. 
von Sdiafcn di* Wolle, von Sklaven das. was sic verdienen, von 
einer Sklavin dit Ehcgahe. die Jemand, der de Hcimlhct, m zahlen 
luit. und die Kinder, die sie gebart, sowie andota mdir, Jedoch 
wenn der Guten! aus Versehen einer Sklavin, die Zucn GeseüschjilV 1 - 
Kiipjlal gehört. Ijdwohnt, gebürt die von ihm zu zahlende Klicfcabe 
tarn Giiei/m. nicht zum Mcsil?- des Comrnnnrlitatv 

Der Gef ent liat das Bcsitzteuht auf »einen Gewinn- Authdl nicht 
von dem Moment aU wo der Gewinn erzielt wird, sondern im :\il> 
gemeinen erst van di tu Nwumtr der Vrrthrdun^, 1 > aber mir dann, 10 
wenn da* GeJtfiscliaftskapittil wieder in llaargetd uiiigeseizt ist und 
die GesclUdiafi aufgelöst wird. Aruicrm Falls hat er da;i Besitz 
mellt doch nichr. so dass i IV, wenn nach erfolgter VertheiliMig 
ttpeh ein Verlust eintnU. dieser Verlust noch durch den bereits 
vort heilten Gewinn gedeckt werdAi mussu EventUßll hat der Gcrcnt 
das Anrecht auf seinen Gcwinn-Antheil, noch ohne da» eilte Ver- 
tbeitußg Statt gefunden hat. wenn flte aus irgend einem Grunde Unter¬ 
tassen worden ist, min dich vnn dem Moment ah. m» da.» Kapital 
wieder m itaarpekl umgesetzt und der Vertrag au Igelest (Mt 

Vtriasi kann dadurch öiLstclueii. dass die Marktpreise sinken, so 
dass Wanten oder TI leite der Warne« «dt iklcrioriren oder iu 
Grunde gehen. Wen« ein solcher Verlust rtWzrrW dir Unchä/ts- 
fuhtxüg des Gereuten entsteht, muss er durch den etwaigen Gewinn 
gedeckt werde«; wenn er dagegen entetdü, rfviw noch der Gef ent 
itjfrivkmc Disposition gelrölten tz- B durch das Sinke« der V.s.- 
lute). so ist dieser Verlust nicht durch den Gewinn zu decken, 
sondern fallt dem Commandhar zur Last d. h. Jas von ilmi ge¬ 
zahlte Kapital ist um -<ü viel kleiner geworden. 

Der Verlust ist durch den Gewinn *n decken. tsnerlet, uh ei 
vor oder frtc/s dem Gewinn eingetreten ist Wenn ituie^>en ein V' 
Verlust erlitten wird und darauf der Commanditar einen Tlieil Sziites 
Kapitals raiucktidu, wird die auf de« juirihikge/ogem« Tlual ent¬ 
fallende Verlust-Rate nicht gedeckt. Beispiel: Das Gesellschaft;»- 
Kapital Ist ioo Denare. -J Denare gehen verloren und darauf Jitebt 


1 1 <L h. ■VenheihÄgs-Kereclmuna «nicht Ud-ergaNs des hetreffrnden 
Aniheiti an de« herechugien Empfänger}, 
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der ContmamUiitr wdlcre »i* Denare aus dem Gesdlseliaftskipital 
zunick. Nu» wird, nur der Verlust ulier 150 Denare (nicht uber 
iCOi repjrliU, sodass auf je 20 Denare Kapital je 5 Denan. Ver¬ 
lust entfallen Die ? Denare Verlust, welche den »uriiükgtxogeucQ 
2t) Denaren entsprechen, dürfen nicht durch den Gewinn gedickt 
werden dagegen mlissen die 15 Denare Verlust, falls Gewinn er¬ 
hell wird, durch den Gewinn gedeckt werden, so dass, wenn diese 
Deckung erfolgt ist, das GewlbchuIGkapital von 6p wieder nuf 7$ 
Den.it c angcwAchse» ist Wen» mit diesem Kapital nun weitere j 
Proue Verdient weide», müssen sie «um Kapital geschlagen werden, 10 
damit aul diese Weise dci ganze Verlust Voti 20 Deiuirn wieder 
eingebracht ist. 

Wenn der Commatulitar, nachdem Gewinn ersieh worden einen 
Thcsl seines Kapitals zuruckaeht, so bekommt er zugleich mit dem 
Kap ital auch den entbrechenden Anti teil am Gewinn. Beispiel: 
Das G< sellscltaftskapital ist too Denare, der erziehe Gewinn 20 De¬ 
nare. Nun ncl« der Conunaiiditar 20 Denare fd t. *f\ de* Gumren) 
ziiittck und dieser U et rag reprasentirt )Ci Denare Kapital und 
- Denare Gewinn» Wenn aLw* die Gontrahenten die Halbirung 
des Gewinnes vereinbart haben, muss der Gimmanditar dem Ge « 
muten die Hälfte des Gewinns abgeben, d. li» er bekommt von 
jenen 20 Denaren iH 1 ^, tVtihre-nd er 1 T : i an den Gerollen abgcbcti 
tuuss 

Wenn der Corotnanditär einen Thal seines Kapitals zurück zieht, 
bevor noch Gewinn und Verlust ehrgttreten sind, so ist das Gesell- 
*cl»ftälcipitat «m diesen Betrag verringert. 

Der ComniandU-Gcsellsclialtsvcrtrai* ist äiMdtig lösbar, d. h. 
jeder der Contrahcntcn kann ihn jeder VxA lösen, falls nicht mit 
der Auflösung Kapitals Verlust verbunden ist. Kr wird wfc der 
Mandat*-Vertrag aufgehoben durch den Tod oder das Wahnsinnig- m 
werden eines der Conttahcnte» oder beider. Nach dei Aufhebung 
dci Gesellschaft.«-Vertraget» hat der Gcrent die Schulden der Gesell¬ 
schaft einzukassiren, ila* Kajutal wieder in Baargdd umzu wandeln 
und dem Besitzer desselben plus Gewinn öder minus Verlust au 

Übergeben. 

Wenn ein Commandit-Gesellschaft* vötrog dadurch aufgelöst 
wird, dass z. B. der Landesherr die Münze, welche das Kapital 
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bildet, nbschatiY so mttS3 d«Gefent, einerlei ob Gewinn erzielt worden 
vH oder nicht, das Kapital m demjenigen «leide, in dem er er er¬ 
halten. xuriickraMcn, fall - der Commanditär « verlangt. Gehört 
das Kapital du«* umer Curatei stefceadtti Terson. so ist cs aal« 
allen Umstanden ut derjenigen Müiinorte rnrhckzugebcn, in dei 
der Gerent es empfangen hat 
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LANDARBEIT 

r.r.OEN EJKES AXTTTEII pKM JlftTKAEGNlSR 


TEXT 


g i Objekt (Üe«r Vs.T£rajjsm. 

£ i. Von den Pflichten det besitze rs. 

K y Vvti der TbeLUmg der Leistungen zwischen Bcsil*et Und Arbeitet. 




















§ I. Der Landarbcits-Vertrag ist nur in der Anwen¬ 
dung auf Palmen- oder Weitt-Pflawungen gültig. 

| 2. Der Landarbeits-Vertrag ist rechtskräftig, 

a) wenn der Besitzer die von dein Arbeiter zu leistende 
Arbeit auf eine bestimmte Zeit limitirt, und 

b) wenn er dem Arbeiter einen bestimmten l heil des 
Erträgnisses als Äquivalent zusichert 

§ 3. Die Landarbeit ist eine doppelte: 

a : solche, die der Frucht m Gute kommt. Diese ist 

* * 

von dem Arbeiter m leisten. 

b) solche, die dem Boden zu Gute kommt. Diese ist 
von dem Besitzer zu leisten. 


& 


4 **lliiiL y^luüirnrtilnaiiittin R«lh 
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LANDARBEIT 

GEGEN EINEN ASTHEIL AN DEM ERTKAEGNttiS 

ANMERKUNGEN. 


JA' 



















Die Vereinbar nng, genannt r t, besteht darin, dass Jemand 

eirnt Pflanzung von Dattelpalmen oder Wdnstockctt einem Anderen 
«bergiebL der sidt von Wichtel für ihre Bewässerung und Wachs- 
Üium tu sorgen, wogegen ihm ein bestimmte: Rnichlhcil des I,r- 
inigniäses Zufällen soll. Die Bezriclimmg mumhät ist abgeleitet von 
einer Wurzel, <üe fatottm* bedeutet, wefl das Bewässern der nütz¬ 
lichste Tlieil dieser Art Arbeit ist wenn aud» keineswegs n-f 
emsige. 

Die Lehre von diesem Vertrage bat sechs Objektes Den Be¬ 
sitzer, den Arbeiter, die Arbeit, das AibdUobjekt. »U-s Erträgnis to 

au Frucht und die Form des Vertrages. 

Die Pflanzung muss als soklie schon vorhanden sein. Mau 
darf daher nicht junge Palmrdser einen» Anderen ruttt Pflanzen 
tibergeben, weil das Pflanzen nicht za denjenigen Arbeite« gehört, 
die Jemand durch den Mus^Ät*Vertrag auf ach nimmt. Die Pflanzung 
muss genau angegeben sein, so dass eine Verwechslung ausgeschlossen 
ist Die Pflanzung muss fm die Contrahunten sichtbar «in; sic 
muss unter die Verfügung des Arbeiter» gestellt wer Jen. indem 
sich der Besitzer der Vertilgung über die-setbc bezieht herncr muss 
tBe Frucht r« dem Stadium sdu, dass sic noch nicht angefiutgen 
hat zu reifen: denn wenn die Frucht so Weit gediehen ht m der 
grösste Tlieil der Arbeit bereits gutfian. 

Die Arbeit be^irünk! sich auf die Sorge um die Bewässerung 
und das Wadisthum Es kann also durch den Uusäkat- Vertrag 
weder der Arbeiter steh verpflichten eine Mauer zu bauen, noch 
der Besitzer sieh verpflichten einen Cdita) rein zu halten. 

Das dem Arbeiter zukwtunende Aet|ui valent ntUM angegeben 
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werden in ßruchtheilcn des GesaiiTTntefiriignissei. also oder \, 
der Gewmmt ernte oder ähnlich. Dagegen ist cs nicht zulässig, dies 
Äquivalent nach Mäüj oder Gewicht zu bestimmen. Ferner muss 
die ganze Ernte über den Besitzer und den Arbeiter Verth eilt werden, 
und es ist nicht zulässig, dass einer dritten Person dn Antliei! daran 
zugcsichert werde, noch dass der Besitzer allein die ganz« lernte 
bekomme. Wenn Letzteres gcsdialn:, tmtte der Arbeiter keinen 
Anspruch auf einen Lohn, denn er hätte freiwillig «eine Arbeit ge¬ 
leistet. 

fJie Dattelpalme und der Weinstock unterscheiden sich in vier i-- 
Dingen von den übrigen Bäumen: 

a> in den Bestimmungen aber den Zakät i Gemeinde- oder Armen* 

Steuer); 1 ) 

bt m der Art und Weise der Abschätzung;■) 

C> in dem Verkauf Von frischen Datteln oder Trauben gegen 
getrockneten <* Cap, i $ jAsm. S. 299). 

d) ii\ Ueni Muüitpäl-Vertrage. 

Die Beschränkung des M tiaakät-Vertrages auf Dattdpalmcn und 
Weinstöckc unter Ausschluss aller anderen Obst- und Gonuse- 
Pflanzungen, wie Feige«.. Aprikosen-, Melone,,-, Fßddw Nuss-, JO 
Mandel-, Apfel-, Johannisbrod-, Quittcn-Häunic t». s «„ beruhtdiirmf 
dass in der ältesten Steuergesetzgebung {Vom Zakät, von dieser 
Art von Gewächsen nur die genannten beiden herangezogen worden 
sind, und weil, wie Baguri meint, jene im Allgemeinen auch ohne 
Pflege TVsicfiscn, 

Xnr derjenige kann diesen Vertrag absehlicsscn, der veifügunga- 
beiechtigt ist, also auch der Vormund eines Kindes oder eine» 
Geisteskranken, wenn es im luteres*: d» Mündels liegt. 

Dieser Vertrag wird abgeschlossen durch Angebot Und An* 
nähme, unterscheidet sich aber dadurch von dem Kaufvertrag«, 30 

i ^ und | l.iUtlu sind die einzigen Frucht- oder Obst-Sorten, 

von denen die«: Steuer erhoben wird, Van den Berg, Falh-sütmrtb 

3. i J Q, |”—O» 

J —r* Di# Regeln über die Alitdtütnmg von Datteln inT 
ftmiM. von Trauben am Stock s. bei Kagnri I, *83. 34 ff. 

') b'-*JI *-o, S. 155, 
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LT nicht sogleich in Wirksamkeit treten muss Den« der Arbeiter 
kann “«ine Arbeit Leg innen, wenn ct c*' für augezeigt h.üt_ 

$ 2 Uie beiden Onträllerten dürfen ihre Vereinbarung nur 
über «tue genau bestimmte Zeitdauer, wie z, B, über die Dauer 
eines Mondjahres erstrecken- Daher wäre ein Musäkät-Vcitrag ohtu 
Ztitbegratsttttg oder für immer reehtsunwirksam. Die stipulirtn Zeit¬ 
dauer muss eine sülche sein, das* eriahni ngs^emass während der¬ 
selben der Bauin Frucht zu I tagen pflegt, anderen Falls ist der 
Vertrag unguit%- Wenn der Arbeiter wissen musste, dass in der 
rfthuilirtcn Zeit det Baum unmöglich Frucht tragen konnte, luit er io 
keinen Anspruch auf Lolin (Miellic}. Wenn et es dagegen nicht 
wissen konnte oder ihm die Sache zwar zweifelhaft, doch aber 
möglich erscheinen konnte, so hat er Anspruch auf Lohn (Micthej, 
wenn auch der abgeschlossene Musäkat-Vertrag ungültig ist. 

Der Musik -it* Vertrag darf nicht limitirt werden durch die Bestim¬ 
mung „ins dann, wenn die Frucht reit wird", weil das kein be¬ 
stimmter Termin ist. da du bald früher, bald sjwtcr reif wird 

Wenn bestimmt wird, dass dem Arbeiter die Frucht eines oder 
mehrerer Üäinue oder ein bestimmtes Maass Frucht jiukomntCD oder 
dass der eine von ihnen (Arbeiter oder Besitzer) die ganze Frucht *-> 
oder dass rin Dritter einen Theil der Frucht bekommen soll, 50 bl 
das alles ungültig. Ausgenommen ist der Fall, dass dem Diener 
des Arbeiters oder des Besitzers ein Theil der Frucht zugeiiehert 
wird: eine solche Bestimmung ist gültig. 

Die rcsitlua der Dattel ernte gehören zum Theil dem Besitzer’), 
zum Thril dem Besitzer und dem Arbeiter zu gleiclicn Tbdlcn*). 
Eine jede hiervon abweichende Stipulation ist ungültig und hebt den 
Vertrag auf. 

Das dem Arbeiter lukummendc Äquivalent darf nicht in etwas 
anderem als einem Fruchtanthei) bestehen. Wurde als Äquivalent 
etwas Anderes, z. B. Geld be4iinnit. so würde weder ein MuKif nt-Ver¬ 
trag noch ein Miethsvertrag vorlicgetL Will inan einen Mieth-- 
vertrag absdiUessCn. so müssen die einzelnen von dem Arbeiter zu 
leistenden Arbeiten genau spedfidit werden. 
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Tontet die Abmachung so, dass Beiitzer und Arbeitet «ich die 
Fracht theilt» wollen, so ist sie gültig und ist so zu verstellen, das? 
jeder von ihnen die Hälfte des Ertrages bekommt 

§ 3, Der Arbeiter bat die Bäume zu bewässern, ausserdem 
die welbllehtm f'almen zu befruchten. Kr hat die Wassergräben rein 
zu hatten; die den »Stamm umgebenden W'asscrlodicr im Stand 
zu halten: alles zu Entfernen, was das Wachstlimn beeinträchtigen 
kann: er mim dk Krocht i^egen Vögel und Diebe bcn;icbcn, rtrus^ 
sie schneiden und trocknen die Trauben an Hokqjcaleilcn außongen, 

Es ist nicht iwlhig diese Arbeiten im Vertrag zu npecificifen, denn io 
was jeu dieser Arbeit gehurt oder nicht, muss nndi dem lokalen 
Gebrauch entschieden werden. Ist ein solch et lokaler Gebrauch 
nicht VOrlütnden oder kennen die Contra hentt-n ihn nicht, so ist cs 
geboten die einzelnen von dem Arbeiter zu leistenden Arbeiten im 
Vertrage genau unzugeben, 

Sätnmllidu- für diese Arbeit erforderliche Gcrätbc und sonstige 
Riyuistittt sind von dem Besitzer tu liefern, also auch B. das Thier, 
welches das Wasserrad treibt, der männliche l'ahiiensarnu, mit dem 
die weiblichen Rispen ro befruchten sind Ferner Jat der Besitzer 
das Wasserrad aufcüsUdlcn, die Einfriedigung ml er Mauer der #> 
I fllOÄung saiimit den I hören zu biüduiiTcn, auch die Wasserliiufc, 
sofem sie verfallen sind. auäiJtübfesscnL 

Wmi durch den Vertrag eine andere Arbeit sl» dicti aitge* 
geben auieriegt, so wird dadurch rlar Vertrag hin füllig, aber der 
Arbeiter kann einen -LoJm i .Miutiie; für seine Arbeit furdem. auch 
weint er wusste, da» der Vertrag ungültig sei. Dagegen hat, wie 
schon bemerkt, der Arbeiter keinen Anspruch auf Lohn* wenn der 
Besitzet sich das ganze h’mchtcrtmgitUs itusbedingL 

Der , \ rbeitur muss sich verpflichten, seinerseits die Arbeit zu 
bisteis. W enn daher der Besitzer in dem Vertrage bestimmt dass 30 
«in Sklave zusammen mit dein Arbeiter die Arbeit leisten «olj, >0 
ist das gültig, wenn damit gemeint ist, da» der Sklave dem Arbeiter 
hei len still, dagegen Ungültig, wenn damit, gemeint sdn sollte, dass 

xT ™ t <km Arbe ‘ U;f 3,1 dt =f Verfilgung über die Pflanzung 

Thtil haben soll, 

h er Musäk^tA ertrag ist wie der MictUsvertrag beiderseitig 
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verbindlich und kann nicht durch die Uillcnsaussemng des einen 
der beiden Cotnralicntcn gelöst wenden. 

Wenn der Arbeiter in ignur Ptrsm die Arbeit tu leisten ver¬ 
spricht und dann stirbt, ist der Vertrag erloschen- Wenn dagegen 
der Arbeiter dlie Arbeit übernimmt, ohne dass er sich verpflichtet 
sie in figtnt’r f’frswt za leisten, und vor Jetn Ende der Arbeit 
.stirbt, tritt sein Erbe an seine Stelle: er kann entweder selbst die 
Arbeit übernehmen oder sic von einem Anderen machen lassen 
auf seine Kostern oder aus dem Erbiheil, dun er geerbt liat. In¬ 
dessen kann der Besitzer den Erben des Arbeiters nicht zwingen, 
mit den Mittel" meiner Eit «Haft ihm einen Arbeitet zu stellen, wie 
er ihn auch nicht zwingen kann die Arbeit zu ilbcmdtmcn. wenn 
keine Erbschaft vorhanden ist 

Der Besitzer ist nicht verpflichtet dem Erben des Arbeiters 
selbst die Arbeit ZU übertragen, ausser nenn ditvia Erbe eitle ver¬ 
trat icTHi würdige und det betreffenden Arbeit kundige Person ist. 

Wenn, der Arbeiter vor Ende der Arbeit flicht öder z. ö. 
durch Krankheit arbeitsunfähig wird kann der Vertrag in Kraft 
bleiben, wenn ein Anderer für ihn die Arbeit leistet oder leisten 
lasst, wie A die Schulden des B bezahlen darf. * u 

Wenn dagegen der Arbeiter arbeitsunfähig wird und kein An¬ 
derer die Arbeit für ihn übernimmt, Wird die Sache vor den Richter 
gebracht. Der Kichtcr nnethet dann einen lUilveitrctendöl Arbeiter 
auf seine Koste«, wenn er Vermögen hat- Hat er kein Vermögen, 
so mietbet der Richter, wenn möglich, einen Arbeiter gegen em in 
Zukunft 3m zahlender Acquivalent. Ist auch dies nicht möglich, so 
macht der Richter eine Anleihe und bezahlt ilamit den stellvertre¬ 
tenden Arbeiter, indem er diese Schuld seiner /eit mit dem, dem 
kranken Arbeiter zukommenden Antheii von dem btstchtertragniss 
bez3ihU- Kann der Richter eine solche Anteil«: nicht machen, so ju 
macht fler Besitzer die Arbeit selbst und fordert tlen Lohn seiner 
Arbeit von dem Arbeiter zurück', oder aber der Besitzer lässt die 
Arbeit auf eigene Kosten von einem Anderen machen, indem er 
mich dies bezeugen lässt, und fordert seine Auslagen später von dem 
Arbeiter zurück. 

Wenn dagegen der Vertrag so abgeschlossen ist dass der Ar¬ 
beiter sich verpflichtet hat rtt tigmir Fcrion die Arbeit zu losten, 
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lind er sic z. Ti. Ln Folge von Krankheit nicht leUlcl, *0 sieht es 
dem Bäftier frei Jen Vertrag zu Jösctl 

^ enn £11dt hemusscelit, dass das FrudiiCitr^nisv viin dem ein 
Theil dein Arbeiter zngesidieit ist, bereits mit fremden Rechten 
belastet Aar. wenn t, H. der Itesitzcr bcmis durch Testament 
din.iber verfugt hatte, so tjtelit dem Arbeiter gegen, den Besitzer 
eder dessen Erben der Anspruch auf einen Durchgeh nittslphn für die 
geleistete Arbeit zu. 
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MIETHSVERTK AG. 
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S i. Vorn Objekt der Vermfcthttng. 

S j. Termin der jUieitauhlling. 

K 4* Wann der Mjeihsuimtrakt erlischt, 

5 5, Von der Kaftitüg des Lohnarbeitern. 









§ I jede Sache, die einen Nutzen gewährt, ohne da¬ 
durch zu Grunde zu gehen, kann vermiethet werden, wenn 
die Nutzung nach Zeitdauer und Art bestimmt wird. 

§ 2. Die Miethc ist im Allgemeinen sofort nach Ab¬ 
schluss iles Mieths Vertrages zu zahlen* es sei denn, dass 
im Vertrag die Zahlung zu einem anderen Termin verein¬ 
bart wird. 

§ 3. Der Miethscontmkt erlischt nicht durch den Tod 
des einen der beiden Contrahcnten. 

§ 4. Der Mietlis vertrag erfischt durch das Zugrunde- 
gehen des venniethutun Objekts. 

$ 5. Der Lohnarbeiter haftet für das ihm zur Bear- 
Ixdtung übergebene Objekt nur im Fall einer absichtlichen 
Beschädigung. 
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Der MkthsvertlSg bezieht sich auf eine» genau bekannten, an 
um! für sich erstrebenswcrtlien Nutzen von solcher Art, dass er ver¬ 
schenkt und seine Nutzung gegen ein bestimmtes AcquivaLent ge¬ 
staltet werden kann Vcrmielhef und Miclher müssen im Vollbesitz 
der bürgerlichen Rechte sein und ihre Handlung muss aus freiem 
Willen, nicht aus einem widerrechtlichen Zwange licryoigeheti. Der 
Miethsvertrag unterscheidet sich dadurch von der GdäJt (dem kon¬ 
traktile» zugesicherten Lohn, & Kap. i8j, dass das Objekt der 
letzteren ein Nutzen ist. von dem nicht bekannt ist, ob er vor* 
handert sein wird oder nicht, wie je, R. bei der Abmachung über <° 
die Wiedereinbringung eines entlaufenen Sklaven. Der Nutzen soll 
trxircbfH&Vtfih sein, d. h. der Miethsvcrtiag soll sich nicht auf 
Quistjuilien beziehen ' i Der Nutzen mus.-. der Art sein, das er ver¬ 
schenkt und einem Andern zur Verfügung gestellt werden 
kann, wodurch ein Mictksvcrttag Über das arvum genitale 
eines Weibes, einer Freien oder eurer Sklavin ausgeschlossen 
ist. Hierbei ist indessen zu bemerken, dass der Ehe vertrag sich 
streng geuunumn nidit auf dm Nutzen , sondern nur auf dir 
Nutzung des arvum genitale bezieht, denn wenn der Ehefrau des 
A von einem anderen Manne aus Versehen beige wohnt wird, kommt -*o 
die zu zddende Ehegabe rfrt Frau zu, nicht ihrem Ehctnannc. 
Ware der Ehemann Units ft des Nutzens de.-- arvum g., so wurde 
ihm die Ehegabe gebühren, nicht seiner Elicfau. — Ferner unter¬ 
scheidet sich der Mscthsvcrtrag von dem Darblu» dadurch, dass 


*) Sich einen Apfel taieihen, um darnu za riechen, ist juristisch 
kein Micthsvertrag, weil der Nutzen «ine Quisquilie ist. 
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das idÄert eU»t Aiquit tiUitr gegeben wird, und von dem Mu&äkät- 
Vertragc t brtrctlerttt Bearbeitung v. n Dattelpalmen und Warertodsca 
gegen einen Frucht-AntheiL Kap. if">< daclttreh, tlafts da,- AetpflViiletlt, 
das dieser verschreibt. nicht genau bekannt und beatfairnt. vielleicht 
groaS, vielkidit gering Nt 

Der Miethüvertrag ist durch Angebot und Annahme rite atu 
vollziehen Korrekt ist sowohl die folgende Formel der Vt-r- 
Euicdjung: „Ich vcrmlcihe dir das und das Objekt" wie die andere: 
Jch vermiet hc dir den Nutzen des und de* Objektes“, 

Die Objekte der Lehre vom Miethsvertrag Rind vier: 10 

.1! die tnddcn Contrahentea, VcftBttÜwr und Mi et her. 
bi der Nutzen, 
cj die Miefche, 

d» die Form des Vertrages* d i- Angebot und Aimalune. 

Dcr Nutzen kann twderid Art sein* entweder 

*1 ein im Moment der Vereinbarung für die Olmlarilwpectfoti 
vorhanden«, individuell bestimmte». Objekt ^rta itirbviduali-): ,.[di 
vermiethe dir äm Rfittkifr gegen einen Denar." Udcf 

bi eine Verpflichtung «1 künftiger Leistung, entweder der 
Geu'ähftidg des \u!eines auf Treu und Glauben besckricbL-ncü so 
Objekts fr« gcncraii^ oder der Leistung künftiger Arbeit. Beispiele: 
„Ich vermiet!« dir du KHttArrr, das so und so beschäl Ln sein 
+0U", oder „Ich verpflichte mich, dich gegen einen Denar aacli 
Mekka zu bringen." 

Bei ;u ist nicht erforderlich dass die Mid he in consusu ci>n- 

1 - ~-L~ >■ • ‘A. r ** » Lr ’ ' 

tmhentium gezahlt wird. Der Vcrmicther tnran *dn Recht auf die 
aLtäbitehcnde Mtethc auf einen Anderen «B) cediren, d k. lt lann 
mit dieser Forderung st anc Schuld gegen B betäfifcm Audi kann 
diese Schuld «die Miethe> vcm dem Mether durch Cesston einer 
ihm. zustthenden Forderung gegen, einen Anderen getahlt werden* i=> 
Ferner kann die Miethc jeder Zeit nach gegenseitiger (Jcbcrcin- 
kunft durch etwas anderes ersetzt werden 

Bei bi (eher Art des Miethsvcitragea f die eine gewisse Aehn- 
Ikliktrit mit dem Branymerntiurökaur liat'i muss die Micthc martenld 
eonscssn emtrahentium gezahlt werden wie der Preis bei dem 
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iVnnumerstcoiiskäuf und die äub al ntigegrbenta Bestirnti 
betreffend Qssskift und Umtausch sind hierfür nicht gültig 1 }. 

§ f- Von dem Nutx*rm Bei einem Vertrage über eine res in- 
liividindis muss die Nutzung unmittelbar nach dem Abschluß des 
Vertragc* beginnen körnten, bei einem Vertrage über etwas 
Aridem tu dem vereinbarten Termin* Die Nutzung muss gesetzlich 
zulässig sein, kann sich also z. B. auf gewisse MuiiHnatnitifents : , 
die vom Gesetz ve rLaoten äifut nicht beziehen. I>m. Objekt de-sen 
Nutzen venniethet wird. muss ein liebes sein, dass seine Substanz 
Wtihrfttd J< r I Vrm/i ihtinrs^Daiur nicht zu Grunde gellt Ob im 
Vertrage das Objekt selbst oder der Nutzen desselben .iu gegeben ist, 
er bezieht sich stets mir auf iAv; AirAmr wie schon oben gesagt, 
also z. IL auf das Bewohnen dties Hauses, dai Reiten eines 
R eilt hier es* den Nutzen dtic* h\ Zukunft laut Rcrchrcibmig zu 
Liefernden Objekte den Nutzen einer in Zukunft zu entüiiceiiden 

Ttuügkril. 

Für tik- Vermiethung von Immobilien gilt folgende Bestunnum^: 
Ein bestimmtes Haus oder Feld* das bei dem Vertragsabschluss 
tftgmspiirtig ist (also w.n den Contrahemen in^j-idrt werden kuitn). 
<iirf ohne Beschränkung ganz oder mm Hielt venniethet werden. 
Wttqi es dagegen bei der Verhandlung nicht ßegcnurartig bt, u-enn 
also wie bei dem Ihuitumcratioiis-Vefkauf über du abwesendem oder 
noch nicht vorhaittkttcs Objekt vtrtmidch wird, darf nicht dm 
ganze Hau* oder Fdd* auch nicht mehr als die Hälfte davon ver- 


') Das VctxlMnddis der Ccrtmncutarir (Ibct die fyirc wird da* 
dujLh ich* erschwert, dass die Be^iiniuitiagcm Uber .Sic -tvuAfr 
mul die nicht getrennt vom einander Lmhiindelt 

werden. Im Jüfuteii-AidHSch heisst der Lohnarbeiter, der gedungene, 
genueihete Arbeiter (wie z, B. der Schneider) dreier Auftraggeber, 

der dttiu Schneider den Sioff mt Bearbeitung Itbcrgiebt, — 

Der Miether eines Nauses heisaI oder der Vermiether 

des Hauses ji** oder /" VgL ElkhaiSti tl, S, 6£, Rand med. 

-I i* J J* J' ( ,j -dUCjjjJl lL L die kleine Trommel p die unzet dem Arni 
geholfen und mit Jen Fingern geschlagen wird, mul di- kleine Flöte, 
welche die Derwische bei ihren Hebungen brauchen- Dagegen die 
Trommeln und grossen Pauken, die geschlagen werden, wenn min 
in den Krieg zieht, sind erhöbt 

3i* 
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mielhct wctdert, denn ein solches Immobile bat kein Simile'i (es 
lasst sieh daher nidit mit ausreichender Genauigtcdt bestimmend 
Wühl aber darf die Hälfte oder ein geringerer Tlidl desselben 
vermiethet werden, denn die Hälfte hat ein Simile an der anderen 
Hälfte «es kann: daher durch Vei^leichimg mit letzterer unter allen 
Umständen naher b es t imm t werden,'. 

Bai der Vertu icthung einer res individual is ist die Okular¬ 
inspektion nOlm endig, bei der VermiettutDg einer res gcueralis die 
genaue Angabe de* Genus, der Spccics und der dfflraJcterürtisdtcn 
Eigenschaften. Wer ein Pferd zum Reitet! vemiiediet muss auch fo 
Ziigd und Sattelzeug liefern, sofern nicht der lokale Usu« etwas 
anderes bestimmt 

Es [riebt Arte« der Vermiethuny. ilic zwar rechtlich unanfecht- 
bar sind, aber dennoch perhorrtsort werden, l)cr Muslim soll dem 
Christen nichts vermiethert ( weder eine Sache noch seine Arbeit, 
denn es ist absoIuL unstatthaft, dass der Muslim dem Christen 
dient, Hat cf seine Arbeit einem Christen vermiethet, so mag er 
einen anderen Christen miethen. damit dieser fiir jenen die Arbeit 


lebte. 

Als Beispiel eines Objekten, das nicht vermiethet werden kann, »* 
da die Nutzung desselben identisch ist mit der Vernichtung seiner 
Substanz, wird die Wachskerze angeführt Vgl. diu Lehre vom 
Darldut Rap. 13 Anm. j.u ji i. 

ln dem Vertrage muss die Dauer der Vermiet bung angegeben 
.sein; „Ich vcrmictlK; dir dies Haus auf ein Jahr“ oder „Ich miethk 
dich für Sehndilerarbeit oder für H.iuarbcil .ruf einen Munat". Hei 
der Bemessung der i lauer muss darauf Rücksicht genommen werden, 
ub dar Objekt ieninduro renn» natnram sulunge dauern, otDlircit 
kann oder nicht, Muukhe Alten des Nutzens lassen rieb nicht 
nach f Aumtitht und tju&litiit, sondern nur nach der Zeitdauer bemessen. 30 
wie *. 1 L die Ernährung durch Ammen milch, rite Bewässerung de« 
Bodens, Wenn Jemand ^einc Dienste fnr c-inc gewisse Zeitdauer 
^TSrmicthet, darf ihm die für die vor geschriebenen religiösen Flüchten 
«forderliche Zeit, Exri Christen der Sunntag, bei Juden der !Soiin- 
alicnd, bei der Lohnberechnurtg nicht in Abzug gebracht werden 


'} rius diesem I Irunrle darf man bi auch nicht ivukihea. 
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Wenn Jemand -*eme Arbeit vermiet h et. muss in dem Veit nag 
die Art der Tbatigkeil und ihr Locale 1 } genau angeben werden* 
rP lch raiclhc dich, damit du mit djes Kleid nkht=L , ‘ Audi kt am 
tuftebeo* au* welchem Stoff und mit welchem Sikh das Kleid gc- 
madit wenden soll. Wenn daher Jemand spricht; ..Ich miethe dich, 
dass du mir ein Kleid nähest" ohne wdtertjjh Zumta. st* Ut da* 
ungültig. 

Dns Objekt eines Micths Vertrages. das nicht durch die Art der 
Arbeit bestimmt werden kann, tpfei jvocA f/er Ziii bestimmt werden. 
Was nadi der Art der Arbeit bestimmt werden kann, kann sowohl m 
nach der Zeti bestimmt werden, jlB. „Ich veimielhe dir dies Pferd, 
damit du es * mm }fom\i Sang reitest 1 ', wie cs auch nach dem 
Loath der Arbeit oder Thätigkeit bestimmt werden Liiin* k. B. 
..Ich venniettie dir dies Pferch damit du es reitest bis nach 
Mekka 41 , 

Pie Bestimmung des Objekts des MietbsvertrjLgcs nach beiden 
Kriterien zugleich d. t. nach der Zeit und der Art der Arbeit, ist 
nicht zulässig, hebt vielmehr den Vertrag auf. Mau darf also 
nicht sagen: H Ich niietbe dich, dass du mir dies Klad keufe aßJifst\ 
denn man kann nicht msam , ob dicht dfe-S oder jenes eintret cp 
wird, das den Sdmddtf verhindern kann ckn Vertrag amiziiführeji. 
Eine solche Formulirung ist daher nur dann gültig, wenn sic zu 
verstehen ist in dem Sinne einer Aufforderung zur Beichleurtigtnig: 
.ich mietlie dkfe du noch heute au fängst mir dies Kleid zu 

nähen 11 - Aus demselben Grunde ist ungültig zl ß, die folgende 
Fomtd: „Ich mkthe dfch r dass du mir dies Haü$ In einem 
Monat bauest," 

§ z- Der Mietiisvurtrag l^t dem äliether die Pflicht der to/vr/lgtn 
ZtiJtfung der Mietlic auf p wenn nichts anderes stipulirt wird. Pie 
Mietln: wird Besitz des Vcrniicthcrs, aber nicht \ r on vornherein fies/- jo 
$tek*nd*T l ) Besitz, sondern eine Alt amdifknuiLr Besitz^ Wenn 
das %'crmicthcte Objekt fbrtfährt dem Mktber den bedungenen 
Nutzen zu gewahren, wird mit dem Fortsdurdien der Zeit der Ver- 
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irütjthiing der Xu Anfang ganz c&ndifrcntilt Besitz mit dem Ende 
der Vemnethung flauer m einem gastz fritsbArtulttt. Anden tms- 
gedruckt: Wenn das geimethctc Halis in der der Vm- 

imctbiingsdauer abbrcnnL» hat der Vemtiellicr dem Micther die 
Hälfte der nntedpandi> erhaltenen Mietlit- nirurkzuuhlcn* bl* tat 
hierbei einerlei, wb der Miether das Objekt, nachdem er es in 
Empfang genommen, benutzt hat oder nicht,, üb er. nach dem es 
ihm zur Entgegennahme olTerirt werden, sieh geweigert hat c* ent- 
gegenzu nehmen oder nicht Denn in jenem Falle ist der Nutzen 
In girier Hand «nbenutxt geblieben. und hi diesem hat er sieh io 
einer schuldig gemacht, b beiden Fidlen hat 

er hem Keeht auf Rückzahlung der M leihe oder eines Thules, 
derselben. 

Wenn da? gemielhete Objekt während der Vcnmusflftungs- 
Dauer m Gmmde geht, ist damit der Mietiisveitnig erlusdwti* und 
dem Vermiet lief gebührt tour diejenige Rruchthdl der Mi alle, 
welcher dem Thd! ctei Vejtniefchtmgs-Dauer» ■während welchüt er 
fakthdi die Nutaimg &13 Objektes gehabt hat* entspricht 

kt der Mietvertrag ein i narrst frr t wie Wenn z. B. die Miethr; 
mehl: vor^chriftsinissig fcstgesem wördon ist, so tritt dfc Durch- sn 
»cbnitis Mfcülc'i an die Stelle der coniraktlich festge^Ixten Mitibr J b 
Auch die Dütchschnitts-Miethe, wenn antedpando bezahlt* entwickelt 
sich bis zum Ende der VctTmeÜiungs-Da uex zu ffsls&'Jir/td&w Besitz 
des Vemiietkcrs. Sb nute rsckr kiel sich aber dt durch von diu corv 
trakdich festgesetzten. dass der Miether nur dann verpflichtet ist sk 
zu zahlen, wenn er daü gcfflktlicte Objekt Iwmisl fnit Hat dagegen 
die Benutzung von seiner Seite nicht Statt gefunden t ist er stur 
Zahlung der iliethe nicht verpflichtet wobei es gleichgültig Ist oh 
er da* Objekt Libernormneti P aber nicht benutzt und vor dem End* 
dar Vennkthung-p - Dauer zurückgegeben hat l oder ob er, nach- ja 
dem es ihm angetragen worden, die Entgegen nähme bis zum 
End? dir Vwtnu/htmgs-Dautr verweigert luit Wenn er da¬ 
gegen chi Objekt entgegeöS^mrnen und bis mm Ende der Ver- 
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miethun^ l'aucf behalten Kai* muss er die Ditrelssdimtts-Miethc 
johlen. selbst wenn er das Objekt nicht benutzt hat. 

Die Micthe muss genau bekannt und bestimmt sein* eine res 
individual!? durd* Okular-Inspcction, eine res generalis durch 
Beschreibung aut Treu und Glauben. Die MfoÜle ntus* ferner etrcfri 
derartigem sein, was sofort übergeben werden kann. Daher kann 
*. 11. du sammf fatf&NdbaJttfHji rin Pftfd mmmt Fütterung 

nicht Micthc sein, da beide Wcrtk incommen urabd sind So kann 
man nicht einen Mann jsu» Hamen eines Schafes gegen die Haut 
als Mit: Li sc, nicht xmu Mahlen vurt Weizen gegen etwa- vw dem to 
Weine nnst-hl oder von der Kleie mietfrei), da man nicht wctts, wie 
dick die Haut sein wird wie viel Mehl es giebt und der Mietbar 
nicht im Stondi kt» sofort d. k sofort nach Abschitm des Con- 
trakt&s diese Dinge m übergeben. 

Wenn jemand sich eine Amme mietfrei: für die Dmahmng eines 
unfreien Säuglings, so kann cf ihr als Micthc einen Tlicil des 
Kindes geben, d* k er Ihr diesen Teil au ihrem Betttx 

übergeben. 

Der Inhalt dk^cs FaKigräjilicn bedarf weiterer Zerlegung: 

ar Bd einem Mfctkrvertrag über eine individnalift wt nicht » 
Bedingung, dass die Miethc sofort fällig ist «md mauerte eonsessu 
dem Vcroiietbcr übergeben werden mttäd (teils der l'rcii bei dem 
Verkauf , einerlei ob der Treis eine res imlivididU oder generali 
ist. Ist die Murthc das erste re, so wird nicht erst tun Termin für 
die Uebergabe derselben OBgesettt sondern, die Ucbcrgabe findet 
sofort Statt. hl dagegen die Micthc das letztere, 10 kann sowohl 
Zahlung zu dneru Termin wie sofortige Zahlung Statt finden. Falls 
der Contrakt keine hierauf bezügliche Bestimmung cnüiält, so¬ 
fortige Zahlung erforderlich. 

bi Öd einem MkUmertrag über eine fes generalis ist die je 
Micthc iwie der Preis bei dem Pränumerationskauf, Kap. 2 ) 
•soglcidi fällig und mnflentc oonoestti m bezahlen. Es Ist nidrt 
zulässig, einen Termin für die Zahlung derselben anmsetscsi oder 
sk erst dann zu zahlen* nachdem der eunscssus contrahcndi bereits 
au Reifet ist 
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Demnach ist Abu Hugä * Paragraph mir gültig für den Mttih^ 
vertrag sub a). 

£ 3. Der Mieths vertrag erlischt nicht mit dem Tode eines Üon- 
trahenten oder beider ContrahciiLeii* sondern geht Liber auf -diK 
oder ihre Erben. Er ist wie der Kaufvertrag für beide Theik ver¬ 
bindlich und gestattet nicht eine einseitige Lüsung. 

Der Mieth?.vertrag wird nir&f ON/gtJteitn in folgenden Fällen; 

I. Wenn Jemand einen Anker rum Besäen mklhct und nun 
der Fdl dntritt, dass der Acker nicht mehr hr wässert werden 
kann, so ist nidtf schoti dadurch .illeln der Vertrag .mfgehoLien, io 
da es unter Umständen möglich iat auch ohne solche Bewässerung 
den Acker m bebauen. Indessen steht dem Miethcr die optio m, 
und vmm sich nun herausstellE, cLjss der Acker ohne die 
Wässerung nicht anbaufähig ist. ist der MEethsvcrtrag aufgehoben. 

>. Der Verkauf eines gemietheten Objekts hebt die Vor- 
mieiliung nicht auf, einerlei oh der Vermiet her es an den Mierltcr 
verkauft hat oder ohne des Miethers Genehmigung an einen 
Anderen. Dem Käufer, der ein vermiethd^ Objekt gekauft hak 
steht nicht die optici iu § wenn er wusste, dass <hs Objekt ver- 
miethet war. Er hat eben eine Sache gekauft, deren Nutzen a*> 
während der Vemikthungs-Daucr nicht ihm, andern dem Miethcr 
gehört. Wenn er dagegen nicht wusste, dass das Objekt ver- 
fflkthet war, hat er Recht der optb- 

3, Ein Mirths vertrag kann nkht dadurch rückgängig ge¬ 
macht werden, dass wahrend der Vcmüethungsdauer die ent’ 
sprechenden ZflfcthsprciSG steigen, auch daun nicht, wem 11 cs sich 
um eine Micthe handelt, die einer Stiftung (W&kf) zukemmi. Wer 
vermkthet. hat Gelegenheit bei Abschluss des MietteVertrages seinen 
Vortheil 3m wahrem später aber nkht mehr. 

4. Wenn jemand meinen vemiktlietcn Sklaven frdläast* wird jo 
dadurch der Micthsvertrag nicht aufgehoben, und der Freigelassene 
hat nicht das Recht, von meinem Frdlasscr die Micthe für die 2 dt 
vom Moment meinen- Freilassung bis zum Ende der YemiiethijngS- 
daucr zu fordern. Der Herr hat ihn frdgekssefi in. dem Zustande, 
dass sein Nutzen (seine Arbeite während der Vemiieshung^daucr 
dem Vermklhcr gelierte. Der servus libertus muss während des 
angegebenen Zeitraums, da er von seinem frühem Hurm nicht 
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mehr ijnicrhidtcn wird und selbst sich nicht ernähren kann, weil 
reine Aftid! dem Mkihcr gebärt, von dem Fiscus oder von den 
laichen Leuten der Gemeinde unterhalten werden. 

Wenn andc Ferrits der Herr h einem Sklaven die Frakssung 
bd Eintreten dieser oder Jener Ikdingong verspricht, er ihn darauf 
vermiet bet und nun während der Vtmiietbimgsdauer jene Be¬ 
dingung cinlritL sodass der Sklave frei wird, ist mit seinem Frei¬ 
werden auch der Miefchsv ertrag erloschen, weit der Übertus schon 
ein Anrecht auf die Freiheit hatte, als der Miethsvertrag noch nicht 
esdsti/te. *<* 

Der Micthsrartrag Uber eine re$ bdividualis mit bestimmter Ver- 
mierfiungadauer gilt ab erloschen, wenn und seimige sie von 
anderer Seite widerrechtlich dem Miethcr vorcatMten wird c's. Usur¬ 
pation Kap- 13}* Der Miel her zahlt nur die Micthe entsprechend 
der Dauer der von ihm genossenen Nutzung. sind er hat das 
Recht der optiä, Falk ihm nicht das gcmietliete Objekt in einiger 
Zdi nsrUckcrstattet wird. 

Ist dagegen in dom Vertrag dicht die Vermiethungsdaucn 
andern die lokale Ausdehnung der ?_u leistenden Arbeit p 1 Üxirt 
(, 4 di miethe dies Ffcrdj um auf dcm.*dbcn nach Mekka ru reiten" L so 
*0 wird der Vertrag durch die widerrechtliche VorcnthaUung des 
l'fcrdes nicht anfgehobtn, da man, feil# diese Usurpation nur eine 
zeitweilige ist. nach dom Ende desselben den intündirten Nuszen 
von dem Pferde noch haben kann, 

Der Tod eines der ConTmbcnten hebt den Mietvertrag nicht 
auf. auch dann nicht, wenn dies der Verwalter einer frommen 
Stiftung iWakfü ist. dessen Verwaltung durch die Stiftung selbst 
nicht zeitlich begrenzt ist. Wenn aber der Verwalter eines Wakf, 
das ihm persönlich vermacht ist. gegen weniger ab Durchschnitts- 
miethe vermietbet und er nun wahrend der Vermiethung^dtiuer 30 
stirbt, <k> ist damit der Miethe vertrag erloschen. 

Wenn der Stifter eines Wakf dm Verwaltung je dner Gene- 
ration, je einem Gesdilcckt einer bestimmten Sippe von Menschen 
-Auf Lebenszeit übertragen hat mit der Msuusgabe, da^5 sie nur je 
Hir ihre Zeit Verfügungen treffen dürfen, und nun die erste Gene- 
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ttirian den Wakf veruiictltct, aber ym AliEsuf der Vcnrncttnmg»- 
ikuer ausstirbk ist der MicÜisvcrtrag erlichen* 

Wenn Jemand seittr Arbeit einem Anderen vcrnöeäatt und 
darauf stirbt, 3 st der JtfieÜOTtrtrag erkracHefL 

Wötm Jemand -seinen Sklaven vermiethet, dem er unter ein« 
gew i^en Bedingung dir JAcflwit versprochen hui, und diese Be¬ 
dingung mit dem Tode des Herrn erfüllt wird öder dntiifit, Ist 
der Vertrug aufgehoben^ Wenn Jemand seinen «gnmn oretnus oder 
±äm Mutter-Sklavin veimkßiet und darauf stirbt* rät der Mtatfo- 
vertrag aufgehoben. da das Verfügung»recht de» Vtrmictherr in i ■ 
diesem FaJl mit seinem Tode erlischt 

§ Ite9 Zu grün i;Jegehen des gemitaketeii Objekts hebt den 
Miethsvatmg auf Ihr denjenigen Thefl der Vermiedttmgsdaiipr, der 
dem Momente des Zugrundcgehcns folgt 

UcLktt diL* Zu-gnmiJcgeheii gellen füllende ttülinunungciu 
a) Es muss du wirkliche* Zugründegehen sein* nicht ein 
SchadHaftwgrdeii. Wird das Vermicthetc sdiadkift. das dem 
Mkiher übergebene Vkid lahm. ein E Ijim-i ^mbew^hnbar, an deht 
dem Mieilter rävie dem Käufer) die optio m , 

b'l Pas grtttxr Objekt muss zu Grunde gegangen sein. Wenn ao 
mir ein Tbdl des iiftUüö zu Grunde gellt, aber der Rest nuzh be¬ 
wohnbar rät t4t der Mietbsvenrag nicht anmiliLrt indessen >tdu 
dem Mietfief die oplio zu. 

c* Der MieÜis vertrag muss 4 eh auf eine individuell bestimmte 
Sache beziehen- Bezieht er sieh auf eine nicht individuell be¬ 
stimmte Sache und diese geht zu Grunde oder ergräbt ddi als 
^chadlioft > kann mir Genehmig ung dträ Mk-thms «in andere > ein¬ 
wandfreies Objekt an ehe Stelle gesetzt werden* wie dks Urn- 
Lausrfien auch dann zulässig rät wenn das ln erster Instand ver- 
mräthctc Objekt w eder zu Grunde gegangen noch schadhaft gc- jw 
worden rät 

Nach der TOrherrachcndcn Ansicht gilt der Mietvertrag* wenn 
das gtmiiethcie Objekt zu Grunde geht, nicht mehr Tür den Rest dö 
Bcautoingsctajet wohl aber für denjenigen Thefl derselben, während 
dessen der Vennidhrr den Nut/ni gellabt liat 

Nach dntr anderen Ansicht hebt das Ztignmdegehen des ge- 
mrätheten Objekts den Mietvertrag auf und hat der Miethcr für 
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dit bis dahin verflogene Dauer der Venmethung dem Vcmoether 
den entsprechenden Bruch t bei i aW Durchschnitte- d irilu r nicht der 
coitimktiicli vereinbarten) au iüMcel 

Bei der Herechming der Mleihe, 'v eiche dem VormicUiitr für die 
Zeit, wahrend addier der Micther das Objekt, bevor ci zu Grunde 
ging, btmitat hat, wird, di* tiwcksclwUts-Mutk* stu Grunde gelegt. 

A vermiethet ein an dein Kail» durchschn rillenden Kanal gelegenes 
ilaus für jo Piaster ata ein Jahr. Es geht nach 6 Monaten za 
Grunde. Nehmen wir na. die Durdischnillsmiethc far diese 
6 Monate war 30 Piaster, ewa weil dies die Zdl -r der Uebcr- 10 
sdawemtnung des Nil« und bei völligem AuKtrocknen des Kanals 
das Haus tu Inder wathvott war als zur Ilodtwassctteit. und die 
Uurdischnittsmiethe für die übrigen 6 Monate ist Go Piaster. etwa 
weil dies die Zeit der Ucbenschwcmmung des Nils ist, so dass die 
Summe von tp Piastern die Durehsdinittsmiethe für ein Jahr LsL 
ttej dieser Rechnung beträgt die Diirchachiiittsiiiietbe für die frag¬ 
lichen Monate ’ der jalircsmietlie, d, i. 10 Piaster. demgemäss 
kommt in diesem Palle dem Vemdcth« , der eontraktlidi ver¬ 
einbarten Mieüie zu. Es wird also der eontraktlich bestimmte 
Nutzen. wie er in dem abgdaukncn TheiS der Yermiethungsdaacr *0 
war. von Sachverständigen uacli dem Dtthdisdjmttswerfcbe abge- 
schützt. sodann auch der Nutzen de? Objekts für die noch nicht 
ahgeUufenC Vertun; Ihunjjsdimcr abgeschätzt. Nach dem Verhält¬ 
nis:. der beiden Wertbe tu einander in seiner Anwendung auf dk 
contraktiidi stjpulirtc Miethsumme wird die Thrilmirtbe bcritirtuni, 
welche der Mid her ru zahlen hat. ruauhdi einen entsprechenden 
Bnjdtthdl der im Comrakt iingegcin iicn Miclhe. Vgl. Nihäjc IV, 

2 jo, 1—5. 

Wenn ein Schiff, das A Blr den Transj>oit einer Ladung 
gemiethet hat, zu Grunde geht, witliremi die Ladung gerettet wird. 5 U 
so hat er dem Schiffer den entsprechenden Thril der Miethe fur 
di« Zeit Ilift zum VcrLrengdten des Schiffe:;. zu zahl ca - Wenn da- 
gegen die l-adimg verloren gegangen, aber das Schiff gerettet in, 

Ist zweierlei zu unterscheiden: 

a 1 Wenn das SdiilT keinerlei Spuren vuit dem Unglück zeigt, 
dem dk: Ladung smm Upicr gefallen, und der Mttthcr nicht per- 
soiilich dabei zugegen gewesen ist. hat der Schiller nicht den ent- 
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sprechenden Thril der in dem Contrakt vereinbarten Miethe au 
fordern, ul. h. der Vertrag gilt für erloschen, 

bj Wenn aber das Schiff Spuren des Unglücks zeigt und das 
Unglück in Gegenwart dm Mictbcrs passirt ist, bleibt der Vertrag 
in Kraft für den Tbcti der bis. dahin geleisteten Arbeit, und der 
Schiffer hat den entsprechenden TI teil der Miel he <u fordert!, £<■ 
ist derselbe I'aiL Wenn A eitlen Schneider dingt, ihm aus einem 
Stfm ein Kleid jsu machen Hier Schneider näht einen Thal des 
Kieides in Gegenwart d» Besitzers oder in &*untm 1 l iuae, Darauf 
wird es gestohlen oder verbrannt. Jn diesem Fad bleibt für die ge- io 
leistete Arbeit der Contrakt Ijcstetum. und der Schneider kann Jeu 
entsprechen den f.ahmhdl fordern. 

Bei der Aufhebung eines Miethsvcrtrages ist zu beachten, dass 
er für den abgclaufcnuu Theil der VeiTniethmigüLmcr nur dann in 
Kraft bleibt, wenn 

,\i der Mietiier das gemiethctß Objekt thatiadiltch in Empfang 
genommen hat. die Verfügung darüber bekomme« hat, wobei cs 
einerlei ist, ob er dis Objekt benutzt hui oder nicht, und 

ht wenn von der Vermicthungsdauer immerhin schon ein solcher 
Zeitraum verstrichen ist» für den Micthc gezahlt werden muss» » 
Erlischt der Contrakt, ohne dass diese beiden Bedingungen erfüllt 
sind, so ist er ungültig sowohl für den abgeliiufviiun Theil litt Vei- 
miethungüdatier wie fur den noch nicht abgelmifcncn Thcil, 

Ferner gilt die Bestimmung, dass der Miclhsvertrag durch das 
Zugmtulcgchen des geroietheten Objekts erlischt , nur für den Falt, 
dass das Objekt nach dem Vertragssdihis- i-oforr dem Miethcr über¬ 
geben worden ist, sich also nicht auf einen Vertrag über tune künftige 
Leistung bezieht. Wenn A durch einen Mkthsvertrag dein B eia 
Pft-rd tur Verfügung au ^tell^rt venjuidit. A das. find iterbeihoJen 
lasst dasselbe aber wiihrend dessen stirbt, so ist der Vertrag nicht ^ 
erloschen, sondern bleibt in Kraft, indem der Vcrmiclher verjiflidilct 
ist das m Grande gegangene Pferd durch ein anderes zu ersetze« 
Lazti ist er eben falls verpflichtet, wenn das gelieferte fferri sieh ats 
der gegebenen Beschreibung nicht entsprechend herausstdlt. 

£ 5 , Ihn- Miethcr ist im Verhältnis^ zu dem gemietlwten Objekt 
wie der gcmüethctc Arbeiter gegenüber dem ihm zur Bearbeitung 
übergebenen Stoff Vertrauens persofl, Depositar, wie der Leilutehmcr 
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gegcnitber dem Dnrlclin iKjii. r2, $ 5) und der JlandaUr 
über dem Mandat itCnp. TO, >i jj. Sin haften im Allgemeinen nicht 
fitr di? Objekt, wohl aber dann, wenn ihnen ein i'flrditvers.mmniss 
(der abacbtüdles Um echt gegen dasselbe nachgewiesen werden 
kann, wie z. R wenn Jemand ein gemiethelts Pferd über das gc- 
wtihnlidse Maas» hinaus misshandelt oder einen Mann auf dem 
Pferde reite« lässt der für dasselbe ai schwer ist 

Ucr gemiethete Arbeiter kann von einem einzelnen Arbeitgeber 
oder von mehreren gemiethet sein; er arbeitet entweder allem bei 
sidi oder in Gegenwart de* Besitzers, ev. in des*«« Haus. Wächter, 1* 
die engagirt werden, das Haus, dos "Vieh, ein öffentliches Badohaus 
ru buten, lüften nur daun für das ihnen Anrertraiite, wenn sic eb 
itliditveraaumnbs begehen. Wenn Wächter und Herr diiTeriren Uber 
das Maass eines angerichteten Schadens x. R. ob der Wolf zwei 
Schafe von der Herde gefressen hat oder nur eins. wird nach der 
eidlichen Aussage des Wächters entschieden. 

Die Stellung des tökthers als des Depositars gegenüber dem 
geinietfielen Objekt, f, H. einem gemieÜieteii Pferde, erlischt mit 
dem Ende der Vcfruiethungsdnuer, wenn sic tüfttöi begrenjit war 
ffur dtt: Dauer von : Monaten I, oder wenn sie lokal begrenzt war so 
B, Iw! der Mkthe eines Pferde flir die Reise nach Mekka J. 
Der Mbtite* hat nicht die Pflicht du Objekt dem Vcrniiether 
zurilekzugebcn. wohl aber es wicdcT sdner Verfügung tu überlassen 
und dafür frei tu rauchen, z, B. dne gemietbete Wohnung ausui- 
raumen, wenn er cs verlangt Del Miether ist aller ,.udi noch über 
doa Ende der Vcrmiethungsdauer hinaus der Depositar des gemiethe- 
Icn Objekt^ MÖi der Vcrmtciher es nach dum Ende der Vonnktli- 
ungädaucr «ich, sofort wieder an sich nimmt. 

Die Haftung de# Miethcrs bericht sielt nicht bloss auf das ge* 
miethete Objekt selbst sondern auch auf solches Zubehör, das tum 30 
Behuf der Nutzung stets mit dem Objekt verbunden tu ^cin pflegt, 
z. B auf den ScIiIüäsc'I eines gemiethetesi Hauses, den Zügel eines 
gemietbeteit Pferd«. Wenn dem Mittlrer ein« Hiaier ohne seine 
Schuld der Hausschlüssel verloren gebt, muss ihm der V ermiether 
einen Ersatz liefern. 

Die Instandhaltung des geiniet beten Objekts liegt dem Ver- 
mktlicr ob. Thm er nicht seine Pflicht, so steht dem Vermietbar 


Doch tv, Kjp. tr. iViraierkiitigim, 


?S* 


f S 


die opiio ru, 4 * er Irann toh dem MjcthsvcTtnigc iwikirtfeten* 

1 Jrf W-miitttiur lies Hainas Imt lL;^ Dich von Schnee frei m halten 
mul die Kntbemxig -kr Senkgruben nt besorgen* Kr hm für dfe 
Uübergäbe den Hof deg Hauses- von Sehnet oder Schmutz mm t \t 
halten, während späterhin die^ die Pflicht des MieLEiers kL Mit 
Ablauf des hat der Mittler den Hoi frd von 

Kehricht und Schmutz »bzulicfem, «L h. er muss den SdimnU: 
nach i;:hüu daliir he.iElmmtcn Ort simmmHiliCgeii, dagegen 
braucht er den Schnee* wenn -midier gerade gefallen tut, nicht 
fürtmäcluiTTcn- in 

W enn /. wischen Murthgr und VtTnhetlu i ein Streii entstellt,, 
indem der MEethef behauptet, du* GcmkÜiete dem Vermkthcr 
amröckgegdaen zu haben, während dieser das GegcntbcU behauptet 
wird dem Midher mir da a n geglaubt s nenn er seine Aussage 
beweis kann, hu Allgemeinen wird jedem Depositar auf aerne 
Aussage betreiTcnd die Rückgabe des ihm anvcrtrsudcti Gutes gt> 
glaubt* ridd aber dein Hkndiicbmer i Kap 3, Aum zu $ Jji und 
nicht dem Mkther welche beide ihre Auiaagt bätfeben müssen- 
Wenn ein gemiethettr Arbeiter behauptet, dass er die ihm auf* 
gegebene Arbdt z B. ein gefülltes Kleid dem Btistelkr abgdiefert 
liabc, während dreier das Gegen! heil behauptete wml seiner ein¬ 
fachen i nicht ddlicherri Aussage Glauben beige messen. 

Der Mictlier oder gcnüethcte Arbeiter liaftel für ikts Objekt 
nur dann, wenn et es absichtlkJi m Grunde genefu^t oder beschädigt 
hak oder wenn er in Bezug auf dasselbe ein Pflkht Versäumnis bt- 
^au^eu hat. Wenn der VermieLhcr behauptet fe d?^ der Midher 
nidU seine Schuldigkeit geth.m habe, während der Miethcr das 
GegentheÜ behauptet, so wird dem Mkther oder genriethetcn Atheiler 
der Eid aufgetiagai und rierngeinä«55 rni schieden. Wenn aber zwei 
unbescholtene Männer bezeugen, dsuss die Handlungsweise des 3 ^ 
Miethers ein Unrecht iz. H. dne absichtliche Beschädigung i war* so 
wird gwtiks ihrem Zcugniss entschieden 

Wenn der Besteller behauptet, er habe den Schneider be¬ 
auftragt ihm aus einem Stoff ein Hemd zu schneidern, während 
der Schneider behauptet* das* die Bestellung auf einen Rock 
gelautet habe, m wird der Besteller zum Eide mgdassen u nd 
demgemäss entschieden- 
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gleicht Verfahren irt itirtozuhalten, wen« der Schneid« be¬ 
hauptet der Besteller liabc ihm duen Stoff übergeben und ihn er- 
niiichtigt denselben zu zerachrtüden. n ährend der Besitzer des 
Stoffes behauptet ei habe diese Ermächtigung «icht «ÜleiU, 
vielmehr den Stoff dem Schneider als I >epct übergeben, In dictoU 
beiden Fällen hat der Schneider keinen Anspruch auf Lohn und 
hat ausserdem als SdradenersatJ dem Besteller diejenige WütUi- 
differen? zu zahlen, welche «wischen dem Stoff srugcschoilttn als Rock 
und deniMrlbcu Stoff zugesdinjtteit als Hemd eJiisttrL Sind daher 
diese beiden Wcrthe gleich oder Ist der Werth des Stoffes in da 
nkht bestellten Form grosser als in der bestellten Form, so ist 
der Schadenersatz Null, 

Wenn Jemand dtiem Anderen einen JWourt, erweist, etwa aut 
des-en Bitte, ohne sich einen Lohn auszubedingen so kann er einen 
sülchen nicht fordern. Ha t dieser Andere ihm dagegen du an 
Lohn in allgemeinen unbestimmten Worten itigoagt. so ist im 
Streitfall dn Durchschnittslohn zu zahlen, Dasselbe gilt lur den 
Fall, wenn Jemand, der nkht verfügungsberechtigt ist. z. E. dn 
Geisteskranker, einem Anderen einen Dienst erweist, dito Arbal 
JÜr ihn verrichtet- » 

Wenn jemand uline Erlaubnis^ ein dffentiielieK. H,id benutzt 
oder in einem Schiffe fahrt, muss er die Mtethc dafür zahlen, denn 
er lut sielt den Nutzen der Sache zu gewendet, ohne dazu berechtigt 
zu sein, und ist daher einem Usurpator iKap, Ij) ähnlich. 

Wenn Jemand mit einem Anderen riiton Vertrag wegen Leistung 
ländlklier Arbeiten (». Kap. US) gcseWcissoi hat, und mit Itrlaubniss 
des Besitzers etwas anderes arbeitet afa dasjenige, zu dem er vor- 
pflichtet ist. zl li, den Ihm eitler Mauer, so hat er daiür einen be¬ 
sonderen Anspruch auf Lolin, 

Der Micther haftet nicht für das gemieüiete Fferd. wenn cs 30 
ohne sdn flies MJethers} Verschulden zu Grunde gebt. Er haftet 
aber dafür, wenn es 1. B, durch den Einsturz eines Stalles zu Grunde 
geht zu einer iSdt, wo es nicht in dem Stalle hatte stehen ko litten, 
wenn der Mkllier den eöntraktmäasäjgen Gebrauch davon ge¬ 
macht hatte. 

Der Micther eines Hauses haftet nicht dafür, wenn es ohne seine 
Schuld abbrennt- Wold aber haftet er für das Haus, wenn er es 
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einem Schmied oder U'ajlccr in Aftennierhe giebt und cs dadurch 
besdiadigt oder vernichtet wird 

Wer da Lasllhüif ndcüict. darf ihm kein größeres Gewicht 
aiiflaricn, als dem Usu* entspricht, darf aber innerhalb dieser 
Gewichtsgrenze die Laduug wechseln, sowie auch che an Volumen 
verschiedene Ladung dem Tbicie aufladen. 



KAP. iS. 


DAS AI SSETZEN EINER BELOHNUNG. 


TEXT. 


S u Wofür die ttdohnuag ^usgtrjdUt «iri 
Ü j. Wann die Heloti nung fütig fct- 




SlCblB, FUcfe*. 










§ I. Das Auteetütiü einer Belohnung in der Form, dass 
Jemand ein bestimmtes A äquivalent B. demjenigen /.u- 
sichert, der ihm etwas, das er verloren, wiederbringt, ist 
zulässig. 

§ 2. Wenn Jemand dein Besitzer das Verlorene wieder* 
bringt, hat er das Anrecht auf das zugestcherre Aequiwalcnc 







KAP. t 3 

DAS AUSSETZEN EINER BELOHNUNG. 


ANMERKUNGEN. 





















Das -Ausactseit einer Belohnung ($*iäfe bedeutet. dass Sich eine 
verfügungsberechtigte Person verpflichtet einer bes&nmten oder un¬ 
bestimmten Person für eine bestimmte oder unbestimmt« Leistung 
ein genau angegebenes Aequivalent zu zahlen. 1 ) Sie unterscheidet 
sich von der Mi et he durch fünf Dinge; 

»j Die {'äiite bezieht sich auf eine Leistung, von der schwer 
zu wissen ist. ob sie gelingt oder nicht, z B. auf das Wied erfinden 
einer verlorenen Sache, das Wetkrei ab ringen eines entflohenen 
Sklaven. 

b) Das Aequivalem kann für eine gan; unbestimmte Person to 
ausgesem werdet». Beispiel; ..Wer mir das, was ich verloren habe, 
wieder bringt, dem gebe ich so und so vkL“ 

CJ Derjenige* der die Belohnung .ulstc setzt Iiat. kann durch 
eine einseitige Wiltensausscrung von der übernommenen Verp flieh- 
ttmg snrucktreten. 

di Derjenige, für den die ttctahmtpg ausgeseUt ist, l»at erst 
nach vollendeter Leistung ein Anrecht auf die Belohnung. 

ci Es ist nicht erforderlich, dass derjenige, der die Belohnung 
gewinnt, das Angebot desjenigen, der den Ihnets ausgeset«. an- 
gfuoMtmSH habe. so 

Ein weiterer DifTerenrpunkt zwischen der gdak und der Mtethe 
ist auch der, dass hier unter Umstanden ilas Acqni valent etwa* Un¬ 
bekanntes, LFiibcslimmtcs sein kann, wie i. B-* wenn ein muslimischer 
Heerführer einem BuiImtch oder Ungläubigen, falls er ihm den Zu- 

> Diese weitere Fassung dtr Gdöti wird durch Ihn Käs im «ml 
TiAgürf vertreten, während Abu Sugi nur von der Restitution einer 
verlorenen Sache spricht- 
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gang Kü dner feindlichen Burg verraih, als Belohnung * m w .1 fadefm 
ans der Burg verspricht. 4 ) 

Der Vergleich mit der Miethe bezieh! skh auf diejenige Art der 
Miel he. dass A dem II dafür, dass IS ihm ein Hau* baut* ein Aetjui- 
vaknt zahl!, wahrend hier A dem IS oder jedem Anderen, der ihm 
den entlaufenen Sklaven zur Lieh bringt, ein Aecpiivnlcut zu za Illen 
verspricht. 

Die Elemente der Lehne von der Belohnung sind vier: 
i- Die beiden Cnntrahcntun, zunächst der die Belohnung ver¬ 
sprechende* Er muss mit fatem Willen handeln und Verfügung^ sr- 
berechtigt sein; er darf nicht unter einem widerrecht liehen Zwange 
handeln, darf nicht ein Kind, nicht wah nsinni g nicht als Vcr- 
üdiwendcr unter Curatd gestellt rieiiv. Dabei ist einerlei i ob er, 
wam es sich z. B, um das WiedeArifFgep einer verlorenen Sache 
handelt. Besitzer derselben ist oder nicht 

Der andere Confrahtut isj derjenige, der die Leistung volb 
bringt Dieser muss von der Verpflichtung zur Zahlung einer Be¬ 
lohnung, welche der erstgenannte Contrahcnl auf aidi genommen 
hat, Kfnnlniss haben. Denn Wenn jemand dem A fernen ent- 
Jau fernen Sklaven ruruckbnngt ohne Kenntnbs davon m haben, dass io 
A für die Zuriickbringung desselben eine Belohnung aufgesetzt hat k 
so liat er keinen Anspruch auf die Belohmmgv Wenn die Be¬ 
lohnung für ritte fastimmtr ausgcselzt wird, k so k-anw sic 

frei oder unfrei, gltfssjährig oder minderjährig, geisteskrank* unter 
Curatd stehend sein. Dagegen darf man nicht für ein ganz kleine? 
Kind dne Belohnung aussetzen, denn dies wäre so sinnlos, als wollte 
man einen Bünden zum Wächter miethen. 

Der Ausdruck, durch den sich A zu der Zahlung der Be- 
lüfmung verpflichtet Er darf keine Zdlbestirnmung enthalten. d. Ii. 
er darf ßir die zu leistende Handlung rtichT eine bestimmte Zeit 30 
oder Zeitdauer^ fqstsetzen. Es ist einerlei, ob Jemand die Belohnung 

a ) gi*Jl üL«. 

*} Beispiel: A sprich! zu Zaid? ^Schatf mir meinen Sklaven 
wneilL-r t und ich gebe dir d.ts und tiis," 

Beitpiel des m\gegznge$em%n Falles: A sprafhl: „Wer mir 
Ketnen Sklaven wieder hcrbeischaft, dem zahle ich das und das/’ 
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*n Einern eigenen Intcres^c oder für dnen änderen aüssetztp sofern 
er dtc Wahrheit spricht und Vertrauens werth ist 

3, Von BtteAftNOg- gelten dieselben Bestimmungen wie vom 
Preis bei deto Verkauf Es gflt also eine unbekannte oder unreine 
Siehe m diesem Fnl 3 c nicht als Belohnung, und wenn trotzdem 
etwas derartiges versprochen Ist lint derjenige, der die Leistung 
vollbringt, Anspruch auf eine Durchschtrijts-lfclohming» Oka gilt, 
solcm unreine Dinge in Frage kommen, nur von solchen, weicht 
crstrcbensw i ertli l ji sind, wie z R. Wein 01 ler Thierhäute- Wenn 
dagegen solche unreine Dinge versprachen sind. die nicht Ab er- 10 
strebenswcfth gelten, wie z« B Blut, so bekommt derjenige, der die 
Leistung leistet, nichts 

4. D/r Lt htUtig; ums nüt einer Mühe verbunden und darf nicht 
etwas derartiges sein, wozu derjenige, der die Belohnung fordert, 
de jure verpflschlct war. Wenn daher A erklärt: . Wer mir mein 
Geld zmuehglcbt. bekommt 50 und so viel 1 ", mul nun B ihm sein 
Geld, das er ihm m Folge einer Usurpation iKap. Ij? vorendmlttn 
liat, iurückgiebk ha! er keinen Anspruch Aul die Belohnung. Wenn 
jemand widerrechtlich gefangen gehalten wird, und fiir den, der ihn 
befreit* eine Belohnung aussetzt, ist das rechtskräftig, Denn ihn m 
befreien ist zwar die Pflicht der Gemeinde des Llams, aber nicht 
individuelle Verrichtung der einzelnen Muslirm, man kann diese 
Thal nicht von dem Einzelnen als emc de jure ihm obliegende 
Pflicht verlange», 

Die Leistung kann ihrer An nach bekannt sein oder auch un- 
bekarmt, etwas- das schwer zu erfahren oder m bestimmen ist. Je 
nach Bedürfnis kann sich die Abmachung auf dies wie auf jenes 
beziehen 1 ähnlich wie bd der ConimandiUGcselWhali Kap. 151. Lst 
dagegen die I^dstrmg flicht schwer ru bestimmen, so muss sie 
genau speciliriit werden Wenn daher Jemand für den, der ihm 30 
eine Mauer haut , eine Belohnung aüssefzt, ist genau anzugeben, 
welcher Art die Mauer sein Süll Beispiel. AVer mir an der und 
der Stelle dne Mauer von der und der Art und Grosse baut* dem 
zahle ich etc * 

5 1* Wie die Aussetzung einer Belohnung vom Standpunkte 
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dc3 Gesetze"; zulässig"* bt (midi dem Texte), sö ist Hie nach Ibn 
Fyäsim auch einseitig kündbar^, d. i. pAv ftfAV tuinng der Ldslung- 
Weüil A, der den Preis ausgescm hat. oder ü. der individuelle 
UrUemdimcr» dem der Preis versprochen 'vordeß eit, vmi der Sache 
xuriicktritt. bevor noch mit der Leistung ein Anfang gemndit 
vi orden. ist die Sache damit erledigt. 

Wenn der Unternehmer H, einerlei. ob ilnti /v rstrtdücfi der Lohn 
versprochen worden ist oder nicht Wm der Sache .nruicktritt. nadi- 
dciu er mit der Arbeit begonnen, ohne sie indessen zu vollenden. 
h.it er keinen Ampruch auT die Belohnung Wenn <lagegen unter m 
diesen Verlud! nässen A von semern Versprechen zun Lcltl ritt, hat er 
dem 11 eine entsprechende DurdischtiLtEsmtetlic. DujrrfiädimUsluhii 
für die Us dahin geleistete Arbeit zu zahlen. 

Wahrend nach dem Texi das zu Leistende das Zuruckbringen 
einer Sache, die der den Preis Attssetzende verloren lut ist, fuhrt 
Baguri aus, dass diese nur citi Beispiel sei, dass die Ctt th üdi 
auf viele andere Dinge beziehen könne, t It auf lUs Nähen eines 
Gewandes, auf das Bauen einer Mauer, auf das Befreien does Be- 
sitzen oder auch sicher Dingte wie z. fl* um einer Dinge, dk nicht 
Besitz, wohl aber eine Art Halhbesitr*) bilden aus der Hand eines 
Usurpator^ ferner auf du* Befreien eines uiisclnjidjg El n^deerk erteil 
ans dem Kerker 11. & iv* 

Die Belohnung muss genau angegeben werden* Wenn A die 
Bekilimmg nur im Allgemeinen aogiebt und B die LcLhing vu!U 
bringt ist A vcrpflfchiet ihm einen Durdischnittslohu zu zahlen, 
sofern das Objekt der Leistung aus Besitz *idcr vr^eftr<nsuif/*thca 
unreinen Dingen besteht Handelt cs sich um unrein e Dinge, dkl 
nicht begehren ^vv er tb sind, ist A nichl zur Aus Zahlung' der ver¬ 
sprochenen Belohnung verpflichtet 

§ a- Wenn U ein Stück Vieh, das sich verlaufen hat aus dem J*> 
Orte, den A angegeben hat* herbtt schafft, bekommt er die ganze 
Belohnung i er bekommt au dl dann nicht mehr, wenn er das Thier 
aus noch weit grosserer Entfernung herbciholt Wenn er es ila~ 
-egen aiD einer geringeren Entfernung hcrbei&chaiTt als derjenigen, 

'i ip^ 

*) 
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welche A angegeben hatte, bat er nur den entsprechenden Bruch- 
rheÜ der Belohnung zu fordern. 

Der Anspruch auf die ganze Belohnung ist erst dann rechts¬ 
kräftig. wenn B dem A <k> Objekt ül**-rgtivu und A es m /iw 
pfatfg gtimumrii hat. Wenn B* B «len entladenen Sklaven des 
A Äurückbringt. ihn m ila& Haus des A führt nun aber der Sklave 
wieder entspringt oder von anderer Seite usurpirt wird oder stirbt 
gttödtet mr/il von der Hand des ResUios« bevijr A ihn in Km* 
pfang genommen, so hat B keinen Anspruch auf die IklohnüJtR. 

Wenn A behaupte dass B nicht ihm den Sklaven Äuriickge- tu 
geben habe, sondern dass der Sklave von -uribst zumckgekehrt sei, 
wird dem A der Eid aulgtgtbfen und iluntgcniusd entschieden, Das¬ 
sel I ie geldlich L wenn B behauptet, das* A ihm die Belohnung ver¬ 
sprochen habe* wahrend A ei leugnet. 

Wenn A und l\ nachdem die I^ktung vollbracht sieh streiten 
ul>ef die [ Jbhe der Beluhimng. werden beide mm Schwur tugehis^ett* 
Wenn auf diese Wtnsc Aussage gegen Aussage steht wird die 
Vereinbarung als anmillirt angesehen and dem A auladcgt äuai 
DurehrichnittJdolm an B au zahlen 

B darf nicht das gefundene Objekt dem A vo reut halten, wenn «j 
\ etwa mit der Belohnung zurüddiiilt, denn erst nach ausgeführter 
Ucbefgabe hat B das. Anrecht auf die Belohnung, B darf dem A 
dag gefundene Objekt auch nicht aus dem Grunde vorcntlialicrx 
weil er die von ihm gemachten Auflagen von A zürückefätattct 
lohen will* Wegen seiner Auslagen (rat er nur dann ein Regress¬ 
recht gegen A. wenn er gfe mit spcoeller Erlaubnis* dos A oder 
des Ridilers gemacht liaL M er nicht im Stande sein Kc*we& 
recht sofort gehend zu machen, muss er -ich die Thutsadic, «lass 
er die und die Auslagen gemacht hat, von Anderen bezeugen 
lassen und kann dann ln der Folgezeit sein Recht geltend machen, 
Ohrte solche Bergung verliert er nein Regressrecht 

Wenn nicht dne einzige Rorson die Leistung vollbracht hat 
sondern iiieltrerc, ilidleo sich die Belohnung nach der Kopf¬ 
zahl, wenn sic gleichen Anthdl an derr Leistung hatten: anderen 
Falls findet eine Vertlicüirng pro rata der Leistung statt_ 

Nach vollbrachter Leistung fest A zur Zahlung der g&tism Be¬ 
lohnung verpflichtet. Eine Actidcrong der Belohnung darf er nur 
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So lange. als noch nicht mit der Afbdt begonnen worden ist. ver- 
lu-^on Wenn indessen B, tief die Arbeit uiUcmiunnt, ei ■•£ tiaan 
von der Acfiü^ning der Bciolui un £ erfährt. nachdem er bereit'' mit 
tfcr Arbeit begonnen tat. tritt in jedem Fall der Durctadmittslolm 
an die Stelle der zuerst versprochenen Belohn ung. 

Wenn A die vcrspwdictic Belohnung ändert, nachdem bereits 
mit der Arbeit begonnen ist. %. B. wenn die Belohnung tarab- 
goseKt wird, einerlei» ob B sofort oder erst nachträglich vun dieser 
Aenderung erfahrt, tat B ein Anrecht auf den I)urclisdinittslolin. 

Wenn zwei Personen gcmdosctaltlidi die Arbeit unternehmen, 
von denen die eine M nicht von der ursprünglich ausgescUten Be¬ 
lohnung, die andere N nur von der nachträglich geänderten Be¬ 
lohnung Kcitntniss hat. so haben »ie n.idi Vollendung der Arbeit 
verschiedene Ansprüche gegen A, nämlich M den Anspruch auf 
einen talhcn DwcUsduiittslohn und N des Anspruch auf die Hälfte 
der nachträglich geänderten Belohnung. 



KAP. 19. 

L A N D P A C H X 


TEXT. 


ä 1. Von Her Und]-Arid gegen An (heil am ErtrUgoiss. 

S 3 , Von der Landpacht gegen tleld oder l.ebemmuiel. 








§ I. Wenn Jemand einem Anderen einen Acker zum 
Besäen tibergiebt und ihm als Äquivalent einen AntheiJ 
an dein Erträgniss zuskhert, ist «ine solche Abmachung 
ungültig. 

$ % Wenn Jemand duem Anderen einen Acker mit 
der Bedingung verpachtet, dass der lichter ihm als Aequt- 
v.iteiu entweder eine Summe Geldes (Gold oder Silber) 
zu zahlen oder ihm ein bestimmtes Quantum von Lebens¬ 
mitteln zu liefern verspricht, ist eine solche Abmachung 
gültig. 
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Fs gicbt drei Arten agrarischer Vertrage; 

Uj jemand fcgäet mit eigener riiät und bearbeitet das Feld 
eines Andeicnt gegen eilisti Am hei! am F.rtnigni^ ') 

bi Jemand bearbeitet da- Feld eines Anderen, (ins dies fr Am/. re 
msi eig > -’> S<l.it i/i'ierl /.nt, gegen i Lu n Ajillitil am Krtmgmtiä > 
o jemand (Stehlet siJi dun .Acker eines Anderen gegen Zahlung 
einer bestimmten Gddmme oder einer Wüure oder gegen das 
Versprechen der Leistung cimis bestimmten Quantums von Lebens* 
Mitteln. j 

dl jemand übernimmt das Termin eines Anderen das anm re 
Thcil eint Fulmcnpflanziiiig. imji Thfifl Ackerland ist. indem er mit 
diesem iibef die Palmenpfluntitrug dun Musäklt-Vertrag K Kgj»j 16 '. 
ilbcr das Ackerland den Vertrag b abschliesst. 4 ) 

Die Verträge c und d dud erlaubt, diejenigen unter i und b 
verboten. 

§ i. Der Vertrag :i ist nach Abu Svgä' und Ihn KAäiin munbästg. 

Hs wird angenommen, dass der dem Arbeiter zugöicherte AnUiejl 
ein bestimmter Bnidithtil, /. B. */a> ' 7t* der Gersanimtcrnte -sei. 

Der Grund dieses Verbotes ist folgender: Wer erneu Acker 

IxrMtJt mul ihn nicht seihst [«arbeiten kann, kann dadurch den ;«■ 

- 

Mutzen desselben gewinnen, sh« er ihn vermieihet verpachtet 

') »jjUaiL 
*) 

*1 -*/■ 

«) Tier Vertrag b, i*d A 1 gilt in er »ttr im AmcMkh an den 

Musäklt*Vertrag U~». weil er als iclListiUinili^er Vertrag 

verholen ist. 



J2J9 K«ch IV. K<;>. I?- Ufldp«3w. AV»«tVngM . S i 

( S Conu&l c). pfi& i\mu der das Feld bearbeitet, al* Aenomifcnl 
dti Thdl des Ertragnisse* zu^csichcri wird . Ul deshalb iwmdiis^ 
wdl dis Aeejuivaicßt etwas Unsichere*: Rbkiftö* HazaitJmäsriiges isL 
da Mailand winse* kann, ob der Aukcr überhaupt etwas trägt oder 
wk viel Cr tragt, Achnlich -ttcht cs mit dem TJebrrtasten von Vieh. 
Wen» A sein Maulthier dem B uberbsst, damit dieser «tarn damit 
verdiene indem cf einen Hieil Vcdliöislts lur such bchüb 

während er das Ucbrige an den Besitz ablkfrrh sw i l dieser 
Vertrag aus gleichem Grunde ungültig- Beim A kuim* tim sein 
Maut:hier aiiszuitutzen. es vermiethert, mul cs liegt kein Gnuui vor 10 
eitlen Contrakt abxuschlicEfSirn in dem das luizitrdmiissige Aequivulent 
alten Gmndiui^diauungen de s 1 damischen Obligationen rechts 

widerspricht 

Dagegen dürfen Bwmmpfbnzunigeji rf ^sltelp.ilmen, Wdnstdeke) 
n ieht vermiet bet werden, weshalb für diese der Mu$akÄtA ? ertrag 
iKap* lG) verordnet worden Ui- 

Wenn der Vertrug a r obwohl er ringelt rh.’h Ist, ikrmtch ab¬ 
geschlagen wird, gehört das Korn dem Arbeiter; ™ dagegen 
der Vertrag b abgeschlossen wird, gehört ifais Knrn dem Be^ttaei; 
tiach dem Grundsätze, dass das Korn demjenigen gehört, der es to 
gesäet haL Sach de En ersten?* hat der Arbeiter dem Besitzet eine 
iiumhbdmittsiiiictlie fur den Grund und Huden, nach dem letztere* 
der Besitzer dem Arbeiter einen DurchychtsiTtsEobn fur sdtte Arbeit, 
die Arbeit eitler Tinerc. die rkmitZLUt" sdiHrr Cer jdischaftcn zu 
zahlen, selbst wenn keinerlei Ertiägniss emeU worden hl "p 

Wenn mischen Besatzer und Arbeiter das Ertmgniss dnes 
Acker* einfach gcllieilt Werden soll, Ohrte tiuss von der einen oder 
anderen Seite irgend eine Zahlung gdrislrt wird, niuss das in 
füigcniler Wdse geschehen l 

t Der Jk*iS*er A venuiethel die dne Hälfte de -Ackern nn B P> 
gegen die Besauflg und Bestellung der ander-c* Hälfte sowie die 
Stellung der mj-thigtu Thierc und Gerät hsdiaftert- Nun bestellt B 
den gpjtzca Acker und nach der Ernte fällt die eiste Hälfte derselben 
dem A, die andere dem B zu. 


‘j Aehniidi der AntheU des Gereuten hei der Auflösung einer 
mccirrektsrn Commandii-GesdSsdiafL e, oben Kap. 15. Aöm. fr 321, 
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>s Gcmäs» dein Grundgedanken des \ ertniges b: Uer Hesitzef 
A mietfrei sich den Arbeiter B sowie sciae Thiere und Geriith- 
actülk'fi, indem er ihm als Miethc [Lohn) die HMJte der Rt-äjun^ 
und die Hälfte des Nutzet* des Ackers gewälirt, oder indem er ihm 
die Hälfte der liesäimg aJ» Miel he gkbl und ffim uussei dem die 
I hilftv des Ackers als Darlehn für «äit Dauer der UehauiuigilHal 
(d. i. vom Säen bis lum Kröten > Riebt. Dann gefrort das Erträgnis» 
des Ackers den Beiden nu gleichen TUeilcn, Iß beidvn Lallen muss 
das Mietfrei) alten Anforderungen der Lehen vom Mkthscotlbakt 
entsprechen. 

Im Gegensatz in der liier vorgetragenen Ansicht haben einige 
namhafte Sehiifntisthe Rcchtslehrcr beide Vortragsarten a und b Jur 
zulässig erklärt. 

§ a, Wenn der Pächter dem Besitzer die I^cbensmittd itüi 
dem Erfrägttm da grfitiihUten Hodens verspricht, ist das unzulässig 
«nd macht den ganzen Vertrag hl&lailg. 

Wenn der Besitzer de- Ackers sich einen Matm mietbet gegen 
einen Lohn in Gestalt von Geld oder Warne oder das \ «Sprechen 
der Gewährung von l^ebeitäuiitbcln, damit er den Acker mit den 10 
Thiciai und GcfäÜim des Besitzers oder auch mit dgenen Thieren 
und Gcrathschaftcn bearbeite, so ist das zulässig. 

Der Vertrag b‘> im Anschluss an einen Musäknt-Vertrag 
^Kflp, i ist zulässig, wenn folgende vier Bedingungen erfüllt sind; 

i j Der Vertrag b muss ;w dem Musakät-Vertrage abgeschlossen 
werden, d. h. muss in der Vertrags-Urkunde -m erster Stelle ge¬ 
nannt werden, 

3 ) Der Onlrakt ist ein emsiger, bezieht sich zugleich auf beide 
Gegenstände, 3° 

j) Der ArbcitttT. der als der eine Comrafrent diesen Cofitralft 
abschÜcsst, muss eine und dieselbe Person sein. Oder wenn dieser 
Contrahefit aus einer Mehrzahl, von Arbeitern bestellt. W müssen 
sich beide In einem Comrakt vereinigte Abmachungen auf dieselben 
Arbeiter beziehen. Wenn man also mit diesen Arbeitern den 


1 
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Musäkät-Vcrtnig, mit jenen den Vertrag b abschüesst, >o wäfe 
das migiilüg. 

4) Die Verhältnisse nüfesen v> idn, (Lüs « nicht möglich fat 
die Hanne allein zu pflegen. Int es dagegen möglich die Morne 
■nnJ ülh Acker, jedes besonders zu pflanzen, ist lUcssc combinirtc 
1'imn de» Cont/aht« unzulässig. 




KAI*, to, 

URBARMACHUNG VON OE DEL AND. 
WASSERRECHT. 


TESTE 


$ i. VomusseTlimgen der Urbarmachung. 

$ j. U l s unter Urbarmachung aiu verliehen. 

H 3. Wann Jemand von dem Wasser. daa t» besitz.:. .111 Andere ab- 

geben muss. 























§ I. Onlelawl urbar zu machen ist erlaubt, 

a) wenn der Urbannacheitde Muslim ist. Ulid 

b) wenn das Und beslrzeHas (herrenlos i ist. 

g 2, I >ie Urbarmachung von Oedeland ist dasselbe, 
was gewohtiheHsmiissig unter der Cuitivation des 1 .arides 
verstanden wird, nenn es CüUuriand i^t (und zu dem 
gleichen Zwecke wie dies bearbeitet wird). 

g 3. Der Besitzer von Wasser ist verpflichtet von 
seinem Wasser gratis an einen Anderen (oder mehrere 
Andere) abzugeben. wenn folgende drei Bedingungen tiP- 
ffclit sind: 

a) wenn er mein- Wasser hat, als er braucht; 

b; wenn der Andere des Wassers für sich oder sein 
Vieh bedarf; 

c) wenn das Wasser Brunnen- oder Quell waaser ist, 
das sich von selbst ersetzt. 





KAP so. 


URBARMACHUNG VON OEDßLAND. 
WASSERRECHT. 


aijmerkungen. 


















Unter Urtxmuachtmg, Cultivation, Anbau 1 ) bl au verstehen 
ein In-Cebrauch- nehmen oder ein Wieder-in-Gebrauch-nehmen, sei 
e fur die Zwecke tief Land-. Vieh- oder Gartetiwbtiöcbaft, lut 
Hau=hau «der andere Zwecke. 

Oedeland soll heissen Land, .-Au krittrtt 8*ütSf* hat und dm 
xirkt bt nutet wird. Der Besitzer darf weht bekannt, nicht nach¬ 
weisbar sein, Danach wan; Üciictand uidi solches, auf dem die 
Spuren früherer Uenutrung. wie Pflaiwirag^re’te, Mauemate, Zeit¬ 
ig sk* f#d, dgl. vorhanden >intL vorausyesetit. dass der Kesitxer des¬ 
selben nicht nocbiuwdaefl ist 

Nach anderer Ansicht ist Uedclaud solches das überhaupt nie 
einen Bätest gehabt bat Danach würde ein Land, aul dem sich 
Spuren fniherrr HuiiuUung finden, «ich! Ooldand nein. Nach Md.wa.tdi 
ist Oedeland dasjenige. das nie cidtivirt, in dem eben an gedeuteten 
Sinne nie hciititxl gewesen und niemals für den Anbau, die Benutzung 
in Bcsitr genommen worden ist d, h nicht während der Herrschaft 
des f &uns in dem Lande. Denn was früher geschehen ist, bevor 
der Hum in das Lind eimüg, kommt nicht in Betracht. 

Altes Und ist entweder freiet Privat beste oder Uunmbilisirtet 

Bcäita j ). nämlich 

4 \) solch«, der »jfrntlkkr* Zwecken dient wie Strassen, otTent. 
liehe Stiftungen wie Moscheen, Festungen und Khans, sofern *ie 
nicht Uc$oti deren GcrtossiüisctKiftöi gehören i 

t>) soldicf- der jkmtrttt n Zv-cckcir dient, ^-'ic dn I 'lau tn einem 
Dorf und privflte Stiftungen; 

1 1 ijl+z — 
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Solche* Land aber, dns ohne Privatbcsit* zu sein weder ofient- 
liehen noch jmv.itcn Zwecken dient ißt Qedrlanri 

D(i5 i fedcUrwi muss aber nicht bloss besitztrrloss sondern zu¬ 
gleich anfifmtrti sein. Denn es giebt besitzet loses Land, du aber 
Jen noch benutz wird, wie die heiligen Orte Anti, MtiztlaJffc und 
Minti bei Mekka und die ffentliehen Platze des CnltuTgebictt, An 
Ar.ifa haftet das Hecht, dass die Pilger dort stehen dürfen, wahrend 
cs nicht zu den ü Heul lieben Hinzen gehört an MutdaÜfa und Mitut. 
die su den .rficntlkhcn Hübten gehören, haftet da« Recht,, das* die 
iHtger dort übernachten dürfen. An diese« drei Orten darf keinerlei i. 
Lirharm.'tchiing stattÜOtfm, fc > 

Hin öffentlicher Platz im CulturgehJct wird nicht duidi Urbar- 
machung zum Privatbesitr «worben, denn der Heitrer des Cultur- 
tand«> lial hn Gefolge dieses sdnes Besitze* da* Recht auf die fk- 
nutzung des ötTetittfchöi Hatte* Weil die Nutzung des Privatbesitzer 
ohne Nullung der öfTentlidtcn Platts keine vollkommene rein kann. 

Zu dem ttvrtm 'i du» Dorfes gehört du Versammlung spLitf, 
ein Keitpliita, ein Huts für dms lagern der Kamele und -Schafe, 
ein Hm.t für Asche und «Ist, ein Spielplatz im die Kinder. 

Der ftarim eure* Schöpfbrunnen» bl rlcr Hat/ für ein Brunnen- :□ 
rad. Tu. den Sdiopfetideu. der Hftte fur das Din- und Umgehen 
I hier», wam das Rad durch du Tiner *, Bewegung «aefc-t 
w,nJ - e |° in den da* Wavrer gegossen werden’kann 

(zur r ranke der Titfert). sowie auch ein l’tatz. wo die StolYe lim- 
geworfen werden, rire bei der Reinigung der Tranke zu entfernen *,ind. 

Drr f/ariut eine? Kanals ist ein gewisser Raum in reiner Nglus. 
m de n nicht gegrüben werden darf, weil sonst dn Abnchcnen de* 
Wassers oder ein Einstürzen des Kanals >.i bcfurditen ist. Was 
.d- ?um Airrfe« anes Schöpfbrunnens gehörig bezeichnet rrt. gehört jo 
nicht rum fjarttH diene* Art Hrunnen. denn aus diesen wird das 
W.is^er durch ditm Kann] 

Zuni lumm eines «Hgfatritettdift ffr t mci geh a. t du Zugangs. 


P'ftlmnmnf^r e,! ! Ejtl '^ u Mekka und Nhd» dfe 

ÄÄrwS^k,,? ^ C " U " "'«» Sün * 

'1 farl^zesin mtfcjgt* Zubehür. 
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ein Jlyfräum und eine Düüg^tdJß. Dagegen lut ein von andern 
l ljtificm eingefasstes Haus, wenn «Be dies« Hinter itiyk-kl: gebaut 
worden sind, kem spccidte» ha tim, sondern die gnn« Hirusergruppc 
hat ein gemeinsam ca ffurim. 

Zinn frtritrt eitles FIuswä oder Kan.ils gehurt du Raum. wo 
dasjenige, was aus dem Müsse heraiHgeholl wind hingeworfen 
werden kann. 

All«, was auf solchem rjarhtt gebaut worden ist, muss ab¬ 
gerissen und fmrtgesdiolir werden, sogar cum Moschee, 

§ i. Dieser Paragraph bestimmt, unter welchen Ikdiitgungeii e : lo 
crhuibt ist, dass Jemand Oetfctand in Cdtirr nimmt, Um es /lim 
Besha tu erwerben. 

Ad -M Der CulUvLrniJi: muss Muslim sein, wobei es einerlei Ist 
ob er ninndig oder unmündig, xitrcdinungsfidiig «brr nicht. Gerne! t» 
ist hier das Ücdclanti in Ishmisfhtm uehu't iudusivc tks heilige 
Gebiet vem Mekka- Von bitterem sind atisru nehmen die Ort¬ 
schaften Arafa, MütUalifu und Mini weil ewige Serrittrtc «U Gunütcn 
aller Muslims ,iui ihnen ruhen (s- oben S. 5,90t. Da- Qcddanct ist 
Besitz dts Propheten, <Jk-s<?r alter lut es seinem Volke ur Ver¬ 
fügung gestellt 10 

Dk Cültivation von Ooddand ist nicht ablumgig von der Ge¬ 
nehmigung <k - Lambsheim, -i, kann mit derselben odet ohne ®ie 
Statt Anden. 

Ausgenommen ist von diesem Oedeland. was der I-indcsfiirsi 
it. R für Weidet weck v sich leservirt, für ein Resenut-Gebiet erklär:. 
Wenn Jemand splcbe* Gebiet in Cultor nimmt, wird es nicht ttdh 
Eigen thum. cs sei denn dass der Landirsfurst es ihm gestattet und 
damit sein Rcsi:iv.itrcchl aufhebt 

Nicht-Muslims duifbn nicht auf Muslimischem Gebiet Oedclan d 
in CnJiur nehmen, Der Muslimische Limiesiiirsi tst Dicht befugt j£> 
ihnen das zu gestalten und damit vin. den Muslimen rsacrvfrtc-, 
Privilegium preisKugeben. Aus besonderer Gnade wird es indessen 
dun nicht■mii'vUiTiisclitn t T nttirthanen de», muslimischen Staates, den 
im Islam lebenden Uftlcrthancti eines mit dem mudi mischen Lande 
in einem Vertragsverhälliiiss stehenden fremden Landes und den 
unitei w eilig eil im Main lebenden und seinen Schutt gC nkasftfr dtm 
Fremden gestattet auf dem Ofcddsnd dch Hub und Gras tu holen 
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und du selbst zu jagen. dagegen ifarf Aer Atutis dort odt ImdiSten# 
etwas Muli ltoicu. 

Ad bj Diese Bedingung ist insofern liier nicht am Flat*, als 
sie schein m dem Begriüe von Ocdcland vorhanden ist. Im l'-inzcliten 
ist au unterscheiden wie folgt. 

I) Dasjenige Land» sei es bebaut oder bde liegend, das be¬ 
kannter Maasscn einen, Besitzer Hat, sei er Muslim oder Nicht- 
Mu-diin, kann, niemals durch die Cultivatinn allein m Lien Besitz 
eines Anderen übergehen Au saunt! nmm ist hiervon der Iteirtr des 

h&stts. denn dieser ist von Rechts wegen die Beute des Muslim. « 
2j Ihfcsjenigc Land, das früher einmal cultivirt gewesen, jetzt 
ödt liegt, von dem ein Besitzer nidit nachweisbar ist, -tid.it sur 
Verfügung des Landes herrn, falls die frühere Cullur eine muslimische, 
d, h. eine von Muslimen aiugduhrte war. Der Landesherr kann es 
aserviren "'der verkaufen und den Erlös aracrvifen bis sieh der 
Besitzer meldet. Bis dahin ist es ein dem Fische geborgtes Gut 
Wenn ibef auf das Erscheinen eines Besitz« - nicht mehr zu hoffen 
ist. wird dar Land Besitz des Ftecu.-, und der L-inde littst verwendet 
es mch Belieben. 

Wenn das sul 2 beschriebene Oedeland in früherer Zeit 10 
nicht w>n Muslims, sondern von Nidit-Mudfmr in einer Zeit vor 
dem EntsEchen des Islam cultivirt war, so erwirbt cs derjenige, der 
es in Cullur nimmt, zu «huein EigenÜmm 

i s- Wie muss die Culm-rlion beschaffen «in, damit sic ab 
seid il" anerkannt ward und dem Cuhiviienden das UcsiLirecht dn- 
trrigt' — Wenn Jemand ,inhingt ein Gebiet tu cullivircti und das 
von ihm beabsichtigte Gebiet durch Steins i*Jer ähnliches marfcirl, 
oticf wenn der Landes furst ihm ein Gebiet zur Cult um rinn mudst, 
m. hat er ein gewisses Einfrk-digungiredu darauf, jedenfalls mehr 
Anrecht darauf d« dn Anderer. Indessen wenn vor ihm ein Anderer jo 
es cultivirt. erwirbt dieser cs ziuti Besitz 

Wenn die Einfriedigung lange dauert, ohne 4as-s der Betreffende 
cultivirt, so stellt ihm der Lmdesfurst die Wahl zwischen sofortiger 
Cultivation oder VuneichiJdslmig auf da.* Gebiet, Wenn et indessen 
mit guten Gründen um eitlen Aufschub bittet, kann ihm der Lundes- 
furst auch dann noch einen kurzen Aufschub gewahren 

Wenn Jemand m dem Lande, das er cultivirt, Metalle culer 
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Kulilen etc. findet; ist dies sein iijgemtm™. denn diese Dinge sind 
eni Thdl des Bodetts. den er durch dk Cultivalion itu Eigenthum 
erwürben hat. Hierbei wird voran sge'et.’.t, dass iias Vorhandensein 
diöer Hinge in dein Bodeti nicht schon vorher bekannt war. Ist 
letzteres der Fall, «> erwirbt er sie nicht durch «ine Culüvafin«. 
ueder die Mineraiten. Metalle noch du* Terrain, in dein sie ge¬ 
funden wurden änd. Denn die in diesem Falle vorliegende Absicht 
entspricht nicht der Absicht der Cuitivation, und Schutte suchen ist 
etwas anderes als in Gedebind einen Acker oder Uarten .«liegen. 

E» ist dabei einerlei, ob diese Schatte der Erde so gebraucht im 
werden können, wie sic Vorkommen, oder oh sic durch du technisches 
Verfahren gewonnen werden. Wer nicht weiss, du«. dergleichen 
Dinge in dem Hoden voiLandun sind, erwirbt den Boden wie auch 
diese Dinge dadurch. er den Boden eultivirt, sinn Eigenthuui. 
niulil aber, falls er von ihrem Vorhandensein Kenntnis* gehübt hat. 

Ab .ms Kh]»cbiittc, d. U solche. die so. wie an? in der 
Natur Vorkommen, gebraucht werden, gelten Napfi Ilm, Schwefe], lech. 
Ult- Dum erde: ab itttttrt. d h, solche, die nur auf technischem 
Wege gewonnen werden können, gellen Gold» Silber, Kupfer Hl«. 

Will jemand eine Wohnung auf Ücdeland bauen, muss er das zo 
Grundstück mit einer Hausmauer von gebrannten oder ungebrannten 
Regeln, Steinen, Kotu odtr Hol. oder defgl- umgeben* wenigstens 
entöl Theil des Kaumes ubcrdadicn mul eine Thur aiibringen 

Wer auf Ackerland sine Viehhürde oder einen Ott für die 
Aufbewahrung um Getreide Otter Fruchten anlcgen will, iflufs ‘«i.* 
Terrain dnfriedigett, braucht aber nichts davon 4« überdachen, und 
muss ein Thor hirstdkn. Die Einfriedigung darf nicht bloss aus 
ui die Erde gesteckten l'-ititivittweigen und aus Übcreitumder ge¬ 
schütteten Steinen bestelle n, sondern muss du «gutiirer Matier- 
hou sein- 11 

Wur «n Kornfeld ojilcgcn will, muss rings um diiiidbc de» 
liode« anhöhen, im Inneren den Hoden ntve-liren, indem er die 
Hebungen abttagt und die Senkungen audUllt. « muss feiner Für¬ 
sorge !reffen für die Bewässerung, falls nicht der Keyeltfall. oder 
j, B. da* Nit-Wassnr genügt, und muss den Ho dun pflügen, wenn 

,Ui»u, Mntaim»t*ia« ^ 
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die Besiungsart ihus Pflügen erfordert. Dagegen ist nicht Be¬ 
dingung, <3=143a der Cultivirende das Terrain besäet**) 

Wer bi OcilekniJ einen llnmnt n grübt in der iiu^geqKochcncn 
Absicht ihn ü be^itzai, erwirbt den Bronnen und sein Wasser m 
hinein ESgefithum* Grabt er ihn auf seinem eigenen Gebiet, so bt 
du* Wasser >dn Egentbum wie die Früchte seiner Baume und die 
Üikh seiner Sdrife, Wenn Jemand in Oedehnd einem Brunnen 
grabt um ihn nur iu bemitasai* so Sange er dort verweilt hot er, 
so lange er dort verweilt mehr Anrecht auf feil Brunnen ab du 
Anderer: dagegen !%at er. wenn er später dorthin zuruckhehrt, m 
keinerlei Anrecht mehr. Wenn viertens jemand iti Ocdeland einen 
Brun neu gräbt ;utii Besten der Ps&irtteii *i 4 tr der Muslima im 
ABgcmdnoi oder ohne besondere Zwecke, so hat er ebenso wenig 
dn besemderes Anrecht darauf wie cm Anderer. 

Wrf in OedctüiKl einen Garten anlegen will, um ■* die Grenze 
des Tcrnüms anhoben, auch es anderweitig ernfricdigm wenn die 
Sllte du- verengt und ausserdem cy bepfkiuai. 

% j. lüer Besäter von Wassei isi im Allgemeinen nicht ver¬ 
pflichtet cs für das Vieh eines Anderen gratis tierxttgcbeii, 

Von vier Arten von Brunnen und dem Recht des Brunnen- m 
gröber 1 fit soeben dk Rede gewesen, Ab eine weitere Art 
von Wasser m das Wusstr arktischem dos WflONtr 

des Xil sltis Euphrat etc. dk Qudten in den Bergen und anderswo 
und die Rcgertbäche Denn „Alle Menschen haben mUeirtttöder 
Hidl an drei Dingen, Wasser, Weide und Feuer 11 (Traditiont d b- 
am Vfimiikltm Wasser, der iljffltntikktn Weide und dem Feuer, dsti 
mit m Hob entzündet ist Wenn dagegen Jemand mit 

seinem eigenen Huhne Feuer macht, darf er Ändere verhindern 
etwas davon ivcgsuntamcn, doch tnms er ihnen gestatten ^ich da¬ 
ran zu wänneci und ihre Lampe oder Kerze daran anzuzunden. 30 
\\ enn mehrere Personen ihr Land mit Öffentlichem Wa^ct bc 
w&säcfn Wüllen und nun das Wasser knapp wirr!, wahrend das 
V crhaltniäs der Adjacentcn eilt solches h\ t dass sie nicht zugleich, 
sondern einer nach dem anderen das Lind cidtivirt haben, so be¬ 
wässern de ihr Land nach rtei Reihenfolge der Cn!tivnhon+ der 

i Fin solches Fehl tidiis auch wcan et nicht beritt *ird. 
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id teste Ansiedler zuerst, dann 4 er zweite u, s* w.'j Haben die Ad- 
jazenten L Lbcf zu gleicher Zeit das EiUtd cultivirl oder *vck$ mau 
nicht mehr* wer der fiühere* wer der spätere war, so muss das 
Loos zwischen ihnen entscheiden und dann darf nach der durch 
da> Loc& bestimmten Reihenfolge jeder Einzelne seinen nach dem 
lokalen Usus zu bcntcsscnden Bedarf entnehmen, “) 

Das Was»er, was Jemand von dflodtchem Wasser nimmt durch 
ein GdÜM oder indem er es steh tn einen Graben oder Teich jb* 
lenkt oder auf andere \Vcis£ iat sein EigepHtimn wie dis Hob und 
Gras, das Jemand auf Ooddand nuEtGt und wie da$ Wild, das io 
dn jii^er auf Öedcland erjagt 

Es kt den Menschen gestaltet zu trinken und ihre Rdtthiere 
zu tränken aus den Bächen wie ans den Brunnen tu Pm^tbd^iz* 
rofem dulureh dem Besitzer kein Schaden äitstchi wjh seich Totalem 
Usu~ zu bestimmen ist 

Wenn eine Und tu ^cmeim&nic« Eigen thum mehrerer Personen 
ist und dun Wasser knapp wird, müssen sie über die Benutzung 
der Quelle unter Beniekddiligiiug der einzelnen Anthcilc einen 
Akkord mit einander machet! 

Wenn Jemand <*dm Saat mit Wa^er* dessen er sich wider- ;> 
rechtlich facniachdgtt bewässert, so gehört ihm allerdings die 
Ernte, aber er nmi- für das Wasser dem Besitzer desselben Ersatz 
leisten, 

] j-ws in dem Text angegebenen drei Bedingungen werden von 
Baguri um drei weitere vermehrt Wean diese 6 Bedingungen 
sammtUdi erfüllt dnd, fat der Wasser-Blitzer verpflichtet Anderen 
die Benutzung seines Wassers gratis zu gestatten- Damit ist nicht 
gesagt, dass er ihnen ^eiiieti eigenen Etacr oder Brunnenstriok zur 
Verfügung stellen muss. 

Was vom Wasser gilt, gilt nicht von der Weide. Die Weide io 
ersetzt *ich nicht -w schnell wie das Waüser, und die Weide- 
benutzuiig dauert in der Regel längere Zeit; .stusserdän ist csUsm, 
das- der Besitzer einer Wdde drami Anderen die Benutzung der* 
selben nur gegen ein Aäquivalent gestattet 
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Ad a: Wenn der W'asserbesilior mcJw Wasser hat, al* er braucht 
für ■‘»di sei» Vieh, >dne Pfkosungen »nd Saaten, mehr als er 
momentan brauefit ohne Kückskht auf die Zukunft. Dies ist aber 
40 zu ‘.vi stellen, dass das Betlurl Ilias der Mensel«» in ersirr Linie 
ii befriedig in ist. dann d.j- Ikdnrfrii.*- der Thiene und daran! eret 
dasjenige der Pflanzungen und Saaten. W enn daher WassemöÖi 
■■ L>rttandim ist. werden die einzelnen 'vie^erbediirftigenTersfineti uitd 
Thiere in folgender Kciht mit VVW versorgt, Zueret der Be¬ 
sitzer des Wassers »mit seinen Angelnirigeni <ianii eventuell, d. I). 
wenn noch mehr Wa^aöf Vorhand ca ist, tkrlenige, der tum Wasser w 
hat (mit den $e*hägerti; dann das Vieh des VVasserbcsitsicn'. dann 
rlas Vidi desjenigen, der kein Wasser hat. 

Ad b: Derjenige, der Wasser verlangt. nui- e< brauche» für 
Stell und <dn Vidi, soweit Personen oder Vieh sich des Sdiutzes 
des Islamischen Geselltes erfreu an. Dagegen whd sein Bedürfiftss 
nach Wasser filr seine PjfanSUufr* ;wf Sun:, » nkhi fe ruck sieht igt 
Wenn der Wawserbeskxcr mehr Wasser hat* nls er für sich 
und sein Vieh braucht, kann er dem Anderen Ihr seine Pflanzungen 
und Saaten nach süer Gavküt Wasser verkaufen. Dagegen 

ist es nicht gestattet um! ungültig Wasser mit der ßtdtNgUMg zu so 
verkaufen, dass Pflanzungen und Saaten damit gesättigt werden, 

Ad c; Das Hasser, das der Waswrbcsits'er lut muss das 
Wasser dum Brunnens oder einer Quelle sein, das such im natiir- 
Üciien Verlauf der Dinge ersetzt. Wenn er dagegen Wisset in 
i tnou Krug hat, braudit er nicht* davon gratis n Irengeben Wnfil 
.ibtir muss er auch von diesem Wasser demjenigen, der in Wasser* 
rmtii ist, gegen ein Aeqtiivalent abgeben. 

Wenn der Wasefbesifcer verpflichte L ist von ndtian Wasser 
allzugeben. wird dabei vorausgesetzt, dass ihm aun der ZuLuattg 
des fremden Viehes zu seinem Wasser kein Schaden erwadöt. 
Wenn aber dies der Fall *dn würde, kann er dem fremden Vieh 
den Zugang zu seinem Wasser verweigern, muss dann aber ge* 
hatten, dass die fremden Hirten das Wasser. das sie für ihre 
1 landen brauchen. holen, 

Wenn dn Wi5Scrbo,ltzer verpflichtet ist von seinein Wasser 
ntmfgeben, darf er es nicht vetkaufen um! gegen irgend ein Actpii- 
valent hergvben, 
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Diesen Bedingungen fugt Baguri folgende <lrci hmifui 
dl Die dtforuliche VVdde, auf der das zu tränkende Vidi 
weidet, muss ln der Nahe des Wasser, des Wasserbcsiliters liegen. 

e) Die Umstande müssen derartig sein, dass dar Besitzer des tu 
tränkenden Vieh«* in der Nähe des Weidegebiets nicht irgend du 
fföenttkkts Wasser für meinen Bedarf auftinder! kann. 

fj Dass der Wssserbesitw nicht durch das Heranhotnirien des 
fremden Vieltes m seinem Wasser geschädigt wird, iveder sähe 
Saul noch sein Vieh. S, sub <: 
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STIFTUNG (W'AKF), 

TEXT. 


S t, Bedingungen dei Srifiung. 

S i. Von den Skmefidanea und ihtctt Amheikn 










§ I- Kine Stiftung ist rechtskräftig, wenn sie folgenden 
drei Be ding! ingeu entspricht: 

ai das Gestiftete muss nutzbar sdn r ohne dass die 
Nutzung ein Sidi*selbst-verzehren ist: 

Id die Liest im tu urig des BefldTciars muss derartig sein, 
dass nicht bloss im Moment der Stiftung, sondern auch 
für alle Folgezeit ein Beuebciur vorhanden ist; 

c) die Stiftung darf nicht einem Zwecke dienen, der 
den Gesetzen des Islams widerspricht 

§ 2. Hie Bestimmungen des Stifters über die Reihen¬ 
folge, in i!er die Bencliciare in den Genuss der Stiftung 
eiutreten solfen, sowie seine Bestimmungen über die An- 
theilc der einzelnen Beneiiciare sind rechtsverbindtidi. 
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ahmerkuwsen. 









Wiafcf oder fromme Stiftung, d. Il eine Stiftung, durch «dclie 
der Stifter <U<s Wohlgefallen Gon?-, tu erlangen sucht. D;> imlesscß 
das Gcsef? eine andere Art als diese nicht, kennt, map als Ucbcr- 
jetznmj da« Wort Stiftong genügen. 

stipen hasst einen Besitz immobilisjrett, der individuell be>iimmt 
ist, ferner tibcrtmgbu, der benutzt werden kann, <4ine dass seine 
Substanz zu Gnimlc geht damit #©a Nitb&Crt (Üt eine« frommen 
Zweck 'i verwendet wird, indem der Stiftende dadurch Gottes Wohl¬ 
gefallen zu erlangen sucht 

Die Hauptdemente der Lehre von der Stiftung sind vier: 

Der Stifter, 

das Gestiftete, 

der Lleneftciar. 

das Sttftungs-FomiuUr. 

Da? Gestiftete muss genau bekannt und individuell bestimmt 
sdn. Man kann also nicht eine Sache, die mein individuell genau 
Sdit ist, rum Objekt einer Stiftung machen. Das Gestiftete 
muss vbfrtrctgfatrtr Besitz sein. Dadurch ist ausgeschlossen die 

’) Iler Muslim soll n:ieh HKmern Tüdc in drei Dingen weiter 
existiren: ut forUhmemdüD Werken der Wohlllidtigkeit, in der von 
ihm geforderten Verbreitung niilzlkiier Kenntnisse und im Gebet 
fernes Kindes ln anderer Kimng ;>cr \1tiJitu soll io IVingc 
li in Irr las um t dis Verdienst nMzirrhtr Kenntnisse verbreitet tu haben, 
ein Kind, das für dm tretet, du Verdienst F.dfiicn-l'fLuutmgc» an- 
gelcgt, fortdauernde Werke der WaWiliLiiigkeit gesöbaiftm. einen 
Koran hinter hissen, eine (Irena fesiiing gegen die Ungläubigen erbaut, 
einen Brunne» oder K mal ^graben, einen Khan für die Zuflucht 
der Krem den und Reisenden oder ein Haus der Andacht erbaut und 
den Koran gelehrt zu haben. 


f'iQCi Kaeii 1%'. Kaft in Stiftung* V?»JsL AuTneritmpen, 

MiiUcrskhviii* denn sie ist rwar Bn- -iss ihre-, Herrn fsur die Dauer 
seine 1 Lebens* kann aber nicht von ihm veraussert, verkauft cxler 
verschenkt werden (Buch JL S SO— ?s), Ausgeschlossen LsL auch 
der *ervui contrahens, falls der xwt Kelten ihm und seinem Heim 
abgeschlossene Vertrag (orrtki Ist; ist dagegen der Gmtrakt ein 
inüor rekte* (Buch Jl, S. 15S ln, so »st der Sklave vcrousscrlidi r kann 
verkauft wie auch zum Objekt einer Stiit ung gemacht werden. 

Das Gestiftete muss nutzbar sein. sei es sofort, sei es in Zukunft, 
wie * IV, du unfreie* kleine* Kind- Die Nutzbarkeit dessen muss 
eine gewisse Zeit lang dauern, mindestens *o lange wie ein mimuilcr > 
Mkittttoittn, falls das Objekt voraücthct würde. Der Nutzen, den 
e* gewährt, darf ferner nicht darin bestehen, das- es sich selbst 
consumirt. dass seine Substanz zu Grunde geht, wie z, TL eine 
Wuchskerze, eine Speist* 

[tutnuhilisiren Iieisst mcIi (Ter Verfügung über dis Objekt ent- 
iiussem, Der fromme Zweck kann jeder nein der nach den Grützen 
des Islam:, nicht verboten 1 ) ist; et mim. geflsu angegeben werden 
Man kann wohl bei einet tcstameiUarisclicn Zu Wendung den Legatar 
in sdu allgemeiner Wdse Ire zeichnen, 2. TL: „Ich vermache Gott 
ein Drittel meiner Habe 1 in Welche Ui Falle das Legat füi die *«■ 
Armen und uffenÜtehe WobHtetfekät verwendet wird; wenn dagegen 
bei einer Stiftung der Zweck nicht genau angegeben ist, ist sic null 
urul nichtig (&, jf * Arm. zu c>. 

Per Stifter muss berechtigt sein, eine geschcnkartige Zuwendung'* 
zu machen, 

Der Wortlaut seiner Stiftung kann entweder eindeutig oder 
mehrdeutig sein bedarf in letzt wem Falle eventuell dar nach trag! ich en 
Erläuterung. Der Vertrag bedarf der An nah me des Uenuficiars. 
sofern dieser eine rinzdne vorhandene Person oder Gruppe von 
Personen ist nicht aber wenn die Stiftung einem o/ientliehen Zwecke ,1 30 
gewidmet tst. Die Stiftung nuis 3 definitiv seui; wenn also jemand 
erklärt „Wenn der Munal «an fang kommt. stifte ich dies den Armen 11 , 
tu die Stiftung ungültig, d. 1i sofern sie sich bezieht auf Dinge, die 
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fcdftc innere VerwarndUchaft mit der manumissio imben» (Das 
Nahmt i. b den Anmerkungen in $ i d), Ala Dinge, die der 
Freilassung verwandt dnd, werden angeführt, z, B, eine Moschee, 
ein Begräbiussplatr; beruht sich die Stiftung auf diese Dinge. su 
ist sic auch dann gillüft wenn sie m aaer nicht de fittiti.cn Form 
amguspruchen Würden ist. 

Wenn Jemand die Stiftung ut definitiver Form ausspriebt, da- 
gegen die LTebergidjc des Objekts an den itenefieiar Von seinem 
Tode abhängig macht, ist das zulässig. 

fm AI {gemeinen muss die Dauer der Stiftung entlieh mhegtmet ie 
sein. Wenn daher Jemand ei klart- „Ich stifte die» den Armen für 
ein Jahr 1 ', s« ist das ungültig. Wenn dagegen auf dne solche 
zeitlich begrenzte Verwcndungsart eine zeitlich unbegrenzte folgt, 
ist die Stiftung gültig, Beispiel. ,,Ieh stifte dies dem £aid für ein 
JaJir, dann Jen Armen 1 ', Bezieht 3ich indessen die Stiftung auf 
Dinge, die eine Aoltnliehkcit mit der Freilassung Indien, wie auf eine 
Moschee, io ist die Stiftung gültig, wahrend die XeibOausoI null 
und nichtig ist, Beispiel: „Ich stifte dne Moschee für ein Jahr lange** 

Es dürfen dem Stiftung#.Fonnular keine Bedingungen bdgefugt 
Vierden, \\ ef»n jemand erklärt: „Ich stifte dies dem X mit der Ifc» n> 
dingung. dass mir die optio ziistehr’. so tat dis nult und nichtig. 

\\ enn nier Ik-mdieiarcia hidivtduiuu oder eine /Lallt von Individuen 
isii so tuu^ er im Stande :ibt das Gestiftete zur '/.nt, wo es? ge. 
stiftet wird, in Besitz tu nehmen. Man darf also nicht einem Qimtert 
einen Hudtmisclwn Sklaven oder einen Kutan stiften, denn er darf 
Iwiile (licht in Bcdtz tidamert, Aus gleichem Grunde kann nicht ein 
Embryo Beneficiar sein, Wenn daher Jemand seinen Kindern etwas 
stiftet und nach der Stiftung ihm ein neues Kind geboren wird, hat 
die.» an der Stiftung keinen Antheil, Auch einem Verstorbenen 
kann man nichts vermachen, auch nicht dem Sklaven, weil r keine« -& 
Rositz erwerben kann Wen» also Jemand einem Sklaven etwas stiftet, 
so fällt die Stilfun g seinem Hem» st. Eine solche Stiftung darl aber 
nur dem Sklaven eine- Anderen gemacht werden: denn w enn Jemand 
seinem eigene« Sklaven etwas stiften wollte, no jsr es* als batLc er 
sich selbst etwas gestiftet, was ungesetzlich ist 

Wenn dnem Thdl.Slilsven etwas gestiftet wird, so bekommt 
der ftdc Tlicil von ihm die entsprechende Kate der Stiftung, 
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wahrend die auf den unfreien Tbcd untbUcRtlc Rate dem Uciito 
d*-‘«dbcn zu füllt. Wenn der Besitzer de* unfreien Theilcä eines 
sotebem Sklaven seinen Theit dem freien ’Uicil, d, Il dem Sklaven, 
soweit er frei ist. stiftet, so ist das zulässig, Wenn eine Vereinbarung 
darüber bestellt, du-.$ tkr Thal-Sklave zu Zeiten fr«, zu Zeilen 
Sklave ist, so geht eine Stiftung, die ihm in jener Zeit zu kommt, 
tn deinen Besatz ül>er, während sin, wenn 1« in letzterer Zeit iluu 
gofiftel wird, in den Hnit-’ seines Heim übergeht. 

Eine Stiftung zu Gunsten des servus enntrahetu ist rechtskräftig 
und bleibt in Kraft. Heim der Sklave frei wird. War die Stiftung i« 
auf die Zeit, solange er noch *ervus Coßtrahtm sein werde, bc- 
schrankt, so ist die Stiftung a/wie S.ftlusj, d. b. sie kann nicht in 
perpetuum fortdauem, weil ikt Bcneliriur doch ei tut ml uufhuren 
iEuiss ncrviiS crnilTühcns zu sein. 1 Jäher ist die Stiftung ungültig 
<s. Amu, zu ;E i, bl. Wenn der Sklave den wischen ihm und 
Miinein Herrn abgeschiedenen Vertrag »ufgieht, io die Stiftung 
(?//«e Anfang, d. h. der «mis contrahen». dem die Stillung vw 
macht werden war, rxistiit nicht mehr, sonder» ist wieder ein ein¬ 
facher Sklave geworden, Daher ist die Stiftung ungültig (s. .\nm, 

*u $ t , bjr. *, 

Ein Apostat oder ein Atu/« können nicht Kcncfki.tr sein, 
w'oW aber ein dem iälümi sehen Staate ungehöriger Christ, sofern 

d. is Objekt Besitz eines Christen werden kuiUL 

Es kann Niemand sich seihst etwa* stiften, So Schifü. w .1l1.-t.11d 
-Vbi: limiifit es ertaubt, Doch kann diese Bestimmung umgangen 
werden. Wenn jemand erklärt: r .ldi stifte dies dem gebildetsten 
dei Kinder meines Vaters 1 *, und er selbst der gebildetste ist, ist 
die Stiftung *ubs«jg. 

Man kann nicht dem Vieh, das gewöhnlichen Besitz bildet, 
etwas stiften. Wollt, aber solche» Thierat* welche eine Stiftung bilden, w 
wie t. H Pferden, die für den Uicnst an der Grenze zum Kriegt 
gegen die Ungläubigen gestiftet sind Ebenso darf man denjenigen 
Sklaven etwas stiften, welche ihrerseits z. ti. |ur den Dienst im 
Mt'kkam&chen Heiligthum. an dem Grübe Mnhanuued’a in Medina 
gestiftet and. 

Her Stiftende muss verfügungsberechtigt. sd«. Datier können 

e. ri Kind oder cm Geisteskranker nichts rtiflcn, Fcruet muss der 
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StiftcnJi im Hcfiowicten berechtigt «in, eint geseheukartige Zu 
Vpienrijunsj m machen, Es kOitttö) daher die folgenden Personen 
nicitt Stifter sein: der einem widerrechtlichen Zwang unterworfene, 
der servil?. contraJlCßs, der unter Curatel stehende Verschwender, 
auch nicht mit Genehmigung elers Vormundes, 

Eine Stiftung machen darf der NichKMuslitD, sogar zu Gunsten 
einer Moschee. ferner der Thcii-Sklave mit den) Besitz, den er hat, 
soweit er frei ist. 

Der Stiller kann mir stiften, was er besitzt, nicht also i, li, 
einen Hund, denn als etwas Unrein«: n kann der Hund nicht Besitz « 
bilden.') 

Xadi Ansicht einiger Ucditsädaro darf das ätutsobdtliaiqpt mit 
den Mitteln des Fiscta eine Stiftung machen, sogar zu Gunsten 
seiner eigenen Kinder, 

$, 1, Eine Stiftung iu machen ist empfehlenswert h im Sinne 
der Religion Sit weil Stets bezwecken dem Stifter Gottes Wohl¬ 
gefallen JSU gewinnen, aber dies braucht sich nicht ausserlich zu 
zeigen 1 denn in erster Utile ist die Stillung du vermügcttsrechUklicr 
Verfugongsakt. 

Ad ai Dur Besitz, der gestiftet wird, kann ein unbeweglicher 10 
(dn Hat»> oder ein beweglicher fein Sklave, Rüchen «in, Besitz 
eines Besitzers oder mehrerer Besitzer. Wird ein Th eil eines Gemein¬ 
besitzes gestiftet, so muss er abgesondert werden, sofern fit ohne 
Zerstörung te^ Ganzen abgesondert werden kann. 

Ein servus orciniis wie ein Sklave, dessen Freilassung von dem 
Eintreten eine* Bedingung abhängig gemacht ist, können gestiftet 
werden, indessen jener wird frei mit dem Tode seines Herrn dieser 
mit dem Eintreten der gesteiften Bedingung. 

Man kann ein Haus oder eine Pflanzung auf einem Mästet. » 
Terrain stiften. *. Ü ein ! Inus auf einem Termin, das Besitz eines 3 « 
Anderen int. oder das gemiethet ist, auch dann wenn nach Ablau 1 
des MictlhTcrrmiiis das Hm» (die l'flmzuEig 1 entfernt werden muss. 
Wenn nach dem Abbruch des Haiwes, dem Ausrewscn Je* Ge¬ 
pflanzten noch ein ttxtt&arrr Rest von Dingen übrig bleibt, ist dies 

*j Doch steht der Hund oder jeder andere unfeine Objekt wie 
ein Dünge [hänfen unter der Verfügung .jlajl, des Inhabers. 

Diese Art InfiiibertctHift oder Halbbesil: heisst ^UeUeU. 

^ciiiu, ülii^irrmdmiKtui S<dvL 39 


r>| {i JSuirEi |V. Kxp. II. rjfciflLmjj, Wik 1. % 1 

all Stiftung ,vtiu$dtcru Ist der Ucst nicht mehr ttutehir, h» likibl 
er nach der besseren Ansicht cbcnhlls Stiftung. 

Die Nutzbarkeit den gestifteten Ubjekt_H braucht nicht eine 
sofortige sw sein; sic kann eine solche sein, <iic erst in Zukunft 
ein tritt. Nicht nutzbar ist ein kränklicher Sklave, auf dessen Ge¬ 
sundung nicht zu hoffen ist- Das Objekt muss ein solche* *dn, das? 
es licimt/t werde» kann, ohne dass setne Substanz dadurch au 
Grunde geht, indem seine Substanz weiter exislirt ti h. natürlich 
eine Zeit lang, die nicht kurzer nein soll aln etwa der kirnestc für 
das Objekt gebräuchliche Micthstcrniin >dcnn nur Gott allein dauert » 
uwigi. Geriete, gepflanzte. im Beet stehende Blume.» bann man 
stiften, nicht frische, gepflückte 

l>ie Nutzung des Objekts muss all gement zulässig und be¬ 
geh reiLin er th sein* So' darf man keine Mmuküi^tiumente f wie die 
kleine HandtCOiUmcl und dir Pfeife der Mouche J «etilen, auch keine 
Dirherns zu Sdmmckzwcckcn* Wohl aber darf man Dirham stiften 
mit der Bestimmung, dass Sei i muck sadu.-n darau> gegovte» werden. 
Wenn aber die Dirhems mir einen* kleinen Griff ödes Häkchen am 
Rande verseilen sind, gelten sie als Schmucitaaehen und können 
gestiftet werdet]- x> 

Ad b: Da die Stiftung in .iclcnium bestehen soll, muss stets 
ci« Uenefidar f einerlei, ob eine Person oder eine Anzahl von Per¬ 
sonen oder ein öffentlicher Zweck", voflumden sein. Dur Text zer¬ 
legt die hierauf bezügliche Bestimmung in zwei Tliede; 

I- Der Ikndiciar muss schon im Mummt der Stillung vor¬ 
handen sein, Wie schon oben angegeben, kann cm Embryo nicht 
Bcncödar sein. Ist er eine bestimmte Person oder Individuum. so 
muss er sofort erkLiren, ob er die Stiftung annehmen will Ist - ■> 
dagegen «in öffentlicher Zweck,'} wie die Moschee, die /Armen, die 
Gelehrten, so ist eine sofortige Erklärung über die Annahme eicht .-t» 
nortiwoirfig- 

2, Der IkLitefiüiiur mu^ sich fortstftcert, mus* weiter exasiiren in 
der Zukunft, 

Wenn jemand erklärt. das-> er ein Objekt tintm JCmdr^ dns 
iAm cftjtf gt&&rrrt ntrdtn utrif, danach dm Attm'N rft/iW, sö ent- 
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beim die Stiftung i-j Anja##*, <T. L ein« ersten oder Anfangs- 
Ilenuficiars und ist d.liier null und nichtig. El.icnf.illi. wenn die 
Stiftung lautet ,f/,r mau Aum™'. talls der betreffende kein Kind 
lint 1 Eat er dagegen ein Ktntteshüid. so wird dies für ck*. eigene 
Kind anlistitiiirt und die Stiftung ist gültig, Wenn darauf dem 
Stifter noch ein Kind geboren wml, so hat jenes mit dem eigenen 
Kindt des Stifters gleichen Am heil .in der Stiftung. 

Eine Stiftung ,/«>• die Ar tu e Unter meinen Kindern ist ungültig, 
wenn unter den Kindern de,4 Stifters keine Armen vorhanden sind 
Finden sich aber Arme und Keiche unter ihnen, so ist diu Stiftung n» 
rechtskräftig und wird den arm tu Kindern des Stifters zügt wendet 

Anderweitige Stiftung?--Ausdrücke, wie „ich stifte dies auf n ,tt 
f*ntt *<'///' oder „auf was JCmd .täS 1 ', .sind ungültig. 

Wenn die Iknclititrc drei aiifdtiamfcr folgende Generationen 
tind und die mittlere nicht so her dehnet ist. wie das Gesetz vor- 
schmbt. so ist die Stiftung dennoch rechtskräftig, Beispiel: „Ich 
stifte dies dem Znirl. iT.irtti r man jfatvte foder einem Sklaven für 
dessen eigene i'ci»jn oder emrm bestimmten Stuck Vieh;, .turn 
den Armen," fn diesem Falk tvtrd n/idi Ziuti's Tode die Stiftung 
der dem Stifter midist verwandten Person für ihre fxbennilauer zu- to 
gewendet Und nach deren Tode dem dritten Bcnclicw. Eme 
solche Stiftung wird genannt ahne mittleren Bmefiaar. Der sccutido 
loco genannte Heneiioar gebt, weil nicht den gesetzlichen Vor¬ 
schriften entsprechend, ker aus 

Zweifelhaft ist diejenige Stiftung, welche ohne leisten Bene« 
ficiar ist. Wahrend Ab« Sug.i sic fnr nichtig erklärt, ist -je nach 
Baguri rechtskräftig. Beispiel; „Ich stifte di« dem Zaid, daun 
meiner Nael ikomn i ctiicha/t. Zu der Nachkommenschaft 1 ) gehören 
Audi die To.hlcr-Kriuler. Lautet aber der Ausdruck „dann für 
meine Verwandten'' so sind die Tochter-Kinder nicht einbegriffen. 
wenn der Stifter ein Mann ist, dagegen ernte, grillen, wenn 
der Stifter eine Frau ist Wenn Kieitleskinder vorhanden sind, 
kommen sie erst dann in den Genuss der Stiftung, nachdem die 
Kinder gestorben sind; wen« aber noch Kinder geboren werde», 
nehmen de zugleich mit den genannten Kindcsktndem an der 

') *-«*.>, i. 
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Stiftung Thäl Ist der Sohn als Iknefidar bestimmt. so erstreckt 
stell sein Anrecht nicht etwa auch auf seine Schwester und um- 
gekehrt Ist jW KmJ als licnefid-ir angegeben. so kann es mimn» 
lieh, weiblich oder Hermaphrodit mtw, nid« aber Embryo ndo 
Kmdeskiiid,') Ist der Bcncficiar als mattfa bezeichnet, so ist damit 
sowohl der Frdlas'scr wie der Freigelassene gemeint , 1 1 sind beide 
vorhanden, so jviniripircn sic zu gleichen Thcilctr -in der Stiftung; 
ist aber nur der erster« vorhanden, wahrend der zweite erst nach 
der Stiftung geboren wird, sr* t%1 der urslerc de: einzig«■ MiiUrtie<*rr 
der Stiftung, 10 

tJii: letzt gen unittc Art der Stiftung, diejenige Jb:.i i-rl 

gnltig irml in der Weis« auimfriircn. das» nachdem Zaid und sein 
Gcsd ilech! ausgestorben ist. sie denjenigen Menschen jaigewendet 
wird, welche «lern Stifter am nächsten verwandt sind, idUuItch hluls- 
vi-nvandr, nicht verwandt genma den Satzungen des Erbrecht*. 
Hier also hat der Tochter-Sohn deit Vorzug vor dem Salm des 
Vaterbrudörs, Wenn aber überhaupt fcdnc Verwandten dto Stiften, 
mehr vorhanden sind wird die Stiftung auf die wichtigsten öffent¬ 
lichen Interessen der Muslims und auf die Armen verwendet 

Ad e: Wenn ditf Objekt, d« Zweck der Stiftung, nicht mit dun v 
Gesetzen des Islams vereinbar «1, ist sie ungültig, wie i fl, eine Stiften® 
für die Erbauung oder Erhaltung eines Gotteshauses für Christen (der 
Jlükn. eines Kloster», I Me Stiftung von Lampen, Mtrttea, Dienern für ein 
solches Haus, die Stiftung 1 einer lliora oder eines Evangeliums. denn 
nach der Lehre des Islams sind diese Eucher zwar göttlichen Ursprungs, 
aber ihr Wortlaut ist an manchen Stellen vor» Juden und Giristen 
gefälscht Wenn dagegen eine Kirche als Herberge «n Wege für 
die Reisenden dient, so darf man eine Stiftung zu ihren Gunsten 
machen, einerlei ob die dort ein kehrenden Reisenden Muslims oder 
Nicht-Muslims sind. ^ 

\\ erm eine dem Gesetz entsprechende Stiftung an und für -ich 
istets ein Mittel zur Werbung um die Gunst Gottes ist. so braucht 
dii» nicht allemal iliiuatidi zu Tage zu treten. Man Uno ato> 

0 ! ,cn ^- 6|1 ai *b i- darf iUs Kindtykirul in die Rechte 
eine» hmdei eintreten. wenn ein unkhei niclit oder nicht mnftr vor 
hamirn ist, 

■> At-Khaltb IT. ;S, za. i 3 . 
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fnr die Reichen sm gut etwas stiften wie iur die Atmen, Däf 
aber mn.-is unter allen Umstanden vollkommen deutlich Sein, dass die 
Stillung nicht irgendwelchen Zwecken der Opporitktt gegen den 
bbni dienen darf 

Was eine Stiftung für die Annen betrifft. so wird jeder sur 
Theilualmte ^ngdassest, der bdiatijitct amt eu *dti f von dein nicht 
bekannt ist F das* er Hedta hat, ohne dass er r=eine BdfianiJtung tu 
beweiset] braucht - Wenn dagegen ein R^tclict .ui einer Stiftung 
iür Reiche Th eil nehmen w£Ü f muss er meinen Reicht hum beweisen. 

Hei der Vcrthcilung der AmnarStcuer 1 ) gilt auch derjenige als in 
arm, der ewot v er dient, was er braucht, aber tat Uchrigen kein 
Vermögen hat. 

Den drei für dte Gültigkeit einer Stiftung erforderlichen Be. 
dingiuigca fügt Alkhatjtri vier weitere hhrai f welche wir nach seiner 
Darstellung unter partieller Wiederholung und weiterer Ausführung 
der Bemerkungen auf S, 605 il hier an fugen, 

di Die Stiftung uuiii in ücternunu für die Ewigkeit, %L ft. U- 
*um Tage des jüngsten Gerichts bestimmt sein- ) Daher tat un¬ 
gültig <lie Eoinid: p lcEi stifte dies dem X. X. auf rin J/Ar*" 

Gültig tat sie uiicri wenn dne lindere Bestimmung liimrugefüg* st 
wird- ..Ich stifte che* dem N. N. «*#/ . m i^w ifr/i Armm'\ 

lienn die Armen werden bii: zum jüngsten Gericht sucht verschwin¬ 
den! Mine sdäiv Stiftung wird genau getnEii der Stiitungiiirkunde 
aiLSgc fuhrt* 

Der obiye Satz vnti der Ungültigkeit einer Stiftung auf cm 
Jahr erJckkl aber noch weitere Aufnahmen. Zunüdist jedoch ist der 
in diesem Zusammenhang varfcommende Ausdruck (irr mr/ri 

dir FMÜtitsuHg giadun** zu erklären, 

Et gkht zweierlei Arten von Redit#g^ 3 diüfteti 
Aj solche* bei denen da* Interesse des Gesetzgebers*) sich ja 
darauf besdiriinkt lediglich eine currekfc Ainduhrung xu sichern. Zu 
diesen gehört 1 H. Verkauf und Kauf. Wenn der Kauf allen dti- 


*) I 3y 

) u'jj, NihAje IV, r;q 
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gfelneft Bestimrnmgert des Gesetzen entricht »o ist er ccrrtkV\ 
lind damit reehukräftig* 

0 ) <dche : bei denen der Gesetzgeber ein doppele* luterere 
Verfolgt, erstens eine Cörrekte Aui&hrtmg zu steherm zweitens aber 
au eil sic üü viel als möglich zu criekhicm und zu fordern, weil er 
(d. i Gott) solche Geschäfte licht und empfiehlt und ein möglichst 
linufigcs Vorkommen derselben nnbaknen und erleichtern will. Zu 
Milchen Ges !saften gehlift / 11 dt; Ffdlsasuilg dnes Sklaven, 1 
das Stell-Trennen oder Sjch*Lx>skaLifen einer Ehefrau von ihrem 
Mannet) Wenn bei den Geschäften der KIjiäsc A auch nur eine i& 
einzige Bedingung nicht dem Gesetze <™t spricht md sie null und 
nichtig VVcriti dagegen ein Ge>diafi der Klasse B im Allgoneitten 
den AnfordeiringC!i des Gesetzte entspricht. dagegen b Einzellidtcn 
rmörrti/ 1 i i*h so ist cs tnrtxdi tx rechtskräftig. weil der Gesetzgeber 
es* z H die Frdkssapg, durchaus befördern will und gegen die 
Nkdstd ; _rillllmig vieler Ei nun eine weifcgdiaide Conni- 

v*nw an den Tag legt. Beispiel: Wenn bei dem Kauf das Acfjui- 
valent (der Breis) incorrckt ist* ist das ganze Geschäft null und 
nichtig. Ist *!agcgen bd dem Sch-Li tibnufcn der EJirfmtr das 
Aequivulent facoirekt an ist der I ^k itif dcmmdi redttskräfög* 310 » 
fern die Frau den Ausweg dnschlagt, den ihr der Gesetzgeber cr- 
öffiaet hat tL Ir. wenn sic eine Durd^hniU^Ehcgabe an die Steile 
de* Atqdvalentcs sefxL 4 ) 

Der besondere Charakter der Geschäfte dieser Klasse ist aus 
gewissen Testen dea Korane oder der Tr*uliik>n abgeleitet» Die 
Differenz ikr beiden Klassen wird auch in folgender Art dar- 
ge>leUt: j Die (mtiumismo int eine Aufhebung etnes Besitzes 


1 ) 

i Wenn J^uuisd die lland des Sklave oder die Hälfte 

Sklaven frrillisit, wird C o iji^o der i^üic SfcLiir* frei* Keiicne] 
dfrr AiSw. Kap* 11 % 3. 

i) *il Kap. I S 

*1 Ju^li 

1 ltd dem -Iberwiegt der Charakter der (der Ehe* 

imnn spricht zu der Frau; Wenn du mir iki und iliu thim, leidem, 
gkhfitj m bist du der Ehe mit mir ledig, s. Kap, iS) über den 
^hai^hi^r iba Tauschgeschäftes, IteguiilL 43, 7, Beispiel des „ i j . 
"> Al-Kljallb II, 77, Ratwl 1—4. 
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nüht =u CmtiUü eine tmdtxm-Bftteers. Dasselbe (st die Stiftung 
einer Moschee, ! fern entgegen ist der Verkauf dt- Aufhrifimg rw 
Betifses ~tt GunsUn «a« aadt r ft Besitzen, und das gfcidie ist die 
Stiftung einci Hauses fiu dts* Nachkommen de*. Stifter?!, denn dien 
ist die Aafliebung eines Besitzes su GhnsImi eines •ind.ro r iiestf-rts, 
als gl eicher in dü-sem der Ucneilciar gilL dem der Nutzen des 
gestifteten Objekt? zufallt. 

Um min seil der vierteil Bedingung der Stiftung rmruckzukehren, 
haben wir zu cmistatiren, cU-is die Ucsdiriinkung der Stiftung auf 
eine bestimmte Zeit ist, wenn siet) die Stiftung ,utf Gc~ m 

schiifte der Klasse V> bezieht, also auf die Erbauung einer Moschee, 
die Anlage diies Kirchhofe. Wenn daher Jemand erklärt „lek stift, 
die St Misctiis tin/ iw Jttür“, Sn ist die Stiftung gültig in iw-tantum. 
denn die beschrankende Günsel ist zwar incorrekt. lut aber nicht 
die Wichtigkeit, dass sii die ganze Stiftung null und nichtig machen 
konnte. 

Lautet die Stiftung ,.fkr Zatd, da/tn für NtichkMttmett- 

stheft , m ist sie corrckt. Zw.tr ist nicht angegeben, wer Bene* 
äciiir sein seil, luichdcm die N'adtkominenächilft des Ziid ausge- 
sLorbeu sein wird, 1 ) aber es güniigL wenn nur .uiuiichs! amt erste w 
und zweite Schicht von ikmefidarat angegeben ist, da es in Zukunft 
nicht schwer ist die Stiftung tiinem wohlthiitjgcm Zwecke zuzu* 
urenden und so in iielcrnum furtzufuhren. In dicisetti Falle uürdc 
die Stiftung nach dem Anssterben der genannten Renelidarc zu¬ 
nächst demjenigen zuge wendet werden, der die midiste verwandt¬ 
schaftliche Beziehung zu dem Stifter nach weisen kann. 

Bei einer Stiftung Jur die Artuen einer Familie wird derjenige 
zunächst berücksichtigt, der die nächste. Verwandtschaft mit dem 
Stifter nach weisen kann, nicht derjenige, Jur das nächste Er brecht 
gegen ihn hat. So wird der Töchtersohn dem Sohn de- Unkels 
l Vatcrsbnniersj vörgtzogen, 

ei In der Stiftuiigsurkundc (miss die Verivemhingsart ange¬ 
geben werden. ■> Die Stiftung vnn Uirhems zu dem Zweck, dass 
*ydi der Bciteficiar damit schmückt, ist u iytul iaa?g wird aber ein 

'• Di.' Stiftung (« 

*1 ^;U», 
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anderer t dem Gesetz entsprechender Zweck Angegeben, ist ‘■ie rechta- 
krüftig. 

t) Die Stiftung muss bedingungslns sein. ■ Also eint von einer 
Bedingung abhängig gemachte Stiftung ist null und nichtig, wie 7, 11 
tilgen de: .. I Vom Z*U kommt. Stiftt hh dem N, N. dtti Hmi 
Dies gilt indessen mir in Anwendung auf die Klasse A Jet übe« 

S. 615 beschriebenen Geschäfte j 

Gültig, reditsk faltig dagegen ist diese comhlinnelle Form der 
Stiftung wenn de «eh Eiexieht auf Geschäfte der Klasse B, solche, 
welche tu ihrem durch Gotte 2 besonderem Interesse bevorzugte« u> 
Charakter der FrdLt£»uiig von Sklaven verwandt sind, W enn also 
Jemand erklärt , feit stifte diei Han* - u einet Afauhti. wenn der 
Kammüht kommt“ * so ist das gültig Mn dem he treffenden Datum 
wiid das Haus air Moschee, und bis dahin ist cs unveräusserlich, 
weil das Recht der Stiftung bereits darauf ruht. 

Die cortniticincllc Farm der Stillung ist auch dann gültig, wenn 
der Stifter das Inkrafttreten der Stiftung von meinem Tode ab- 
hängig ritadil. Beispiel: >,l*k stifte mein Haut den Armen mck 
meinem Tode', Eine solche Transaction hat in sofern den Clia» 
rakter einer testumenmnieken Vertagung, ab das J laus aus den» 5 « 
Drittel des Nachlasse* des Stifters bestritten werden muss, ab (kr 
Stifter £U seinen Lei»eilen die Stiftung rückgängig machen kann 
und der Bciichciar, sojirn et ein liebe des Stiften üt, nur mit 
Erlaubnis* der Miterben ia den Genuss der Stiftung gelange» 
kann: dagegen insofern den Charakter der Stiftung, als der Stifter 
da* Haus nicht mehr verkaufen oder verschenken ntfcr vererben 
kann. 

gl D.1-3 Stiflungsfornuilar muss in allen Theiten definitiv ver¬ 
bindlich sein >) Wenn also Jemand dem X X. etwas siihct indem 
er stipulirt. dass er sich das Recht die Stiftung au fiat heben vor- je 
behalt, oder dass ein Anderer das Recht, die Stiftung aufzuheben, 
haben soll, oder wenn er iich eine wettere IngerenÄ auf das Objekt 


1 Diese t Geschäfte werden bereirhtiet ,ri» *J « 

Äa,. » Tr .. . I* 

>1 
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Vorbehalt, *. li. das Recht das Objekt zu verkaufen oder in einem 
gestifteten Haus nach lielictwn zu verkehren, s*.» ist eine solche 
Stiftung null und nichtig. Sie unterscheidet sieb in dieser Hm sicht 
von der Fieilas-tmig, denn diese irrt rechtskräftig, selbst wenn der 
Freilasser sie von solchen incotickten Bedingungen abhängig macht. 

§ 2. Die ßestirntmingefi des Stifters betreffend den Modus der 
Nutzung des gestifteten Objekts müssen befolgt werden. „Die Be- 
Stimmung de-* Stifters ist wie der Gtdettesjaragrajili des Gesetz- 
geben» " E» handelt sich dabei hauptsächlich um die beiden Fragen, 
w« berechtigt ist, au der Nutzung Thal zu nehmen, und wie io 
die Ertragnisse der .Stiftung zu verwenden sind 

Der Besitzer des hnmobliUsrten Gutes ist Gott nach anderer 
Artsichl der Stifter oder der Ikmcficiat. 

Der Stifter kann sich selbst oder einen -Anderen cum Ver¬ 
walter } da Stiftung cinietzcii. Timt er weder das eine noch das 
andere, s» ist der Richter (k> Verwalter. Der Verwalter, der ;u- 
glcid der Stifter ist, kann sich in der Verwaltung der Stiftung durch 
einen Anderen nach Belieben vertreten lassen. Der Verwalter muss 
ui jeder Beziehung bürgerlich unbescholten und im Stande »in die 
Verwaltung, die von ihm gefordert wird, zu leisten. Sein Amt ist, so 
den Grundstock da Stiftung zu erhalten, die Ertragnisse zu sammeln 
und über die berechtigten Beuch eia re m vert heilen. Sind meh¬ 
rere Verwalter eingesetzt, so hat jeder nur dasjenige Amt zu ver¬ 
walten. di« ihm übertragen ist 

Die Kosten der Erhaltung und Verwaltung der Stiftung sind 
je nach der Bestimmung des Stifters entweder aus seinem Ver¬ 
mögen oder aus der Stiftung selbst zu entnehmen,. Hat er hierüber 
nichts bestimmt, wird ein Thr.il der 1-rtr-iguif.-e der Stiftung darauf 
verwendet. z. ti. dn Thci! des Erwerbes des Sklaven oder der 
brtriignisse dncü Grundbesitzes. Wenn noldm lirtTisgnUie nkht 33 
mehr vorhanden sind, hat der Fbocs die Stiftung zu erhalten, z- B. 
einen gestifteten Sklaven zu unterhalten, dagegen ist er nicht ver¬ 
pflichtet ein verfallende» 1 Lins tu resUutiren. 

Die Bestimmungen können sieh darauf beziehen, dass der eine 
der Iknefidarc früher, der andere später an dem Nutzen der Stiftung 
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TSiiiiT 1 iahen soll, Beispiel „Mt stifte die* meinen Kindern, dann 
meinen Kindcskuidern", ff. h. solange noch ein Ktnd des Stifters 
vorhanden ist, kommt kein Kindes kinrt in den GcnU-cs der Stiftung;, 
falk p| nicht im licsoitdereti liestüttmt hat mit dem Tode eines 
Kinde? dessen Antkeii sofort auf sein (des Verstorbenen j Kind über- 
■'eilen soll. Verschiedene Generationen von Bencfidarflii können 
cnlv.-eda nacheinander oder mglekh mit dnaridcr .in der Stiftung 
Iheil nehmen. Wenn die ‘ tifangsurkunde lautet: „Ich stifte dies 
meinen Kindern und ihren Kindern, und .bim wann sic ausge. 
korben sind, iJiren Kinde-kiiidern", u> getticsscn zunächst :-Wd m 
GdieraÜnniiii 'die Kinder und Kimteskintlcrj zusammen die Stiftung; 
nach ihrem Ableben aber allemal je eine Generation nach der 
andcm. 


Wenn die Stähtog.surimnde lautet: „Ich stifte dies meinen 
Kindern, den armen unter ihnen 11 oder ..den Wittum) unter Urnen", 
so tninfr der Arme, bcdehungswds« die Wittwen aus der Stiftung 
■juantum s.itL', erhalten und der Kesl den übrigen Kindern des 
Stifters mfullen. Wenn kein Armer «der keim; Wiltiw mehr unter 
den Kindern des Stifters vorhartdctl ist, ivurdim jiimmtlicht Kinder 
zugleich an der Stiftung Thdi haben. tu 

I »ic gleiche oder ungleidic Flctheiliguiii; der lleneficiarc kann 
R <***& bestehen das» Sühne des Stifte je das I doppelte von 
rlcdJ Uthet. «her Tochter bekommen (wie im Erbrecht!. Enthält 
hie Stiftungsurkumle keine Bestimmung Über .las Wau* der lie- 
der dradnai Itejielidarc, -k> gemessen sic die Stiftung- 
alle ru gleichen Thcilem Wenn je 3 tw« oder mehr Ikuttidarg in 
der Mithin gsurkuii de je mit der Partikel tatd*\ miteinander verbunden 
sind, so a-iid angcR'immen. dass sie .^Udi die Stiftung gemessen 
sollen, nicht mir/, nminder. 

Wenn ein Streit entsteht aber die i*rage, ob die Nennung der J-? 
ßawfeülrt in einer Stiftungst»künde so zu verstehen sei, dass sic 


st* I1l * 3 , ' :ioaä c X- j. Wrr riie* quantum satis im 

kfth!- 1 - "’ s,:mnoen sc>ltt lsl [lidlt m^egeften, ich nehme in. der 

b 1 v jr^ ,Uh. 
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entweder msäronicn oder nacheinander Lie Stiftung gcniessen 
so wirr! nach der Aussage de- Verwalters oder überhaupt dessen,, 
der die Stiftung in der Hund hat, entschieden Ist eine solche Person 
nich! vorhanden, so bAben die Parteien Ihre Ansprüche zu be- 
schwort» und wird ihnen dciujjtunä."* ein Anthril an dem Genuese 

dec Stiftung dngeniuint. 



























§ i. Geschenkt kann werden, was gekauft werden kann. 
§ % Ui»- -Sr hiTiiltim iT wird perfekt durch die Besitz¬ 
ergreifung des Geschenkes durch den Beschenkten. 

§ 3. Wenn der Beschenkte von dem Geschenk Besitz 
ergriffen hat, kann der Schenkende die Schenkung nicht 
mehr rückgängig machen, ausgenommen En dem Fall, wenn 
er Vater oder Grossvacer des Beschenkten ist. 

$ 4. Wenn Jemand eine Sache einem Anderen für die 
Dauer seines (des Beschenkten) Lehens schenkt, so gehört 
sic nicht allein dem Beschenkten, solange er lebt sondern 
nach seinem Tode seinen Erben. 
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Schenken ist dne definitive und allgemeine Verfügung, durch 
weiche A verfügt, dne Sache wahrend seiner l-cfaenasedt in 
den Besitz des B übergeht, ohne dass R ein Acqnfvalent teiltet 
Durch diese Definition rat ausgeschlossen 

a) eine von esu er Bedingung abhängig gemachte 1 ! Zu Wendung* 
denn eine solche Verfügung ist nicht dtßniti;r; 

bi eine testiiinenUnsd^ Zuwendung, denn bei dieser wird der 
Böitzdbcrgnng mt nach dem Tode des Verfügender* perfekt; 

c> eine Ik^tzübertnigting pro tempore wie i- ß, das Ver- 
miethen, denn eine solche Verfügung ist keine ■ ta 

d( die BeöLtubcttntgung eines Vntstw wie t. II das Ldh 
geben, denn in dhrumi Fall bt dar, tObjekt der Uebertragtmg nicht 
eine Sache, sondern ein Nutzen* 

Das Schenken ist eine Resitziibe^rtragung, Die Ausübung der 
Gaidfietiüskdtaft ist nicht Schenken 1 -müdem dn Zur-Vertilgung- 
Stellen; da* gleiche gilt von der Stiftung, denn Stiften heisst den 
NkUrtt einer immabitbirten Sache: zur V^rftl gtmg steilen fKap* >n 

Das Schenken einer SbäuM bl dne Vcmdittci5Luiig 1, i. H ac h 

einer Ansicht kann man dm; Schuld mir dem IjctrerTenden Schuld¬ 
ner schenkest* d h. «iaasett, denn wollte man eine Schuld dtiesii 
Anderen ol< dem Schuldner rcheiiketi, so würde der Umstand, dass 
der Beschenkte die Sache nicht sofort üi Eimpfang nehmen kann, 
dem Begriff de* Schenken^ widcrsprechcti. Ifcch anderer Amirfü 

1 ,3^*11 Bci^psch ,.Wt; 0 Q Zaid kuimm, gdw ich dir 

ik* und dns/ 1 Ehae sotobe V erfBffiftg Ist null um! nichtig. 

*1 riJjiL 
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fet ts zulässig. ctne -Schuld auch einem Anderen als dem betreffender 
Schuldner zu ^henken. 

Die Rcstalitertragtütg dec Sdunkens findet Statt ohn-' As/“ 
latent. Wenn der Ucbertragende '.ich eine Gegenleistung .unbe¬ 
dingt, so sind ?ttd Fälle möglich: 

a ) Ist die Gegenleistung unbestimmt ausged nickt D, r"i 
Khiit, so ist eine solche Verfügung tiijß und Denn sic ist 

kein Verkauf, Weil das Acquivalent unbestimmt ist, und keine 
Schenkung, v.dl die.'« eine Gegenleistung ansachUeüst Eine sölebt 
Transaktion wunfe airtuschüi sein als ein msi nrkter Verkauf, w 
und derjenige, der das Objekt an sich genommen hat, wurde liir 
dasselbe haften wie fUr etwas usurpirtes /Kap, 13). 

bi Ist -dier die GcgenlcfctuiTr rtwas Bestimmtes. Bekanntes. >'■ 
m die Transaktion du Verkauf und unterliegt al \*m Kegeln ifes- 
‘'dbeit 1 Kap, i l 

IJcr Charakter einer Sdicukurig wird dadurch nicht verändert, 
□aS-is der Beschenkte gesdUchaftlich einen höheren Rang fitimmmt 
als der Schenkende * wenn .iudl gewohnheitsmäßig durch cint 
sokbe Gabe die ErLuigmtg eitler Gegengabe beabsichtigt wird. 

Das Schenken erfordert Angebot und Annahme sei es durch so 
mündliche oder schriftliche Acaisenmg oder durch die verwandt]che 
Genie eitles Taubstummen. Die Annahme eines Gt-Hiheiikes Für ein 
Kind, einen Geisteskiaillceu ^er eine unter Kumte! gestellte Person 
erfolgt durch den Vormund. 

Wenn Jemand sdne Tochter .mistcücrt und nichlraglidi be¬ 
hauptet da_^ et ihr dir Aussteuer nur als Darfohn grgebeii habt, 
muss er eventuell diese seine Aussage durch einen Eid erhärten, 
v enn keine Sdicifkuiigsurkuade vorhanden, i*t 

Wem» Jemand *dne Tochter mit der Atraicucr in das H 
ihres versprochenen GcmahU entsendet, so gib die Aussteuer als 5 L ' 
Beritt der jungem Frau* sofern der Valer rudit eine dem ivider- 
sprechende Erklärung abgitfaL 

\X'ean ein Ehemann für seine Frau Hdiinucksacheji kauft,, da¬ 
mit sie ^idi lE iamiii >£limuckt, -n erwirbt sse dieselben zu ihrem 
Eigentum nur durch eine förmliche Schenkung de* Mannes. Falls 
ef späterhin eine solche Schenking hestoeiieii sollte, hat ihre dn~ 
lache Aussage Bwebkmlt 
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Wenn eilt V,Uvr sdn minorennes Kind mit Schmucksitchert 
üdumickt, * o gehen diese da durch nicht in cfcn-Brite: dc^ Kindt * 
über* Wenn diditr das Kind stirbt* «ü gehört solcher Schmuck 
nicht in der IlinLefLi^s^tiidinti dt.:- Kinder, gv^cn welches >eine 
Mutter ein Erbrecht hatte, vielmehr int er noch wie vor Besitz de* 
Vaters* 

I lie Paragnipben dieses Kapiteln berdelrcn sich auf dus 
eigentliche Geschenk, nicht auf lKi> Ahnt wen und eine Attention 
(eine mit Gesdtenk verbundene f .hrenenveisting V Jeden, Almteitn 
und jede Attention ist t n Geschenk ufaur umgekehrt a*t nicht tu 
jedes Geschenk ein Almosen oder eine Attention. Man jicbt ein 
Alm.j -dJin tim Gottes Lohn m verdienen hLt weil de^ dem cs ge 
geben wird, e& nothwendig braucht: nun gidbt eine Attention, um 
damit dein betrdTvijdcii eine Ehre ^si erweisen. 

Die Hauptobjekte der Lehre vom Geschenk und vier 
der Schenken de* 
der Beschenkte. 
däs Geschenkter 

Schenkung fomiiilar. 

Der Schenkende kann mir verschenken, was er besitzt und so 
über das er die Volk frae Verfügung bat, Wenn jemand Gott 
ein Opferthicr schlacktet h s«.i bt der Urmitz de» ganzen Thieres in 
Folge des Gelübde dgccrÜteft auf Gort übertrugen, troi^denj kann 
er die Wolle dcs Thferea verschenken. denn wenn er e? auch nicht 
mehr besitzt, steht er duch #« J j tu ihm 

Die Art der Berechtigung (nkht *zX^*4* sondern L 

die jemand daduicb gewinnt. dass er mcIi 2 B ein Stück herren- 
b*<s Larul didriedigt, kann er verdenken. [ib^iu'iUs kamt eint 
JiluUnui ihr Anrecht auf tby Ikisammcnsdxi mit ihrem Mnnu in 
diiei bestimmten Kocht einer Gölkgm schenken. Jo 

Pc^obcn* die nidit schenken kuiincm sind der unter Kuratel 
stehendei der Vormund. Erlern er nicht- von dem Vermuycm sd ms 
Mundd* verschenken darf* der Servus conttahens. sofern er 


■> 
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nicht* ohne dk Erkübwi^ seines Herrn verschenken ihuf 
Buch TJ S t-i“*!))- 

Der Beschenkte muss entweder reibst oder eventuell durch 
seinen Vormund Ekdis ztn erwerben im Stande <etm Man kann 
daher einem Embryo kein Geschenk machen, ebensowenig dem 
Sklaven idbsL Denn ein einem Sklaven gemachtes Geschenk ge¬ 
hört seinem Herrn. 

Dan Geschenkte msi>^ etwas bestimmn:" bekanntes, gesetzlich 
reinem nutzbares* etwas diis der Beschenkte m Etrijjfäftg lielimen 
kann, dem Schenkenden als Regitz äiigeh-irige* üein. 

Die Form der Schenkung ist bedingt durch dieselben Regeln 
wie die Form des Verkaufe. So müssen Angebot und Annahme 
mit eirunder uL.cc uit^timnicn Wenn daher A dem R zwei Dinge 
ofterirt und R nur eine* annimmt, oder wenn A dem B eine ganze 
S&cbs ofterirt und li nur einen Thcil der Sache anmmmt. so ist 
die Schenkung nicht rechtsgültig 

£ r. Wie nun aut Frdfcüg wahrem! de* Gottesdienstes in fier 
Moschee nicht verkaufen soll, wie man n,n Jemand, der sich eines zu 
kaufenden Objekts zu einem gottlosen Zwecke bedienen will, nicht* 
verkaufen sedL *ü soll man auch unter _,ld .hen t ; tust mden nicht-. 
schenken. 1 ; 

Ehe Regel* dass das VhAairfharc auch ver^chetikb;ir :%t. er- 
leidet einige Ausnahmen: 

4* Eine verpfändete SkSavrn kann, falls sie ein / 

Pfandgeber (ihr Herr) schwängert d h. sic zur Muttetsklavin macht 
(Bwh H§ JP—22) oder ihr die Freiheit _;febt, von dem Pfandnehmer 
Verkauft werden, falls ihm die Schuld, zu deren Sichcrstdfimg dj«. 
Sklavin dl ent- nicht: bezahlt wird aber ve schenkt werden kann 
sie nidti, 

bi Der .servil- Contruhm iBoch IE jf 14—19) kann verkaufen, 
was er erwirbt, nicht aber VerScfifitikcn, es sei denn mit Erlaubnis:, 
seines Heim. 

ei Man kann den Nutzen einer Sache durch die Ycrmktiiung 
verkaufen, man Imin aber nicht einen Nutam verschenket 


') d. ri. die i^enunoteD 1 beiden Geschäfte atöd güllig, aber far4m 
die Religion verstoßend 
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Die Kegel. dass das nicht verkaufbare nicht vergehertkbar äst. 
erleidet gleichfalls einige Ausnahmen: 

a; Wöjö man ein Stück Ocdrkmd ein friedigt r ohne es tu be¬ 
bauen gewinnt man dadurch einen Anspruch auf das betreffende 
Oeddand* Diesen Anspruch kann man verschenken, nicht aber 
verkaufen, 

bj Dit Wolle Lind Hunt du es Unfertigeres kann man ver¬ 
schenken, nicht verkaufen 

di Feldlkidite kdnuea vor Beginn der Reife ohne die Be¬ 
dingung ^fertigen Schn d den & verschenkt, nicht aber verkauft werden- u> 
Vgl, Kap i 5 l 4- 

dj Ern ivmiÜCHts, nicht iMtübare^ Objekt wie z- IS. awd 
WeiscnkHmer kann nicht verkauft woIfl aber verschenkt werden 
VgL Kap. i $ 2 . 

Etwa* uidjishmmtcs wie 2- 1" twi Ä'-v^ 6#Ar:™ r 

gesetzlich unreines, etwas verlorenes, einen flüchtigen Sklaven 
kann man weder verkaufen noch verschenken, Dagegen darf A 
eint ihm gehörige Sache, die Ihm von B widerrechtlich vorenthüten 
fusurpsrt i wind, wpfel verkaufen oder verschenken, aber nur an den¬ 
jenigen, der die Macht hat das Objekt aus der Hund des Uäur- hj 
patüß zLinjckzunclimcTE. 

S i Die Sdteriiktiug tvircl perfekt durch die mit Erlaubnis 
des Schenkenden erfolgende Besitzergreifung') vom Seiten des Be- 
sei senkten. Anders aiLsgedriiekt: Der SchcnkEtitle muss ubeigebett 1 ^ 
der Bcsclituikte imigcgermehmcn Wenn vor erfolgter Besitz- 
„ tugrdfung der Schenkende oder Her Beschenkte stirbt und die 
Schenkung nicht ztinick^enotumtn wird, geht aic ufuic Wetierw auf 
den Erbet« «der die Erben de$ Schenkenden über Was liier Von 
dem Geschenk gesagt iüt, gilt in gleicher Webe vom Almosen, w 
von der Attention, ebenso von der Schenkung einen Vaters an >ein 
unmündiges Kind, Erst durch die Besitüagrdfüng wird das Ge¬ 
schenkte Besitz des Beschenkten 

Ausgeschlossen eüL dfeif bd dnem tmplidtc-Geschenk. Wenn 
A m B sprichL: JUs$ um meinetwillen deinen Sklaven umsonst 

*> 
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frei 1 und B ihn frtriliisik äO ist das eine matlHmis^fo, impHcitc aber 
mich eine Sclicfllonig, die perfekt wird, ohne dass eine UesiLEer- 
«greiEmg von Seiten de Beschenku-n Shu IltnJet. 

Ski einer incorreeten Schenkung d h einer Schenkung mit 
Vereinbarter GflgenteLttuiig gellen die kegeln de- Vtuk-Uifs und 
Kaufs, Eine stelle Trartsactton wird definitiv allein durch dttt 
Vertrag nach Ablauf der Opticmsfrist. 

Die Beittiefgfeifung einer gekauften Skiehe difteiirt tan einigen 
Beziehungen von der Rcstxngreifimg eines Geschenkt fc> genügt 
nicht dass das gesehen Vie Objekt z. B. dn Schiff nusgeleert und io 
damit implittlc dem Beschenkten tur Verfügung gesteift wird; ^ 
genügt nicht, da- Geschenk vor den liv*chenkten bmge^tellt 
wird, dass der Beschenkte «taü Geschenk einfach in Gebrauch 
nimmt und consunnrt. Der Käufer hat in diesen Fullen Kraft dr$ 
r*///rt s -j da* Recht das Objekt in einen Ikflits tu nehmen, der 
Beschenkte dagegen nur dann, wenn *?V liriuthm ,1 ./it Ikhtnfamlm 
damit verbünden Ist Hiervon sind ?wei Falle ausiimeimieni Wenn 
der mit einer Es&ware beschenkte sic mit F.iiaubnih des Schrnkvfl- 
den vesperst« v> ist die Schenkung perfekt Y\ enn A dem H 
einen Sklaven schenkt und E* mit Ertaübnm d» ^heakendtm den -o 
Sklaven «dort frdl.tssL so gilt dir* Fj , - ■ d* lieber,*! i , 

In ili&ctj beiden Füllen wird fingirt, thm kurz verlier d„ h. ^bcu 
vor dem Verspeisen und eben vor der Freilassiutg die 
grdfuug erfolgt sei. 

Dk IStbulimss ffey Schenkenden r*l identisch mit seiner Leber- 
gabt des Geschenks an den Boschen kicn Wer etwas Geschenkte* 
bj äonen Efc^tz mmmt. aline -ü^ es ihm vom Senkenden 
übergeben worden i^ T ist dafür verantwortlich, muss es eventuell 
ninickgcbcn oder, wenn es m Grunde geht ersetzen. Wenn der 
Sdiciikcnde vor der Besitzergreifung des Geschenks durch den jo 
Bcjsdwadsto sdne Sdienkung zumdtniimm, ist die Schenkung null 
und nichtig 

Wenn ein Streit darüber entstellt, ob der S*:henkende das Ge- 
«henfeic übergeben reap. seine Erlaubnis» zur Be$itzergretfeng von 
Seiten des lle^henktoi g^fcen habe oder nicht, so wir t nach der 
Aussage des Schcnktnultn enbdlittfen. 

Wenn beide Farteim darin ubereinStimmern dass der Schenkende 
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die Erlaubnis tin Besilzet^rclfiiiig gegeben, aber darüber streiten, 
ob der Schenkende vor der Beisitzereibing durch den Beschenkten 
seine Schenkung rückgängig gemacht hübe oder ei ich e, m wird Midi 
der Aussage de* Beschenkten entschieden, 

Tod oder Waltt-rion andern nichts an der Schenkung; eventuell 
tritt der Erbe an die Stelle, Wenn der Schenkende oder Be¬ 
schenkte epücph.dj wird, so soll gewartet /-erden, ob cj *ieii er* 
holt; eventuell wird er .ih- geisteskrank behandelt. 

$ j. Nach erfolgter Besitzergreifung des Geschenkes durch den Be¬ 
schenkten kann dm Sciu-nkeüdc nur in dem einen Fidle die 10 
Schenkung rückgängig mischen, w ciin der Beschenkte -.ein Des- 
cendent ist Dies gilt von dem eigentlichem Geschenk, wie von 
dem Almoieö und der Ehrengabe f Allen dun \ und gilt auch darin 
noch, wenn der Schenkende *ich von seinem Kinde (Dcsccncfctitcn» 
loigesagt hat * wenn die beiden verschiedenen Religionen nn- 
g^btsren. 

Der be sei lenkte Ueseeidält mu$d frei sein. Ist er unfrei, 
so mmmi er gegenüber dem Sdlenkenden die Stellung eines 
Fremden ein- 

Feruct iüt tu Utfteradicidcrtp ob das Geschenkte eine res oder 20 
eine Schuld ist* Schenkt der Vater seinem Kinde eine Schuld, 
welche dös Kind ihm schuldet, $0 darf er die Schenkung nicht ru- 

fuek nehmen 

Er darf auch dann die Schenkung nschc auf lieben» weuii er 
seinem Kinde ciiu. re- gesdiinikt hat und ijtcsr: in der Hand <les- 
^elben verloren gegangen iüt 

Bd&tgtitlg für die Kevoeation des Geschenkes ist, das* das 
Geschenk noch m/-.r der ffW/ugwig') des beschenkte» Kinder ht 
!-s gilt ;iJ- mifoT sewi'r IWfugmg s£*inwi auch dann nocii, wenn 
es von einem Dritten u^urpLrt worden und m nn cs wie dn flüchtig 
gewordene! Sklave abhanden gekommen fct. wenn es verstandst 
ist, wenn cs weiter verschenkt worden ist bevor noch dieser zwd:i_- 
Beschenkte Besing davon ergriffen hat, Ist der Beschenkte ein 
Sklave ijdcr dne Sktevtn, ~i steht er auch daun noch unter 
der Verfügung dc^ä beschenkten Kindes, wenn dies ihn sum servus 



l-nz- h IV. Kil = ±1. 


6}4 


1 J 


orclntiji gemacht, ihm die von einer Bedingung ibliangige Frei¬ 
lassung versprochen hat, -.dei wenn tir die Sklavin verheiraLhet hat. 
lat das Guschenk ein Acker und hat der Ik schenkte ihn beackert 
und besäet odee isl c= ein Haus und Hat der Beschenkte es he* 

wohnt, $o -;dii r - w/f? ■■ ■■ t m Viru£Uttg dts tiesdicnkten und dem 

Schenkendem. d. i dem Vater steht immer das Recht der Aufhebung 
der Schenkung ?n- Wenn in solchen Fällcti der V&Uät die 
Sdienkim^; aufhebt > w bleibt tfülzdcsi die Vcnrneffauttg des 1 lauje^ 
oder die Vcrhciratliung der Sklavin in Kraft. 

Dagegen kann der Vater die Schenkung wie fit rückgängig 
muchua Geschenkte *teht nicht mehr unh t dir Vtrßkgmg de* 
beschenkten Ilesccnclcnten, wenn dieser es verkauft hat. sogar dann 
nicht p wenn <Las Kind es an seinen eigenes VäLcr. den donatOr, 
verkauft Hat, wenn er c$ m einer Stiftung gemacht, öder. falls ilas 
Geschenk ein Sklave war. er ihn fretg^asscn oder ihn zum s^rvta 
coiürahtm oder die Sklavin mr Mmtersklavin gemacht hat; wenn 
der Beschenkte bankrott oder umer Curatcl gesellt wird. 

Wenn das Geschenkte ein Sklave bt und «ke-et ein Blutver¬ 
brechen begeht, kann der Schenkende nur dann die Schenkung 
rädqjängig midien, wenn Jur Besälenkte erklärt, da-.s er da* 
Suhnegäd Jur den Attentäter Kahlen will, 

Wenn das beschenkte Kind das Geschenk verpfändet hat, 
ist zwischen zwei Mikfi m unterscheiden; Hat <hu Kind di* Ge- 
Kcftnnk in Hcsitx uunen und dann verpfändet, so kann der 
Vater die Schenkung nicht rückgängig machen: dagegen hat das 
Kind es verpfändet *vr der BenL-grgrdfang. *0 hat der Vater das 
Recht die Schenkung zu revodren. 

Besteh: das Geschenk aus Saatkorn, das unter der Fliege des 
Beschenkten *äum aiifg cg äugen &U oder ;uij Eiern um denen die 
Imxgun Vogd misgekrpdten sind, üo i*t eine Revocatkm ries Ge¬ 
schenkes aus^csdilosseru 

Wenn ein dem Kinde geschenkte.-. Objekt i. h. durch Ver¬ 
kauf in fremden Besitz übergeht. späterhin aber auf irgend eine 
Weise in den Besitz des Beschenkten iimiekkelirt, *r, kt <ks 
Recht des Vaters, der es geschenkt hol, auf Rerozatioii der 
Schenkung erbst hen. 

Wenn das geschenkte Objekt sich m dm. so kann der V.iter 
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mfi {Jan Göcitcök /te-, W.iciiithiim rcekküiuim, d-i *- mit dem Objekt 
zusammen hängt» nidu dagegen itisjemgt, das em stlbsLdkmfige? 
Dasein bat wie 2. 1 ? . da? Lamm eine-- Sdumfes. Wenn indessen 
dne gesehen kl*.- SkJuvüt Im Moment der Schenkung sidtwanger war, 
so kann nadh der Geburt des Kindes der Mann, der die Sklavin 
seinem Sohne geschenkt hat, Sklavin summt Kind rccUmiren* 

Die Zuj-Lmknakmc der ei nein Descendcntcn gta&chteui 

Schenkung vuri Seiten e 3 l-- schenkenden A s ec tuj unten bedarf einer 
ausdrücklichen deutlichen Erklärung* die nicht durch eine sachliche 
Verfügung, Ü. nicht etwa dadurch, dass der Schenkende rfas u 
Objekt verkauft, ersetzt werden kann. 

Die Gunst der Eltern soll glcichmassig über die Kinder ver- 
Üidlt wotfim, Kofent Ste ntcM durcli L^ibotmii^sjgkrit dos natür¬ 
lich r Anrecht auf diese Gunst versehenen Anderer Seit* sollen 
auch die Kuider ihre beiden Eltern gkjrfinlässig beschenken, 
eventuell die Mutter bevorzugen, denn M dcr Mutter gebühren zwei 
I.J nttc f der lictür M iTradition). Verwandterdiebc wird empfohlen; 
sie m zerstören gilt dis eine Todsünde- 

§ 4- Wenn A dem B «w/ Ww«// eine Sache «cfacnkt'k so ist 
die Schenkung red i bekräftig und durch IV bergab t und Entgegen- ;ü 
nähme wd sie definitiv* dagegen ist die bdgeftigte Clause) ättf 
L-i'Jjsus::*!* null und tüchtig, rk h da:- geschenkte Objekt gehört 
dem H mdit bloss für die t teuer -du es Lebens, sondern seinen 
Erben nach ihm, Wind eine solche Schenkung von dem Eintreffen 
einer Bedingung abhängig gemacht, 21 JJ. „ich schenke dir, wenn 
dis und dji-, gesehichr, ths Hau- für die Zeit deines Lebens'*, so 
iist die Schenkung ungültig. &* S. 6 zj sub a* 

L ) .Mi schenke Dir ila irs Hdüs auf Lebenszeit; wenn du vor mir 
i-nrl^t. füll m mich zurück, -acrl^ ich vor dir, do bleibt e* tu 
deinem Besitz/* 
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DAS FINDEN VERLORENER SACHE M 
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S U Vun dem Fundort« 

£ * V^n der PAkht tl« Fmdm. 

K 3p Von der Exnt?rhimg des Fiindcjikjekte* durch den Fsncter. 

5 4p Voa den vier Arten der Fuüd Objekte. 



























$ i. Wenn Jemand ein Fuadobjekt auf Oe de fand oder 
auf einer Strasse rindet, kann er es an sich nehmen oder 
liegen lassen; angemessener indessen ist das erste re, falls 
der Finder sich getraut für das Objekt sorgen zu können. 

§ 2, Wenn der Finder das Fundobjekt an sich nimmt, 
muss er sechs Dinge consratiren: In welchem Geräth oder 
Beutel es sich befand, mit welcher Schnur der Beutet zu- 
gebunden war. welcher An das Objekt Lst ob z, B, von 
Siibcr oiler von GoJd), wie es nach Zahl oder Gewicht 
beschatten ist. Ausserdem muss er es in einem entsprechen¬ 
den A ufbewahrungsgerä tb aufbeweJireiu 

§ 3. Wenn der Finder das Fund Objekt zu besitzen 
wünscht, muss er seinen Fund ein Jahr lang sowohl vor 
Jen Moschee Thihttn wie an der Fundstelle bekannt machen 
lausmtenL Wenn sich der Besitzer nicht ei minder hat er 
nach Ablauf des Jnlires das Recht das Fundobjekt in Besitz 
zu nehmen. jedoch mit der Maassgabe, (.lass er für dasselbe 
haftet. 

?! 4. Das Fundobjekt kann viererlei Art sein; 
a) etwas dauerndes (wie Gold und Silben. Hierfür 
gelten die Bestimmungen von s? i — 3. 

bl etwas nicht dauerndes wie z. B. eine frisch bereitete 
Speise Diesem gegenüber hat der Finder die Wahl, ob 
er es essen und den Werth dem Besitzer schuldig bleiben 
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will, oder ob er es verlaufen und den Erlös {bis ium Er- 
scheinen) des Besitzers aufbewahren will 

O etwas, das mir Ui einer gewissen Behandlungsart 
von Dauer ist wie z. ü. frische Datteln oder Weintrauben. 
Diesem geyetidW hat der Finder die Wahl, ob r;r sie 
verkaufen und den Erlös aufbewahren oder ob er sie trocknen 
und getrocknet (bis znni Erscheinen des Besitzers! auf- 
bewahren will 

tl) etwas, dessen Unterhalt Kosten verursacht wie 
z. B, Tliierc. Idier sind zweierlei Arten zu unterscheiden: 

1, Tliicre, die steil nicht selbst vertheidigeii können 
(wie^chaafe und Kälber). Diesen gegenüber hat der Finder 

die Waid, ob er sie verzehren und den W erth dem Besitzer 

j ■ ■ ■ 

schuld!^ bleiben will oder ob er sie an sich ne Innen und 
freiwillig ihr ihren Unterhalt sorgen will oder ob er sie 
verkaufen und den Erlös (bis zum Erscheinet) des Besitzers) 
aufbewahren will, 

2. filiere, die sich seihst verti leidigen können (wie 
z- ti. das Pferd, das Kameel), Wenn der Finder sie im 
Culturgebiet findet, so har er dieselben drei Möglichkeiten 
wie suh 1. Wenn - r sic dagegen in der Wüste findet, 
muss er sie sich selbst überlassen. 
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Verlorene S.fhen an -sich zu nehmen und aulzitbc wahren wird 
von der Religion als ein Werk- der Hmmuiitiit empfohlen. „Helfet 
tuch untereinander in l'ictii: und Gottesfurcht*' iKonin, und „Gott 
hilft dein Mmjchcn ( 1:0 finge dieser seinem Nudisten hilft-"' 

Fundohjekf ist Besitz oder 1 falbljedU. 1 ! wie z. R Dünger. 
Thier haute und detgl. den t- , }U ri/jvr* auf irgend eint \Vdse Ver- 
kimi hat. wenn er das Objekt z. H. Jut fallen lassen oder vergas» 
sich darum za kümmern Fumiobjckt ist auch, was dem Besitzer 
x. B wahrend des Schlafes abhn«den kojimi!, was er, wenn er flieht, 
miteldassHt muss, oder & er* wenn sein Thier cs nicht langer 
tragen kann, auf der Strasse liegen fassen ntuM. 

Dagegen Dt tliclit ah Fund objekt .inruvelu-i ein Stoff - , den der 
Wind iti mein Hans weht, ‘'der eine Geldbörse, die cm unbekannter 
Fliehender mir aiwirtt: ferner sind uuki Fuadobjcktc Dcpoita tut- 
bekannler Besitzer, wclcln mir ein Erblasser unter rler Xachbis- 
hin (erlasst, nicht Strandgut und nicht, v.as etwa itn Neste 
eines Raubvogels gefunden wird Alle diese Dinge gelten a U heirero 
li^er Hfiriti p über den mir der Fis. ua Verfügen darf. Ist der 
Ftscus nicht in Ordnung, d h. entspricht er nicht den Gesetzen des 
Islams, so hat der Finder solche Objekte auf dnen WoMthäiigkeiU- 
Zw«ck ÄH verwenden. wenn er einen solchen Zweck web»; weiss 
er aber keirten. so soll er das Objekt einem unbescholtenen Mus¬ 
lim zu solcher Vctivendun l" Übergeben. 

Es ist nicht wesentlich in dieser Definition des Fundobjekt3. 
dass derjenige, der es verloren hat. der Besitzer sei. Die Folgen 
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wnd Äffwlbcis. wenn derjenige, der di- Objekt verloren hat. ev ge* 
borgt udur gfjnitthct f.nkr usnrpirt balle. Anstalt I esrtrcr sollte 
es (bkci heiss: n „derjenige. der zcjtVt% das Öbj iict in seiner 
Verfügung hui.“ 

§ I. Dtr Finder muss /«'■ 1 sein. Der Finder ist in gev. isi-cm Sinne 
Line Vdrtra!tcns|iLj , 'iiju. mit eitler gewissen Autorität verseilen. Und 
die Entwickelung iter Sache kann dahin iillucii. dass aus dem 
Ruder ein Besitzer m irr! Ein Sklave kann ab» weder Vertrauens, 
p-ersun noch TitsiLiter sein. Wenn daher ein Sklave etwas findet. 
sp t^ilt derjenige als der Finder, der ihm abuimrii! einerlei i-i» 
c- sem Herr ist "der ein Fremder. Der Herr kann das Objekt, 
das der Sklave gefunden, in dessen Hand und Obhut belassen, falls 
tkfselbe verttauenavverth ist. und Latin durch ihn eine 1 echt* krallige 
Funtkinreige machen lassen 

Wenn der Sklave ahne apcdeUc Kilaubnis* still eg Herrn cm 
Fütuiobjtlit ■ Lts sü !i nimmt, gehört nicht ihm, ..andern seinem 
Herrn, und eine Fimdunr.dge, die ein Sklave nicht im Aufträge 
seines Jlerm macht, ist ungültig. 

Uli Gegttnthril hiertu kamt der setw conliafcens Finder sein, 
fine rccli:-I riifiige FiuidanseigC machen und eventuell d:w Fimil- 
objekt mm Besitü erwerben, aber nur derjenige sei v na contraben* 
dessen Vertrug mit sertjem Hcrot nllen Anforderungen des Gesetze* 
idg kl d,»gegen nein FrdhisHuigscatitiakt incHirrekt, wird er 
in niesei Angelegenheit angesehen wie eia Garuo&lavc. 

W-iir. der servus cg a Ir alle us von -ineru Onti.ikte mriJck- 
trilt oder uU Sklave siirR *o nimmt der Richter sein Furtdobjclrt 
un udi um! aeservut c- hir den eventuell sich meldenden Böititet; 
denn dies Fundobjckt fallt nicht dem Herrn de* «ervufi coutra- 
heiss /.u, lU dieser selben Asi/n :*.!» und Bcsita erwerben konnte 

Wenn rin Tiwilsklavc In den Verhältnissen lebt, da« - p 
> einen Tag ab frei für sieb, dagegen den folgenden Tag nts Sklave 
für seinen Herrn Arbeitet, mi kann tt in jener /Ivit sda. 

m .dpa» ab Sklave nicht, bt das Verhältnis du anderes, etwa 
e:n .icraitiges, dass de Sklave m einem Drittel frei, «1 i'wci Dritteln 
Sklive bt. fi.. ivinl fall» -r r!was findet, die Sache bo ungesehen, 
ab seien ,-.iw Finder vorhanden. d, li„ d« Sklave gilt a \z Finder 
in Iluckstcht auf . .. sein Herr als Finder in Rücksicht auf des 
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Funduhjcktt» Dieselbe Bestimmung gilt tu Bezug auf das, was 
er erwerbt und was er zu seinem Lebensunterhalt braucht. Lin 
Suluiegcld wegen Tödturig *.tlci Verwundung, das der Tiicdskliive 
entweder zu zahlen oder das et [ resp, seine Erben) zu bekommen 
hat. wird unter allen Umständen zivi ichtai ihm und seinem Herrn repar- 
(irt. einerlei ob dis Vcrbrcdttn geschah einer Zeit, wo der 
Sklave ul» frei für sich arbdfcie oder ob er als Sklave iui Diente 
sc'«« Herrn bcsdtäftSgt war, Demi das Suhrwgärl lüfte! an der 
Person d 1. an der ganten iiiigilhtfkcn Person. 

Im Uebrigcrt kann der Finder erwachsen sein oder minder- m 
jährig. Muiüm oder Nfcbt-Mtulitn. beschultenoderunhescha!Len. Der 
Finder kann auch ein tjeistenkninktr ■oder ein unter Curatel stehender 
Verschwender sein, ,:bcr mit dem UntcrscliieJe dass die Furtd 
Angabe des Verschwender* gültig ist. nicht dagegen die FumLiiigube 
des Wahnsinnigen, wie auch die FutUkngabc dis Kindes ungültig 
ist. Was den Apostaten betrifft, so ist ywar seine Fuudartgabo 
rechtste- iJj-_t er kann ibs Pundobjckl nicht Stillt Hesili er¬ 
werbe«, wenn er nidü rum Islam Tnimckkdiit 

Was den Fundort betrifft, so kann er Ackerland sein, die Land- 
stras.se din slädtischc. Strasse. <lie Moschet-, der Kluift. die Schule, *> 
jeder offen*lidic Ort. Wenn dagegen rin Objekt gefunden u ird au 
ejneiii Ort, der Besitz Jemandes ist so ist das nicht ein Fündobjekt, 
sondern gehört dem Bcstfier des Ortes, «der wenn er cs nicht 
haben will, demjenigen, von dem er den Besitz übernommen hat. 
odm dessen Vorgänger u, 5. w. sdiiiesslieh wmm kciiim in <|« 
Kcilie der Besitzer hahen will, denjenigen, der dfe hetrciTtxndu 
Stdfe zuerst in Cultur genommen hat 13. Kap, 2o). ob er es haben 
will oder nicht, Nach ander er Ansicht Mit es dem er .ten Culti- 
vator nur-dann xu, wenn eres haben will, wahrem! cs anderen Falls 
afe Funde bjekt angesehen wird, d. h eventuell dem Finder tufillk 3 o 
Wer sich nicht getraut ein Fundöbjd.t au sich zu nehmen, 
hat cs dem Richter eu übergeben. Ein Fundobjekt an sich zu 
nehmen iil dann I'dicht, wenn matt die Uebcrzeugung hui, diiss cs 
anderen Falls zu Grunde geht Wer dn Fundobjekt licgsn lasst, 
flöfbt nkte dafür> er begeht «her dne Sünde in dem einen Falle, 
wo er die Uebmcngijqg lut. dass cs r.11 Grunde geht, falls ci « 
hegen lasst. 
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Für den Minder ist cs mvar nicht gesetzliche Vn:-.citri fl- wohl 
aber entpfoh!eriswert|| sidv innen Fund bezeuge« XU lauste. Kr 
soll dabei dem Zeugen einige Eigenschalten desselben mittlieilen, 
dagegen ist es nicht cmpfchlenswertN. «lass er aiU Eigenschaften 
und Merkmali mittheiil, well wiist ein IO trüget unter ihnen Ive- 
haoptr-n kann. dass ei gerade ein (.Objekt der bescliriebenen Art 
verloren habe, und der Minder. wenn er nicht ligeticfwek hc Ik'3imder■ 
heilen ck> Objekte vmdrWkgcn h;it. hei« Mittel besitzt riie tte- 
rtihligiu ■■■ - An*j mich« zu p rufen I 'och ist i er Finder ui Au 

für die Folgen wnuttwwtlidi, wenn er .ämmtliche Merkmale den io 
Zeugen mitUtolt, weil .Ae in der Kegel wenige und verd.idilfin sind- 
Der Finder kann von dtr Hexetigung seines Fundes absehen, wenn 
er furchtet. dass nach dem HrbuitiLumbi scim.-- Fundes .Andere 
auf den Gedanken kommen könnten ihn ilini zu raubt i -N i «je IV 
3't. 9>- 

Wenn der Finder eine nicht junbaschoUttfiC Fcwödidhlatt ist 
oder ein Nicht-Mu-lim oder ein Ajx^tat, nimmt ihm der Richter 
das Objekt ab tmcl tteponirt « bei emer Person, weklic sich im 
Vollbesitz aller bwgtdkhcn und EhnSD-Rechte befindet, Denn alle 
diese drd TVrs.,ricii smd nicht im Sinne des Gesetzes Vertrauend' t -\ 
iwr^oturu- 

W«m der Finder eine nicht unbesdioltetic Person Ist, muss 
der Richter Bim, solange das Objekt öffentlich annrmctrt ist, eine 
unbescholtene Pawn als Aufseher an die Sdtc stellen. Denn der 
Finder ist keine Vertrau dispersen. und deshalb muss dies er Aul- 
=-cher darüber Uneben dass jener nicht eine betrüget indlr Handlung 
gegen ilii Fundtibjekt 1-egdiL 

Wenn du Kind oder Geisteskranker etwas gefunden lial, nimmt, 
der Vormund es dem Mündel ab und annoncier es dffnnlltch, Nadi 
Ablauf uer Aonondnutgnfnst und wenn der Besitzer sich nicht ge- 

meldet h.U, fcsnn der Vormund das Objekt im den Baut* des 
Mündels libcmdimen. wenn er findet- d.ias das dein Interesse des 
Mündel» entspricht, Wenn durch die Schuld des Vormundes etwas 
an dem Fundobjekt m Grunde gebt haftet er dafür mit seinem 
eigcnn Vcnwmcn. Die Kosten der Annondnmg dürfen nicht aus 
dem Vermögen des Mündels genommen weiden; sie 5 ;ml in der 
Weise aufzubringen dais der Richter entweder zu Lasten des I 



Iv-ij». Du Fiuden vc:taxcutT S.jlmi. 


S 3 




sitz-ers eine Anleihe macht oder einen Theil dr_s Fundobjefctes ver¬ 

kauft. 

\\ enn der Vonuuiui dü^ * Objekt nicht in den Besitz seinem 
Mündels jI_ h rrLclitncn utll t kann er es weiterhin assemren. oder 
* teilt Richter übergeben* 

S a. Der Inhalt dieses S ist mdi ftagtid nicht eme Gesetzes- 
Vonschrifl. wohl abet lUnpfiidcnswetiL 

Her Finder muss- unter amk-ien Dingen auch cqr>tatircn, ob 
-das Fundobjekt ganz und unversehrt oder ob es verbrochen, ver¬ 
dorben i *L |CI 

1J <l> uh iitiitrl uihLT-fdr.tr Wort 1 ) ird von anderer Seite er¬ 
klirr als cm Stück Le<fcf ? womit der Kopf eener Flasche um¬ 
wickelt wird 

E* bt gesetzliche Vorschrift fnicht bloss etnpfcisknawerth). du--, 
der Finder das Objekt entsprechend :uitbc wahrt* neun! ich für den 
Besitzer bis zu =cmcm Ersdidnctt. Der Finder ist zunächst eitle 
Art Vormund und Vertrauen*]xjrson, darauf [wenn ihm das Objekt 
verbleibt} ein Erwetbendtr aber dk: Natur des Erwerbenden bt in 
dem Wo&eu des Finders die vorwiegendem Wäre die Steilung des 
Vormundes oder dt- Depositar: dm verwiegende, so könnte dn --■ 
Mann, der nicht unbescholten ist. sowie ein uidit-mudimiseher Unter* 
tli.m des mttffim i flCf ien Stiult- nicht Finder ^ein, da .de nicht Voi- 
mund und nicht Dtzpö^iiar sein können, wahrend *ie tliatsächlidi 
als Finder vom Gewtk anerkannt werden, 

$ 3, Der Finder, der dm Fundobjekt + tn sieh genommen 
es annnnciren. Haben rwd Personen zusammen es gefunden, 
annondren sic cs zusammen dn J Edir lang, entweder nach Tagen, 
Wochen oder Monaten mit einander abwechselnd* Die Anzeige 
jedes einzelnen Fun ihnen besieht sich auf dm ganzi Objekt. 

Der Finder hann die Fumkn zeige selbst machen oder durch 
einen Vertreter borgen lassen. Er hruueht in dessen die Anatdge ja 
nicht zu machen, wenn er es für wahrscheinlich halt; dass die Re¬ 
gierung ihm di-n Fund, wenn er ihn bekannt macht, wegnimmt 
In dem Falle bleibt <k^ < ^b}chi nk Depositum {ä. Kap, 253 in seiner 
Hand. 
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Die JiJtradatter der Anzeige tsl nur lur den Fall verbindlich, 
weun das Objekt nicht ein geringwtrtiiiges iiL Wenn mnmlialb 
Jahre» der Kinder stirbt, tritt -:iu Erbe an -dm- Stelle in 
dien Hechten und Pflichten des. Finders 

Die Ankimdigimg muss geschehen zu, den Tfmren der Moydicr 
nicht iti den Thurcn ); wenn dfc Maischen vom Götte*dicnSt heran-- 
kommen, wie auch an solchen öffentlichen Stellen, Plätzen, wo die 
Mensche» sich zu versammeln |ji1srg(!n. Kinc Aufnahme bildet mir 
da- grosse Heibyüium 1 in Mekka, wo in den Thoren selbst etwas 
Verlorenes ausgerufen werden darf. J0 

Wenn Jemand innerhalb des heiligen Gebietes von Mekka dn 
Kundobjekt an sfdi nimmt, darf er c-. nie ?ti .einem Besitze erwerben; 
ei darf cs in sdfle Hut nehmen, muss » aber beständig annonrireii. 
limine- beziehen diese Bestimmung auch auf die heiligen Gebiete 
von Medirta und Jerusalem. 

Wtrim der Finder, da* Fundobjekt ;m 51dl genomniLn liat 

verrt^cre WiB P mu?5 er es d™ Richter oder tiücr Vertniuim^pcf-on 
übergeben, Nimmt er es mit auf dk Reise, so haftet er dafür, c 
sei denn, dass ilim der Richter da* Mitnchmcn erlaubt har. 

Wenn Jemand itmeriiiiJlj d« Moschee das FimduLjekt gefunden m 
und anffienommen hat, soll rr es i,, derselben Weise bekamt^machen 
wie jedert Fmul. 

Wer in der Wüste etwas findet und m s fch braucht ca 

nicht in der Wüste zu verkünden. Er Kam ec alJublb einer vor- 
bemühenden Karawane mittheik-n oder in der nackten Nieder¬ 
lassung. dir er erreicht, verkündige«, jedenfalls ist « deshalb nicht 
gezwungen von seinem Wege abzuweidten und den Kund etwa in 
der Niederlage tu ig. die der Finnin dir am nächsten gelegen, bekannt 
2U geben. 

Im Allgemeinen mui> dir Ankündigung in Bezug auf /eit, Ort & 
und Att dem lokalen Usu* entspredueÄ. 

Wenn der Finder da- Fundobjekt an sich tiimmt, hr,nicht er 
nicht sofort mit der Ankündigung zu beginnen Wenn er ab« 
einmal mit da Ankündigung begönnen hat. muss er sie vo« 

* au ein Juhf lang fort setzen. Nach UugunN schärferer Fassung 
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Beginnt das }A\e der Anxdgcpflii B Jit mit dem Moment wü -kr Finder 
'Inn Enü-dilus- fax*l tbü Objekt .ui ^cfutm B-j-itze zu 
(ond nicht cm mifaubc wahren bs tum Erscheinen dö Besitzer* oikr 
cs ahtugebcn au den Richter;. 

Der Finder ist nicht verpflichtet ohne Unterbrechung du> gnmte 
JaJir hindurch den Fund zu annondrem sondern zuerst zwei Mal .im 
Ta^e ? bei Tage»-Anfang und Ende, dagegen nicht Nachts und nicht 
während lIci Zeit de* Siesta, sputcr jede WodiC ein oder zwei 
Mül Indessen die genauere Rcitimuuing tontet Der Finder soll 
zunächst eine Woche lang jeden Tag zwei Mat bei Tages-Anfan^ i* 
und -Ende atmonciren; daraul eine "der r-ivci Wochen Ltng jeden 
I-'tg ein Mal, nämlich bei Tage^Enrie; spater j Wochen lang jede 
Wrirht cm Mal oder zwei Mal: 3th!iesälkh bis zum Ende das jahite 
jeden Monat ein W^l oder t\%c{ Mai/s 

Es ist cmpfehlenswertli für den Finder bei deiner Ankündigung 
einige der Eigenschaften des Fundobjektes zu erwähnen, dagegen 
verböte« sie alle zis erwähnen, denn wenn er alle Eigenschaften 
angieht* kann ein I5et rittet Objekt aU -ein Eigen! hum fordern, 
indem ^r behauptet, da$rS er du » k bjcktder angegebenen Art vertonsn 
hal>e, und wenn der Fsmlcr keine der lügerjschüfleri dei Sache so 
verschwiegen hat biesbt kein !£nlcriü*n übrig, mit Hülfe dessen man 
den Anspruch eine* Betrügers prüfen kann. W enn ikher jemand 
die säüientliehen Eig-mschalten des Fundobjefctes angtebt und damit 
die Möglichkeit der Prüfung ädrnvindetlüdler Ansprüche zciSÖH. bt er 
Jbr die Folge seinem Thuns Entgegengesetzt die 

Bestimmung oben 5* 646 V wenn der Finder, um skh seinen Fund be- 
ze Eigen m lassem den Zeugen ^ämirttHchc Eigen schafteit uml Mer L 
male de* Fiinrlobjektes mittheiEl 

Der Finder hat nicht die Kosten der Annonemmg zu tragen, 
wenn er das Objekt nur fer den Besitzer Aufheben will über er tu 
muss cs annomären und der Riehl er bestreitet die Kohlen atli dein 
Staatsschatz ohne Anspruch auT Eisatz oder ei macht eine Anleihe 
au Listen d<r Besitzers. Eventuell kann auch der Richter den 
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Finde? erimdäi^jcit trivial vön dem Objekt m verkaufen, um damit 
dk Kisten <ki Ankiint%mug tu dtMrktui. 

Wüi dagegen der Fauler das Objekt icyin Besitz erwerben, 
muss er cs annnatiren und selbst ihc Kosten Jlt Ankiiddi^ang 
einerlei <sb definitiv djü Objekt itt sduen Bettet übergeht 
ndtr nicht. I kssseSbe gdt fur den Fall, dass Fundobjekt nicht 
Besitz sondern 1 latbbcsitz isL also z, IV etwas Wenn der 

Finder eine nnicf Ciinuul stehende Person h it f so darf m* ihrem 
Vermögen nichts für die Konten der Ankündigung entnommen 
werden, sondern Ihr Vormund kt gehalten dort Richter um Bc- fc " 
schaiTimg dei erfordcrlichsu Mittel aurygehem 

hx das Objekt gcringwiathig* bmudit der Finder es nicht 
ein Jahr lang aurukündigen, sondern nur eijie Zdl limg, roch deren« 
Ablauf In iHcr VV r a]trschdn1iehkcit das 1 «Lajckt für den Hcvit&er kein 
Interesse mehr hat. Ist es eftwas allgemein wcrthlo&es, so karm der 
Finder frei danibef verfugen* 

Nach Ablauf der Atilmmligmigsfriit kann der Finder das 
Futtdobjekt in Bestie 1 « nehmen, bleib? aber dafür haftbar. Es gilt 
ah sein Erwerb, über den er Verfügen dark 

Wenn der Itaducr >Ich diiiindct. der Finder da- Üb- ^ 

jekt in Besitz genommen, und das Objeki noch exisdrt. können sic 
neinlahm einigen, dass dci Flisdcr es dem Besitzer ninirkg-iebt dder 
darj er dem Besitzes irgend ein Äquivalent stahlt 

'Valn der Besitze* das Funriobjckt rekhimrt, muss er sein Be* 
sitiredit beweisen, es sei denn, dass er ak Besitzer der Sache dein 
Felder bekannt tat, in welchem Falb *ic ihm ohne Beweis über- 
geben werden mns^ 

Wenn Jemand A, der hdiattpLet Blitzer des Fundobjekte m 
»eid r t& beschreibt, iö tiüs der Finder selben .Anspruch fkr be¬ 
gründet lült, darf er ihm da* Objekt ubergebzu, Wenn nun. nach* J* 
dem er es ihm dbc i^ebcn, sich hmustttdlt, z r B. durch eine l"r- 
kudd«, das das Objekt doch nicht dem A, andern einem Anderen 
H gehört so niui-' es H ubefEcbcn werden, und wenn es bei A 
Schaden -ditten hat oder zu Grunde -gangen jat, | 14t ß das 
ftedit sowohl den Findet wie A verantwortthfa ru wadtsn Wenn 

'**'* ' rttln B- da* Objekt etwa» unreines Eit. 
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er eien Findel veiantuoillidi macliL wurde dieser durch Regress 
gegen A <idi -. SiLidln-. halten. 

Oer Besitzer* der das Fundobfdet reldamiit, nachdem der Tender 
in Besitz gtäiojnntfüf kann c:^ nur dann wioJertKrkommcin wenn 
e& fi f ich so ht wie es \wir dagegen -v,vA/ t wenn der Finder durch 
FrefiEtasifiigp Stiftuis. ' der Yeqjfandinig m einer Wesse darüber Vcr 
fugt har. .-^ss cs nicht mehr verkauft werden kann. Der Finder 
hat ln iik-em Falb dem Besitzer (Ls Aeijuiv-ilciU zw zahlen, 
wenn das Fundabjekfe etwas fungibles war, ein ähnliches ■Auntnrnj 
war ns etwas Hiebt-fungibles, den entsprechenden Preis. tö 

Wenn der Finder dem Besitzer da* gefundene « -bjekt selbst 
zurückpvbt. hat n ihm uudi das \\ idi stimm tloselbcu zumck- 
zugebeo, noWollt das mit f l cm Objekt siisammenliringcndc wie «La 
eine Sonderextfbiftc führende (jt B, die von einem Schaf geborenen 
lÜmmcr;, faik dies WadtöÜutm r der Besitzo^rd fang des Ob¬ 
jekt* durch den Finder m Jas Dasein getreten a?L 

Wenn d r Finder und Btzitier sich streiten, indem dci Be¬ 
sitzer das Objekt selbst zu nick haben wpl, w dvrend der Finder ihm 
m,:h* di.- Objekt /muck-iebcji, ‘au hl aber ein Aeqiu valent stillen 
will, wird dem Anspruch des Boiizer* der Vorzug gegeben. -° 
Wenn düs Fundahjekt Grunde nachdem der Finder 

in Besitz genommen. und mm do ursprüngliche Besitzer cr- 
schdn? und e* reklumirt, ist der Finder verpflichtet. wenn es 
cm fungibles Objekt war, ein gleiches Quantum oder wenn es etwas 
nicht fungibles war, den Werth zu zahlen, und zwar denjenigen 
Werth, den liatlc als der Fimkr cs 3n Berit* nahm. Hut das 

Objekt in Her Hand des Finders d. h nachdem er es m Besitz 
genommcft F einen Scluden gelitten, so kann der Besitzer ausser 
der Ku.’k-ube auch noch churn Sdiadenersata beanspruchen, oder 
kann ein unv-ersefntes, unbeschädigte* Exemplar verlangen Wenn. 
dci Finder das Objekt, wfe vs ist, mit Schadenersatz jnirüdd-ugctoen 
wiinsdil, ttogege» der Besitzer -:m Arquivnlent verlangt, wird dem 
Wunschz des Findm der Vorzug gegeben. 

§ 4 * Zu der ersten Art rechnet ita^uri auch Kleidung^: iickc. 
Der Finder ha: die Wahl, ob er nach ausgefulircer Ankündigung 
J.ii Objekt nute: der IBedingung fortdauernder Haftung gegenüber 
dein, de: es verloren hat tum Besitz erwerben „ oder ob ur es 
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auibcwabrai will [wie der Deputat dus Depositum aufbcuahr*. 
bis der Bettler sich ein findet, 

Zu der zweiten Art gehören ntich Gcmureprten, die sich nicht 
atilbe wahren bssen. Wenn det Finder das Objekt verzehrt, ku 
er ein Reiches Quantum u erretren. Eüis c; ein fungibles war. 
(Lig^'c« .kn Wetth desselben, falls « ein nicht - fungibles war. 
Will dagegen der Minier da- Objekt verkaufen, mujt er, felis 
dn Ri eiltet vorhanden ist, «hiu dosen Ezlaubnfcu dnholcn. Will 
er ferne den Erlös rai meineni f-igcnfhiim erwerben, muss er seinen 
HiJid vorher nach Vorschrift antiondrcti, m 

\adi Baguri soll der Findet von tkn zur Wahl gestellten 
Dtngcn siet* dasjenige thun, was nach (fern Urthal des Richte,- 
für denjenigen, der das Objekt verloren hat, das Worthsilkiflcste 
isL Wenn der Finder sich enttcbKüSst d is Fimdcbjdrt v;, tun 
ca :u et harten, dem Hearbcituntjsjirocts m unte (Werfe tt, z. [[. 
fri^lie Trauben ru Rosinen au machen. und dies Kosten verursacht, 

» kann er mit Genehmigung des Richter* einen TiidJ des Fund- 
objehte verkaufen und den Erle* da tu verwenden, oder er madtf 
t.u dem Zweck* eine Anleihe ru Lasten des Besitzer,!, 

Ad iL Wenn der Finder oder ein Anderer die Mittel fm dk> *a 
Unterhaltung d« Objekt* nicht aus Eignem hergeben will, h^ 0 
er sielt die zu machenden Ausgaben entweder vom Richter odet 
vnn Anderen bezeugen lassen, um sich für spät rzrlria „du,dies zu 
hätten. 


/u den Fundartrn die-er Kfeswfc kann auch Jet .Sklave fA 
ILoren, nhmJicl. cm SkbvemKindldn, das noch nicht nach dem 
Wege fragen kann, oder auch ein anderer Sklave zu eini - r Z ä t. 

Vl> lu,t * Raub all der Tage Ordnung sntd. Dagt--en hiun 

eine Sklavin nicht Fundobjekt sein, /»St sü ,/r, 

' ,W< * n}// ' wcnn Ä & K<- für den Finder heimüibaz ist n 
Dan, ein Objekt auf Grund des Finder-Rechts in Besitz «, nehmen 
tefculrt .lüsclbe, ab wem nun es our ntanl. N„„ ubc, 
dan ad. M Muslim mdu ei,* Skinio, die ,!, kg. 
tar at. atfeill». n Leih nehmen. ,™1 da, M e ,.j s , 1M wdcn 
kunute. Ä ,ürJc die Skk™ mm Zwecke *, CdfaHwfa, ,» 
geliehen. .Aedes I«-, die Socke, wenn die Stirn, IUr de» lurde. 
'" ,rJll,l “ r iM k «« * «. B. eid, Keeenebetein oder 
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in einem wichen Grade mit ihm verwand! ist. der ä ihm iitiinögliclt 
macht sie ::a htirjllicn. Dagegen Laim eine bliUviti unter allen 
l'mstündcrt Fund Objekt -.ein. uvun ti*r Findtt sir na itih nimmt, 
uw fl. Jur iltrrn Btxitfyr nitfzubnvahrcn 

Wer einen gefundenen Sklaven an sich nimmt, b.-treitet seinen 
ÜÄtcrlmlt aus dem Erlös der Arbeit des Sklaven. Bleibt dann 
etwa^ übrig, wird cs fiir den Ijesitxer reserviit. Wenn der Sklave 
nichts erwerben kann, erhält ihn der Finder ans ivigenem, lässt sich 
aber seine Auslagen von dem Richter oder Anderen bezeugen. 
Wenn der gefundene Sklave verkauft wurde, darauf der Besitzer io 
Hich einfttade und behauptete, dass er den Sklaven fntigebsaen 
habe, wurde d-r Verkauf rückgängig gemacht werden nmssen 

Soweit hier von dem Sich - V'ert heid igen- Knn n en die Rede ist, soll 
t± bedeuten sich verthddigtti können gegen kleinere Koubthfcrc 
■£. ß, den Wulf. Der Finder kann das Thier an sich nehmen, qm 
<s fnr dal ßcsitccT auf) »bewahren. wenn er es finde L sei l-s zur 
Zeit der Ruhe, sei cs m Zeiten des Krieges «ml Raubes, sowohl 
in dt-* Wüste wie Im Kulturgcbiet; dagegen cs an sich nehmen, um 
C-* mm Besitz zu erwerben dort er nur dann, wem er zur Zeit 
der Unsicherheit es in der Wüste Endet. j n 

Ad (, Wul der Finder tla& I liier verspeisen, muss er c 
vorher in Besitz nehmen; er darf cs sofort in Besitz nehmen und 
sofort verspeisen, & i. ohne es an gekündigt m (toben. Hierbei ist 
Voraussetzung, das* der Finder <Sac Thier m >Ur Wust* gefunden 
haL Wenn er cs «Riegen im KuUmhtui gefunden hat hat er 
kein Recht es zu verspeisen, da er durt es leicht verkaufen kann. 

Kt dai Thier ein nicht-essbares so redurirtn sich natürlich die 
siib t gegebenen Möglichketten auf zwei 

Wenn der Finder das Thier an sich nimmt und auf seine 
Koste» unterhält, kann er -ich ,uinr: Auslagen vom Richter oder l 
A nderen bezeugen lassen und nach dem Mrsdicincn .Je* itestZers 
von diesem die Rückerstattung fordern. 

Wenn der Finder das Thier verkauft, bo muss er nach dem 
Verkauf ein Jahrbuig eien [‘'und verkündigen und darf dann den 
IVci- in BcaitZ nehmen (natürlich unter Haftung gegen den, der 
das Thier verloren hat) 

Mäwardi fugt den sub i gegebenen Möglichkeiten noch eine 
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vierte hinzu. De* Fimtei darf Ais gefundene Tiner sofort in KesttK 
nehme ei, nicht i&6$$ um e< ?.u verspeisen, s ändern auch um cs -tu 
erhalten, damit d* ihm Milch giebt und mich Jsinge wirft. 

Ad 2 Zn diesen Thtcren gehören alle diejenigen, die sich 
durch ihre Kraft oder ihre Schnelligkeit den Angriffen kleiner Raub 
thiere entziehen können. 

Wenn der Finder an solchem Thier in der gefahrlosen Wüste 
Andel, nius^i er c- stell überlasten, denn es ist vor Tbseren ge- 
schützt und braucht, \aa der licälUer es wiedet funkt, nicht gehütet 
zu; werden* und ausserdem piksen keine Menschen in der Wüstv t" 
zu verkeilten, -odass es nicht vor bövcni Menschen geschützt m 
werden braucht Allenfalls darf er es an skh nehmen, um 0 für 
den Bedtzer nufaibewahren. Wenn <:r mdc-seri das i hier an sidi 
t i: m m f um cs rum Tledlz zu erwerben. \ a£ er für Aas-elbc vrr- 

aiitwörtlich. Will er seit dieser Verantwurtung «middicn, ao kmn 
:t es dem dichter übergeben fc wahren>i er dadurch, dass er ck* 
Thier an vite Stelle. wo er cs gefunden, lUfuckfiXkrt, von seiner 
Verantwortung nicht frd wird 

Wenn aber der Finder Ai> Tlücr in der Wüste unter Um¬ 
standen, wo Raub und Krieg ivahrsclidsilidi ist, findet darf ui u> 
an sich nehmen, sowohl um « au in Iteisit*: äu enverben wie um *-• 
für den Besitzer aüfmbewahrtit 

Wahrend der Finder tu dem Kuhurgcbict ein solches 
thkr in ruhigen Friedens»:!ten an »jdi ndnmm darf um cs mm 
btiixi zu erwerben. ist ihmdi«mdil geatttti-i. wenn er mrtei 'red¬ 
lichen Verhältnissen das Thier m der Wüste findet* Der Grund 
t*\ der, dass im KullurgdjicL das Thier den Anschlägen bettle¬ 
rischer Menschen iiusge-Mrt*! Ut, wahrend die- in der friedlichen 
Wfiflk. in der sehen Menü dien paaslrcn, nicht tu befurchten isb 
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^ i. fükht der Gemeinde d-- Fumlüftci gägfrJitttier dem Findling 
M j, Wem ikr Findling iur Pflege Überleb«» wen kn dir L 
S 3. BeblrdiiMg der Kostal fils den Findling, 















§ i. Wenn ein Findelkind auf offener Strasse gefunden 
wird, ist cs eine solidarische Verpflichtung der betreffenden 
Gemeinde, dassdlic an stell nehmen, .ul erridivn und 
für dasselbe zu sorgen, 

§ 3. Ein Findelkind darf von der Gemeinde nur einer 
solchen Person übergeben werden, die vertrauenswürdig ist. 

§ 3 . Wenn bd dem FmdeBtinde Geld gefunden wird, 
verwendet es der Richter in seinem Interesse. 

Wird dagegen bei dem Findelkind kein Geld gefunden, 
so werden die für dasselbe notb wendigen Ausgaben ans 
dem Fiscus bestritten. 
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Unter Findelkind kt ein Kimi, Kn.ibc oder Mädchen. in ver¬ 
stehen das irgendwo t. ß, an den Eingang einer Moschee hinge- 
legt is! und das entweder thaHädilkh keinen Angehörigen hat. der 
zur Pflqje desselben verpflichtet wäre, oder vnii dem mtügs^fis 
zur Zeit nicht bekannt ist. dass es einen m seiner Pflege ver¬ 
pflichteten Angehörigen hat. Nach Bagiiri ist mich eine erwachsene 
geisteskranke Person, die unter den gleichen Umstande« gefunden 
wird, als Findelkind üiiiuselien, Die Hauptgegcnstämde dieses 
Kapitels sind drei; die Fundum stätide, der Finder und tLu- FirudtlkLnd- 

5 r. Wean mehrere Personen das Fmdettmid brtnerken. imisrfcn 
sie cs an sich nehmen: aber auch ein Einziger, der es bemerkt, 
liat die gleiche Pflicht‘j. 

Wenn eine iVtj™. die nach dem (leseii zur Pflege des Kindes 
verpflichtet ist is. Buch I > 5$ — Sj!- cs an sich nimmt, ist die Ver¬ 
pflichtung drr Gemeinde damit erloschen i nicht dagegen, wenn die 
Persern. welche das Kind äufgennmmen hat, eine dem Kinde friiudt 
kt. Wenn Niemand das Findelkind au trimmt, begeht die Gemeinde, 
in der ei bemerkt worden tun fl eventuell iu Grund? gegangen kt), 
eine schwere Sunde, 

Wer etn Findelkind aufnimmt, soll stell die Thatsache be- =o 
zeugen lassen, damit die Freiheit und Abstammung des Kindes 
vor etwaigen Anfechtungen gesichert bleibe, t. B* gegen ein l>e- 
triigererisciics Vorgehen des Finders selbst. Die Bezeugung muss 
sich in gleicher Weise auf das Geld und Gut, das bei dem Kinde 

” .V _ 

■ i E% hl Rti ihn dar u“* Jv* Wenn mehrt rr * i finde n* in 
Ci dm iiUs' Jpj* 
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gefunden wird, beziehen. Die Bezeugung ist noifiwendig, wdi ein 
Findelkind hu Gegensatz zu einem anderweitigen FiinrJObjekt rach! 
»fFcntlich annoncjrt wird. 

Wenn, der Finder die -e Bezeugung unterläßt. Iiai er nidlt das 
Hecht das Kind zu behalten, umkrti e.^ wird auf Befehl des Richters 
dun abyenDninien, dagegen loben die einzelnen Mitbürger nicht 
di-. Recht es ihm ah/undimea Wenn aber der Fintier seine Unter - 
ksjuttg Ijeicui und nachträglich sich -.eiiuai Fund brrettgen hisst, 
kann der Richter das Kmri in teurer < 'bhut hchisrn. 

Wenn Jemand aus dei Hand des Richters ein Findelkind zur tu 
Pflege hbenümmt, ist es rwar für ihn nicht itätfüjg, wohl aber cm- 
(ifchlqnswcrth -.ich die Thtvtsaebe bezeugen zu lassen. 

§ a. Derjenige, der ein Findelkind in Pflege behalten will, 
miws vertrauenswürdig, frei MusJira und verfügungsberechtigt sein. 
Wcr dies..’ Eigenschaften nicht in aidi vereinigt, kann nicht Pfleger 
des Kindes sein; der Richter lässt ihm das Kind abnehmen und 
verfügt anderweitig darüber, Indessen kann tin Sklave, der nicht 
rfrvut con Indiens ist. die Pflege eines linridkmdei iiljemehiiien, 
wenn sein licrr ihn damit beauftragt und Um in dieser Sache zu 
-einem Stellvertreter macht; nicht aber der Ganz-Sklave eder der *0 
Thcil-Sldave- 

Wenn ravet Personen ein Findelkind findm und beide « an 
ridi zu nehmen wunsdien, entscheidet der Richter, indem er es 
einem von Baden oder einer dritten Parsern ubergiebt. denn erat 
das An-sicb-uchrnert des Kinds gewährt ein Anrecht auf die Pflege 
dcsselbca- 

Im Allgemeinen tut derjenige das gramste Anrecht auf das 
Kind, der es zuerst dufmmmt. Wenn z-.vei Personen zusammen r- 
mtfittbrti, soll (1er Richter dem Radieren vor dem Acrmeren oder 
demjenigen, der offenkundig unbescholten ist, vor demjenigen, dessen *■ 
Unbescholtenheit nidlt gum einwandfrei ist. den Vorzug geben. 
Sind beide Finder in Jeder Beachtung gleich, muss das^Loos 
xwisdicü ihnat catschddeD 

Man darf das Findelkind von dem Fundort hm bringen ru 
einem Ort. der besser ist, nicht zu einem, der schlechter ist, also 
nicht aus dem Kulturgcbiet in die Wüste, nicht aus der Stadt In 
ein Dorf wohl aber umgekehrt weil das Kind im Kulturgcbiet und 
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jü der Stadt am meisten Gelegenheit: hat die Kdrgiot] und sonstige 
nützliche Dinge tu lernen. Dbdt ist « gestattet ein Findelkind 
äug Dorf der Stadt in die Wüaic mitiunehmen, verrn die Wüste 

äci nahe ist* dass dm Kind und sein RFItger stets leicht er- 

rekdien sind. 

Der NidiUMualfc kann nicht Pfleger diu;3 Findelkinder sein, 
misgendmmen in folgendem Fall: der Nicht- Muslim kann ein nlcht- 
muslimischem Kind pfk’ijefi. wenn er es auf tuchU muslimischen) 
Hoden, wo kein Mushiu wohnt, gefunden trat 

£ 3* Was bei oder an dem Km die gefunden wird wie Geldstücke ** 
unter oder auf ihm, wenn auch verstreut, oder ivl eldüngSStütke, die 
tjm da. Kind gewickelt and, in die e- gekleidet bl, niit denen 

lugedeclrt hl oder die unter ihm ausge breitet sind. Wenn cs in 

einem verlndeinen Hause gefunden wird, gehört ihm da..- Haus, 
oder ein entsprechender Anthüil, wenn mehrere Kinder in dem 
Hause gefunden sind Dagegen wird das Geld, was unter dem 
Kinde vergraben s-t. nicht 51b dtrr Hc-iD des Kindes angesehen, 
selbst dann rtächt 1 wenn sich r^n dem ergrabenen oder dem Kinde 
selbst ein Zettet nul. der Ko\h findet dass das Vergrabene ihm ge¬ 
hört ' 1 Wenn indessen cnlsthkdcn w ird. das* die ganze Oertlidikcit. 10 
wo da* Kind gdbndcn ist* ihm geh« nt, gehört thm auch da^ dort 
lurgrabeau, Ebenso wird Geld oder Gut. das in der Nahe des 
Kirnl rs liegt, nicht als -ein Beste angesehen, wahrend /. B. Gold 
und Geht das m der Nahe einer zurechnungsfähigen {?, B. todt auf- 
gefundenen! Person liegt, aU deren Besitz gsTt r weil es ak unter da 
OMmt derselben bdmdhch gewesen aiizusdicn ist 

Nur der Richter hat da? Recht, da* bei dein Kinde gefundene 
Gut für dasselbe >u verwenden; ein Aride rer hier *. B. da* Kind 
in l'fltge hat) darf cs fair den gleichen Zweck nur mit Genehmigung 
des Richters mosgebcu, ^ 

Wenn der Richter v-jh dem bei dem Kinde gefundenen Gelde 
etwas Hur iht^lbe ausgidit, mua> er e* sich J/r/ von Anderen 
bezeugen lassen, wahrem! nach anderer Ansicht er e* nur das erste 
Mal mh bezeugen ks^o «- all 


x i Näheres in Nifdjc IV, 330, fest /. 2, j, und erster Rand 

^ l* z. 
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Ebenso soll, falls ein Richter nicht vorhanden ist. der Finder 
de.^ Kindes, wenn er etwas von dem 1 leide de* Kinder fur das selbe 
ausgfebt. sieh dies bereuten lassen. Wer .m diese Ifereugung tmtci- 
bleibt, sind Kid Her und Finder fur eine solche Verfügung dein 
Kimli- ;egeni:hiLr haftbar, 

Wtnn das Kind kein Vermögen har, fallt es dem Eisens m 
L ast, falls mehr öffentliche E. B. Stiftung*.Mittel oder testamen¬ 
tarische Zuwendungen für Findelkinder U11 Verfügung stehen 

Wenn der Fiscus kein Geld hat, macht der Richter eine An¬ 
leihe. Ist auch dies unmöglich, so haben die reichen Leute der Ge¬ 
meinde dem Finder den Unterhalt flir das, Kim! ru gewähren als 
einen Vorschuss den das Kind, nachdem es erwachsen, m nick¬ 
ten zahlen hat. 

Der OrL- Vorstand rcpaitirt die Kosten über die wohl habenden 
Gemeinde-Mitglieder. oder wenn dies nicht ausführbar ist, bestimmt 
er ex aequo ct bono ein Gemeindenntglkd, das den Vorschuss ru 
leisten hat. 

Ist das Findelkind UficrWacbsen, hat es Anspruch auf den Th eil 
des Facujt, der dk- /W/ih rrrttin puhlictmun gaum nt wird; ist cs 
erwachsen, hat cs Anspruch gegen denjenigen Thdl. der die portia 
f'.Difrrntu i dtbttarmn genannt wird. 

Ein Findelkind das in Mustimisehem Lande gefunden wird, ist 
Muslim. I» ist Nicht-Muslim, wenn ein Nidit-Mu -lim den Beweis 
liefert, dass dan Kind nicht-tu tniJimischcr Abstammung ist. wenn 
er aber ohne solchen Beweis das Kind rektamirt, kt dem nidit 
Folge zu geben, sondern da-, Kind Ft Muslim, 

Muslimücheni Lande wird solches von iNtd&MnäUtti* bewohntes 
I-aiid glcidigcaditet, in dem Muslims leben, wenn auch nur als 
zerstreute Gefangene oder als Händler, von denen das Kind ab- 
stammen konnte nicht aber solches njht»musün lisch e- Land, das 
r B, muslimisch«' Händler gdegenltfcb einmal durdmeheru 

Wird das Findelkind Ln einem nidit-miidimisdTcn Lande ge¬ 
funden, wo kein Muslim wohnt, ist da; Kind NichbMualim. 

Sofern die Religion von Kindern oder Geisteskranken die 
nicht Findlinge sind, in Frage kommt, ist. jedes Wesen der Art 
Muslim, wenn eine*« « 1 er Ellern Muslim ist oder war. 
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Wenn ein Muslim mit einem nicht- muslimischen Wabe in 
Hurerei ein Kind sengt, i.d •. : XichuMualim. Denn in diesem Fall 
■sind Vater und Kind nicht mit emandu-r verwandt 

Wenn ein muslimischer Krieger dn fremdes Kind gfeJhsggQ 
nimmt, ist es Muslim, Wenn aber in demselben Kampf eines der 
Eltern de» Kinder gefangen wird* behalt es die Religion seiner 
Eltern* Ist dagegen der Krieger, der das Kind gefangen nimmt* 
selbst Christ, so ist auch d.i:- Kind Christ- 

Wenn tiii Kind von z^ci Kriegern, einem Müsli tu und einem 
Christen gefangen genumnttri wird, ist es Muslim. 

Ein fremdes Kind ist nicht berechtigt proprio Marte den 
blam anzimehrnen 


Wenn dn mündigem Wesen* das als Kmd Muslim geworden, 
entweder weil eines seiner Ettern den Islam an nahm oder weil ca 
von einem mii flltoiw hcn Krieger gefangen genommen wurde B den 
Ul am verleugnet, bl es ein Apostat; wenn es dagegen ab Kind 
Muslim geworden, weil es auf muslimische! Erde gefunden wurde, 
gilt e* ab ursprünglicher KäfiO 

Das Findelkind gilt a priori für frei, ^Ibst wenn der Finder 
öder Andere daA Gegendsdl bduupttüL Dagegen ist cs Sklave. to 
wenn jemand dies beweisen und zugleich beweben kann, auf w elche 
Webe da^ Kind Sklave geworden. Er muss beweisen können, 
d bs$ das Kind Sklave des X X Kt und zugleich, da*> N. X. es 
7 B. gekauft oder geerbt hat; denn wenn er weitet nicht* bewettert 
kaum ab dass da* Kind Sklave des X, PL ist, ist das Kind trotz¬ 
dem frri Wenn Jemand bezeugt P da*s ein Haus oder da Pferd 
dem X, X, gehört, so sichelt ihm das das Eigentumsrecht; han¬ 
delt es sich ober um ein menschlichem We-en, so bedarf dtn; solche 
Zeugenau^ge einer weheren Verstärkung. Ausserdem ist dadurch 
ein Irrt hum Idchi möglich, dass der Zeugt das Kind im Haiac \o 
Jl^h X. N, gradien hatte und e* für seinen Sklaven hielt, während 
es z, B Mttndd war 

Wenn indessen dn solch« Wesen X nach erlangter Mündigkeit 
behauptet, dass es Sklave de> X. X. sei* ist cs Sklave, wenn X s, 
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die Anlage durch Worte «kr Still-di wessen bestätigt, und wenn 
da-i betreffende Wesen nicht schöß vorhur ebenfalls nach erlangter 
Mundigkdt das Cugentlietl behauptet hat Wenn dagegen N. K 
die Aussage des X bestreitet bleibt X frd; und wenn X S* ap&ter 
idrte Aussage zmucknintmt und mm behauptet» das* X doch Skbvt 
sei. so bleibt das wirkungslos, Ebenso ist auch die Aussage des 
X* iUiü er SkbtVc sei* wirkungslos, wenn er vorher, aber schon als 
ctwariiseoer Menget bekannt hat. dass er frei ist 



KAP, 

D E P O SITU M. 


TEXT. 


K i* Von der Naitir des riipoftiijtiu, 

; i, Haftung dei Dqtftitair.. 

5 3, rwisdifin Deposit.rr und Deponent über die Rückgabe. 

•s 4^ Aufbewiihrungsort des Depositums, 

K Von der Rückgabe desselben und der Eraaiz pflicht tlci Depositare, 










§ I. Ein Depositum ist etwas dem Depositar nuf 
Treu und Glauben anvertrautes. Ein solches auzunehmen 
ist empfeblenswerth für denjenigen, welcher glaubt den 
f 'dichten des Depositars genügen zu können. 

§ - 2 . Der Depositar haftet nicht für das Depositum 
ausgenommen im ball absichtlich gegen dasselbe begangenen 
Unrechts. 

§ 3. Wenn der Depositar behauptet, das Depositum 
dem Deponenten euruckgegeben zu haben, ist seine .Aus¬ 
sage entscheidend. 

§ 4 Der Depositar ist vernichtet das Depositum an 
einem entsprechendem Aufbewahrungsort aufzubewahren. 

9 5. Wenn der Deponent sein Depositum von dem 
Depositar zurück verlangt, der Depositar aber cs nicht eher 
zurückgitbt, als bis cs zu Grunde geht, obwohl er im Stande 
war cs früher zurückzugeben, so haftet er für dasselbe. 
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D E P O S I T Ü M. 

ANMERKUNGEN. 







Durch den verpflichtet s ich A et was von 

B ihm Übergebenen für ihn aufzube wahrere Dk I-ciire voll* 
Depositum hat Fandldcn mit der Lehre vom Pfand -Kap, 3 ) und 
von den gefundenen Dingen iKap, 23, 24 h und hat folgende 
vier Mauptobjekte: 

Deponent, 

Depositar - 
Depositum l % 

Vertrag- 

Für dm Vertrag gelten dieselben Be^MnunungLu wie Lei dem o? 
Mandatsvcftrage -iKup. 10). Mündliche Offerte und Annahme ge¬ 
nügen. als Annahme gefügt auch, wenn der betretende das De- 
jxisitum *tillschwebend in Empfang nimmt 

Deponent und Depositar müssen verftigimg^befecliiigi sein 
Wenn daher ein Kind einem Anderen, der verfügungsberechtigt 
oder nicht ver lUgungsbcreditrgt ist eine Sache übergiehi; >0 ist das 
kein 1 Jepo^ituiit und derjenige, der das Objekt an sieb genommen 
hat ± ist dafür verantwortlich, Wcuu dagegen ein Verfiigungs- 
bvrrxhligier emem Kinde oder Geiäteikrankca ein Objekt übergkbt, 
liaftei der letztere mir dann für das Objekt. Wenn er es ver- =0 
sichtet 

& 1. Der Zweck der Dcjxisrtlon ist die Aufbewahrung, Auch thr- 
Pfaiul ist etwas auf Treu und Glauben Lin vertraute?, aber nur in 
zweiter Linie, in erster Linie eint Sicherstellung für eine Schuld 


E ) udtr *j> r Das IVOft bedeutet sowohl den Hinter- 

le^ungsverttag wie die res depostta telinL 

i^tkzdiafLluriki Ittdt Jj 
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Wenn der Depositar behauptet das Depositum znrückgegebcct m 
haben, so lutl seiner Anlage Ikw-u^kraft, und warn er »ich ein 
Vergehen gegen das Depositum -Schulden kommen kmiri 

±t*f$Ths." Rückgabe verlangt werden * denn die butia fides De¬ 
ponenten existirt nicht mehr. Dagegen la^t die Ffehäuptiiög tle» 
Pfandnehmers, deranssagt das Pfand *urijdqgtgebcn zu haben. nicht 
Ifeweukraft, und wenn ei sich ein Veilchen gegen das Pfand m 
Schulden kümmert lav-t* hat damit der Pfandnehmer noch, keines¬ 
wegs das Recht auf sofortige Rückgabe, denn das. Pfand ist und 
bleibt Sicherstellung für eine Schuld, auch daun, wenn die bonrt io 
fides des Fhindgcbere aut die Zuverlässigkeit des Pfanrindimer^ 
nicht mehr existirt 

Für die rechtliche Hcurthdlurtg des Hin! erleg ungsv er träges ist 
rj gleichgültig, oh mit dem Depositum ein Hmmrar, irgend eine Art 
Gegenleistung verbunden ist oder nicht. 

Ein Depositum kann einer einzelnen Person wie mehreren an* 
vertraut -ein. 

Es ist allgemein rmpft/ffrufittT/A ein Depositum anzu nehmen 
iür denjenigen« der glaubt es übernehmen zu kennen, wenn ausser 
ihm noch andere Personen, die cs übeinchuurc künntcn, vor hau den - L 
smd: dagegen ist es j flick/ für ihn dm Depp$ttum amu nehmen, 
wenn ausser ihm kein anderer vorhanden ist, indessen darf er in 
diesem Falk für seine Mühe und Zeit nachträglich du Honorar 

verlangen, 

Baguri bemerkt hierzu; Es ist cmfljcklmmtrih das Depositum 
aiL^mchm m wenn Innerhalb einer Entfernung von 14 Kilometern 1 ) 
eine aiuferAcitige Person vorlumden ist, die Depostar ,-vin kann. 

1 tagegen ist es indsvi dudle flieht w«m inner halb dieser Ent¬ 
fernung eine zum Depositar geeignete Per* m nicht vorhanden ins; tmd 
zvrtm tr jutxhftf , dass du zu drpimbnutf Q&jcl: sonst zu Grumte 30 
gf/uw zrurd*: wenn er dagegen nicht das Zugrund cgdien des Objekts 
hiührdnet. i-t die Ucbemahrae des Depositums zwas nicht nir ihn 
eine individuelle Pflicht* vvoh! aber müivtdndl empfehlen^ werth und 
verdienstlich. Wenn mehrere Personen vorhanden sind, die Dcpt>- 


3 1 jjiJI *iL.. i 
Acm jü S 1 ii 


VgL Bach V T Armier k urigen, Einleitung und 



IlueEi U f . kip, zj Uepamuisn, inmtikmijsii. 


i s 


Ö73 


üitar «rein können, und Einer nicht das S ert rauen hat, dass er der 
.Si.jfga.be gerecht werden kann, ist es ihm verboten das Depositum 
tu itbcrnehinefl; wenn Jemand wohl niMiiciilan ein Dqusttum bc- 
hulen w können ghitibt. dagegen in B“ire;i der 7.ukunt[ Bedenken 
tat, wird ihm eni|j faliien es nicht au übernehmen, 

S 2- Ein vom Depositar begangenes L'mceht j^egen du-> Depo¬ 
situm hebt das VerhäillTiiss Lumm riüd /.wischen den beiden Con¬ 
tra! tenten auf. Itagun dertnirt ■ Unrecht als .nt Fßieftti 
süitwttiss All Aüfintahnrng dt f Dtpfnuumi x während der Ausdruck 
des Test« 1 ebensowohl au rj.i/:«, Mimtsf rrehtawtdrigei 10 
Ft/rgt-Aoi1 j'Cni *fas Dtpoiilwn bezeichnen kann. 

Es werden folgende Fälle aufgcüihU, in iktieij der Depositar 
für das Depositum haftet: 

I, Wenn er das Depositum einem Anderen, dem Richter, 
seinem Soime, seiner Frau, -einem Diener etc. iibei'giebt ohne C lC 
üehmigung de- Besitzers und ohne ausreichenden Entschuidigungs- 
grnnd. Er darf sich bei der Aufbewahrung gemäss der Sitte des 
Landes von Anderen helfen Lassen, ab; r die Verantwortlichkeit 
bleibt ungcthcilt auf ihm ruhen 

Wcnu dagegen der Depositar das Depositum mit Genehmigung M 
des Besitzers einem Anderen ubergiebt, so wird dieser Andere 
Dcpudt.ir ohne dass der erstem auf hört es tu «in, sofern nicht 
der Deponent den ersten Depositar seiner Pflicht entbindet. Wenn 
auf dies« Weise zwei Personen gemeinschaftlich tun DqmsdLm auf- 
bewahren, so können sie cm weder Gemeinschaft [ich die Aufbe¬ 
wahrung dingiren, indem 1 , B, jeder von ihnen einen Schlüsse! in 
dem Aufbewabmngsurte hat oder der ein- kann mit Genehmigung 
des anderen die Aufbewahrung besorgen, indem beide zu gleichen 
1 heilen haften. \\ efiii aber der eine ohne Genehmigung des 
anderen allein dk AulbeWahrung botOigl, ist tr «Hem verant- jo 
Wörtlich. 

Ms gtebl gewisse Dinge, welche dctu DepjösÜÄr zur au 
nichtudeti knti: huldigmg gereichen, wenn er das Depositum einem 
Anderen ubergiebt, z. B. wenn tr verreisen will, wenn er gefährlich 
krank wird, wenn en in der X.dtc bremiL In einem solchen Palte 
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ist die erste Pflicht des Depositars das Objekt dem Besitzer oder 
dessen Mandatar zurütkfcugcbeti; ist das rudil möglich, ntusa ci es 
dem Richter überleben, der deinerseits verpflichtet hl v- ansit- 
nehmen. ist auch dies unmöglich, muss er es irgendeiner Ver- 
n-aucnispcf^C'U Übergeben. Ein Depositar ist durch seine Pflichten 
gegen das Depositum B. nicht verpflichtet eine beabsichtigte 
Reise zu verschieben* 

3, Wenn der Depositar das Depositum mit auf de- Reise 
nimrnL, obwohl er in der Lage war cs einer ries sub t genannte n 
Personen ubergehen zu können, denn jedes Aiifbewahrnn^smittcl i - 
ist auf Reihers minder scher als in der llcimath 

3. Wenn der Depositar da^ Objekt au* einem STchcren Auf¬ 
bewahrungsort nach einem anderen, der weniger sicher ist, ober' 
führt Indern wenn der * weite Aufbewahrungsort gewohnhetU- 
massig ins die Aufbewahrung des betretenden Objekts Ijmmrtr.t ru 
werden pflegt hastet der Depositar für eine Uebcriubrüng dahin 
auch dann nicht wenn dieser Ort weniger sicher sein sollte ab 
der etst-ire. Die Üebcrfillimirig von einem Zimmer oilgr Raume 
innerhalb demselben Hasses oder Khans giii nicht ab Uehtrftihrung 
von einem Ort zum anderen. Wcim der Deponent einen Platz- st 
Wechsel verbietet* muss er rnilcfbleibrn; geschieht er ohne seine 
Genehmigung, so ist der Depositar verantwortlich. 

Wenn etn Depositar ein LEpo- lt uni ,n:. einen1 Raum in einen 
atitEreii 5chaht in der bnfüimikhüO Ansicht, da- 7 ce sein Eigen- 
Üniro sei. er sich ai»cr den Nutzen der Sache rocht zu wendet tot 
er nicht verantwortlich dafür. 

4 Wenn derDepotobtf das Depositum, nachdem der Deponent 
es juritekgefordtrt hat, leugne: ohne ansrekhenclen Entschuldigung s- 
grumL Dagegen darf es verleugnen* nenn der Deponent es nicht 
zurückgdhrdeft hm, sofern er dadurch Schaden femhdltet bann, & 

J. Wenn der Depositar cs unterlasst falls er krank wird oder 
auf keinen geht einem Anderen eint Vitthnach? über d;:-i Dej*>sjturn 
xsi geben, d h» ihn unter genauer Angihc den Objekte mit der 
Rückgabe an den Dcpnnenten zu beauftragen. M der Bcsftier oder 
sein Mandatar nicht Vorhänden, kann der Depositar dem Rk U r xi 
oder falls au. li kein Richter vorhanden ist einer VcTtmucnspoiori 
entweder das Objekt Jurtiekgebvn oder ihm eine solche JV/wafir 
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ertbeilcn Thut er weder da^ emc noth da^s aiidereL so isl cf für 
das Objekt verantwortlich, denn er :etz* « dem Verderben aiiL-> 
sowie audi der Gefahr, dass* w^nrt der Depositar stirbt* es von 
scjucjj Erben als Erbschaft beansprucht wird Er isL suich dann 
verantwortlich. wenn er das Objekt vergrabt und dann auf Reben 
gebt, ohne eine Vertrauensperson mit dem Wachterdienste beaub 
tragt zu haben Vorausgesetzt wird in diesen Fähen, dasi der 
Depositar -v« Sf^udi :.vir. die Rückgabe nder die VttH machte-Er- 
L heil mi g auäZirii ihren Wenn er also plötzlich stirbt oder getodtet 
wird. Liaftct er, d- h. seine Erbmasse, nicht für das Depositum, tc 

ö, Wenn der Depositar es unterläßt verderbliche Einflüße 
von dem Depositum abzu wenden, wenn er z. B< wolle n e Kleider 
nicht vor^hrifcmasisig liiTicrt. sodass sie gegen Motten geschützt 
bleiben, oder de nicht ftiivdlcn tragt* sofern ihre Conservinnig das 
erfordert Wer ein Thier als DqKKiitum übernommen hau muss 
C5 voradiriftsmässig futtern. Wenn der Besitzer ihm kein Futter 
giebt, muss er e* von ihm oder seinem Mandatar fordern oder das 
Thier zurüdegebem hi beides nnmöglich, so hat er sich an den 
Richter zu wenden. der m 1 .asten dt^ Besitzer^ das nothige Futter 
Ix^chaflt Ist auch dies nicht mbgäidi, so muss der Depositar das io 
Thier aus Eigenem futtern, muss sich dies aber von Anderen be- 
leugcd hissen, damit er später seine Auslagen von dem Ucsfcifx 
zurück fordern kann. Wenn der Besitzer die Fütterung verbietet 
und in Folge dessen das Thier in Grunde gehr, ist der Depositar 
ohne Verantwortung, wenn aber der Besitzer die Fütterung ver¬ 
bietet; etwa weil das Thier an Indigestion leidet, der Depositar es 
aber trotzdem hattert und das Thier in Folge dessen hj Gründe 
geht, ist der Bqicsiiar verantwortlich, wenn er von der Krankheit 
wusste und absichtlich gegen die Instruction des Besitzers handelte, 
dagegen nicht verantw örtlich p wenn ihni die K-rankhdt des 50 
T!iieres nicht bekannt war und er bona (klu -eine Pllichl zu thun 
glaubte. 

7. Wenn der Depositar, nachdem der Deponent ib Depo* 
situni jaiHkkgefbfilert hat, ohne ausreichenden Eni^diutdigmigs- 
grnnd die Rückgabe desselben verweigert* Wenn jemand z, Ik 
eines der täglichen kaitoui^diLn Gebete verrichtet oder wenn er bet 
dein Essen öder im BtuJc Ls", oder wenn Nachtzeit und der bv- 
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tretende Aufbewahrungsort um diese Zeit litriht «ig&aglieh ist. sg 
ist tiaj- ein geniigcticter Grund. uni die kuekgribe *u verschieben, 
L'ntef Rückgabe ist nicht ru verstehen, dass der Depositar 
4 b 3 Objekt wieder dem Deponenten htin-.;! oder zixJUhrt, ojidem 
dm er .i r’j reiner VtrtUgmtg htiii'u 

£< Wenn der I.h-po’itar das * ^hjekt verliert, sei es weil er cs 
an einem ungeeigneten Aulbewahrungsnrt au Ibc wahrt ■■der e* ver¬ 
gessen chJct seinen Aufbetv.tljrijngiort einem I '-scii Menschen unge- 
gclsm oder <:- einem bt^-.-n Menschen überleben hatte, einerlei ob 
geiwungen oder freiwillig Er muss dem Deponenten <J.>. Objekt «u 
ersetzen. fordert aber «tinrraeit 1 . AcluufcocrsaD von dem i »lebe 
^eiiu indessen ein Dieb dem Depositar das Objekt mit Gewalt 
entreusst. tragt er keine Verantwortung fiir dJmüielbe- Kerner audi 
in dem Kalte nicht, wenn er *w.u dem Dich ges.-gt lut «bs- das 
Objekt rieh bei ihm buiinde. ihm aber nicht den sprachen Aufbe¬ 
wahrungsort angegeben tun. 

9, Wenn der Depositar das Depositum benutzt, wenn er * fl. 
ein ihm aeVertraulc Pferd . 4 ine peinigenden Grand rettet. Da¬ 
gegen ist er nicht verarttwortlieh, wenn er da.- Pferd reiteL weil es 
für die Erhaltung desselben iioihweuiiig ist. » 

ia Wenn der Dcposilar den von dem Deponenten für die Auf¬ 
bewahrung des Objekts gegebenen llestinntiuögcfl .mwiderliamleh 
und lu dadurch jm Grande geht. Wenn iftdtrseii die Abweichung 
des Depositars- von den Instructionen tfe Deponenten darin besteht 
dass er eine noch gm-sere -Sicherheit det Aufbewahrung tu errieten 
sucht uml tmtidem ibs Objekt zu Grande oder verloren geht, so 
ist er flieh: vorantaVüitlkh. 

$ 3. ! •er Depositar hat als Vertraue 11 spcisou j das Recht, da-. -, 
seine Aussage d. ft. seine .idlit/t* Aussage, er Jähe das Objekt dem, 
de* Um damit betraut, z ural-gegeben. vor Gericht als entscheidend jo 
angenommen werden muss und dass er nicht vertjtffldiiet ist einen 
Ucwriä dafür bdsühring^n. 

Der DqwäUr tfteill lie, Recht m* mehrerdi Arten von IW. 
tfitn mf erstatt >i, dem Mandatar, dem Mftftcstocr, dem Gcsdnifti- 
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^ 3 Rudi IV- K»p. IS* iJtpnuLüiiw. Afimcrk^H gtn, ^79 

fuhrtr einer Cemmaiiditgcsdlschaft fvgt S. jnj demjenigen der im 
Soide eines Anderen Steuern oder Schulden dnfatssirt» einem 
VerwMturigsbeanitai^ wenn er das ihm an vertraute seiner Vorge¬ 
setzten Behörde ztiruckgicbt, nicht dagegen mit dem l J Uindnchmcr 
und dem Miciher. denn die^e haben das ihnen an vertraut ;',7 Agenstn 
/jff&ovAfJ 1 Übernommen, müssen daher ihre Aussage betreffend 
Risdrgabc dfc^dben 

Unter Vcrfctnifmptrxvnfn sind sulche zu verstehen h wdsAe 
rinsm Andst *n gsgtnü&ir Jär t iu Qhjrfei Aafirs'), also nicht den 
lenige, der einem Anderen sein EfgaitHum widerrechtlich vorent- 10 
hält {UitEfpatO1% nicht der I-eihnehrner, nicht derjenige, der wahrend 
des Hamids um dm Objekt es iui eine Zdtkrng auf Probe zu sich 
nimmt Diese flinken, wenn sie behaupten <ks Objekt twückgt 
geben iu haben, den Beweis liefern 

ln allen diesen Fällen ist unter zu erstehen die 

Rückgabe an den tfyrfr intiu-Gftn/AirU, d, In diejenige Person selbst, 
welche den Depositar* den Mandatar u, & w- nnt dem Objekte 
betreut hat. Pic^ E<_gd muss indessen noch verallgemeinert 
werden. Wenn der VtrirautnsmanK dem Vtrimmmgotmsm da? 
Objekt aunickgefieben m haben behauptet, so genügt seine dd- - t o 
lidie Aussage, Wenn dagegen der SteffvfrtFffcr oder döf Erh m oder 
sonst jemand /dr dir f VrM ttiinsßträflft das Objekt an den f J Vr- 
irautnsgcnütitn oder dessen Sfclhurtrtfrr oder Et ttai oder sonst 
Jftn^nd für dm i\ft*'&Mewgi m H&sutt iuriickgegcben in haben be¬ 
haupt er, so muss für dne solche Behauptung allemal der Beweis 
erbracht werden. Das VettrauensvcihüJtmss besteht sich auf A und 
M und geht über sie in keinem Punkte hinaus 

Dst bisher gegebenen Kegeln beritte) dich auf den Fall» das* 
eine L>i(Tcietii entsteht über die Frage- tth tbms w$mi¥mttes SHptidt- 
gtgtitfti ui vdtr HÜÄL 3 ° 

Etwas anders buten die Bestimmungen für den Fall einer 
DHiercim über die Frage oh tfzvns nnVftitmtUi sn Grün dt h vtr* 
hmn gfgwtgm $n ■ (\ r nizlt. Wenn Jemand vom Genu der Ver- 
trsueniipcr sotten behauptet, dass das ilun an vertraute m Grunde 
gegangen sei. so ist seine eidliche Aussage entscheidend. 


*> 
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a) wenn er keine Ursache iiegiehtp «der 

b) weutt m eine geJtam f nicht controlrrbare 1 Ursche angichl, 
z. 1 * das Objekt durdi Diebstahl oder Usurpation ihm ent¬ 
wendet sei, oder 

c) wenn er eine ^ (enntrolirhati:) Ursache angiebt. Hier¬ 

bei ist steer des Weheren zu unterscheiden: 

Wenn die Ursache bekannt isc, wahrend nicht bekannt ist, dass 
es ein allgemeines Unglück war, da- auch Andere betroffen hat, 
wie k. K. llrantS oder Plünderung, oder wenn dir Ursache bekannt 
ist, ferner bekannt ist* dass das Unglück dn allgemeine- war und 10 
;:rrifi gtgrsi dt» Irr/mutns/MW? varüfg***:, imi^s 

Lf seine Aus-age r*it?zi /:>.•/ bekräftigen, während -eine ein- 

Licht Aussage yhu' liid genügt falls keine Verdachtsgründe gegen 
Um Vtiri legen. 

Wurm dagegen die Ursache nicht bekannt ist, nach nicht be¬ 
kannt dass es ein allgemeines Unglück gewesen sei, so muss der 
Vertrauensmann &£U*a5tn+ dass da> Unglück Statt gefunden, und 
dass das Objekt durch dies Unglück tu Grunde ge¬ 
gangen ist 

\\ enn teuer entsteht und der Vertrauensmann seine eigene -0 
Habe nrtEet, bevor er das Depositum zu retten ^ucht und dies zu 
Grunde geht, oder wenn er von mehreren ! teposita, die er hat. 
einige reuet* wahrend andere verbrennen, so ist er dafür nicht vo- 
antwortlich. 

§ 4. Der Depositar muss das Deposit um in einem seinem 
genas ferum entsprechenden Aufbewahrungsorte aufbcwiihret^ 
Warn er daher Kleider tn einem Pferdestall und Gehl in einer 
hake seint' Turbans nicht gehörig befestigt aufbewahrt und es geht 
verlöten oder zu Grunde, muss er das Objekt ersetzen. Vgl. Anm 
^ S 2 S + je 

S 5- W enn der Deponent oder *dn Mandatar oder nach 
seinem Tode sein Erbe von dem Depositar oder düsen Erben da-, 
Depositum zurikiLwerlangte muss es ihm so fort zur Verfügung gc- 
^telh werden; widrigen Falte, wenn durch eine Verzögerung in 
dieser Sache ein Schaden oder Verderben entsteht, ist die Seile 
des Depositar- dafür VrartWcrtUdL Die Kosten der Rückführung 
dü Objekts in die Hand des I Deponenten sind von diesem zu be- 
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streiten. Die Haftung des Depositars erlischt mit dem Moment, 
u r o er dem Deponenten das Objekt zuni Zwecke der Rücknahme 
zur Verfügung stellt, denn zu einer ctg entlieh eti Rückgabe kt, wie 
schon oben S, 67Ü bemerkt,, der Depositar nicht verpflichtet Hier¬ 
bei wird vorausgesetzt, dass der Depositar an Stund? ist das Ob¬ 
jekt mr Verfügung au stellen, 

Die Haftung des I Depositare bedeutet, dass er eventuell ein 
gleiches Objekt oder den Werth des Depositums ahhm muss und 
zwar, jklb dieser Werth schwankt, dsn höchsten WVfth, den das 
Dc|K>iiUim Jtutm&m d* r Z*£t der Rtitkf&rd*ru**g ^ wrk&tr dtr 10 
/I fp&siüir tjiispnclicn konntet und ätr Zeit j ks V&i&fm ■ , ./ f T 
gjtptätgfhtfK batte. 

Der HinteHegungsvertrag kann jeder Zeit von jedem der Ccti- 
trahenjen geltet werden. W enn ober Jemand ein Depositum Liber* 
nehmen mus\ f wenn es B- einer unter Curatd stehenden Person 
gehört (und eine andere zum Depositar geeignete Persern nicht 
vorhanden bt), so darf er, falD Raub und PJtmdarmg droht. cs 
nicht zunickgebcn; thüL er e$ defümch und das Objekt geht in 
Fdge dessen zu Grunde, haftet er daiür. 

Wenn der Depositar dem Deponenten das Objekt zur Ruck- 
uniiniL- zur Verfügung stellt, wo dieser betrunken ist, so haftet der 
I >epositar nicht für einen etwa daraus entstehenden Schaden. Wenn 
er aber einem Kind oder Geisteskranken dn Depositum, das er 
freiwillig Ubernoromen, gegen den Willen desselben mrückgtübs. .-••> 
haftet er allerdings für etwa auf kommende ei Schaden, 

Der Depositar hat nicht das Recht dir Rückgabe des Depo¬ 
situms aus dem Grunde, weil er sich Zeugen dafür verschaffen WÜt, 
im verzögern, «.Ij eine Bezeugung zwecklos ist, weil seine eidliche 
Al m&ge über die Rückgabe genügt Eine solche Verzögerung ist 
aber dann gerechtfertigt, wenn derjenige, der die Rückgabe fordert, 3 * 
nicht der Deponent selbst ist, sondern sein Mandatar oder sdn 
Erbe, denn in diesem Kalle muss der Depositar *dne Behauptung, 
dass er das Objekt zuruckgegeben habe, beweise», da seine eidliche 
Aussagt nicht genügt. 

Wie der MandLilsvertrag erlischt auch der Hinierlegimgsvcrtiag 
durch den Tod eines der beiden Corttrabenten» durch Geisteskrank- 
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heit, Epilepsie oder ähnliche Dinpe, wdche dem Manchen die 
volle trete Verfügung itbtrir -.ich iuid sdncii liefet/ nehmen, 

Die schriftliche Notiz eines Sterbenden* dass irgend etwas cm 
Depositum des N. N T «i ist fccfttsumvirk^ani- Der Erbe dwf ein 
von ^unterer Seite als Depositum beanspruchtem Qbjefct mrr dünn 
hfiJMSgebtn, wenn der Fordernde die Richtigkeit seiner Fordfcrüag 
beweisen kann oder wenn der Erbe oder der Erblasser vor -seinem 
lode ein hierauf bejügiidsts rechtskräftiges Geständnis- abgelegt 
hat {Knp, i|). 


BUCH V. 

RICHTER UND GERICHTSVERFAHREN. 
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VERZEICHNIS DI-R PARAGRAPHEN. 


S *—n, 
S ir—15- 
$ 16—ao. 
S a 1—aj- 


Von dein Richter und dein richterlichen Verfahren, 
Von der Auftheilang gemeinsamen Eciities, 

Von dein Beweis und dem Eid* 

.•'d • - ■ 

Von tkm Zengniss GericM. 








§ i. Der Richter muss folgende fünfzehn Bedingungen 
in sich vereinigen: 

a) Er muss Muslim sein, ferner 

b) volljährig, 

c) im Vollbesitz der Geisteskräfte. 

d) frei. 

e) männlichen Geschlechts. 

f) unbescholten, 

y) kundig dis Korans und der Iraditton. 

h) kundig der Uebereinstimmung der Genössen, 

i) kundig der unter den Juristen bestehenden Kehr- 

dift'erenzen, 

k) kundig der Methode der Anwendung der Rechtis fitze, 

l ) kundig der arabischen Grammatik und der Koran- 

Exegese, 

m) hörend, 

n) sehend, 

o) des Schreibens kundig, 

p) aufgeweckten L Ristes, 

§ ±. Der Richter soll nicht io der Moschee, sondern 
mitten in dem Orte auf einem offenen Platze, wo ihn 
Jedermann ohne Hindern iss erreichen kann, seine Sitzung 
halten. 

§ 3. Der Richter soll die beiden Parteien völlig gleich 
behandeln, ihnen gleiche Plätze auweisen. den Einen ebenso 
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anhören wie den Andereti. den Einen nicht anders ansciicn 
als den Anderen. 

§ 4. Der Richter darf von den I.eilten seines Sprengel* 
kein Geschenk annehmen. 

§ g. Der Richter soll nicht sein Urtheil sprechen, 
wenn er 

a) Körnig ist. 

b) hungrig. 

c) durstig, 

d) von heftiger Begierde erregt, 

c) traurig, 

f) übermässig froh oder 

g) krank, oder 

h) wenn er den Drang ein körperliches Bedü rfnis« zu 

verrichten empfindet, oder 

i) bei ubermannender Müdigkeit oder 

k) bei übermässiger Hitze und Kalte. 

§ 6 . Der Richter verhört den Angeklagten erst dann, 
nachdem die Klage vollständig vorgetragen worden ist. 

§ 7* ^ er Richter darf den Angeklagten nur dann tum 
Schwur verpflichten, wenn der Kläger es verlangt 

§ 8 . Der Richter darf keiner Partei ein Argument 
suppeditiren noch ihre Aussage nach irgend einer Richtung 
zu beeinflussen suchen. 

§ 9‘ 1 ^cr Richter darf keinen Zeugen grob an fahren. 

fj 10. Der Richter darf nur das Zeugniss einer solchen 
Person annehmen, deren Unbescholtenheit feststdit. nicht 
dasjenige eines Feindes gegen seinen Feind, nicht dasjenige 
eines Vaters für sein Kind und nicht dasjenige eines Kindes 
für seinen Vater. 

$ 11, Das Urtheil eines Richters, das dem Richter 
eines anderen Sprengels zur Vollstreckung zugeschickt wird, 
ist nur dann rechtskräftig, wenn es die Unterschrift zweier 
Zeugen trägt. 
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$ 12. Der Aufthdh r muss Muslim, erwachse)), im 
Vollbesitz der 1 ieisreskrafte, frei, männlichen Geschlechts, 
unbescholten und mathematisch gebildet sein. 

§ 13. Wenn die Besitzer des aufzut heilenden Besitzes 
sich selbst einen Auftheiler wühlen, sind sic an die Be¬ 
stimmungen des 3$ i 1 nicht gebunden. 

$ 14, Wenn in Verbindung mit der Aiiffheilutig eine 
Abschätzung irgend welcher Art erforderlich ist. muss sie 
wenigstens von zwei Personen vorgenommen werden. 

§ 15. Wenn einer der Mitbesitzer eitles gemeinsamen 
Besitzes, der ohne Schaden getheilt w erden kann die Auf- 
thcilung verlangt, muss der andere Mitbesitzer sich diesem 
Verlangen lügen. 

§ 16. Wenn der Kläger seinen Anspruch beweisen kann, 
giebt ihm der Richter Gelegenheit den Beweis zu führen 
nnd spricht ihm demgemäss das streitige Objekt UL 

tj 17 Kann der Kl iger seinen Anspruch nicht beweisen, 
so wird dem Verklagten Gelegenheit gegeben den \nspruch 
des Klägers; eventuell durch einen lüd zu widerlegen. 

Wenn er sich weigert zu schworen, wird der Eid dem 
Klager aidgetragen. Wenn dieser ihn schwört, wird ihm 
das streitige ( 'bjekt zu gesprochen. 

§ 18. Wenn zwei Personen eine Sache beanspruchen, 
welche sich im faktischen Besitz der einen von beiden be¬ 
findet, so muss der faktische Inhaber seinen Anspruch 
eventuell durch einen Eid bestätigen. 

Wenn beide Parteien gemeinsam das Objekt im faktischen 
Besitz haben wird jeder von ihnen die Gelegenheit gegeben 
eventuell durch einen Eid ihren Anspruch zu beweisen. 
Und wenn dann beide Parteien schwören, dass es ihnen 
gehön, wird es unter sie gut hei St. 

§ 19. Wer dneu auf > in eigenes Thun bezüglichen 
Eid schwört, schwört einen definitiven Eid. 

§ 20. Wenn Jemand einen auf das Thun eines Anderen 
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bezüglichen Eid schwört, s t ist nviMhen zwei E allen zu 
unterteile itlen: 

.1) Behauptet er, lass der Andere etwas gdkan hakt* 
So schwört er einen definitiven Eid; 

b) Behauptet er. dass < Ser Andere etwas nicht gethiin 
habe, 'O beschwört er nur, dass er keine Keimttiiss davon 
habe. 

§ 41. Zeugnis vf r Gericht wird mir von einer solchen 
Person angenommen. welche 
Muslim, 
grossjährig, 

im Vollbesitz der Geisteskräfte, 
frei und 

unliesdaolten ist. 

$ 22. Unbescholten ist, 
wer keine Todsünde Umgangen hat, 
wer nicht wiederholt Verstösse gegen das Riecht und 
die Sitte des Islams begangen hat und begeht; 
wer red stgiäübig ist 

wer das Vertrauen genierst, dass auch Zorn und Leiden¬ 
schaft: ihn nicht ju einem Unrecht verleiten, und 
wer seine Standeselire wahrt 

§ 23. Eis giebt zwei Arten von Rechten, göttliche und 
menschliche, 

§24. Die menschlichen Recht' sind dreifach ver¬ 
schieden: 

a) solche, bei deren gerichtlicher Verhandlung nur zwei 
männliche Zeugen zugelassen werden. 

Dies bezieht sich auf Processe, deren Objekt nicht Hab 
und Gut ist und im Allgemeinen nur von Männern beurdieik 
werden kann, 

b) solche, bei deren Verhandlung entweder zwei männ¬ 
liche Zeugen oder ein Mann und zwei Weiber oder du 
Zeuge und der Schwur des Klägers zügellosen werden. 


S aj —*7 Jltcll V'. Rithlfr and O-rkbumfalifpn, t«L ] 

Dies bezieht sich auf Proccsse, deren Objekt aus* 
schfresslich Hab und Gut ist. 

c) solche. hd deren Verhandlung' ein Mann und zwei 
Weiber oder vier Weiber als Zeugen zugelasseit werden. 

Dies bezieht sich auf Proccsse, deren Objekt im All- 
gemeinen nicht vou Männern beürtfaeflt werden kann. 

$ 25. Die göttlichen Rechte, bei deren Verhandlung 
vor Gericht das Zeugniss von Weibern niemals zagdassen 
wird, sind dreifach verschieden: 

a| solche bei deren Verliandlung das Zeugniss von 
wenigstens vier Mannem erforderlich ist, d. i. bei einer 
Verhandlung wegen Unzucht oder Ehebruch. 

b) salche, bei deren Verhandlung das Zeugniss zweier 
Männer erforderlich ist 

Dies bezieht sich auf summt!iche im Strafrecht (Buch VL 
LL TheÜ) behandelt ■ Verbrechen und Vergehen mit Ausnahme 
der Unzucht (und des Hiebruchs). 

c) solche, bei deren Verhandlung las Zeugniss eines 
einzigen Mannes genügt, wie z„ B. für die Frage des ersten 
Siclitbarwcrdeus des Mondes /u Anfang des Fasteiunoudcs 
Raniadin, 

§ 26. Das Zeugniss eines Blinden wird nicht cm- 
genommen, ausser wenn es sich bezieht 
a) auf den T< d einer Pecs' in oder 
hj auf ihr verwandtschaftliches Vcrliükuiss oder 
c) auf allgemeine Ihisitzfragen oder 
dl auf die LTuberbrftigung einer mündlichen Botschaft 
oder 

ei auf etwas, das er gesehen, bevor er erblindet, oder 
fl auf eine Per* >n, die tr in flagranti ertappt. 

§ 27 Das Zeugnis eines Men sehen. d er d urd 1 dassdl .*« 
einen Vorthd] erzielt oder einen Nachtheil von sich abwehrt, 
wird nicht angenommen. 


44 * 









BUCH V. 


RICHTER und GERICHTSVERFAHREN. 

ANMERKUNGEN. 












Eiälter iu « * ri n , Recht su sprechen* den Streit der Parteien 
durch tim Gc^eia Gattes m entsdiädai, h\ die aifätmemt Pili dir der 
niusinuisdicu Gemeinden bLätthimg* weise dei bewohnet eines Ge- 
rsdit^prctigcbJJ 

Es i;st l] je ftu'r. Liü.lU Pjlicht des LantteBcrffi den Ridilcr 
nnsustelien und /war eine den Forderungen des Gesetsco ent- 
'i r.i i cclieudc Fernem. Entspricht der au gestellte Richter nicht dem 
Gescl.-e, so iät >c. k inr m-.tdliUig nsiÜ und mehlig der Anstdlcrtde 
und der Angestellte hogeben eine Suade (d l verlieren ihre Un- 
beseko 1 tenhc 1 £ vor dem Gesetze und kunncti z. B. nicht Zeuge sein n? 
vor Gericht), und cfais Utthcil eh.-* reichen Richter* ist selbst 
dann, wenn td richtig ist. nicht guStiy. Dieser Satz bedarf indessen 
der BcsdirLiiikimg- Wenn ein mächtiger, unbestriUencr Landen 
i\u< einen Übel beleumundeten oder einen .11 -clbstüsdiger Recht¬ 
sprechung unfähigen Mm- [im mm Richter macht f 50 müssen seine 
Urtheile schon als gültig ungesehen werden, damit nicht die ötfent- 
lichen VerhaltnUvj der Muslim & der Rcditsordnufig ermangeln* sie 
missten äelhä? u um gehen, wenn .msgexekhnctc Juristen für d:i± 
Amt zur Verfügung stekfliL Dagegen fällt dä& Odium einer solchen 
Amhdlnng weg. wenn berate Kandidaten nicht voriwndcn sind, 
wobei t: einerlei ist* oh der Anstehende in der ThnX der aKmacfa* 

T i Auf jede JjU—* sali je ein Richter* auf jeck‘ 

i„*Jl it L in Mufti kuL-i UM Geher jene lhnrefnunL e Vnrn. 

ui M Hh Eäh« lE=c ä, Kin Hei spie] jener ist « 3 it Strecke 

van Kairo ruck KM j CiL d i 14 Kilometer, ein Bel* | ad dieser die 
Strecke von tLdfO mich MJ.lulltt-Elknhra nördlich von Tanfi d, L 
0E 1 /- Kilometer 
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fcigt T jir^rWfii f^ oJcj ob scr:M:: Autorität chvi geringere ist Wenn 
dagegen der Landes für st, xtudi der mit -ouveiancF Macht bekleidete, 
einen Nicht>Mi!slim mm Siebter macht sind dessen UfthCfk null 
und nichtig, während n.-arh der Ansicht eines Rechtslehrttfs, wenn der 
Litndesfurt ein VVdb oder ein Kdd rum Richter machte, dessen 
Urtheile als gültig Idngcnommcrt werden müssten. 

Wenn ein Richter nicht vorhanden iat oder ein vorhanden* r 
Richter unerschwingliche Gebühren verlangt, können oder mehr 
Personen^ dnerlci ob sie zum Richteramt qtxaMcirt sind oder nicht, 
als Sdiietlfgeridit ftmgirvn über Sachen, lud denen eine lit strähnig 
tmmbtr tfti nicht h ['rage kommen kann ihr Spruch ist verbind- so 
lieh, wenn die Parteien ddi vor *Jt r VrrkLuidigtiflg desselben v L -r- 
pflichtet haben Ihn Aiizuerkennerc Wenn eine der streitenden Par¬ 
teien selbst Richter tst, ist ihr Spruch auch dann gültig, wenn die 
Parteien sich nicht vorher zur Anerkennung deisdben verpflichtet 
haben» 

Wenn Jemand zum Richter ern.utnl ist sollen zwei Zvugai der 
Ernennung ihn En meinen Sprengel begleiten und dort Einfuhren; in¬ 
dessen kann er sieb auch allein und ohne Zeugen einfilbrem wenn 
die Thansachc seiner Ernennung anttoweitig bekannt geworden i: T t 

Es üt cinpfclile ns wertli fc das< der I amlttfiftst den Richter durch =q 
eine schriftliche Urkunde ernenne. wie Miihnmuttd gethan, Der 
REchter soll seinen Einzug halten, ein schwarzes Kopftuch tragend, 
aui Montag. Donnerstag oder Sonnabend. Er soll dds nach den 
Personal-Verhältlüssen il- Spr£ngcb erkundigen, wenn möglich, 
vor seinem Hinzuge, wenn flicht anders möglich, jedenfalls sofort 
nach demselben. 

Der Landesherr teinn an dnem Ort mehr als einen Richtet 
amtclten. aber jeder Richter bleibt Eintel rieht er und der Landes- 
Herr kann sie nicht verpflichten gemeinsdialtlich m urtheilen. 

Es ist cmpfehteusTVcjih für den Landesherm dem Richter zu 30 
gestatten, dass er sich selbst einen Stell Vertreter 1 ) zu meiner Hülfe! 
annehme. Wenn der Emde-herr diese Erlaubnis von Bedingungen 
abhängig macht müssen sie erfüllt werden; wenn er dagegen in 
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dieser Sache nichts verfaß kann ==icli der Richter nach Bedürfnis? 
dnrtchten. 

Wenn cm anilirendcr Ri elfter amtsiinfähfg- wird* indem er r.. B, 
dem Wahnsinn enter der Epilepsie aEihcimfatit. ist er abiuset&en. 
Wenn cf wieder gesund vird, bedarf cs, wenn er wieder als Kt dito 
fungircn &oti t einer neuen Angelt lang 

Es sieht dem Richter frei v^n idn_-m Amte mfückzu treten 
und dos erhaltene Mandat in die Hände des Landesherni zurück« 
zutage fl, Anderer? ctD stellt o dem Lahdcshemi frei üm abni- 
sclzcft, uenrt der Richter sich etwas hat tu Sdnihtan kommen m 
lassen oder wenn ein fähigerer Richter tut Verfügung steht oder 
wenn die 4 *Ius rei publica er cs erfordert. Am anderen Gründen 
ah diesen soll die Absetzung nicht verfügt werden, & h eine solche 
Absetzung ist Ptr&tfm nach dem Gesetz- Diese Absetzung tritt 
mfoit m Kraft, wenn eine andere, zuni RkMerantt geeignete FetSön 
in loco vorhanden ist. d igtgeo A nEt ;=; i;c nicht in Kraft, tL h. der .ib< 
gesetzte Richter i-umirt weiter, wenn keime zum Richteramt in loco 
geeignete Person vorhanden i-U 

Die Absetzung de> Richtern isL perfekt mit dem Moment. WO 
er die Abs^ungsurktuide edhidi, wenn nicht hi derselben verfugt ^ 

1 =j.t„ dass sie erst perfekt werden noit mit dein Moment, wo sic dem 
Richter voi^desfii wird oder er selbst sie lies*. 

Die Absetzung de^ Richtern mvolvirt die Absetzung seines 
StdlveitreUr?- Dagegen werden :-okhe- Personen, die der Richter 
in ein Amt emgoctzt hat* wie t Hk der Vormund von Waisen¬ 
kindern, der Verwalter einer Stiftung> oder ein solcher stell ver¬ 
tretender Richter, den der Richter auf spedelkn ifefehl des Lande»* 
herrft angestellt hat, durch die Absetzung des Richters nicht be- 
ebiflusst 

Richter ■ sowie Administrativbeamter) werden durch einen Wechsel 30 
in der Person des Landvaherni nicht beeinflusst 

Wenn die Vcrfiältnisac in einem Gebiete *0 liegen, das> mir 
eine einzige für das Richtcramt geeignete Person vorhanden ist. so 
Itagt eft (Uc-trr als eine individuelle Pflicht ob de> Richterajiites zu 
walten* doch muss sie vorher den Landes beim um die He^Ulhng 
zum KJelito bitten. Diese Obliegenheit erstreckt sieb indessen nur 
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.iiii 6 m Sprengel in dön der betfdfenüt; wölmL nicht dimbcr 
hmauv. 

£ i. Ad a = P)trr Kafn kann nicht Richter seife, nicht über 
len Muslim* alicr auch nicht über den Ka&r d L seta^feichätu 
WWn daher cb tnuslitnindicr Fürst 7 .. B, einen <-d$ici dinstiidurn 
1 JuterthAnem* eben iüsdioi 7.11m Oberhaupt seiusr Glaubende nossen 
maxist. i-j> macht er ihn damit rückt mm Jtjditar übe: *ac mi Sinne 
de* Musumi scheu Ge^etzeä, andern zu thron Oberhaupt und Schlei 
manti mit der Maasägabe, das* seine Unter ordneten nur insoweit 
durch aüii Erkenntnis gebunden siruL ak sie sieh Bö hat durch ie 
dasselbe gebunden erachten. Anden. 4 n sgedriidet : Der Christ harnt, 
wenn er mit dem Urtheü seines Bischofs nicht zufrieden seine 
Sache vor den niu^tmbiihcn Bichtcr bring oi, der sie nach dem Ge¬ 
setze dc^ Islams entscheidet 

Ad b c: Ein Kind kann nicht Richter sein, auch nicht ein 
Wphi w mT Üg Ft, einerlei ub der \WJm.dms andauernd ist oder uitcr- 
mittirend. 

Ad d: Ein Sklave kann nicht Richter sein, weder der Thdl- 
sklave 11 o ch «kr GaiüLskiavc- 

Ad ci Ein Weih kamt nicht Richter L *Hn. auch nicht ein 
HcrmaplijcnliL Wenn ein Hermaphrodit, dessen Geschlecht unbo 
btimciibai ihta _l 1- Richter funglrt, so sind seine Unhetfe nul! und 
nichtig, selbst tium wenn sdi hinterher hemuüStcHcn sollte, dass 
er maiiiilidicn Geschlechtes ist. 

Ad l'i Wer tudit unbesduittcii : :4. kann nicht dn:i Richter Amt 
noch irgend t in Ehrenamt z. II eine Vormundschaft fuhren Man 
darf nicht einen Menschen zum Richter madten, der ein Unrecht 
begangen tut, dne I l.mdhmg, Über deren Gesetzwidrigkeit er nicht 
im Zweifel sein konnte, *. B etwa*, gleichmütig von alten 
vier Rechtsschulen vertaten nt Wenn er dagegen etwas gerthau 30 
bat was jl iS. Aba Ikniiia für erlaubig aber Alschafii für verboten 
erklärt Itat. so dass die Sadie -dt conti ovws erscheinen konnte, 
kann er aR Richter unbestellt werden, -So «ach einer Ansicht. Da¬ 
gegen nach Itagun und Elkhadb ist in dem letzteren Falle eine An- 
Wellung nU Rsditcr unzulitaig. 

Ad g; Er Liraucht nicht alle auf das Recht hcrtlglichtai Stdfeu 
de* Ki>nui5 und der Tradition auswendig m wb*cn p doch muss m 
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sic äo gTUttdüch kennen, dass er ste für die Rechtssprechung 
richtig antiirttimien ^ci: 2 *. Er raiuf^ wfcran, welche Stellen generell 
weiche apccieE sind, welche bcdinguügilus* welche bedingt sin«, 
welche Steifen zusammen fassender. welche deiailhrendcr Natur sind, 
welche Stellen durch die ipsissima verba über einen Fäll definitiv 
entscheiden und welche Stellen I m offenkundigen Sinne mich die 
Entscheidung über einen Fall ergeben. Er muss wissen, welche 
Verfügungen abrogirt worden sind, welche nicht 

Er imiüs ferner mit der Kritik der Tradition und der lieber- 
Mcrtr vertraut sein. Er mus* die einzelnen Satzungen richtig n> 
gegen einander abiuwägeit wkseii. der SpedalsatzUBg den VonHg 
^eben vor der generellen der bedingten vor der bedingt 
di-r d^iaillirten. vorder generahsii entfern den ipsssätma verba der ent- 
scheidenden Satzung vor eichen Steilen, deren üjfehkundiger Sinn 
au derselben Richtung liegt. 

Die Erfordernisse g. fe i. k I gelten nur fur denjenigen, der 
im Allgemeinen Hdbstiädii’ aus Koran und Sunna Kcdiusätw ab- 
\c\ttn will 1 ), sei e- über du* gan/c Reelilsgehfek ad cs über clii“. elfte 
Kapitel desselben fr. U, über Elterecht) 

Eine solche Person (einen generellen MugtaJnd > kann es -u 
jeder Zeit geben, ausser kurz vor dem jutigsiten Gericht So nach 
Tim Daklk End, ln seinem Sinne erklfimn einige hervorragende 
lurisicn ..Wir filmen flicht dem. Sdüh'j ick II wrr sind nicht -eine 
Nachbeter), sondern swftrr Ansicht *!hunii mit der llbertin + H 

Auch Baguri ist dieser Ansicht» 

Die cntgcgengc&eticic Lehre, diejenige de* Ghnxafl dagegen, 
geht dahin, dras CS noch den vier ImüJötn (Afifl Manila, Malik, 
Sohilfn, Ahmad Ibn Han ball einen \hfTahiti überhaupt nicht mehr 
gtubL Nach dieser Theorie hat tkr cirtäüw Jurist weiter nicht* m 
tinm all jurare In verh.i ma.pstn rdes Abu Manila oder des Mülik 
etc*), d- h* er muss die Grundsätze seines Mei3ter$ kennen, wie 
dic-ei MiuMei die fetzten Quellen de-* Rech tu kemmn tmustc* 

Der Richter hat danach die Wahl* er kamt entweder als 
AufoS auftreCOO* wenn er allen m diesem $ angegebenen Bedingungen 
entsprecht. oder aber -Arh darauf besclimnken die Gnindääize dtren 
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der genannten vier Mdster zu vertreten. Im L-tximn F:iUe tann 
er mehl gcr.ivungen werden nach einer anderen Lelm? m eatacbd- 
den als nach rieijüiugcn seines Meiste ra. 

l)jü hauptsieUkhsten Tfaditw >n werke, die der Richtet kennen 
^oU. sind diejenigen von üukhiiri* Muslim nnd Abu Di Hei 

Ad b: Dk Lelirc von der communis opinio oder dem eon- 
aensus der maßgebenden Personen h der Gemeinde MuEiamineds 
lässt sieh schwer umgrenzen, Uebrigetu braucht der Richter nicht 
jede ein Keine Bestimmung zu kennen, die unter diesem Titd über- 
hefert wird; er muss .iber -o weit mit diesem Thal der mrutischen 10 
Ucberliderung vertrant sein, <la^ er m sdflett iintseheidtin^en nicht 
gegen dieselbe: vexsto^t- 

Ad i* S ^er Richter mu^ eine genügende Kötmtoks haben von 
^Vr- Ihjfcrt'uz <rV f^rr, d. h. den Vcf ^hiedcuhdlai in den Systemen 
der Begründet! der vier Rethtsacbuto, aber auch von denjenigen 
Fragen, über weiche innerhalb je diiei K ceht s s chulc üflknrendc 
Ansichten bestehen, 

Ad k: Er musi die Rcchtssatzc nach den verseht^ nen Arten 
der Analogie aut die? Cfwülstlk des Lebens richtig miiuwenden 
vM ir>j!i, wie s r ber die Med getan Saar Reehtsuwonidiingi t bei welche »o 
die Griinder der Rechtslehre verschiedener Ansicht waren, unter¬ 
richtet sein mtii*. 

v\d m—(i: Der Schwerhörige wie der Einäugige können Richter 
seln^ nicht der T aub e und Blinde. Wenn aber e:n Richter, nach¬ 
dem e? das Verhör in einem Protei vbgehallcn hat. erblÜidcL 
kann er in die er S.üdu; noch ein rechtskräftiges Urlhdl läJlcii. 
Eks Taubstummer kann nicht Richter ^ein. Die Forti erlang, das* 
er des Schreiben- kundig sein musst, wird von anderer Seite 
mit dem Hinweis darauf bekämpf:, dass Mutaininii-d nicht tdirrihiut 
(noch lesen) konnte. 3 * 

Wer notorisch simiipr&mntg; i*t. sei es in Folge von Alter 
oder Krankheit oder aus irgend elftem anderen Grunde, t;oh nicht 
zum Richter gemacht werden. 

§ X Der Richter soll au einem uiTeotlidien Orlc r der bequem 
für Jeden zu erreichen und gegö 1 die größte Pütze und Kalte je 
nach der Jahreszeit geschützt Ut, amtireti. TZx soll reitend mm 
Gcrichtsort kommen« die Menschen rechts und links grinsen und 
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auf einet etwas erhöhten Estrade öder auf einem Sessel VIau 
nehmen. Er roll von allen Anderen zu iiiitetsclieiileii sein durch 
den Teppich, auf dem er sitzt, wie durch »ein Gewand und ^ine 
Kopfbedeckung- Er soll so 'atzen, ihm er das Gesicht nach Mekka 
richtet und Soll, nachdem er Platz genommen, zunächst Gottes 
Hiilfc lnr ehe bevorstehende Verhandlung arjmfr». 

Der Richter soll bei schwierigen Rechtslagen vcmriucnswürdigt 
RcdiLslamncr, e.uertd ob freie oder unfreie. Mann oder Weib, con- 
HuMrcn. 

Dein Richter untersteht das Gefangniss. Er muss sielt Uber tt< 
die Gefangenen guttau unterrichten. er muss ihre Reklamationen 
berücksichtigen und eventuell auf Grund des Geständnisses eins 
Gefangenen ein neues Verfuhren cinlciten. 

Ferner m» der Richter aidt über die Verhältnisse desjenigen 
Personen in seinem Sprengel unterrichten, welche al± Vormünder 
oder Curatorcn oder Testamentsvollstrecker fuiigiren, denn er führt 
die Aufsicht illicr rie; ferner Uber die öffentlichen Stiftungen, übet 
das von dem Richter ?,a verwaltende hetiertloflC Gut sowie »Iler die 
gefundenen Gegenstände. 

Er muss eitle n iiu rieht*'Chrciber anstdien. eine unbescholtene iu 
Person, wenn möglich einer Juifeöt. der die Protokolle führen, die 
Urtheikr am-fertigen und iic anderweitigen gerichtlichen Urkunden 
schreiben kann, ferner in mehrsprachigen Gegenden auch zwei Ge¬ 
richts:! olntctschcr, Und wenn der Richter sdiwcrhörig ist, mus- 
«r sich ausserdem zwei gut hörende Assistenten halten, Dol- 
metsdicr und A-si^t eitlen müsse« in jedem Falle wiche Personen 
ein* welche nach der Lehre von der Zeugenschuft eventuell in 
ik*r betreue nd^n Sache als Zeugen fungtren konnten, denn ihre Mit- 
ihdlungen .11t den Richter halten rechtlich den Charakter von 
Zeugenaussagen und sind m dei Form von Zeugenaussagen vor- jo 
zu tragen. 

Die Aussagen der Fänden und die Zeugenaussagen müssen 
dem Richter wenigstens von zwei Dolmetschern tose». von zwei 
Assistenten nütgcthcilt wer den, während die Rede des Richten* an 
die Parteien oder ein Wort der einen Partei an die andere nur 
von ritten Dolmetscher wied«gegeben zu werden braucht. 

Der Richter mt >« zwei Ejt«tftprc« halten is. weiter untenj. 
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Er muss für ein geeignete* Gefängnis^ Margen Der GdöiÄ«ur 
hat während seines Aufenthalts im Gefängnis Miethe tn zahlen, 
da^ei^n M dtr Lohn ihr den Gefüllten wütet Vtm dentjemgen; ; r u 
itih\cn teijT dessen VernilkiayLing der betreffender irt das Gefängnis? 
gcscE^ worden ist, von dem Klüger, 

Zu dem Aufdruck aA*- (imText.) ist folgendes ^ 

bemerken Nach »icmi:r Ansicht ist gemdnt. d^s der Klebtet sieb 
nicht bunter einen Vorhang setzen, überhaupt sich nicht durch 
irgendeine Scheidewand von dem rech Indien den Publikum ab* 
sondern fttil('|. Die Tradition b$vi die Stelle anders. Danach soll io 
er nicht d urch e s nen a. * lumm er heim i < Ja •* t 1 ulüiki m i von rieh 

fern halten oder verhindern ihn mrfzirsucuen, Dagegen darf er 
einen Gisrichfsdfcncr Italien, > K-r für die Ordnung im Gcrichl&±al 
j'u sorgt« hat, wie auch einen ThürfnUcr. falls ein .--ddier nalh- 
wendig isL 

Üct Richter JE nithi in der Moschee Gericht halten, damit 
s:e nidil durch das übliche Geschrei der Parteien entweiht wird. 

Er soll Ln der Moschee auch kerne Strafe vollziehen tissaa Da* 
gegen kann er. wenn er grade ira der Moschee wdU und dn Streif 
Vor ihm entstein, ihn sofort in Itrop entscheiden, wie er auch ihnn Ä 
Lti der Moschee Gericht hatten darf, wenn er durch besondere Um' 
Stande e. Ik Regen oder Sturm oder andere* gcnddlSgt wurden ht 
sich in die Moschee zuriickzuziehen 

$ Die Gleichheit vor dem Gericht wird so aufgefUssL dass 
der Richter zwti Fanden 1 Personen j oder eventuell deren Vertreter, 
falls die Parteien den gleichen Ratig cmnidunen* ut jrt&r --ir/mnj? 
falso nicht bloss in den drei in diesen! Paragraphen genannten 
Dingen,' völlig gldcli helumrldn -tk\L Alle freien MnsHin-* dnd, so- 
fern sie bürgerlich tmbe^dwilteit, dein Range mich ein,in der gleich. 
Dagegen nimmt der Unfreie und der christliche oder jüdische |o 
Unterthan des Isla machen Stabes einen geringeren Rang ein 1 J, Dct 


Der mte, j Lr: die Peitsche Im lalmu brauchte* .r (p«u:. 
Er halte sie hir.h aus einem S« huh M hhftn nnc r TB ^cim-cht, 

*i ich Eck <t*ber V :J- 

'. ^l>ei Isbta iu Ha» hiklntle and wird von ninbtk Jberrjgi“ 
J-b Jti, V. ,L*j r üwYl, 
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Qirist sitzt. [m Gwchtssaal w»frr dem Muslim- Es bestellt aber 
eine Mdnimg-wu^diittJcdieit unter den Juristen darüber, ob da 
Richter den Christen unter den Muslim placiren man oder es ihn- 
t rhm bi h'. die letztere Ansicht ist die vorherrschende. 

Der Richter sdl die eine Partei anhören wie die andere 
-audiatur et altera pars?. Er soll auch beide Parteien gleich an* 
ivhen, und nicht div.i den einen ansehen und den anderen wit 
Luft behandeln. 

S 4. Der Richter darf kein Geschenk von den Insassen seiner 
Spraigds an nehmen, aber er darf ein Geschenk aus einem fremden lo 
Spreogel annehnic«, wenn der Schenkende Hiebt tu den Insassen 
aemeä (des Richters) Sprengel gehurt- 

Wenn der Richter ein verbotenes Geschenk airaimmt, wird es, 
weil gesetzwidrig, nicht sein Bi für.. Er muss es zurück gehen, oder 
falb dies nicht oder nicht mehr möglich ist* es dem Fiseus 
ubergeben. 

[ ler Richter dü \ Gc.-chml e - n seinen Verwandten anbei! men, 
du er über sie nicht zu Gericht sitzen darf. 

Der Richter soll, bcv>-r cs rum Ptocesfl kommt, chic giüüdn- 
Einigung der Parteien anstreben. Er soll Kranke besuchen den 
Bi'^rubtiiücn beiwohnen, die vna der Reise Ankommenden bc 
suche«. 

Er soll sich nicht von Parteien, deren Sache vor flini ver- 
liandclr wird, (u Diners etc. cinladen lassen, wie er sie auch seiner, 
seits nicht, cinbden soll. Der Richter soll nicht Handel nder 
anderweitige (Se elüfte treiben. 

Dur Richter soll nicht allem kein Geschenk an nehmen, sondern 
auch keim- anderweitig--' Zuwendung iigendwcldier Art, für die 
man sonst eine Micthe in zahlen pdeyt. Wohl aber darf er sich 
kleine Gefälligkeiten er v, dien lasicii. 

Wam Jemand 1. A) dtnm Prötess hat oder ui Sicht Ivat. darf 
der Richter kein Geschenk von ilua atme innen, auch dann nicht, 
wenn der Richter irgendwo in der Fremde (ausserhalb sein» - Amts* 
sitücs und Sprengel Ei ist und warn \ mit dem Richter, bevor ti 
Richter wurde, so verkehrte, das.-, ti Hirn Geschenke zu machen 
pflegte. 
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Wenn jcmimi (B) imlei erneu P/occs* hat nodi *u haben er- 
wartet, and dem Richter ein Geschenk machen will* darf der 
Richter cs nicht an nehmen, wenn ei in seinem Amtsorte weih, 
wenn H mdii ichon i--rher mit ihm so verkeimte. dosdi ci ihm Ge¬ 
schenkt ru machen pflegte-, oder wenn B Jtwur vötbef schon mit dem 
Richter in der genannten Weise m verkehren pflegte, dann aber seine 
{de - S i G cs -11 enke eine qannli lots v c oder qijaltlu! ive, daher t:; s l. knsdüs 
erscheinende Steigerung erfahren* Uagegen darf ilci Richter van 
Ti dn Geschenk anndimen, wenn er ausserhalb seines: Amtssitz 
weik, oder aber wenn tr zu-ir in deinem Amtssitze weilt wenn aber io 
li ädion früher ihm Geschenk? zu machen pflegte und diese Ge- 
schcnfce quantitativ und qualitativ nicht grosser sind als früher. 

§5. Wenn der Richter .ich in uintM Lage oder Verfallmg Lk> 
findet, welche stein Unheil zu trüben oder zu schwächen geeignet 
ist* soll er nicht ein Urthal abgebciJ. Thut er es detutOCK an ist 
zwar das Urtheil gültig, aber sein rhun 101 Sinne der Religion 
widerwärtig. Natürlich bezieht ssch dies nicht auf solche Falle* in 
denen du sofortiges Unheil geboten bw 

Bei dem Zorn dc> Richters Ist cs einerlei, ob er aus Rechaud it 
öder aus heiliger Entrüstung htrvorgehl* 

§ 6 Nachdem der Richter dem Kläger Gelegenheit gegeben 
seine Klage vurzuttriugcn. spricht er tum Verklagt*«.! H ,M »di dich 
fr® von seiner Kbgc h - 

V-p.-nn cUnn der Verklagte die J-'- rdeningdes Klagers m ge steht, 
hat er sie ru befriedigen, und an dieser Verpffiditung wird auch 
dann nichts geändert. wenn er nachträglich ■-dn (lestiimlnb$ zur Lick- 
mjimen sollte. 

Wenn dagegen der Verklagte »he Berechtigung der Forderung 
in Abrede stellt p spricht Her Richter zum Kläger: . r Hast du einen 
Beweis oder kannst du einen Zeugen stcllctt utid anverdcuj iiodi Js> 
önen Eid*) schworen?"* falls die durch den Pfoce&i zu entscheidende 
Frage eiiir solche bt. dass -ie durch Zeugen und den fcüd «les 
Klitgcrs entschieden wenden kann. 

1 IX-r Eli! und ein Zeuge sind du Beweismittel im Civil; roct^.s, 
v *. S 24 K öi-M-r Eid* der Zetignbscid des Kläger*, ist tlcr duiiiilv- 
jantepe oder Eigämmiy S ei± 
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Dieselbe Bedeutung wie das Ge?tündnis5 des Verklagten hat 
der folgende Vorgang t Weira der Richter den Verklagten auf- 
fordert seine Aussage zu l>esdiwaren, dieser sich wdgert und dem 
Klager den Eid xuschiebt und nun der Kläger den IE!irl 1 - schwort. 
Dieser l'id des Klagers hat dieselbe Bedeutung wie das Geständ¬ 
nis» des Verklagten. 

Wenn der Verklagte gesteht, hat er die Forderung des 
Klagers zti erfüllen, auch ohne dass der Richter dn Urthdl fallt. 
Wenn dagegen der Enxcss durch einen Beweis entschieden wird* 
muss der Richter ein Urthdl ^rechen* damit der Verklagte die io 
Forderung des Kläger-, befriedigt. 

Wenn der Verklagte gesteht oder der Klager den ihm vom 
Verklagten ^tigesclii ibencn Eid schwort oder WCtra die Sache durch 
einen Beweis entschieden wird, und nun der Kläger den Richter 
bätet, ihm diese Dinge schriftlich zu bezeugen oder auch da> vun 
ihm gefällte Unheil schriftlich und mit dem Zeugnis* vun Zeugen 
ausfe rügen äu lassen« so muss der Richter diesem Verlangen ent¬ 
sprechen, damit der Kläger in Zukunft gestehcfl «L Denn viel- 
leicht leugnet der Verklagte hinterher, dass er gestanden hat h und 
mogUclier Weise wird auch« nachdem z. IL der Richter abgehetzt so 
worden, gclcugn-^ das- -t jenes Urthefl gefällt habe, oder aber 
der Richter vergibt, dass er rhs Urthdl gdhih hat. 

Andererseits muss der Richter auch dem Verklagten will fahren, 
wenn die-er sä dl durch chten h'.iJ von der Forderung lies Klägers 
freigemaeftt hat und eine schriftliche Bezeugung dieser Thatsadic 
verlangt, Dadurch sichert sich der Verklagte gegen die Eventualität, 
da** rL-r Kläger etwa zum zweiten Mal dieselbe Klage gegen fl in 
erleben konnte, 

Wurtn der Verklagte den Anspruch des Klagers leugnet und 
nun der Kläger erklärt, i;r habe den Beweis für rcine Behaupt uug •p 
tu r Hand oder er könne ausser seinem Eide einen Zeugen zur 
Verfügung stellen, aber er ziehe vor, dass der Kläger seine Aus¬ 
sage beschwort vgk ä / * r- -liebt der Richter dem Folge Denn 
vielleicht gesteht der Verklagte, wenn ihm der Eid auferlegt werden 
■ öjI, und UJ dem Falle wird eine lletveisfishrung von Seiten des 
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Klüger« entbehr!teil- Wenn indessen der Verklagte nicht gesteht, 
vielmehr setne Aussage bescbwmt und nunmehr der Kläger mit 
seinem Bewrise henmrtritT und beweist, dass der Verklagte falsch 
geschworen hat. *) ist dn midies Vctfrhren desljalb zn gestatten, 
wdl dadurch ein doppelter Zweck Utrddit werden k.uin. erstens 
der Zweck, dass der Klüger zu seinem Rechte kommt, und zweitens 
dass er den Verklagten als einen I Aigner envdst, wodurch dieser 
die bürgerliche Unbescltoltenhdt vt-rlierV, so diLSs er 2. B. nicht 
mehr Zeuge vor Gericht sein kann. 

Wenn der Kläger erklärt: „Ich habe keinen Beweis“, er aber m 
j n der Folgereit in die Lage kommt einen Beweis tidbrmgcn m 
können, so wird dieser Beweis angenommen, einerlei ob der Ver¬ 
klagte de« ihn sugcsehobciiaa Eid bereits geschworen hat oder 
mein, uni wird gemass diesem Erde entschieden, cv. die erste Ent¬ 
scheidung aufgehoben und durch eine «rate ersetzt Ueno e* kann 
Vorkommen, das» ein Kläger seine Beweismittel un Zeit nicht 
kennt oder .bts er de vergessen hat. sich .ibcr sj^iter ihrer wieder 


erinnert. 

Die Kn f 1 mmim£™ cücr unter diesen) Paragraphen. von Bagurf 
gegeben werden. gehen nicht im Allgemeinen, gelten nicht z* B- » 
für dm Fall da$* der KWgcr bloss au* Eigensinn Mt weigert den 
Beweis für seine Behauptung m liefern, sondern gdten mir Jur 
ihr hesomnrm ßr/A-, wo die Weigerung des Klägers mitten nadl 
der Ansicht des Richter* berechtigten Grund oder Ziw eck hüt 

$ 7 * Der Richter darf eist dimn dem Verklagten den Eid auf- 
erlegen B ^cun der Kläger es verbogt» Wenn der Richter den 
Vertagten schweren lässt, bevor der Klager es verfangt hat <nier 
wenn der Verklagte schwort* nachdem der Klager t? verlangt* aber 
bevor der Richtet dem Verklagten den Schwur auferlegt hat, bst 
der Schwur null und nichtig ^ 

Der Richter darf fcrarf nur dann dz.- Urihcil sprechen. wenn 
der Klager cs verlangt 

$ 8* 9* V>ct Richter soll in dem Verhör der Partei nicht eine 
Antwort RuggciiiE», Ihr picht suggertrtm, in welcher Wt-uic sie etwa 
ihre >ache ill führen habe. Auel die Ähssage der Zeugen da ri 
er nidir beeinflußen, wold aber äe insnwen über die Art und 
Weise, in der man vor Gericht Zeugnis ahlegt 
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Vor Region de* PnaöftssB soll der Kiditcr den Parteien nahen 
sieb gtdtidi su vertragen, Er kann pdi mit Einwilligung der 
Parteien den Urtlkdlstpmdh lim einen oder zwei Tage Verfluchen 
Der Richter --oll Parteien und Zeuget» nicht t irt fahren. Der 
Zeuge wird dadurch vielleicht obgesdmekt sein Zeugnb* abzuEcgen, 
wodurch diese oder jene Partei geschädigt werden kdnn. 

Wenn der Richter den Zeugen .j]l> unbe$cho2 Eenen Bürger 
kennt, nimmt er sein Zeugnis* ah vollgültig m\ wenn er dagegen 
wetäfi, da^s der Zeuge nicht tmbc&cboUctt bt T Lehnt er ;^dn Zeug¬ 
nis ab, Wenn dagegen der Zeuge dem Richtet gänzlich unbekannt t<t 
ist, fordert der Richter ihn auf ein Leumundszeugnis# ba Zubringern, 
lieber den Begriff der Cnbesdiuitcnhcit. s. $ 22, Die L'rihe- 

^luiltcrthcit des Zeugen «ms* ksbtd^er nach der Ansicht irgend 
eineii Richters. sei es desjenigeni vor dem der Proccss verhandelt 
ward, sd cs eines anderen. Wer nach dem Urtheil des Rieht« 
nnbesdutlEcn ist. bebst iwr/istt w Wct dagegen dem 
Acxtsscren nach unbescholten ist, ohne dass der Richter von ihm 
Kenniniss hat, heisst iinsst’i-ik* swfcii'hvltt^u 

H.-P ist dem Richter verboten immer nur g&risse Personen ab 
Zeugen zu/.ulassen p andere dagegen nifeEttWdäen, weil dadurch das jo 
P ublikum beeinträchtigt w ird. 

Wenn der Richter den Zeugen ah unbescholten kennt, kann 
er *cin Zcugnbs Entnehmen und bedarf nicht des Beweise* seiner 
UohesdioltcidLuxt, selbst Jana nicht, weim die Gegenpartei einen 
Sülchen verlangt. 

Wenn der Zeuge ein Ascendent oder Deseendent des Richters 
ist, darf der Richte* -ein Ztu^-iL>5 nicht an nehmen. N\,.*ii anderer 
Ansicht kann er iein Zeugnis* aniftchxiioi, darf ihn aber nicht selbst 
für unbescholten erklären- 

Wcnn der Richter eilten /engen nicht für ^njbcsdiolteri hält, 50 
B. nach dein Rtiic. den er unter den Menschen hat* ist e* nicht 
verpflichtet Recherchen über ihn anxustelkn, sondern kann scia 
Zwgntea ohne Weitere ablehaert. 

Ist der Ch-irakE- r eines Zeugen unbekannt, so mus^ seine Uu- 
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beschul tcnhdf bewiesen werden, einerlei ob dsr Verklagte den 
Zeugen, für bc^choltcn erklärt oder nicht. Denn die Entscheidung 
auf der Grundlage seines Zeugnissen hat seine Unbescholtenheit zur 
Vmmi$se££urtg und diese kann für dun Richter, wenn or sic nicht 
kennt, nur durch erneu Beweis festgesidlt werden Wenn ein 
Zeuge atif Grund bewiesener Unbescholtenheit irt einem Frocesse 
Zeugniss ablegt und er kuiz darauf in einem anderen Processe wieder 
als Zeuge gestellt wird, *> bedarf cs keines neuen Bfettdsc^ ihr 
seine U nbcsdiolte iinut. Wenn dajegen zwischen beiden lYoce^en 
ein tanger Zeitraum in der Mitte Hegt kaum der Richter tinen üimen jd 
IJ ctrds T-einer Unbescholtenheit van ihm Urdem, als langer 

Zeitraum anzuschen ist oder nicht, entscheidet der Richter. Uebn- 
\tcti% kann dieser zweite Unbcsdiu]trdidtsbe weis nur von solchen 
Person- it verlang werden, welche nicht wiederholt Zeugnis* vor 
dem bcirerienden Richter abgelegt Imbun. 

Es ist ktäcrr genügende Legitimation für einen Zeugen, wenn 
die Gegenpartei, diejenige Partei, gegen welche er Zeugniss .da legen 
will, ihn für unbescholten erklärt, sondern t-ant anderweitige Perion 
muss vor dem Rieht« die Unbescholtenheit des Zeugen baldigen 
Dieselbe wird nicht im Interesse des Verklagten ge formiert, sondern 
Jur G'tty denn die Unbescholtenheit des Zeugen gehört zu dem. *> 
was Gott zukominl, zum Rechte Gottes. 

Nach ihn Rääm nimadt r KidiJrr v, ilmigen. ilass Jemand vor ihm 
erscheint , der die Unbescholtenheit des Zeugen bezeugt* Dies isi 
uacii Epguii und Anderen nicht richtig, viduitlir durch folgende 
Bestimmung zu erwtaefH 

Ihr Richter wählt zwei Pemmen zu Ijcmiiuiid^Rnigen 1 ,) und 
Uicill jedem von ihnen sdiriftlidi init + wer der Zeuge sei, Wer der 
Kläger und der Verklagte, sowie das Objekt des Proccsso. Darm 
schickt er jtde dieser beiden Personen, ohne das? dk eine von der 


■) Ihr Peumundäfeiage heisst t. Sls hx zu untmchculen 
raschen -1 den beiden ärmlichen uik-r ■. -fcnmk.rru E ■sumuneisieugen 
üC—U*JUa r die vom Richter beauftragt werden p und Io den primären 
oder privaten l^umunds/eugcn iL L drn bekannten und Nacht reu 
derjehi^in Person, Ttm der mis Bring auf eben !>e*iimmtc-n Prcrecs* 
fest gesteht werden ?o!U. ob *k mich dem Gdietir die Zeii^rh -Gua* 
litä* hatte oder nicht 
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■ujderett Kenntniss hat, aus, damit Jede sich übet den Zeug« btt 
Dekanaten und Nachbarn erkundige, Riedel] darüber, ob tUr be- 
trelTrnck da* Zcügnl» + iiaf hui nehmen k<mne F und ob wischen 
ihn] und dem Verklagten oder ihm sind dqm Klarer ein solchem 
VcrbälmtES iz. B Vcnvuiidtsäiaft oder Freundschaft j bestehe, 
welche ihn j.ut incaparitirr Die beiden Boten 

kehmn dann mm Richter xunrcfe und berichten über das Erkundete 
tu der Form eines Zeugnisse* d. U, jeder von ihnen erklärt: „Ich 
bc/.eii|»e mich dem Zeugnis der T .eumimdttetigcii -d. i. der Be¬ 
kannten und Machbaren des Zengenj, dass der Zeuge uribe.^holicn iq 
ist" 

Gegsm die* Verfahren lut man du ge Wendel» diss dies Zeugnis* 
dasjenige eines Zeugen zweiter Hand Ul und das* ein solches nicht 
pmgcnummcii werden soll, so lange ein Zeuge erster Hand var- 
hjijden isi, 1 'uruuf 1 r£ zu erwidern, dis,- in diesem Falle diese- 
An Zeugnis gelten muss; weit man die Leumundszeugen enter 
1 Und ^idit zwingen. kann Y 01 de in Richter zu erschein«, 

Für den primurtn Leumundszeugen gelten dieselben Vorschriften 
wie jEÜr den Zeugen im Allgemeinen, Vgl. ,< 21. So kann cb 
Ascötigfent nicht gegcii seinen Pcsceiideiiten, ein Descendent nicht 
gegen sdnetl AäGcmh'iilen -d- Leumundszeuge fungirciL 

Abgesehen von den Erfordernissen eines Zeugen muss der 
primäre: priyntö Lxumimibßeuge auch Kcnntrüm von denjenigen 
Gründen hüben, wegen deren du Zeugnis eines Mannes für ge- 
$cczüdi oder für ungesetzlich zu erklären fit» sowie eine intime 
Kenntnis von dein btlrciJemJcji Zeugen, -ei es das« er dieselbe 
aus iVciind>;cli4lÜkheji H nachbarlichen oder gesdia ft liehen Besidiui^cn 
zu ihm geschöpft: hat 

Wenn er einen Zeugen für nicht unbescholten erklärt, muss 
er -xine Gffiitilc artgeh eru dass er z H. Unzucht oder Diebstahl ;io 
begingen hat, Wenn er dagegen einen Zeugen für unbescholten 
erklärt braucht et keine Gründe au^ugeben. Wenn er von dem 
Zeugen behauptet» dies* er Unzucht begangen habe, so kann er 
mdst ab Verleumder verklagt werden. 

Pas lÄfiher Gesagte gik von demjenigen primären 1 Lcirmuitda- 
zeugen, der zu den Nachbarn i-der Bekannten dus Zeugen gehört, 
und sdne Aussage macht, ohne v<hji Richter out der Ennitidung 
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de: Leumundes amtlich beauftragt Worden iu seöi; cs gflt aber 
lischt von dctijcnigto, die der Richter damit bttfufiragt liit Wenn 
die-t letzteren einen Zeugen für nicht tmbcscholurn erklären, smd 
?ie nicht verpflichtet ihre Gründe :i umgeben. Wenn der Richter 
einer Milche tucht-iiiütivirtr Bdaslungsaiis^gr ukhl aitndutten will. 

\m : ie wenigstens die Folge,; dass der Rkhtef mit der Zulassung - 
dei Zeugen zur Zcugen^haft so lange warten nrnm, bis er die 
Sache näher untersucht hat. 

Wenn unter den Nachbarn und Bekannten des Zeugtet .1er 
cletc ihn für besclioltcn. der andere Um für unbescholten erklär^ so id 
gilt für den Richte die erstem Aussage, d. 1% er limt ihn ak Zeugen 
lüdit ?.ii. Wenn dagegen ein anderer Nachbar aussagt* dass der 
Zenge+ nachdem er früher dies oder jenes begangen, sich seitdem 
vollständig bekehrt habe, lässt des Richter Rein Zeugnis* zu. 

Die intime Kenntnis^ von den \ LtHMö^stn des Zeugen ist 
eine Bedingung für den jiriv alert Leuinwmkzeuge:^ nidtf frir den 
amtlichen!, weil dessen Aussage ohne Mothirung angenommen 
wird 

Das Zeugnis* eine? Menschen n seinen notorischen FdnaJ 
ist ungültig# Die Femdschaft mu.^ eine solche rein, da-, 4i c au ;□ 
riiisservn Dingen tu erkennen ist, ferner darf *ic nicht religiöser 
Natur -ein. Denn der Plosiim hasst den Nicht-M lj di ni und -Jods 
kann er gegen ihn Zeugnis* oblegen, während natürlich der Nicht- 
Mualim Rieht Zeuge *dti kann gegen den Musfbn. 

Der Stmfiite kann Zeuge sein gegen den Muulimischen Sekbrer. 
Dagegen ist bet dem Zeugnis* des Schüren? gegen den Sunniten 
xu unterscheiden; atehi der Schürer noch innerhalb der Grenzen 
des Islams, wird *dn Zeugnis img ertön itnen, sonst nicht. 

Das Zeugnis eines Menschen c/r GmaUü seines notorischen 
Feindes wird angenommen. je 

§ iT. Das Zeugnis eines Ascendcuten für meinen Deuten deuten 
oder lüÄgckehft ist nEdil gültig. Ausgenommen wird hiervon ihr 
folgende hall: Wenn der Lande^fur 5 t von jemandem fA a etwas 
verlangt, was dem FteCuiJ gehört, und dessen AscMident oder Des* 
ccndeul dem A bezeugt du s er das Objekt hat, so wird dies 
Zcugr;r=4 .mgenommen p weil ein bffgniHcitcs Interesse im Spiel hu 
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Wenn jemand ein Zeiigniss abltgi für zwei Personen, von 
Jenen die eilte sein AscGHttent oder I iesoendent ist «o gilt sein 
Zeugnis nur *o weit nF es den Fremden betrifft *j 

Wenn Jemand ein Zeugnis* abEegt, das zugleich den einen 
Aaeciidentcn odei Defendenten entlastet, während v< den anderen 
bfdastet. winj es nicht aii^enommntt 

Das Zeugnis* eines Men reisen seinen Ascenilenten oder Des- 
omdelten ist gültig, natürlich sofern nicht notorische Feindschaft unter 
ihnen bcttdi*- hl-, wird ausdrücklich bemerkt* dass hier die Seiten ver¬ 
wandten 1 ) und die durch fferrath mit einander verwandten Personen lc> 
nicht «■mU_„ r riJieEt ssnd Es kann daher der Bruder für oder gegen 
iciuen Bruder «eugeru der Ehcnuitts Pur oder gegen die Elscfrau und 
umgekehrt* Wem» indessen der Ehemann für seine Fäu bezeugt, dass 
X sic der Unzucht beschuhtet lubc, wird «ein Zeugniss - wenig vtens 
nach einer Ldtmtetn-ungJ nicht nngenoiumcn: gleichfalls wird e* 
nidit iingenümmen wenn er wider seine Frau zeugt, dass s:e Un¬ 
zucht begangen habe 

SdbtfvemtänijMeh kamt der Freund für oder gegen dritten 
Freund Zeugmss abkgen 

Wom Abolcd in Bagdad einen Civilproces* gegen Je« in jö 
D amascus lohnenden .MuLianimcd anrtrehgt und das streitige Ob¬ 
jekt, t. B. eine Summe Geldes, dem Ahmed ztigesprocben wird, 
besUmmt der Richter, dass dem Kläger, faE> der Verklagte in 
Bagdad Besitz hat, aus -:lte>cm lltiha die fragliche Summe gerahU 
wird* W enn indessen der Verklagte keinen Besitz in Bagdad hat. 
sondern :■ ur in DatilflsscuÄ, ■«■ mu.^ der Richter in Bagdad, der den 
Process entschieden hat, wenn der Kläger es verlangt, das schrift- 
lieh ausgefeitigic Unheil von wei Zeugen unterschreiben lassen 
mul cs an den Richter von Dama^u« schicken, Damit [Ibernimmt 
der Richter in 1 iainascus die Verpflichtung, das L’ttfrdl seines ja 
Bagdadcr Co liegen zu, voll strecken* 

Formular eines solchen Schreibens Auster den Cnriakvn 

« Mich der richtigeren Ansicht, obgkich ;n diesen» Falle evß-nuieh 
eine Zcrthidtüng- de? streitigen Objektes Statt rindet. Nnr h der anderen 
An nicht gi!i ftein Zeuimisa. in diesem Falle llbcrhaufit nicht, weit eine 
Zertlieiluii^ de* streitigen Objekte» vsitiusiteu menten >nll, 

*> jSUäUi, 
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..Ahmed, M'EilinliaJt %u Bagdad, ist Vor uns erschien ..-n ti/id hat 
den M-iltattiincd tu rjiiniitsc.t^ ws^cn lOco Dei^rc, die er dem 
K]a|jCT schuldet, verklagt. Der Kläger Iiat zwei Zeugen gestellt, 
M und N. die ich als gesetzmässige Zeugen rmerLtnnt haue. Ich 
habe ausserdem des Kläger seine Aussage durch einen HtJlfscid be¬ 
schwöret) lassen, und ihm deti Gegenstand meiner Fofderung .mge- 
sprochcn. Ich habe ferner die Zeugen X und Y dies Urfht:il unter- 
schrdbcn lassen. 


Bedingung ist für diese Unterzeichn« des Urthdb, dass der 
Richter, dem cs tat Vollstreckung r.ugefdöckt wird, sic als ,mbt> te 
schütte jic .Männer anerkennt, und es genügt nicht. dass der Richter, 
der das Unheil gesprochen hat. sie als sulche anerkennt 


In ciflcn ; eesduttbenen, von zwei Zeugen unterschriebenen Lfe- 
thed ist das Zeugniss der Zeugen tri dubio das massgebende. Geht 
dan Schriftstück verfaroi, so tritt ihr Zeugnis* an die Stelle des* 
selben. Wird die Schüft verwischt . dar sonst zerstört. wird es mich 
.lueni ZciigniB wie derb erges teilt. und wenn sie behaupten, dass in 
dem Wortlaut, seitdem sie ilm unterschrieben. etwas geändert wor¬ 
den sei, ist ihre Aussage entscheidend. 


Em t rillt] I kann in jede beliebige Ferne verschickt werden; m 
uiidt das Protokoll einer Beweisaufnahme kann verschickt werden, 
was indessen nur dann geschehen soll, wenn der betreffende Ort 
nn-.hr als einen Tagesmarsch entfern: ist, 1 ) da im Allgemein*, an- 
genommen wird, dass innerhalb einer so geringen Entfernung d.n 
Bedurfmss nach einer Verschickung nicht vorltegt. In besonderen 
I allen dagegen, wenn H, in Folge von Krankheit oder anderen 
Umstanden an tlem Gerichtsorte selbst die Beweif#i/nahnie nicht 
riuitt findet] liann vielmehr an einem weniger als einen Tagesmarsch 
von dort entfernten Orte Statt rinden muss, kann eine Verschickung 
dci Beweisaufnahme von ernenn Richter eutt» andern innerhalb dfeser jo 
Entfernung stnltfindea. 

Das, Was die baden Zeugen bezeugen sollen, ist das L'rthdl 
Uber einen Abwesenden. Der Richter liest es in Gegenwart des 


1 Lll ‘’ **'—- 1 Vgl. oben Jä, 6^5. Sie ljtrtsst *0 ----'— 

ö 1 '-r*it* o^. cUJ* 

U Uä ' BwfiUri R, 348. J4S , 





I 4 4 Huch V. Klebtet und G^rielrUvcrfibrem AfinjtfctxEngtii 

Klägers den beiden Zeugen VW. untersiegdt es und spricht dann; 
, f tnh bezeuge, dass ich so an den Richter dorr und durt geschrieben 
Iiabe. wie iiir gehört habt \ falls die Zeugen bei dem Urtheikspmch 
nicht zugegen waren, Waren sie aber lüg egen. sr. t-r diese Be¬ 
zeugung ihifidi den Richter entbehrlich. Darauf setzen auch die 
beiden Zeugen ihren Namen unter das Urtheil. Ausserdem uber- 
■S'ht der Richter ihnen eine nicht u ni eräug die Abschrift des i't- 
damit sic sich dessen nach Bedürfnis?' bedienen. Wenn aber 
der Richter das Ütthdl in Gegenwart der beiden Zeugen gefaik 
hat, sic Indessen das Urthal nicht unterschreiben lasst, so können io 
sic dennoch im Bedarfsfall als Zeugen des Unheils fimgifen. 

Die Abwesenheit des Verklagten kann eitle .*okhe sein, dass 
et entweder in einem anderen Orte wohnt als in demjenigen wo 
der Klager Wohnt und die Klage anhängig macht: sie kann aber 
auch darin bestehen, dass der Verklagte, der in demselben Orte 
«obtit wie der Klii^er, sich verborgen hält oder zu hochmuthig ist, 
uni vor Gericht xu erscheinen- ln diesem Falle wird das Urthal 
von Kwri Zeugen unterschrieben und dann xu geeigneter Zeit dem 
Vcrürtheilteii rügest eilt 

lieber den i’mccss gegen einen abwesenden Verklagten wird io 
folgendes bemerkt r Hr ist zu lässig, wenn der Klager seine Forderung 
beweisen kann und wem der Verklagte den Anspruch des Klagers 
leugne-, lUWie such dann, wenn der Klager seinen AnsprUCh Re» 
weiten kam), sich aber nicht darüber äussert, ob der Verklagte 
sdnen Anspruch leugnet oder sugcstehl. 

Wenn dagegen der KInger erklärt, dass der Verklagte die 
Rechtmässigkeit seines Anspruches .m er kennt, wird der Klüger zu 
der Beucidühtung gegen den abwesenden Verklagten nicht luge- 
hs6ea, da >tc gegenstandslos ist Wenn aber der abwesende Ver» 
Idttgte an dem Gcrichlscrte Besitz bat und der Kl ager beweist, dam y> 
jener ihm diesen besitz ganz oder *um Theii schuldet, wenn er 
diesen Beweis fuhrt nicht zu dem Zweck, dass der Richter »ein 
Unheil an den Richter iu den Wohnort des Verklagten verschicke, 
sondern damit er ihn .ms dem anwesend™ des Verklagten 

bezahlt macht ist eine sulche Verhandlung zulässig und rechts¬ 
kräftig auch dann« wenn von vornherein der Verklagte den An¬ 
spruch des Klüger? ab. rechtmässig anerkennt. 
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hjc \ LTh.üldiyng ist gleichfalls zulässig. wenn der Kläger er- 
lkut d*_ss der Verklagte zwar arine Forderung anerkenne* tich 
aber wrigtipte sie tu erfüllen, 

lies emetti solchen krintuii^ialverf.dircni hat der Richter die 
Priicht, für 4m abwesenden Verklagten einen ex officio Vertretet s ) zu 
besldkn. damit er eventuell kw den Verklagten den Anspruch de* 
KLi^cr* 4ifi unberechtigt «ibw trist und der kirrere ftegairte contrario 
gcnOthigt werde seinerseits den Beweis IUr sdnen Anbruch m er 
bringen, Nachdem der Kläger den Beweis erbracht und der Richter 
Ihn als verbindlich anerkannt hat, legt er zu grösserer Sicherheit io 
dun .modern noch dm Hüffr-lLiJ *« auf d.h, er lä^t ihn adwömi. 
dass ilem Vertdngltn die genannte ScKpkE obliegt und dass er 
verpflichtet ist sie su stahltn. Dies geschieht mm Schutt de? ab- 
webenden Verklagten* denn, wenn er zugegen wart, Wiifde rr 
vtd Leicht dun Anspruch erheben* da^> dies oder jenes vor Siege 

gesdiehen 9d* wm ihn von ik T Verpflichtung der Zahlung 
<li:r Schuld an den Kläg&f entbinden könnte* 

l icr Hiilfelüd im AnschLusi an die erfolgte Be wehrfiilirung de* 
Klägern mus* u ich dum von ihm geschworen werden, wenn er 
eine Civil klage gegen ein Kind + treten CÖstetkranJam oder eitlen jo 
1 odten eriiebL Wenn indessen der Verklagte, sei er ein Ab- 
wesender, dn KinJ F ein Gdstc&krankcr oder ein Todtur vor Gericht 
vcrticteii fet, so wird die Frage, ob der Kläger den Hülfe-Eid 
tchworen soll nach dom tte\khm de> Verklagten cnisdifcdcn. 

J Jer Hülfen Kid soll nicht von einem Mandatar, soittfern von 
dem Kläger «u tfgcnrr Zrrj^u gegdworcii werden. Wenn daher 
GEI,f durch einen Alandn^tat vertreten|e E l artei einen Anspruch gegen 
eme gleichfalls durch einen Mandatar vertnetene Partei rz B, ein 
Kmd, einen Geisteskrankeni erhebt und Ihren Anspruch beweist; &o 
>o11 gewartet werden, bU z. B. das Kind erwachsen, der Geiste=- 
kranke wieder g^und fet; darauf soll diese Person den Mulis-Eid 
schwören* mul nun m winl das örtlicil gesprochen. Durdi ein 
soJches Moratorium entsteht natürlich unter Umständen dtc Mog* 



i Ikrtsct Eid iit nicht erforderlich, wenn der 

Verklagte anwesend Ut, 
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Ikhkdt, tlasji ib? Streitobjekt tü Grucfde geht. Es fst daher zu 
unterscheiden i Geht das Objekt durch die Verschiebung de* HgiüV 
f'-ides nicht verloren, v kt damit. wie angegeben, zu warten; geht 
cs dagegen während des Moratoriums tu Grunde, so muss das Ur- 
Theil sofort gesprochen und von der Ablegung des Hhifs-Ektes ab. 
gesellen werden 

Was die Befriedigung des durch richterliches Urttwfl rechts- 
kräftig gewordenen Anspruches des Klaget* betrifft. so bezahlt der 
Kleiner, wenn am Gedcbfciorte Besitz des Verklagten bt mhs eine 
Alt ex officki-Vertreter drs Verklagten.! die Schuld .tus dem an- m 
wesenden Besitz- Wenn dagegen an dem Gerichtsorte irgend¬ 
welcher Besitz des Verklagten nicht vorhanden ist übersendet der 
Kicht: auf Verlangen de* Klägers die Sache, sei es in Gestalt 
«m» l'rthcils sei es als Protokoll der Betveasanfnahmc, an den 
Richter d« Wohnortes des Verklagten, den wir im Folgenden als 
den /.VW,/,-;; Richter bezeichnen. 

V\ tun der erste Richter dem fremden Richter, der etwa .ru- 
lallig sieh itn Sprengel des ersten Richter- befindet, die .Sache 
mündlich mittheilt, kann der fremde Richter nach der Rückkehr 
in seinen Sprengel dos Urtlicil zur Ausführung bringen. Hieran ist jo 
CI über mellt berechtigt, wenn ihm der erste Richter ausserhalb 
seines eigenen Sprengds die S iche mitgetheilt hat. Wenn die beiden 
Richter auf der Grenze ihrer Sprengel mit ein ander sprechen und dci 
rr-:c Richter dem fremden -ls« Sache tntlihdft, so tmis- der tremde 
Kich:er sie zur Ausführung bringen. Denn eine solche im ln durfte 
Mittheilung ist sicherer als eine mit ZeugenUnterschriften versehene 
sehriftlicfae Alitthcilung. 

■ Zeuge it, welche das zu versendende Urtheil unterschreiben, 
musisen andere sein als diejenigen, welche eventuell in dein Proeefe 
als Zeugen fungirt haben. jo 

Wenn der Richter sein Unheil schriftlich einem fremden 
Richter inittheili, soll er in eüicni Lesolideren Schreiben die Vcr* 
handlung, die v.u* ihm geführt worden ist, beschreiben und eine 
genaue IVnonallw: Zeichnung der beiden Barteten hnmifugen. 

X ach dem der fremde Richter dos Schreiben erhalti;», citirt er 
den Vcrntlieilten, W enn nun dieser die ihm irapuliric Schuld gegen 
■Jeu Klager leugnet, so beruft 31dl der Richter auf die btidvn 
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Zeugest, die das Unheil unterschrieben haben, und verfugt die Aus- 
ifcihrung desselben. Wert« der dtfrt? behauptet, i3a?s er gar nicht 
der Verklagte sei. *o mus^ er di 'i& beschworen und damit ist er 
ausser Frage, sofern er nicht dem Richter persönlich als derjenige 
bekannt id p dei ist dem Lfrtheil genannt vdrd i dagegen d. in 
Richter persönlich bekannt. protestir* aller gegen die Jikntibcalihn, 
st? nutzt C3 ihm nichts, auch wenn er die Identität durch einen 
Ei«! leugnet T vielen dir hat def Richter zu verfügen, •!■■- der He- 
tn-tTendv den Beweis i Erfurt dass nicht er der in dem Uriheil des 
ersten Richters genannte sei- 30 

Hierbei ist in Betracht nj rk-lten, oh ilci RcIrelTendv au dem 
Ölte Namensvettern hat, uh diese Namensvettern der Zeit und 
den Umstanden mich mit dem Kläger in Beziehung iscstanden 
haben konnten oder nicht Wenn sich tum eine Zweideutigkeit 
ergidb-t isEid Üial-ädilich mehreic Personen desselben Namens vor¬ 
handen sind ? schreibt der fremde Richter an den ersten Richter 
zurück? dieser lwrhugt \\m !cu Zeugen «lei UrtLieEls drjsr prädseje 
f'ersoiialbc^^chreibiing de-* Angeklagten* und sendet dem fremdem 
Richter einen zweiten Bericht. Ist der Vcmrthcike nicht mit Sicher¬ 
heit zu cmiiltdn, wird die Ausführung de Urtbeib bis anfWdtcrc^ -0 
sistirt, 

1 «as Objekt des schriftflch mitgcteilicü Unheils kann mm nicht 
allein 1 wie bisher angtmonmienj Geld und Gut sondern auch 
eine? Strafen cf h eine auf Grund eines wusf/i/fc/ien Unrechts vet- 
bangte Strafe sein, z, R. die talio für ein Eiütvcrbrcdwft 1 Buch Vl s 
6 S 5—*0) eder die Strafe für Verleumdung (Ruch VI, JE, jf-6—fl), 
Pagegen kum eine Strafe die verhängt witd in Folge der Verietzüiig 
raues £ ttäcAfft Rechtes, nicht in contumaciam verhängt,, also auch 
Uidit schriftlich dem fremden Richter zur Ausführung mirgethuiEt 
werden. Der Grund dk-*jr Unterscheidung ist der. dass Gott Im jq 
Allgemeinen geneigt ist von seinen Rechten äbxuksseu, wittrend 
der Mensch nach meinet Natur auf seinem Rechte bcsichi. 

In betreff des Formulars des schriftlich mitziithcihmd-jn Urthcib 
: t l^igcndei tu bemerken: Der Richter braucht, wenn der Beweis 
durcii srwti Zeugen erbracht worden ist* die Namen dieser Pioces^ 
Zeugen nicht anzugeben Warn dagegen der Beweis durch dueti 
Zeug-m um! einen Kid erbracht ist* muss der Richter den Namen 
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des Zeugen und einem Bericht über diesen Beweis beifügen, weil 
du: fremde Richtet möglicher Weise diesen Beweis nicht als voll¬ 
gültig anricht, 

V'. tun der Richter das Protokoll einer Beweisaufnahme vet- 
schickt, tinir ? ci die Namen der beiden I ‘roocs,szeugen angeben, 
wenn er ihre L'nbesehe]tenheit nicht ermittelt haL Wenn er 
dt dagegen als unbescholten ^rmitteit liat. kann er nach Belieben 
ihre Namen angeben «Je? weg lassen. 

nie Versendung des Protokolls einer Bewdsmtfnahmc an den 
fremden Richter übertragt auf ihn die Pflicht das LVtlieil *<j sprechen 10 
und zu Vollstreckern 

Für die Zeugen, welche das schriftlich mitiutheÜende L’rtlieü 
unterschreib tu. ist es wesentlich, dass der fremde Richter auf Hgetnr 
\ erantw ortu ti g iure Llnlje rdioh.alicit ccnstatirt und eventuell all¬ 
er kennt- 

£ t*- Das fiesetr. hat besondere Bestimmungen über die Äuf- 
fhtnitng') und dSvr Aufitieitrr *J vorgesehen, damit gemeinsamer 
Berit*. sei & in Folge eine» richterlicher Urtbdls, sei es in Folge 
privater Uebcrdnkunft recht-massig vmlicik und die einzelnen 
Thdte richtig bemessen mul ahgegremt werden, Die liier tu er- ss> 
JcJigcmlen Aufgaben fallen rum grossen Tllcil in das Ressort des 
amtlichen Geometers, Die ein ze hen Bestimmungen beziehen auf 

den. AnsllicDgr. 
das Theilungsobjekt, 
die Theübcsitzer, 

Bd der Thdlung nt Fat^e gktliehcr. Eiunriuhmcns der Mit¬ 
besitzer, einerlei Ob Gleicht heil ung . Weiththeilun^ wJer Tbcihntg 
tnit Entschädigung fs weiter unten -S. 720) ist erforderlich, dass, f*Ui 
sif dir Mtihödt der Thriitmg durch das Loos wählen, nach erfolgter 
Aitsloosung Jeder einzelner deutlich erklärt. dzss er mit dem ihm so 
zujjefelleoen Lou.ie einverstanden sei Dies Einverständmss ist 
indessen ntchr erforderlich bei einer ehlig 1 !ötischcn Auftlienuiig, 
welche eine Gleichthdtung oder eine WcrUjthdlutig -ein kann (denn 

i) X_ -Lil. 

*> 
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die TÄsifiW'g' W/ h'tr/ttfha/igtti^ t*i nieitu!' obligat $ri$chi sondern 

stets fakultativ), 

Wenn bei ei her fak ultat ivgTL Th tgilim g die Parteien wtH anderste 
Zui&ritmgstH&düs %th J<u Lms waldmi, bedarf es keiner iisidttraf- 
lidien Einverstandrus «erklärung. 

Wenn nach erfüllter AuWciluH^ ein Unrecht oder ein Ver¬ 
teilen in dens Verfahren nadigcwieseu wird, sa ui zu unter¬ 
scheiden ; 

u) jYWÄ und nichtig ist in diesem Pall die auf ^üllkSier Vcr* 
einharuiig hcmhTtldt Aufteilung, >owie die ühligatmsche \iiftlsci- s<* 
lung, falls sic eine 1 ilrichlhrilung war. Es muss demnach ein neues 
AnäheÜuu"s verfahren eingeldteL werden 

Rann indessen der Kirigci den genannten Beweis nicht n> 
bringen, wohl aber beweisen, «vr.* erm beanspruchen hat um! dass 
iks ihm durch die Ausheilung zugewusene seinem icdifcmä^igert 
Anspruch nicht entsprich!, su kann er <■ erlangen, dass ^hteni 
Partner levenlmdl srinen Partnern; der Eid inifedegt wird ein Eid 
des Inhalts, dass die Vertheilung recht massig lotmc Betrug und 
Jmhuun fuhrt worden sei. Dagegen kann Kt nicht verlangen, 
dass cliÄf Eid dem amtlichen Aufttorikr oder dem Richter auf- 
erlegt wird. 

bi ii't orte WcrthlliciltJüg., sowie eine Tbdiung mit 

Erstschadiguiag« Denn diese- TbemmgsjrEcn werden wie eine Art 
von Kauf und Verkauf angesehen, bei der jede Pailei für ihr 
Intcrcsde wachen muss 

Wenn nach erfolgter Vertbeilun- eines Objektes izl It eines 
grosseren Grundbesitz^ sich heransstdüt, dass es belastet ist, sw 
i^E zwischen folgenden Fallen zu unterscheiden. 

a) Wenn der belastete Tlitnl v ... v/fv^vV bestimmt c > und die 
Betastung der Mitbesitzer eine versducdciv: bl, ist die Ausheilung 30 
null und nichtig und tritt das friihere VethidtnU- des gemeinsamen 
Beritten wieder in sein Stecht. 

li] Wenn die Belastung im /\lJgcmciiien auf einem Brucblhdl 
d^s Besitze* liegt «weint B. die Hälfte des Gutes mit Steuer- 

lj ’ lVf rm / R. l^hMi 141 flicht ttt* Drttifi oder r..- 
sondern du V <nler dif /f jfj j K 
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mck^amkn beiztet hl, in unfern mir U5c Halite =2«er Steuern ge¬ 
zahlt worden war), uder aber wenn der belastete Theil i/r^Ä? 
bts, thront i*t, Indc^.^rTi dk Belastung von den Mitbesitzern *u gleichen 
Thvilen zu tragen war, so wird dk Ariftfarilung mir^ow eit aiinuüirt, 
aU sil den belasteten Tlieil bctrirTt* dagegen bleibt sie zu Recht 
bestdien, Miwdt ’vk den dicht belasteten Thcil bdrifii 1 !. 

Die Detail best immratgen dieto Riragrapheii beziehen sieh nur 
au i den amtlichen Austhdler p der vom Richter ernannt wbtL 

Vgj. $ ! 3 - 

Auch der Larutefiird kann einen AusUidier ernennen, Wenn io 
dicker tli- Amt in lit umsonst ulrcnidituen will, wird er uus dem 
hiscui besohlet, wenn der Fijgtus viel Geld hat: anderen Falls ist 
der Austhdkr von dcu Tkdlb^itzciii m entschädigen, Jeder 
einzelne ThdbesEUer kann dem Atudholo zahlen was er will, auch 
über das DurchsdiTiittslionorar hinaus, und dabei ht e* einerlei, ob 
, . ■ ■ j Leich mil dun unterhandeln, oder einer nach dem anderen. 

Wenn sic ^eiucinsLrhafttich ihm ein Gesaiunathoiiomr hcstfrnmcit. 
so i-nt irä nbtrr die Anlheik-, wie ak- nach erfolgter AtistbeülOTg 
jedem einzelnen Lksitzer zaget? ilscii iverden, zu reprtiren. Wenn 
ft. A und B einen Acker gemeinsam besitzen und der Auftiieiki ;o 
den lfodcn Jn -ibsch.tt.it. dass das eitle Drittel des Ackers ebenso 
vscl werth ist. wie die beiden anderen zwei Drittel, so zahlt der- 
r Jj_-r das eine Drittel bekommt, ein Diittel, der Andere zwei 
Drittel der Munurars. Dom die .Arbeit de-. Geometers wird nicht 
durch die Gute, soiulem durch den Umfang des Ackers bedingt. 

Ist ■ I ]c norar nicht vorher zu fern massig lestgstcllt, ist eventuell 
das Duichsdirihtshunürar nt entrichten, 

Der Aust heiler muss aJ- Rechner und Geometer gebildet 
auisCTileip recht schalten, mi r Gehör» Glicht. Sprache und gutem 
GndächtniM begabt sein. Es ist \\ unschefiü werth* dass er auch den 
Aufgaben der Bomdrung gewachsen sei. ist er cs ukjit + so muss 
er zwei unbeschöltent saefakundige Männer zu Käthe ziehen. 


■i Durch diese der Einteilung zu den £ i*- 15 emmmmieruui 
Bnucfkittigen hat lügurt, wie es seine Methode ia. der Io Egen den 
Cammcntirung des Inhalts derselben schon in mehreren Stücken 
var^tjgnüeni 
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£ 13, Woin Privatpersonen sich einen Auftheücr bestellen, 
sind sie an die Bestimmungen von ^ nur tnsoivcil gebündelt, 
ah der Betreffende unter allen Ehaptätiden verrnMwommgsfiitiJg und 
UUbcscbüMrii ^eiii mussL 

Wenn zwei ? B- ober einen gemeinsamen Grundbesitz stndtende 
Parteien sich tmen Schjcdsniami wählen und ihm die Entscheidung 
über dte von n nehmende Theilung übertrage«. muss dieser 1 ) samxnt* 
heben Anforderungen des £ 12 entsprechen. 

Es giebt drei Arten der Thedung: 

ft) die GEjrichlheilUfig, tfl 

bi die WöththdjLmg, 

c> die Theilung mit Entschädigung, 

Ad a Der Gemeinbesitz wird in quantitativ gleiche Tlieilc, 
die -zugleich dein Werfhe nach gleich sind,, verlegt wie z. B. 
fungible Objekte nach Hohlrnaass. Gewicht. l^angenmaass oder Zahl 
in beliebig vide gleiche T heile gedieht werden. Di.- -*. Trennung ist 
aber auch auf nicht-fungible Objekte, sofern -nc in äusserer Form 
und Werth einander gleich -sind► anwendbar* ferner auf ein Haus, 
dis m allen schien Thciicn gleich connmirt kl, auf ein Stück 
Land, das in alten seinen Tlidtcn von gleicher Ib^diaCtcoheit Ist. m 
D ie Trennung ist eine räumliche Sonderung der Rechte der 
eimclncn Mitbesitzer^, 

Kadi Herstellling der einzelnen Tlicilc wird die Zuweisung 
derselben an die einzelnen Mitbe«t&er durch das Loos entschieden, 
und dieser Entscheidung muss sich jeder von ihnen fugen. Indessen 
aärfil es ihnen frei uhne die Entscheidung des Looses antumferu 
durch gütlichem Ocbcrcinkommen übet die Zuweisung der einzelnen 
Tkeilc m entscheiden. 

Der Anfthdler nimmt so vielt- Atltd als Mitbesitzer oder An- 
theile vorhanden tnd, und beschreibt jeden Zettel mit dem Namen 30 
eines Mitbesitzers oder mit der Bezeichnung eine* Antiidk dk von 
der ü tfordcrSlclien Deutlichkeit sein muss. Er wickelt diese Zelte] 
um kleine Kügelchen von Thon oder Wadis oder dergleichen. Dsus 
geschieht in Abwesenheit derer, die da* Loo* ziehen Sr ollem Sie 

*1 jUYI ^ 
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werden tommdtr bereingerufen, und die Reihenfolge, in der ;ac das 
Loo-J juchen, ist von dem Aufthciler zu bestimmen. Dabei mtis^ 
sofern ca sich um Iminübiikirtacsit? linnddh der Au ft heiler das Lnos- 
xichen so geaalten, dass die Zerreißung je eines Antheits in 
Eivei odef mehrere nicht zu;*imiiicflbiingeridc Thdfe vermieden 
wird'-. Wenn £ r tl drei Personen das Looi riehen sollen + von 
denen der eine zwei Theile des Ackers, die beiden anderen jeder 
nur einen Thcil u beanspruchen bat. muss das Looszichcn in der 
Weise n:r folgen, das-; dir: beiden Antheile, die dem erst genannten 
Mitbesitzer snfellen 1 an einander grauen. ro 

Ad b: Die Werththeaung 3 ! besteht darin, dass Theüe her* 
gestellt werden, die ifirtm UW/fa mich gleich sind Wenn ein 
Stück Land daa in verschiedenen Thrilcn von verschiedenem Werthe 
ist, äd cs wegen der grösseren oder geringeren Fruchtbar kdt des 
Boden«, sei es wegen der gHSsiacreii oder geringeren Nähe Eiind 
Wasser, unter zwei Mitbesitzer, die es zu gltkhcn 7'ktifm besitzen, 
aufzutheilen ist, h M der Aufthdkr etwa in der Weise zu verfahren, 
daß er das Land j- !L in drei Thdk zertheih, vnn denen der eine 
im Wat he den zwei anderen gleich ist. Dies ergiebt zwei Par* 
edlen, welche durch das Lous ilcn Besitzern xugewtesen werden, » 
Sie sind zur Annahme der Entscheidung des Lou^c3 verpfltthieL 
TtieorcUsch wird diese An der Thcilung ab ein Zwangs Verkatif, 
ein Zwange-Austausch angesehen, ebenso wie die dritte Art der 
Thei Inng stib c 

Wenn es möglich ist* dass der gute und der nunderwerthige 
Tlicü des Besitzes jeder besonders äuJgcthdlt wird, kann dar ein¬ 
zelne Mitbesitzer gegen die WerfhthcUlang protestiren und Verlangen, 
dass auf jeden der beiden TJveUc die GleEchtlieünng angewcmfct 
wird, abo zwei Gleidithcilungen Statt finden lUUUtt einer einzigen 
W^rtliLhcilung- 3° 

Dagegen ist die WcrÜitlieOung obligatorisch fur solchen be¬ 
weg] icbcti Bcnir; dnrr und derselben. Spcdes, dessen cinrdue 1 heile 
nach der Aufteilung keinen anderen Werth bekommen* ab sie 
vorher Siaiton. wie z r wenn drei Negersklaven, von denen der 
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e ine r qq, di er beiden hin deren n- i r je 50 Deiurc weilh sind, unter 
sud Herren v^nhelit werden sollen- Dagegen in folgenden Feilen 
ist keine; der Mitbesitzer geswungen dir \V 'ertladieilmi^ anafu- 
nchmen, sondern kann die Glrichthcihing; verlangen: 

1. Wenn der beweglich* Besitz versdtiedeneti Specks voti 
fungiblen Dingen ^ngehort* wie r„ B. drei Sklaven, von denen der 
eine ein Türke, der andere ein Inder, der dritte ein Neger i$K 
oder Kleider aus beide, uus Leinwand und .iw& Itaumwolh: 

2. wenn der bewegliche lSenats einer und derselben Species an- 
gebort, »ine einzelnen Thcilc jedoch unter einander vi.r^keden, 10 
sind, wie z. B. zwei Schafe, dit syrisches und ein figyptfediey 

3. w enn der bewegliche Besitz einer und derselben Spencs an» 
gehßft seine "Jlicile zwar mein uu Wesen yun einander ver¬ 
schieden sind, er aber sc besdiaf&ii ist, dass csrt Gamttobesitz an 
demselben unter allen Umstanden bestehen bleibt, wie st. BL zwei 
Sklaven A und U r die so beschallen sind, d^s V von A ebenso 
ind verth sind, wie das übrige Drittel von A plus dem gan¬ 
zen B. In dien 3 Fallen können die ei tue inen Objekte ganz ver¬ 
schiedenen Zwecken dienen. 

Die WerthUtcSuBg Lit obligatorisch , r . B. Itir mdiretc kleinere. *° 
mit einander rü^nmmefil^gtmclc [.1 I erträume, von denen der 
einzelne picht thtnlbar ist. Dagegen ist sic nicht obligatorisch für 
solche kleine oder grosse Räumen die nicht mit einander zusHiunen- 
hängen, weil diese Objekte nach Lage und Bauart ganz verschieden tu 
Zwecken dienen können, 

Für die Ausführung der Gleidithdlung genügt ein einziger Auf- 
tbdSer- Dagegen missen überall, wo eine Werthabsdutzu«g erforder¬ 
lich ist, 'nie bei der Werththcikrög und bei der Theihmg sub c) w 
mindestens zied AuftlielLer liitumgczogeii werden. Vgl. £ l+ 

Ad •■: Ist ein Feld zu gleichen I heilen unter zwei MMbesatcer jo 
ru thdlen. das Ln einem, Theil einen Brunnen, einen Baum oder ein 
Gebäude» eia untlieilbam Objekt, hat. so wird Jas Feld in ewei 
Paizdlcn geEheilt* und derjenige, der durch das Loos die Parsclte 
mit tkan Brunnen* dem Baume Ec. bekommt, hat dem anderen Besitze f 
die Hälfte des Brunnens als Entschädigung m zahlen, bt dagegen 
das Objekt t focflba r. *0 hat jeder Mitbesitzer das Recht nicht bloss 
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die Gleich Ihetlung dua Ackers, sondern auch de* anderweitigen 
darauf bcJiiidlidum Belizes (z. II, einer Waldung) zu vctIj, eigen. 

Diese Tbeiiung mit Entschädigung' * kann stets nur mit fiifiwtUi* 
gurqjsämmllldier Mitbesitzer Statt finden s sic Ist ausgeschlossen, »- 
Lange einer von ihnen dagegen prolestirt* 

§ 14. Die Bestimmung dieses Paragraphen bezieht sich auf die 
Werthtliälufig und auf die Tluülucvg mH En&e&ä$jgjm£* während Ibn 
Khim sic auf dtt letztere Art Thttlung beschränkt Indessen wmm 
der Landest urss oder der Richter einen Auftheiier ata einem Expaten 
zugleich mit der AbsiMkamg beimftea^t, kann dieser mich dk ty 
Wertiiabsehätnung au- eigener VoElnudit vornehmen, cs ihm atu 
drertjete freisteht, nioächst das Objekt durch zwei unbescholtene 
Männer aJbsckätzcn zu lassen und daraufhin seinerseits die Auftbdiung 

VD mUldimem 

Wenn also eine mit einer Abschätzung verbundene Aufthuiluug 
Von einem einzigen tf/wA'- cfu/t AuilliciEcr erledigt werden, kann, so 
gilt das gleiche ihr den Füll rL-* die Mrtbcsilzcr durch privates 
Ueberdnlcommoi sich einen Außhcilcr bestellen* 

& 15 Wenn der Gemeinbesitz du solches Objekt ist, das ohne 
Sch.iden nicht gethrih werden kann j wie z R ein kleines Bad, » 
eine kleine Muhle, aus dem mau nicht; ohne es zu zerstören, zwei 
iiLidicn kann, so leann die Aufthcilungi vvcrtn einer der Mitbesitzer 
dagegen proi.^dil, nicht Statt finde ei $ 35 i-t nur amvemtba r auf 
die Gldchtheilung und die Wertltthdlnng, da die Tbeüung: wf? £b/- 
sduffJf^i'r unter allen Umstünden nur mit Einwilligung sänmitljckcr 
Mitbesitzer Statt finden kann, 

\VdU) von zwei Mitbesitzern cinr^ Hauses A ein Zehntel hat» 
dai an und für sich ui ibewohnbar i*t. während dem I] die übrigen 
neun Zehntel, eine bewohnbare Wohnung; gehören, imd nun Ei die 
Ausheilung verlangt so wah A seine Einwilligung geben* Wenn 2® 
dagegen A die Auftbeilung verlangt, kann. B nicht gcftwijggdn 
werden daxü-seine Einwilligung m geben, er Würde nur dann dazu 
gcgwtifigsD werden können, wenn das Zehntel des A bewohnbar wäre 
4 drr durch Bebauung des angrenzenden Terrains zu einer bewohn- 
baren Wohnung ausgebaut werden konnte In diesem Falle ist die 


.. jJ. 1 +-*. 





Esch V. Jtidllpr tjfcü C^fiiilLhvcjldLicu. AfifflerkittkCcn* 


m 


£ t; 


ZuÜicilung der bcidm TJirile durch das Loos unzulässig; vielmehr 
nm«j vnn vornherein bestimmt w«nlm p dai? demjenigen, dem da* 
an das l Jawszehntct angrenzcnde Terrain gduirt, das Haiiszchntd 
?ugcspruulicrt wild« damit eine schädliche Zersplitterung da Be« 
fätzes vermieden wird. 

Wie man ein Objekt nicht thcilcn soll* dessen Zerthdhrag die 
NutzbAxkeit desselben vollständig auflieb^ö würde, so soll inan auch 
ein solches nicht tl leiten, dessen Nutzbarkeit durch die TJieilitng 
erheblich verringert wird wie ■■ ß. ein Schwert, ! k>ch kann der 
amtliche A uh heiter oder eventuell der Richter eine solche Zerthci- to 
[l mg* wenn die Parteien sie Wünschen, immerhin gc-Utkn, wie cf 
%* B. gestatten kann, dass sie eine Mauer innreren, um sich das 
Baumaterial m thcilcn. Wenn in rissen der Gegenstand durch die 
TfcdJuug vollständig vernichte; würde, wie ,* Ü ein Edelstein, so 
hat der amtliche AufÜieiler =«'er vunlut.il der Kunter <nu .-' ■! ;;•: - 
Verfahren als eitel Tlmrheit zu verJ.Loten- 

Wenn nach erfolgter obligatorischer oder fhkuhaiivrr Tucilung 
rä jf/rrz/nn* JwfÄrw eine der Parteien behauptet und den Beweis 
liefert, dass bei der Theitimg ein Fehlte oder eine OngerechtfekcIC 
geschehen sei, so wind dk Thdlung aufgehoben. Kann der Klarer ** 
teilte Behauptung nicht beweisen, so ksnii er verlangen j daSa der 
Gegenpartei i nicht dem amUidieu iUifthrilef) der Mid aüQjctragCn 
wird- Wenn diese -tlc h weigert m schwören, wird eben! all s die 
Tlieilung annullirt (Minhag JB, 398). Udbrigcns giebt 0 eine 
andere Ansicht nadi der atieh dann die J hciltmg arinullin wenku 
mu^v, wwui der Kläger seine Behauptung, das* Bert mg oder hrthuni 
vqrgeküinmen sei, nicht beweist n kann. 

Wenn die Mitbesitz: dpc:- gemeinsamen Besitzes sich einigen 
die Theiitmg votzunehmen, so ht da> bekanntlich zulässig. Wenn 
nun einer von ihnen die TheiEun;^ vernimmt in Abwesenheit der ju 
anderen und sich *cmen Antlidi apprufmirt» so ht das gültig, wenn 
die anderen es genehmigen, und vom Datura ihrer Genehmigung 
ab. Wenn aber Leute, die eine sei he private ThdUtng loitcmundur 
vofgcaotmncü haben, nachträglich vom Richter eine Bestätigung 
Limes Besharcchts auf 6k dnzdnen Parzellen verlängern so darf der 
RiCiiirr dies nur dann thun r wenn jeder einzelne sch IforiUrccht 
'or^chnftsnlässig, d. i. durch da-, Zeugnis -n.'rttr Männer oder daJ 
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Zeugnks duvs Munnts urnJ zweier Weiber beweisen knnn r wobei 
c*. tihcrfd ist, ob du fr.iglkhe Jk.ritzrcäil van anderer Seite yin- 
gdoetttem wird oder nicht. Mach anderer Ansicht soll der Richter 
die Sache auch dann an nehmen und unterauchcn, wenn die Parteien 
ihre FesiUrechle «Eicht beueken können 3 

$ it >> Die Lehre vdhi Frticc$svcifahicti bericht weh auf faril 
Gegenstandes 

Die Klage oder Fordming» 
den Beweis 

die Antwort dir Gegenpartei sei sie ein Geständnis* öder io 
dne Leugnung, 
den Kid. und 
die Ablehnung des Lides, 

Der Ikweis ist entv.vdcr: 

Die Aussage zweiter Männer 

oder die Aussage eines Mannes und zweier Weiber, 

Eventuell kann der Richter auch die Anlage /m.- i Zeugen 
und eben Kid ;i!- Beweis gelten lassen- Die Zeugen müssen dem 
Richter ab unbescholten bekannt sein ■ ist das nicht der Fäll, so kt 
er verpflichtet ihre Unbescholten hdi constatiren *u lassen, ädbnt dann -'- 1 
wciin IÜL- Gegenpartei gegen die Zeugen nichts cmzmvefiden hat 
Denn die Unbesdiühcnlioit der Zeugen oder eventuell die Cbn- 
äUfiiuug derselben gdU'rt ■ * den An rechte ti Gotte £ 

Der Fordernde darf ddi erst rium des van ihm geforderten 
Objekten bemächtigen. nachdem der Richter oder sein beauftragter 
ir* ihm durch richterlicher* LMheÜ Äugesprcchctl hat. so km der For¬ 
dernde ä. H, da- Bhugetd Sur Mord, Tad=chbg oder Veru uitthmg 
fordert* oder die Bestrafung eines Verleumders, die Losung dner 
E\v in Folge der eidlidsen Khcbruchffijddige das Ehemannes 
fBudi l f S 4 I- -K 1 wenn eine Ehefnm die Lbsung ihrer Ehe in 3t> 
Folge eines Ahctmcnzschwiires ihres Mannes verlangt iBudi 1 B 
ji 3 ^k wenn jemand die VdlricJiiiug eines Idievettrugen iKrdcrt oder 
wenn er nach eitler redrntegrirbaren Scheidung die Rückkehr der 
geschiedenen Frau in die Ehe verlangt Bit rekiarrLiri, -: Budi I 
i Wenn inde^cn Jemand* der das Anrecht ,mf ein Rlutgeld 
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hat, skh ohne riditet heben Spruch ln den Besitz desselben seid, so 
ist eine solche Tiuit stwar verhörten. bldUL aber v.u Recht bestehen* 
nur ist dann der betreffende vt>n dem Kichicr mit einer nach dessen 
Ermessen zu bestimmenden Strafe zu beatmten* da er nch über den 
Richter himvr^c^Ut hat- 

Wenn jemand dagegen ein Anrecht auf du bestimmtes Objekt, 
eine Schuld oder einen Nutzen hat, dar! er sich eventuell rtadi 
JilagKctphr Folgender I^timmnnn™ auch ohne richterliches Unheil 
in den Besitz de* Geforderten setren; 

Wenn Jemand da5 Recht auf eine hat, die irgend 10 

einem Anlass, z r 1L in Fnjge einer Usurpation in der Hand eines 
Anderen ist* darf er de ohne richterliche?- Urtbeö dein faktischen 
Inhaber ahn dunen und - 4 cb ihrer bemächtigen. Wenn er indessen 
befürchtet. dass aus diesem Vorgehen irgend ein NachthdJ er¬ 
wachsen könne, soll er die richterliche Entscheidung aimafcii, 

kt das Objekt der Forderung e:nt .Schuld, so ist nt unter¬ 
scheiden ■ 

Wtati drr SkhuUuer &mit ist „ sa ~^hUn, darf der Gläubiger 
sich nicht de* Objektes seiner Forderung bemacht igen. ohne vorher 
den Schuldner um die Zahlung ersucht y.u haben, Thut er c-s ohne 
solches v'odicjgehendes Ersuchen, so geht das Objekt nicht in seinen =<-■ 
Iteib: ubcr f vidmAr ist er verpflichtet cs zunJckzugebeo und Er¬ 
satz zu leisten, falls cs bd ihm Sdiaden hu Jet oder zu Grunde geht. 

JfjL-ffltf der SdhiMner sich zivi*erf t ccrA/ett, obwohl ci die 
Schuld anerkennt, darf der Gläubiger i«ich eines Objektes von dem 
Genus sind der Spedcu seiner Forderung baniidaugen; es wird sein 
Besitz durch dk Thatsuj^e der He^tacrgrtdfuitg und er bedarf für 
sein Heilt/recht keiner auszustcUc-nden Urkunde» 

Liegen die Verhältnisse so, dass der Gläubiger nicht cid Ob¬ 
jekt von dem Genus *dnt-j Forderung oder zwar cid Objekt von 
dem Genus, nicht aber von der Spccies desjenigen, was er zu fcr* 3a 
dem hat. dem Schuldner ab nehmen kann, so nimmt c^ was er be¬ 
kommen kann, in erster Link Courant-Geld. -ans! ct-woa ander«! 
verkaufe ea und macht seine Foid^iung aus dem Fr lös bezahlt 
l 'enn wenn er Seiqv Fc-rdiuiing bc; tkm Richter anhängig machte, 
wurde cf Viel Muhe. Zeit und Geld verlieren, sofern er keinen Be^ 
fiii *einc Forderung liat Wenn er dagegen den De weis hat. 
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ist tine -öldie Schwierigkeit nicht vorhanden; er tegfc den Beweis 
dem Richter vor und mit Genehmigung und nicht ohne die¬ 

selbe. darf er du saisirtc Gat verkaufen. 

her Gläubiger darf Al-* saisirle Gut nur gegen Landen mmze 
versteigern. Ist es von dem Genus dessen, was er zu fordern hat 
so erwirbt er cs ohne Weiteres zu seinem Besitz; gehört es einem 
anderen geitus murn an* 30 kauft er sich ans de tu Erlö* der Ver¬ 
steigerung ein Objekt von dem genus rerura* das er zu fordern hat 
das damit in seinen Besitz übergeht. 

Oer Gläubige darf nicht mehr -^ihiren,. als cf zu fordern hat 10 
sofern eine solche Befdiränkung praktisch ausführbar ist. Ist das 
nicht möglich, >0 darf er auch mehr nehmen* ab ihm /ukömmt. 
ohne für dies Zuvie l ni haften, musä aber, nachdem er sieh be¬ 
fahlt gemacht* den ubrrg blähenden Rest dein Schuldner zurück- 
geben. 

Es steht dem Gläubiger frei das Gut des Schuldners seines 
Schuldners zu saidren* falls er das Gut seines Schuldners nicht er- 
rcidicn kann und der Schuldner seinem Schuldners sieh wdgert 
seine Schuld zu zahlen 

Es steht ferner dem Gläubiger frei, falb er nicht auf andere zo 
Weise meinen Gläubiger erreichen kann * seine ihür ctniubfcGtcn 
oder ein Loch in die Mauer seines Hauses zu breellen, Fiir den 
dadurch icfursathteri Schaden haftet der Gläubiger nicht. V-irays* 
Setzung hi aber hierbei dass tsas ILrns Besitz des Schuldners kt 
und dass nicht du Recht daran haftet, iks nicht durch die Willens- 
iussening des einen Contrahenfren aufgehoben werden kann, dass 
a[>o z. B. das Haus nicht verpfändet oder vcmnetUct t&t 

Alles dies gik von der Schuld eines Menschen geg^n einen 
Mciifldten. W-l. aber ein Mensch tw G&tt zu zaJitcn hat p wie , B. 
die Anncnstcucr, kann ihm nicht vcm irgend einem Empfangsbe- 30 
rechtigton. weint er ^icli weigert cs zu zahlen, nih Gewalt abge- 
nomitten werden. 

Wa* die Forderung eines betrifft, 50 gelben llir sic die¬ 

selben Bestimmungen wie Uti die Forderung tiün uidk'hiu*U bc~ 
j timmten öhji'ht-s \u's Vhh: I Jer Gläubiger kann sich ohne 

richterliche« Sprich iti den Genuss desselben setzen, uentt er nicht 
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furchtet. dass daraus Nadithette entstehen. Letzteren Falk muss er 
die richterliche Entscheidung anmfctL 

Bezieht sich niie Nülxirie^ung auf nur nickt huikidtirll Sr^ 
Iftmmit Surefrt (res grth so gelten dieselben Benimmungen 

wie für die Forderung Schuld- Wenn der Schuldner bereit ot t 
die Schuld ni a^bkit, darf fich tlet Gläubiger. nachdem er den 
Schuldner um die Zahlung ersucht in den Genuss derselben setzen, 
Wenn aber der Schuldner 1 lie Zahlung venW^gert T so durf der 
Gläubiger ^ich auf gleiche Weise nt den Gknms des Geforderten 
setzen, wie er sich den Besitz der ihm zuständigen Schuld selbst 10 
Vcrstba/Tcn darf 

§ 17. Wenn der Klüger mehr seinen Beweis fuhren kann, d, h 
wenn er entweder kein«; Zeugen hat oder nur solche, welche der 
Richter ablehnt, wird dem Verkk^ten dtr Kid (der kemigung»- 
eidj atiügegebtn. Wenn er ihn schwört ist der Kläger abge wiesen. 
Ausiundimen sind hiervon iwd Protease, vi el die durch den Kid 
des Kbgen; entschieden werde«: 

&> Die etdlsdie Khebfud^uikliigt iRuch 1, $ 4 t—44,' 

bl Der Blütprocew, der, wenn die Wahrscheinlichkeit für den 
Kläger spricht; durch dessen Fini>:gfiehcn Kid 1 ) enlViclikJci? wmb 1* 
Vgl diu Anmerkungen zu Buch VI, E, $ 22 * 

Wenn tfem Verklagten der Kid «i^egcben wird, wird ihm 
kein Aufschub gewahrt, es sei denn mit specidler Kduubiuss des 
Klägern. 

Wenn der Verklagte mit gczicmeniJeiu Grunde tim Aufschub 
bilicE TM Beginn i^ifier Vertheidigun^, nachdem abu die Anklage 
voigdtragen ist, kann ihm der Richter, wenn er will einen Auf- 
sdmb bis an da* ELndc der betreibenden Gerichts dl zun g gewähren. 

Wenn der Verklagte um Aufschub bitte l> nachdem der Kläger 
sdnen Bcweb erbracht hat, entweder um -idi die rtbtbtgen Zahlung*- ^ 
mittel oder Kn:Usurngsmaleiia i zu besüi.iffen, gewährt üim der 
Richter einen Aufschub von drei Tagen* 

Der EM des Verklagten entscheidet den Process. macht aber 
kcincEwe^-H den Anspruch des Klagers hinfällig ^ dass cs dieser» 

E ) k* f _X», 
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frei stellt sputerl tin seine Forderung noch einmal anh B fl gig au 
machen. 

Wenn derjenige, dem der Kid aüfgetragen wird sich mit Ver- 
gc^lichkch ent-ichiddigcM will, hat der Richter auf diesen Ein wand 
kerne Rücksicht m nehmen. 

Ihn ICisiro erklärt den Kläger als denjenigen, dessen Aussage 
mit den thatsächlidien Verhältnissen* wie sie £kh äusserlidi dar- 
.itcllen, nicht ubereifistimm.E den Verklagten als denjenigen, dessen 
Aussage mit den Vethäl Lmssen* wie sie sich IluasctUcji chrstdlct], 
iahcrd&stimmL Wenn zwei christliche Eheleute p&r der Cohn- 10 
bitation zum Islam übertreten Und der Mann bdumptet* dass sie 
über.;t treten seien, urälirend die Frau behauptet. ?:ie seien 
unrh fitmuti W Ubes getreten i'in jenem Falle bleibt die Ehe bestehen, 
irs diesem ist nie null und nichtig . sc« gilt mdi einer Amidu rr 
als lIce Kläger, weil es das wahrsdfidnliehere ist. dass nicht beide 
/.ugleich den Islam angenommen, E*. wunde also der Ff au der Eid 
aufzngeben sein: und wenn sic ihre Aussage beschwürt, ist die Ehe 
anrmUi et- Nach anderer Ansicht — und diese ist als dse bessere 
sn^uadlen — gilt die Frvui als die Klägerin: daher muss der Mann 
sdne Aussage beschworen- Und wenn er e-- ihut* bleibt die Ehe 
eu Recht bestellen. 

Wenn dein Verklagten der Eid aulgcgnben wird unif er *idt 
w eigert zu sdrworcn, hm der Richter ihn +01 f die Bedeutung der 
Sache. iiii dk Folgen seiner Weigerung iuifmcrks^m zu machen* 
Wenn der Verklagte nach der ersten W eigerung steh einet? anderen 
besinnt, dar! er noch zum Eid ziigcktsscn werden, vorausgesetit; 
das* nicht seine Weigerung berdts constatirt (tmtf iu Protokoll ge¬ 
geben) ist Aba- selbst dann kann er P wenn der Kläger ä|unk 
ein verstanden ist immer noch mm EM Kugel a->seu wcnlctt. 

WefUV der Verklagte sich weigert den Eid (Romgungseidi zu u> 
schworen, tnuFS er die* in klaren Worten ru spreche rv Indern 
wenn der Verklagte hartnäckig schweigt* gitt auch dies als emc 
Wrigenipg, Wenn darauf der Richter tu dem Kläger spricht: 
ff Snn schwöre du". w gilt das als Cor^Utiruug der Weigerung 
des Vddflgtetu 

Wenn dem Verklagten oder dem Kläger der Eid anfyegcbcn 
wird, haben sie stets den sfAxwtn EM m schwören Minitag ÜT, 
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to* jr), rumtich in allen Processen« dcföl Qbjekl nicht Geld 
und Gut ist, wie in solchen # welche sieh auf eine E hs+ 
sdbddung <'k'T auf einen Ekevertntg beziehen. abtu auch m 
solchen tW + es3cn > deren Objekt einen nur geringen inafriMtcti 
Werth rec3eiserntirt, z, B, die niedrigste Stufe der Armen- 
Steuer 1 ); ferner in dem Falk, wenn der Richter den Eindruck hat. 
da*s der heltetkmte vor der Hdiigkrit des Eides nicht den gehörigen 
Respekt har Die Erschwerung oder Verschärfung de-. Fides be¬ 
steht darin, dass er iu einer Lc^cunJcrcti Zeit oder an einem bo 
>andcr> heiligen Orte t*. I?. in der IWbsdicc! geschwafen wird und sj- 
dass dem Kamen Gottes weitere heilige Namen und Epilheta bo- 
gefügt werden. Beispiel ».Ich schwöre bei Gült, ausser dem es 
keinen Gott gkbt, dem Kenner des Abwesenden und Gegen* 
ivartigen, dem Jhimdierzigen und Gnädigen, der das Geheime wie 
das Offenbare kennt" 

Eilt Jude s dbmÜtt l«;i GuU* M der die Thora dem Mo>es ge- 
offenbart und ihn vur dem Ertrinken (ieii Rothen Meer' gerettet 
kat J \ ein Ou%t bei Gott. Tt der das Evangelium dem Jesus ge- 
ötTcnbart". ein Par>c oder G.tzenanbeter bei Gott, ,,<ter ihn 
schaden und gebildet hat - ". * a 

Zu der Verschärfung des Eides gehört auch, tLm dem Muslim 
der Koran in den Schoos* gelegt und ihm Ssrru io gezeigt wird; 
er inifss seine Hand darauf kgert und nun liest ihm der Richter 
Sure 71 vor. 

Der Richter darf Xitrrci.mjt.-n einen Ed betreffend dir gewöhn- 
lidie Form der Ehescheidung f Entlassung der Frau durch den 
Mane, s Rech I $ 29—37), Freilassung oder ein Gelübde schwärm 

U$szn Ein Richter* der die* thut* -dl abgcseUt werden. 

Maassgebend fur den Eid ist die Auffassung des Richters oder 

■1 Der ist die niedrigste Grenze dev Bmitics, auf 

dem eitle Verpflichtung tor Zek;Vt-Leistung rulit r i. R 5 Kamele, 
jo Stück Hornvieh, 43 Steck Kleinvieh, iq MithkAI Gold, :oo Hip 
hem SÜlier* 4 Waütk Kor« oder Fmrht. [}m nähere s, in dem 
Kapitel über ilsii Z?kH e_ B* bei Ilm KLriui> cd. van den Itefg S. 

ff. Praktische Dedcutcmg Juli meine» Wissens von der gaifcten 
Zekit-GtfflfHgebnng nur noch dis von der Religion und gtuen Sitte 
geforderte Mutf/rfr, *1 i. ein nach dem Ende dt!S Fastenmonars 
Rnmadio zu rCrlhcilefule? Almosen, s. Ibn ^Isim a, 4. Ch & 345 
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des vun den Parteien gewählten Sdiiedsmannes, nicht die Auf¬ 
fassung dessen, der Ihn geschworen liat, Eine resersatfo mentalis 
schützt nicht vor den Folgen des Meineids, ausser iti folgenden 
vier Fallen: 

ai Wenn der Verklagte vor dem Klager (nicht vor dem 
Richter» schwdrl. ist die reservatio mentalis zulässig. 

bl l.bcnfalls,, wenn jemand sciwÄtt, bevor ihn der Richter 
oder der von den Parteien gewählte Schledsniaim dazu iiufge- 
fordert hat, 

cj Ebenfalls, wenn sieh der lud bezieht auf die gcwöfodiehe 10 
Form der Eltesditririung »den Talük 1 oder auf die Freilassung, 

d) Wenn der Schwüren Je die Wahrheit schwurt f darf er sich 
dabei eine reservatio mentalis erlauben. Beispiel: Der Gläubiger 
eines Unbemittelten verlangt von ihm sofortige Zahlung seiner 
Schuld, der Schuldner weigert -sich und schwürt „Der Gläubiger 
hat kein Recht gegen mich', indem er meint „in diesem Moment 1 *, 
so ist das nicht Menetd, weil der Gläubiger momentan nichts von 
ihm fordern kann, da er unbemittelt ist, 

Anderes Beispiel: A behauptet, B bähe etwas rein Pferd) von 
seinem fefos A> Besitz ohne seine Eri.mbniss an sich genommen, -O 
und fordert Rückgabe, während thabsächlich B das Pferd genommen 
hat, weil A ihm etwas rehuidig t>t R Verweigert die Rilckgabt- 
und A verlang: von dem Richter, dass er den R schwören lasse, 
er hat'* nichts vest A's Heute ahne dessen Jir/awSnm grnötmnes. 
Der Ri di’er verfug: demgemäss. und B schwürt mm, dass er nichts 
von A’s Besitz ohne dessen Erlaubnis*- genommen habe. indem er 
dem Ausdruck, „uIiäc dessen Eitaubniss cErmächtigung)* 1 den sinn 
„ohne Berechtigung“ unterleg?. Der schwörende wird hierdurch 
nicht meineidig. 

Wenn der Verklagte sich weigert, den Reinigung seid zu 10 
schwören, wird dem Klager aufgegeben «ine Auslage zu be¬ 
schworen (der Klagereid\>, Wenn der Klager sich weigert, ist der 
Process hin fällig, nicht aber Jur Rechtsanspruch des Klagers. 30 dass 
er später einen neuen lYoceäi ausirengen bann. 

Wenn der Klager, bevor er schwört, um Aufschub bittet, sei 
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«ü um BcweiOTL-iterinI m hcridiaiicn oder Einen furzten m ecmml- 
tiren oder um sdne Rechnungsführung nochmals zu rcvidincn. so 
gewährt flim der Richter drei Tage aH längste stuläsÄigi: Frist- Da* 
Henningen eines Beweis in einer Eh gesteht- kann im Allge- 
meinen auf unbestimmte Zeit Vertagt werden, denn es, beliebt viel¬ 
leicht den Zeugen nicht dann zu erscheine^, wenn «kr Klüger ihrer 
bedarf* und vielleicht sind ?,L midi weit d-Lgegen darf der 

KUtgereid nicht langer ab drei Tage auigeschoben werden. 

Her Klii^ercid liat die Bedeutung eines Ge^kudnif nicht 
diejenige eine* Zeugnis^. Durch den Lid Dt die Fragt ent- ■ ■ 
schieden ohne weiterem richterliches UrthriL Mine nachträgliche 
BeutMÜtniog^ die das Gegcnlhril beweisen soll* das.; B. der 
Sdmldnrjr -eine -Schuld r-cin n bezahlt oder dass der Gläubiger ihm 
die Schuld erfassen habe, wird nicht mehr rugsbisscn. Halte der 
Eid die Bedeutung eines Zeugnis*. sy wäre für die EuL^heklung 
ein richterliches Uriheil erforderlich f und wenn Unterlief der Be- 
weis geführt würde, dass jenes Zeugntga cfn Idscites gewesen sei, 
müsste er lugchsscn funJ demgemäß dk Veihandlmig neu cinge- 
leitet! werden. 

Dtuxh den Klägereid erwirbt der Kläger das beanspruchte jo 
O bjekt zü seinem Bestes 

Wenn dü Muslim aufgcJnrdert wird die Afiuenstciicr zu 
zahlen, und behauptet sie schon bezahlt m haben, so soll sk nicht 
iveiter vom ilini gefordert und I hm nicht der Etrl au triebt werden. 
Wenn dagegen der christliche Untere hau eines muslimischen Staates 
wige fordert wird seine Kopfsteuer ru bezahlen* und behauptet 
dasÄ er nicht m zoll len brauche. <la er mittleiweiL Mudim ge¬ 
worden vL'i oder dergleichen^ s- p muss er ttimz Aussige beschweren 
und räl dann frei von der Kopfsteuer; weigert et sich 2u schwören, 
muss er me bezahlen. 

Wt-nn der Vormund eines Kindes oder Geist erkranken ein 
Objekt btiRäpfUchf, der idtmeiligt Inhalier desselben diesen Ath 
Spruch leugne*, der Vnmmml ihn nkht bewa^n kann unti 
sich weigert ihn zu bc=di>ofen, au miis> gewartet werden, bis das 
Kind erwachsen oder der lieistesicrahke gesund geworden, und 
dann wierf ihm der Lid mfgegeben Dagegen kann dem Vormund 
adb-rt der 1 h JJ auterlcgt werden, wenn sein Anspruch auf ein ein 
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Vertrage den der Vormund selbst, mit dem Verklagten abge¬ 
schlossen lut. fiwU wenn er ^chwbrk fallt seinem Mündel da* be¬ 
anspruchte Objekt 

Warn jemand behauptet, da*~ er noch Kiml sei, soll man 
ihn nid.it rchwbrcn sondern Wütet), bh er mannbar geworden, 

und dann schworen lassen 

Man soll nicht dn^ti Rkliter schweren Uisseii, dass er Un¬ 
recht vermieden habe und nie In fixiert Zeugen, dis-, er nicht ge¬ 
logen habe. 


§ i3. Wenn zwei Barteien du und dasselbe Objekt bcam n> 
sprachen, das in der Hand der einen von ihnen ist, wird es dem 
faktischen Inhaber, sofern er schwürt* dass es ihm gehört, zuge- 
Hpiochea Hierbei is- vorausgüetil. da.- Leine der Parteien Haren 
Anspruch ktTL'Cfwn kann. Wenn dagegen beide ihre Ansprache 
beweisen können, wird dem Beweise des faktischen InJinbcrs der 
Vorzug gegeben *i ff wma o seinen Beweis ttrtcA dem Beweise des 
Nfclit-ltilubefs liefert, nzliti lieh aber vor der Anerkennung desselben 
durch den Richter. Denn es gilt als das ursprünglich dass der Inhaber 
meinen An sprach beschwort. solange der Gegner nicht den ftdmgon 
bewiesen hat. Erst nurhdem der Nicht-Inhaber den Beweis für 20 

seinen Anspruch erbracht, hegt für den Inhaber die Veranlassung 
vor, nun auch seinerseits deinen Anspruch tu Ix-uumi, Wenn da¬ 
gegen der Inhaber vcincfl Beweis früher liefert ab der Nicht' 
Inhaber, nimmt der Richter ihn nicht an: jedoch steht es dom 
Inhaber frei, »eine Ilcwd>iuhnbt£ &i wiederholen + nachdem der 
Nicht-Ich aber dir- scinige bdgebradit hat 

Der Beweis des Inhabern gilt als überwiegend, als entscheidend, 
wenn er auch nur aus /jwmh Zeugen und einem Eide besteht, 
wahrend der Beweis des Nicht-Inhabers atra sovei Zeugen besteht. 

Et ist entscheidend auch dann, weitn er tLrthut* das* das Besitz- jo 
recht de* Inhabers ist als dasjenige des Nicht-Inhabern. oder 

wenn er nicht dmthut, aus welcher Quelle, uh aus Kauf 
Schenkung etc. du Eeiitzrccht des Inhabers hervoigegongcn i sL 
Der Gmnd ist. du* hierbei der Thatsadhe de* faktischen Besätze* 
ein grossem Gewicht bd£«$GS$ei wird 
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jedoch wenn der Ntcbt-rBfefiäbcr eridiuT: . + Däs Objekt bl mein 
Besitz t ick habe ihn van dir gekauft 1 ' oder „Du lia.it ihn durch 
Usurpation mir v^iemiulten 11 oder M Uu hast ihn von mir gemitthcl“ 
oder **Du hast ihn von mir geliehen” mit! dagegen der Inhaber das 
Objekt iiir seinen Ücaits erklärt, wenn darauf jede der Parteien ihm 
Aussige beweibt, so gilt der Beweis des Nicht-Inhabers ab cm- 
scheidend, weil er eine grössere Dtatottkeanlnfes des fraglichen Ver- 
hähntA bekundet- 

Wen« der Streit in tbr Weise entschieden worden Ut, dass m 
Folge eines von dem Sicht-! «habe r erbrachten Beweises das iJbjekt to 
dem Inhaber obgtuommeu md dem Nicht* Inhaber nb ergeben* 
worden ist, in der Folgendt aber der Inhaber den Beweis für 
m/ivTf „Anspruch beibringt, indem er <$m Jkdbrecht stützt auf 
Vorgänge tim dtr Ztif, dfejmem trsim /Vratfw wrang* ht v 50 wird 
er-te Unheil cas-iiit und in zwdter Instanz « i >- streitige Objekt 
dem uriprungIschen Inhaber jugesprocheit Es wird ihm auch dünn 
zugcsprodicn. wenn er die TiuLsaclie, dfl*> er in den» ersten .Pro 
sdnen He web nicht vorgebracht hat nicht mit Ab wesen* 
bot seiner Zeugen oder irgend einem anderen Grunde cntsdiiijdlgcn 
kn ms. Hierbei isi allerdings wesentlich p dass aeäfi -des iirrspr mg- «a 
lidien Inh.ibeni) Besi! Kredit aus der Zeit :\>r dem ersten Prraess 
dütirt Denn wenn $tm Recht aus der Zelt wtitiMrr dalirt, ist 
die Stellung der beiden Parteien zu einander dne völlig veränderte, 
indem r.un der Ursprungliebe Inhaber der Nicht-Inhaber, der ur¬ 
sprüngliche Nicht-Inhaber in dem zweiten Froce-s der Ldiaber ht r 
' D dass ln diesem rw eiten Process dem ursprimgHeben Ibhaiier nicht 
mehr der Vorzug p der von dem Recht dem Inhaber cingcräumt 
wird, zur Seite stehL 

Ils ifft bLlitr dargelegt worden, das* in der rieten Instanz 
»kr beweis des ursprünglichen Inhabers cntsdieiJet „ nachdem dis ;o 
Objekt ihm in A-Ap d?i Ilcwrisri tkh Nicht-Inhaber* ibgcnommefl 
^’oeden (in d-r erste« Instanz.« und nachdem er sein Besprecht 
4 bestehend er der Zeit, wo er noch Inhaber des Objektiv war,, 
bewiesen hat. Wenn also Jemand in dieser zweiten lu-mni □eine 
FardefUEi- anhängig macht, so muss der Richter sie annthnun. 
wenn der Kläger auch die Alt des ih/dL^wcrj]^ 1 -'-, durch weiche 
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er in den Besitz des streitigen Objekts gekommen sd* nicht 
aflgieht. 

Anders Iiegi der Fall. wenn der Kläger (A) seine Verfügung 
über di* Objekt verloren CVf^s/Wn nicht durch den 

He wein des Gegner Op wubet ru beuchten ist, dui-s auch der Klager- 
eid «der zunjekgq;ebene E£id 1 J> ab Geständnis gilt. !n diesem 
Folie nimmt der KElster diit KL-.e des A tn .v,i eiter Instanz nur 
tiann on, wenn er ängsebh anf welche Weise er in den Besitz de- 
Objektes gekommen ist, denn er haftet für sein Gcstondniss 

Wenn A gesteht, ein Übjckh von dem erdet de Facto-In- ia 
Iiober i dein L gehör: t -g geht cs durch richterliches Orthdl in 
den Besitz von B über- Wem nun in der Folgezeit A mit dem 
Anspruch Umvurtritt, da_ : .-= -l-i- Objekt ihm gehöre, -o wird dic.se 
Forderung von dem Kiduer nur dann ungenommen, wenn der durch 
sein Gestandniss gebundene Kiriger nachweisen kann, auf welche 
Webe er das B&ritmelit Über di? Objekt erworben hm, warn er 
s B- «adiweisen kann, dass er cs von Fl gekauft oder geerbt hat. 
Voraussetzung ist hierbei, dass in der ersten Verhandlung das 
Objekt nicht bloss de jure, sondern auch de facto in den Besitz 
und de Verfügung 1 ) des B, zu dessen Gunsten A d-i_s Geständnm 
abgelegt hatten ubergegangen Ist Ist dies nicht der Fall, liut ,r. iS. 

A gestanden P dass er da* Objekt dem B geschenkt Imin:, während 
tluiti idihdi B niemals Von dcmsdlmi Besitz ergriffen hat p sei kann 
A in der Folgezeit* wenn er mit einem Anspruch gegen das Objekt 
hervortritt verlangen, der Rieht er auf diese seine Forderung 
cingdit, meti wenn A nicht beweist* auf welche Webe er den 
Eesiis jenes Objekts erworben hat-j 

Der die in diesem I^ra^raplUrn vorausgesetzte 1 Fall ht der, 
dass twd Personen zugldds Inhaber eines Objekts, z< B. eines 
Hauses sind, das jeder von Urnen für sich allein beutsptuefat, oder jo 
das^ keiner von ihnen Inhaber tk^dboi Ist, wenn z.B, das Objekt 
irgöHlwo in der Ferne hegt« ohne einen Inhaber zu haben. 

Behndec sich dagegen das Objekt in der Hand einer drillen. 
Person lX p so sind folgende Fälle mdglidti 
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a) Wen ei X schwört, dass das Objekt keinem der beiden 
Fordcr-.T gehört, nml Ihre Ansprüche damit abgt 

b) Wcnifc X <ias Geständnis ablcgt da-> da* Objekt dem ehren 
(Al der beiden Förderer gehört, wird es diesem zugesprochen. 

ei Wenn jeder der iiekkn Förderer ^intn Anspruch beweibt, 
werden beide mit thrcr Forderung ahgcwii.?en H um! Lua Uei rigol 
wird nach der eidlichen Aussage des X entschieden. 

Wenn beide Parteien Bei weise Vorbringen, so wird demjenigen 
Beweis der Vorzug gegeben* der das ii&rrr RceU/ recht beweist. 
Wenn daher A böwebm kann, dass ihm das Objekt schon io 
2 Jahren gdiört, wahrend II beweist düs ihm seit einem Jahre 
gehört. so wird cs dem A ^gesprochen, [st das Objekt in der 
Hand einer dritten Person \X) gewesen, so kann A für die Zeit 
nach dem Datum sdöcr Ik-sitierweibung von X die Mietlie und 
den Zuwachs (z. I>. einer I ietnk| fordern. Bei der Bcwosfuhnjng 
in dieser Verfiandlimg wird dem Beweise, der aus zwei männlichep 
Zeugen oder aus einem männlichen und ,-wei weiblichen Zeugen 
besteht, der Vontug gegeben vor demjenigen* der aus einem mann 
liehen Zeugs» und einem Eide besteht! mit einer Ausnahme; Wenn 
der de Ficto-Inhaber den letzten Beweis liefert, d i einen mann* 1 . 
liehen Zeugen und den hid a den er selbst schwort, so wird dieser 
Beweis jedem anderen Beweise des NieM-Inhaberä Corgciogen. 

Es macht keinen l.ntcrschied* ob von der einen Partei mehr 
Zeugen als von der anderen gestellt werden. Der Beweis durch 
zwei Männer gilt nicht mehr als der Beweis durch eine ei Mann und 
zwei Frauen- Ferner gilt der Beweis, der sich auf das Besitz ver- 
halmiss ru fmrm gm-issen Zfifomkt bezieht nidu mehr als ein 
Beweis ohne M>ldi<- zdtHcha Lfitiitafen 

Wenn A beweist das* er du Anrecht gegen li lat, und B be¬ 
weist dasi A ihm seine Forderung erlassen IiaL so gilt der Beweis ja 
des. ß aLs entsdleidend wdJ ihm der Vorzug einer grosseren Kennt* 
ni -- dEr einschlägigen Verhältnis brigeUsgt wird. 

Wenn gleichwertige Beweise gegen ein ander stehen oder Schwur 
gegen Schwur, theilt der Richter das Objekt in zwei Hälften und 
überweist jedem der hehlen Förderer eine Hälfte. 

§ ig Wer beschwort was cf gellian oder nicht gethart, 
schwort einen definitjveü Eid. Da er P iber Für seibtm BcdU iiaftct 
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vne für ach seihst ist auch der Eid, den er über das schwört^ was 
San Sklave oder sein Vielt gethan oder nicht geüian, ein definitiver. 

§ 20 . \\ er schwort, dass X dies oder jene - gethaij, schwört 

einen definitiven Eid. Wer schwört, dass X etwas niclil gethan. 
beschwürt nur sein Nichtwissen von dem Thuü des X. Hierbei 
wird vorausgesetzt, dass X nicht besitz des Schwörenden sei 
Anders ausgcdi uckt ist jeder Eid ein definitiver, ansgcnnmmcn 
derjenige, der sich itu Aägfttiehwn auf eine Leugnung des Thuns oder 
Zustandes eines anderen Menschen oder Wesens bezieht. 

Bei dem negativen Eid beineffend einen Anderen muss man 10 
unterscheiden: T:,t der Eid ein Ml gemeiner, d (i nicht durch Ürts- 
und Zeitangaben verdauaulirt, so kann der Schwörende nur sein 
Nichtwissen beschworen. Wenn er sich indessen bereit erklärt 
unter diesen Umständen einen definitiven Eid schwören *u wollen, 
so ist das zulässig und sein EiJ definitiv. 

Wenn dagegen dieser Eid verdausuUrt ist, t B, lautet. „Ich be- 
schwort, dass X an dem und dem Orte zu der und der Stunde das 
und das nicht gcthan hat", so ist das ein definitiver Fj d 

Der Richter nimmt keine Forderung an betreffend eine Schuld, 
deren Zahlungstermin ml-cIi nicht gekommen ist. Wenn dagegen 
die Schuld eine gemischte ist, sc- dass ein Theil sofort, ein anderer 
zu ein ein künftigen Termins zahlbar ist, muss der Richter die For¬ 
derung an nehmen und dem K%er zu seinem Rechte verhelfen. 

5 nt. In der Ixhre vom Zeugnis* vor Gericht sind fiinf Gegen¬ 
stände cu behandeln: 
der Zeuge; 

derjenige, m dessen Gunsten das Zeugnis« abgelegt «ird; 
das Objekt des Zeugnisses; 

derjenige, zu dessen Lasten das Zeuguiss abgelegt wird; 
die Form des Zeugnisses, 3* 

Das Zeugnis- ist eine Aussage über eine Sache, die sich da¬ 
durch von einer anderen Aussage unterscheidet, dass sic ui e ine 
bestimmte vom Gesetz vorgcschriebcoe Form ru kleiden ist. 

Es Lt zu unterscheiden iwistbun dem Ablegen des Zeugnisses 1 ) 
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■luil.J Detmsich bcrt£t-&UÜtig in SiügntBS- Ablegung.' i Ei k.u:n 
sich Jemand &ru/ wenn er noch nir:lu veraiitwortungsfnKg 

ist. und später, nachdem er verantwortungBfahig geworden, das 
Zeugnis aUegen. Dies aber kömmt nicht in Betracht bd solchen 
Rechtsgeschäften, deren Gültigkeit abhängig i^t von den Zeugen, 
wie z. B, hei einem Eberantrokt Wenn Jemand Zeugnis.? ab] egt, 
wo er nicht allen AnfotdimLd^cii des Gesetzes an einet] Zeugen 
entsprich?, wenn darauf ^cin Zeugnis abgekhnl wird* er almr «paier, 
nachdem er in die Lage gekommen Ist allen Anforderungen des 
Gesetzes zu entsprechen, von neuem Ze ugniss n bl egt, so wird sein i° 
Zeugnis fern tesiimuAium repedtum) angenommen, weitti der 
Grund, weshalb er das erste Mai abjduhni wurde, in einem Mangel 
au Rcditgläiibsgkdt bezüglich minder wesentlicher Punkte der Islam¬ 
ischen Religion oder in Unfreiheit oder in Mindcijidirigkeit oder 
ähnlichen Dingen bestund. Wenn indessen der Grund ein anderer 
war T nämlich Unglaube mit Uezng auf die wesen Üiirhsien Dogmen 
des Islam «»der nffenkundige Edndsdudt (gegen denjenigen, m dessen 
Lasten er das erste Zeugnis abgelegt) oder ein verbrecherisches 
Vorleben oder eine Verletzung Je? StiuricsL-hre, so wird sein testi- 
rnonitrm re petit um nicht angenommen^ io- 

Dagegen wird von ollen denjenigen Personen, deren testi- 
nioniuia repebtum abzolehncn ist, ein Zeugnis^ au genommen, 

von dein Verbrecher und demjenigen, der seine Standesehre ver- 
letzt hat unter der Bedingung* dass sie ihr Thun bereuen und 
während eine* ganzen Jahres einen einwandfreien Lebenswandel 
fahren. Der hier genannte Verbrecher ist derjenige, der offen esr* 
Verbrechen begangen* dessen Verbrechen bekannt geworden. Wenn 
aber Jemand ini Geheimen ein Verbrechen begeht. dann aber sjeti 
dem Kleiner stellt um sich der Strafe zu nnterwerfen, so muss sein 
Zeugnis* sofort nachdem er bereut angenommen wer den . 3° 

Zu den in diesem Paragraphen angegebenen Bedingungen des Zeu¬ 
gen fugt Baguri noch weitere fitnf hinzu: 

a> Er muss mit Sprache begabt sein. Das Zeugnis des Tuub- 
stammen ist unter allen Utastäuden ungültig. 

b) Er muss klaren Geistes st in- Denn ein Individuum von 
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notorisch mangelhaften Geflcunlagen lut kein nnverliutsigÄ» Gc- 
dachtniss. 

e| Mr mtlss unverdächtig sein. 

d> Er muss itn Vollhesil; der bürgerlichen Rechte sein. 1 So 
ist das Zeugnis eines unter Curatel stchtnden Verschwenders nicht 
gallig. 

e. Er muss b feinem persönlichen Benehmen Anstand und 
Sitte wahrem 

Der Christ ijude) kann nicht Zeuge sein vor Gericht. „Golt 
ipiidst iSusc ßj^; ,|UtwJ lasset <£> Un&tseft&ifrnm anfrr ruck jo 
Zeugen jem 1 " Der Christ ist aber weder iinbcsdjoUcn noch gehört 
er £ii uns» ist vielmehr der grösste aller Verbrecher, Und weil er 
wider Gott den höchsten lügt, so ist man nid st sicher, dass er nicht 
auch gegen seine Kreatur lügt“, Wahrend Abü Hanifa und Ahmed 
Ibn Baribal den Christen unter Umständen als Zeugen s nlnw« , 
lärm nach Sdwliithdier Lehre der Christ vor Gericht überhaupt 
nie fit Zeugniss ablegen, weder für oder gegen einen Muslim noch 
für oder gegen einen Christen Juden). 

Der Sklave kann nicht Zeuge sein vor Gericht, weder der 
Ganzükiave noch der Theilsklave noch der servus orünu? noch der 
servus eontraiiciiüL Ab frei ist auch z. B ein Findelkind anzu- 
schcu, düs in Muslimischem Lande gcfüüden ist. 

Unter Unbescholtenheit versteht man eine solche Geistesver¬ 
fassung eines Menschen, die ihn verhindert Unrecht zu thun, ge¬ 
nauer ausgedriickU schwere Verbrechen eu begehen und bei -.düien 
Handlungen tu verimnren„ welche verwerflich sind. ohne vom Gc- 
sdzc verboten zu sdn_ Wenn aber jemand fortgesetzt Handlungen 
der letztgenannten Art begeht, tkbet aber gute und verdienet Eiche 
Handlungen aufzuweisen hat welche jene an Zahl übertrelTen oder 
durch ihre Verdienstüddcdt jene raddkh auf wiegen so Ut er vor ja 
dem Gesetze ab unbescholten smxu^eheti 

$ 2k Wer eilt Verbrechen begangen, z~ B. Unzucht, Mord 
oder Todsddag.. kann nicht Zeuge sein vor Gericht Wer dn Ver¬ 
brechen bcabrieht^t* ist dadindi noch nicht ein Verbrecher; wer 
aber vom Islam abzufallen beabsichtig ist dadurch bereits ein Vn* 
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gläubiger. Das Vt:(irtchett v.inl 'Jiönin als eint solche 1 . h:il. 
weiche nach Koran oder Tradition msi dner schweren Strafe tu 
bestrafen iaL, Als f ■rrwt/trn im Sinne des Th Lims gilt das Fol¬ 
gende : 

Olsne Grund das Gebet unterlassen oder tu verkehrter Zeit 
beten. 

Die Armaist euer verweigern, 

Unzucht und Ehebnjrk 
Widerrechtliches Toäten von Menschen, 

Sodomiterei 
Falsches Zeugnis*. 

Das Vergessen des Korans von Seiten einer gross jährigen 

Fersen, 

Verzweifeln an Getter Gnade, 

Ungehorsam gegen die Ettern. 

WW-hcr (s. Utidi TV. Kap* *, $ 3 4* 6—9}* 

Entwendung des Vermögens von Waisen, 

Ohne Grund im Ramadan das Fasten brechen. 

Nicht mm Guten rashen und nicht vom Rosen abrashen. 

Einen Muslim oder Christen Juden) ohne Recht und Fug 
schlagen. 

Verleumdung 11* s* w. 

AU IWsfnss gegen den fskm gilt das Folgende: 

Schauen nach Dingen, die man nicht schauen durf fr- tL 
nadi den Körpertheil«! einer fremden Frtfti}. 

Die nißfi^ ent hu Elen ohne Grund- 

Sieh oline Grund hin gef als drd Tage von seinen tuuslkni- 
schert Gkubensgeni^eu trennen ^t. E ans Bosheit oder Feind¬ 
schaft). 

Hochmülhiges Gehnhrcn im Gehen, 

Ohne Grund etwas Unreines berühren, anfa^n- 
Em Kind oder einen Wahnsinnigen in die Moedbee fuhren* wenn 
Gefahr vorhanden Ln* dass er sh: hefrcEiiuuLTt. 

D;uu~ und Schach-Spiel wenn tun Geld gespielt wird. 

Da 5 . Anhoren, verbotener Musik f l landtrommd. F Seite, Klari¬ 
nette?. 

Lebende We^cn ah^umalen oder nadiTtibildcn- 
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Unpassende Bilder und Bildwerke ansehen. 

Die Mauern mit seidenen Tapeten zu bekleiden* 

Einige rechnen hierher auch ihcs hüte Klagen um einen Ver* 
stör basen und das Zerreissen des Brustlatzes 

Wer in solchen Verstössen verharrt, kann nicht Zeuge vor Ge¬ 
richt sein* ü^3 sei denn das& seine guten Werke diese Verflösse 
über-viegen. 

j>cr Muslimische Ketzer, der die Auferstehung leugnet, oder 
der leugnet, djss Gott alle Einzelheiten der Wett kennt, oder dass 
die Welt geschaffen oder db Genossen des Propheten schmäht, Ie 
darf nicht vor Gericht ab Zeuge smgetasScn werden. Wer da¬ 
gegen in minder wesentlichen Dingen vom Katechismus der Mus* 
tiiniichcü Orthodoxie abwdehi. darf als Zeug"- fungtrcn. ** B. der¬ 
jenige der die Eigenschaften Gottes oder die Piadeslmadon leugnet, 
oder der leugnet, dass Gott am l äge de* jüngsten Gerichts als der 
Kreatur sichtbar erscheinen werde. 

Eine besondere Stdb nimmt in diesem Züsanrfflrtihang eine 
Muslimische Sekle^ genannt 2iJ~khatSßbi)ja . ein. Diese halten näm¬ 
lich ein mdlretties Zeugnis für rechtskräftig wenn z. R. A bezeugt, 
er habe den M sagen hören, ii* 2 - t ihm N das und das schuldig sei, za 
itidcm sic vorau^seUen, dass M nicht lügt. Das Zeugniss der 
Khiiäbh wird vor Gericht nur dann angcn<mmiim p wenn sieh Ihre 
Aussage auf Autopsie stufcrT, wenn sie r, B. erkliimn: M \Vir haben 
gesehen. 4*** M dem M das und das borgte“ oder wenn sie ein 
Zeugnbs ablegcn zu Gunsten ihrer Gegner. 

Die Wahrung der Standc*ehrc ist nach Baguri nicht eine Be¬ 
dingung für die Uübcscholterihöt. wobt aber für die Annahme eines 
Zeugen vor Gericht Demgemäß ■ verliert Jemand nicht dadurch, 
dass er 7 ™ B, unbedeckten Hauptes auf den Markt geht oder 
auf offener Strasse semc Frau küsst, seine Unbescholtenheit, aber 
die Folge seines Thuns ist, da«;* er vor Gericht als Zeuge abgc- jg 
lehnt wird, 

Standeschrc ist verschieden nach Ort und Zeit Was also eine 
Verletzung derselben ist* knmi nur nach d cm lokalen Gebrauche ent¬ 
schieden, werden. 

Es soll sich Niemand voreilig zur Zeugnissäblcgtmi^ heran- 
drängen# sondern waitcri, bis er gefragt wird i wenn er sein 2e igxtUs 
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vorträgt bevor er geiragt ist, fÄrd er verdächtig* wie er auch ab 
verdächtig anzuseben ist, wenn er sich durch sein Zfiogniss einen 
Vorßttü jEuaddku oder einer; Xadilltdl fcrähallen kann. 


Das Ke igniss eirer Privatperson, wird angenommen, einerlei (i fa 
sie dazu aufgelbrtfeit i^t oder ob -^c es unaufgefordert nblcgf cüierlct, 
ob in Gegenwart dea Angeklagten oder in seiner Abwesenheit. 
Wenn der Mann einen Abwesenden durch sein Zeugnis belastet, 
maäs der Richter den Angeklagten ctlirtm und der Zeuge ist ver¬ 
pflichtet wäll Zcugwbs in tSer ^orgwehriebenen Form dnes gericht¬ 
lichen Zeugnissen zu wiederholen, iv 

Der Riclitcr sott das Zeugmss frtiwilliger ZfUgm') titn dann 
annehincn, w enn ein rechtmäßiger Grund für ein richterliches Ein¬ 
schreiten vomtücgon scheint, ac_ JJ. wenn der Zeuge bezeugt, dass 
A flieh von üdner Frau geschieden hat aber trotzdem geschlechtlich 
mit ihr verkehrt ufer cta°3 er sdnen Sklaven freigelassen lut, ihn 
aber dennoch wie seinen Sklaven behandelt. Ferner soll das Zeug¬ 
nis nur dann zugetasaen werden, wenn es eich auf aussdiliesshch 
göttliche Rechte oder auf solche Rechte* an denen Gott einen An. 
theil bat, bezieht. Beispiel der erstcren Art: Der Zeuge bezeugt, 
dass A nicht die täglichen Gebete hält - dass er im Ratmdim nicht 
(astet. Beispiele der zweiten Art nitid ZeugeüMi&>agen über Ehe* 
Scheidung Freilassung, Verwandtschaft, über den Veracht auf die 
Ausübung des RLutjrecMs; Ober das Ende der Wartezeit einer ge- 
-käiiedeneu Frau, über einen verbotenen Grad der Vcrschvragc- 
ipng, über Unglauben und Kcteordp iit>cr den Uebertritt uimElam, 
tibut Mündigkeit Über die gesetzlichen Busäöx, über die Bcmtbd- 
luag cinr> Moschen ah eines genchtjieben Zeugen, über ein Legat, 
über eine Stiftung für öffentliche Zwecke, über Strafen, die lediglich 
nomine dei verhängt werden, über die Frage, ob eine vcrhrimth'Jk- 
PcTSan aU muhsatt anzusehen ist oder nicht {s- Buch VI, H, An- J ö 
merkongen zu S i). 

Eine solche nur Gotte.= Lohn anstrebende Privatperson hat 
das Recht eilte Klagt «heben, so weit sie das Recht hat 

3 ) » J -'a— ' ist tlag ZeugMss eines Mrmtckn, <Jer all dem 

Zwecke, um sich Gottes Lohn zu verdienen, ein Zeugnis* sh legt. 
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Zcu^niw .xbiulqjeus * IC kann aber niemals ul s Kläger aulbetctt in 
Strafsache«, in denen die Strafe n$mrnr tfci verhängt wird. 

In Bezug auf rein menschlich.’ Hechle, wie z- 1- Kauf und 
Verkauf, wird da- Zeugnis;* de* freiwilligen Zeugen nicht ,i«ge¬ 
nommen. 

§ 23, I)a^ Pruce-Cerf:ihren ist ein mündlichem Zeugenaussagen 
oder Eid, eventuell beide-* zusammen bilden die Grundlage der 
Entscheidung. Die 24—27 hatuidn von den Zeugenaussagen 

vor Gericht, und die |JjJ J4—25 geben im beendeten eine ErntheU 
hing ihr tkndiL^vethÄödlüJigci» oder Froces^e in sechs Groppen, io 
die sich nach der Zahl und dem Gesdi]echt der Zeugen von einander 
imtersdickJcfL Da aber die in < 24 a und $ 25 U beschriebenen 
Falle insofern gleich and a!□ in beiden nur zwei niimnlfelit Zeugen 
zugetzssen werden, so werden von änderen Rechtstehre rn nur fünf 
Gruppen Von Processen unterstuederi. 

£ 14. Ad &): Weibliche Zeugen sind gänzlich ausgeschlossen. 
Denn der Koran (Sure 2,2^2) hat die Zeugensdiaft von xwei 
Hänncm verordnet für alte die sieh auf Ehesciiddtmg 1 Buch 

h & 3S). die Wiederaufnahme einer Ehe Buch I. 5 36,37) und 

auf die Funktionen des Testamentsvollstreckers (Buch III* £ 22) be* ki 
ziehen. Ausserdem bestimmt die Tradition, das Zeugnis von 
Weibern nicht zugelasseu werden soll bei Fragen, welche sich aut 
firrafrcchdiciie Fälle (Buch VI, Theü 2 'l auf den Eh«vertrag und 
Ehescheidung beziehen. Nach dieser Analogie kl die Nkht-Zutassinig 
weiblicher Zeugen auf weitere Falle, deren Objekt nicht Geld und 
Gut kt und int A%ensdncit nur von Männern beurdseilt werden 
kann, anggedeJjnt worden. 

Das Zeugnis van zwei Männern kann nre ersetzt werden durch 
das; Zeugnis® Mannes und -rnviZr Weiber noch durch da^ Zeug- 
uim eines Mannes und einen Zeugniss-Eid-'j Diese letzteren tü 
beiden Arten von Beweis gelten im Allgemeinen als gleichwerth ig, 
nicht aber bei Fragen, welche sieb beziehen auf leibliche Fehler 

: j vteagrmscid ist der KH, ileu der Kläger schwor; quasi als 
Ersatz fUr das Zengnfit eines Zeugen- wohl äu tin (ergehe kl en von 
dem Klager-Eid j-'i den der Kbgcr dünn sehw rt na dl dem 

der Verklagte sich geaftigtti hat seine Unicruiid durch einen Eid 
iti erhärteo* und dem Kläger den Eid sugeschoben hat. 
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der Weiber 'ist Folge deren ü- R die 1 he annuÜrt wird*. auf da- 
Gebaren, die Menst mal um und rmlchverwandtsehafh Diese Fragen 
können nicht entschieden werden durch da* Zeugnis! eines Mannes 
und einen Zeugendd, wühl aber durch das Zeugnis eine* Mannes 
und zweier Weiber, 

Das Zeugnis* von Weibern wird selbst dam 'i nicht angonuiri- 
tnen^ wenn aie die artigen sind die ven der fraglichen Sache 
Kermtriiss haben. Wenn ein Mann sich vim seiner Frau in Gegen¬ 
wart vx>ti Weibern scheidet, während Männer nicht zugegen waren, 
so gilt dennoch das Zeugnis der Weiber für Nichts- io 

Gegeostäude, de unter die^e Rubrik -u fallen sind f [gende- 

Ehescheidung, Ehe vertrag, die Wiederaufnahme einer geschie¬ 
denen Ehe. die Bezeugung eines früher abgelegten Zeugni^es. per- 
ähnliche Bürgschaft, Jod* Mantk*. iLis Amt eine- Te^umvrusralU 
sireckei h Compagm e-G eschäft, Comumndit C?eseilscimft 

Die hiEr genannte Ehescheidung ist diejenige, weiche "die Frau 
behauptet, einerlei ob ein von dir m zählendes Acqtaivafcnt da öd 
in Frage kommt oder nicht Ist sie dagegen eine Milche; die der 
Ehemann behauptet, ein SieWöskaufhi von Setten der Frau iHuch 
^ S — v --8). so gehört dieser Fall in die Kategorie h], d. h. rite +& 
Frage kann, nur entschieden werden durch rwd männliche Zeugen 
oder eineis männlichen ^ntl zwei wdblrche Zeugen oder durch einen 
männlichen Zeugen und den Zeugenekh 

Ebenfalls gehören sub hj die folgenden Verhandlungen: Wenn 
eine Frau das Vorlumtlciiaein einer Elte behauptet, uni ihren An¬ 
spruch auf dk Ehegäbe m beweisen; wenn Mann oder Frau das 
Vorhandenem einer bhe behaupten,, tun einen cibfcchtlichen An*, 
spruch 2u beweisen. Denn Jas Objekt dieser Froec.^ in er-tej 
Lime Hab und Gut In flllen audcien Fällen kann Har. Vorhanden¬ 
sein einer Elle nur durch das Zeugmss von zwei Männern beide ecu jo 
Vierden. 

Das Mandat, die 1 c hL inienLs volIstreckcrsdiaft das Compagnie- 
geschult Und die Commandrt Gesell^dwft gehören hierher, irtöofon 
da.^ Bewdsverfaliren sieh auf die betreffende» Vertrage und die 
Ausführung derselben besieht W«m skh aber das Verfahren auf 
den Nachweis einer Forderung an Geld oder Gut be/Jeht, so ist 
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auch in diesem Kalte gemas* Absatz b) zu verfahren. Beispiele: 
Wenn der Mandatar oder der TcütamentsvoÜ streck er tsr:i Honorar, 
ii der Thcitnchiner an einem Cumjjagnie-Gc^dihrt einen Antiieil 
lon dem gemeinsamen Besitz oder einen AntheEl von dein Geschäfts^ 
gewinn* der Tlirilnehtncr an einer Couimandit-Gesellschaft ernen An- 
thcil von dein Gewinn beansprucht 

Dieser Absatz a ist inhaltlich verwandt mit $ 25 b. 

Die Lehre von dem Zeugniss zweier Minner oder eines Mannes 
um! "ivcii.-r Weiber geht auf Sure- ~, 2S2 zurück, diejenige von dem 
Zeugnis* cinc^ Manne* und dein KEagercäd auf die Pracht iorr. 10 

Dei Richter kann die Zeugen m jeder kdlieti folge* die ihm 
beliebt, sengen lassen. Bei der dritten Alt der Ikwdsfilhmng muss 
zuerst der Zeuge, nachdem seine Unbescholtenheit comtarirt worden h 
sein Zeugnis oblegen. und darauf sdnv<ut der Kläger seinen 
Zcngms^dd. Der Klüger umss besdiwömn. dws das ZeugnLsa sdnes 
ZeN^en auf Wahrheit beruht und dass sein Anspruch ein recht- 
massiger ist. 

Wenn der Zeuge -ein Zcugisbs abgelegt und nun der Kläger 
nicht sdmöron will kann er verfangen, dass der Verklagte schwöre 
feinen Rdnigung^sehivurj. Aber auch der Verklagte hat das Kocht 20 
dte^cn Eid ahjmldtnen, Wenn tu das thut, so kann der Klager 
dort Klage reif! sduvorc-n. und dadurch die Entscheidung herbei führen 
Der Klager darf den Zeugnisseid schworen-, weil seine Sache 
bereits durch die Aussage de- einen Zeuge» gokriiftigt worden bt; 
er darf den Klägereid jdwürefi, weil seine Sache weiterhin durch 
die Weigerung des Verklagten, sich durch eben Schwur zu reinigen, 
gestärkt wurden Kt Der Zeugnissdd «It-j Klägers wird nuc berück- 
siebtigt in Tiolclion Proce^ofi, die unter die Kategorie bi falten« 
während der Kihgerrid m sämtiitlichen FrkcssÖi die Entscheidung 
bringt, 50 

! i »bjeki der *ub ln in Frage fcpmin enden Proce- 0 tet Bcdiz, 
eine rts tttdti'tdnt i/jr> (wie Ja B, der Sklave JÄkut) oder eine m 
('wie * 11 dn Sklave oder efn Nutzen Otter rin auf Ite-sit? 
bezüglicher Vertrag wie Verkauf Bewaldung oncr Schuld durch 
Cession dner Forderung [Buch IV Kap. 6) oder mit einem solchen 
Contrakt itisammcflhängaidc Rechte wie die Optio, der Lieferung^ 
oder Zftldungs-Temtn ,, ferner die Stiftung und and eres. 
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Ad Ea Eäi lunzuzufügcs. dass dit Frecesse dfe^r Kategorie 
nicht bloss durch das Zeugnis eines Mannes und zweier Weiber 
oder durch das Ztnigmss von vier Wdbern* sondern auch durch 
das Zeugnis nütrrr Mtttmer entschieden senden können* wahrend 
das vierte Frnsdteidungsmirtd: das Zeugnis* eines Mannes und 
der Zcugiui.rrid des Klägers hier aii-^csdllos^cfl ist. 

Die Zcugenächafi der vier Weiber wird, nicht auf den Kutan, 
sondern auf dsc Tradition Kiiruckgefuhrt 

In diesem Zusanunefthiing wird unterschieden zwischen der 
Thaisache und dem Gt'Sf*mdt;s];± der Tatsache fBuch IV, Kap. UL 10 
Eine Präge betreffend dsc Geburt dnes Kinder* kann auf die &ubcj 
beschriebene Art entschieden Werden, dagegen fällt die Frage* ob 
eine Frau ein auf die Geburt bezügliches Geständnis^ abgelegt habt, 
unter a) und k.um daher nur durch das Zeugnis* zweier Männer 
/am Auftrag gebrach! werden. 

Die Fragen,, die suö c) in Befracht kommen, tind ^oldie übe* 
Geburt, Menstruation, ?dilchverwiindt5ch4fi « sofern sie entstanden 
ist durch da3 Saugen des Kindes au der Brust der ArtUre, Jungfern- 
sciiaü, einen geheimer Fehler am Körper des Weibes* Fehler an 
den Händen oder im 'jesidit des freien Weibes müssen durch da* em 
Z eugnis zweier Männer tratftaiärt werden. Fehler am Leibe der 
Sklavin, soweit de bei der Arbeit sichtbar Werden» sind m eoo- 
statiren entweder durch das Zeugnis* zweier Männer oder das 
Zeugnis eines Mannes and zweier W eiber oder das Zeugnis eines 
Zeugen und den Zeugnisseid de^ Klägers > weit es sich bei der 
Sklavin um Besitz handelt 

Schliesslich i*t zu erwähnen, dass fcem Frocess durch das 
Zcugniss meicr Weiber und den Zeugtti&dd des Klägers eiu- 
^chicdcu werden kann, da diese Art der Entscheidung in den Quellen 
des Rechts nicht verkommt. jo 

§ 25. VVas in diesem Paragraphen von den Weihern gesagt 
auch von 1 JcnBapbroditen 1 sie können hoi den hier in Frage 
ko turnen Jen Proccaseq nicht ak Zeugen auftrctöl* 

Ad a> Dir Strafe fer Unzucht mul Ehebruch is, Buch VJ ( II. 

^ l ~i ' kann nur dann verhängt werden p wenn das Verbrechen 
von vier Muxmern bezeugt wird. Das Verbrechen setzt sieb ge- 
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wissemiaassefi aus zwei Handlungen msammcn, und jede einzelne 
muss von je zutät Zeugen bezeugt werden. 

Wenn bei der Verhandlung über die Frage, ob ein Zeuge un- 
beschuhen sei oder nicht, zwei Personen bezeugen, dass er nicht 
unbescholten sei da er Unzucht begangen lobe, so kann zwar auf 
Grund diese* Zeugnis^.* der betreffende? flieht wegen Unzucht ver- 
int heilt werden, wohl aber hat dos Zeugniss die folgende doppelte 
Wirkung: Der Beschuldigte wird anrüchig ein Uebctlhäter 1 inj 
Sinne der Religion m sein ■ Und kann sich von diesem Makel nur durch 
die vorgescbriebenc Busse'j reinigen), und seine beiden Ankläger io 
gelten nicht als Verleumder, d. li. _ste verfallen nicht der vom Straf* 
gcselE (Buch VI IL $ für Verleumdung angedrohten Strafe 

Was von Unzucht und Ehebruch gilt* gilt auch von ander¬ 
weitigen geschlechtlichen Vergeben widernatürlicher Art- die nach 
dem lvmie*«fl de- Richten (nicht mit einer int Gcset t bestimmten 
Straft! bestraft werden. Bei einer Verhandlung wegen Heiwobmiug 
aus Verseilen ist zu unterscheiden: Wenn der Kläger Geld oder 
Gilt erlange« will, da derjenige, der eine sulche Be&ohdung begebt, 
dem Weibe die Ettegabe schuldet, so wird def Thatbestand gemäss 
den Bestimmungen von Jt 24 ht festgesteUt; wenn aber Jcntimri. um 20 
rridi Gotte-. Lohn XU verdienen, uU Zeugt? auf tritt, ist der Thntbe- 
sland durch da; Zeugnis* zweier Männer festzusteilen (gemäss S 2$ 
b). Handelt es sieh d-tgegen allgemein um eine Anklage auf coha- 
hitatio per error enb so ist das Ztugmss von vier Männern er¬ 
forderlich. 

Wenn erwiesen wird dass die Zeugen der Unzucht absichtlich 
aus irgend dnem unUni ent Motiv der Handlung beigewuhnt haben* 
ist ihr Zeugnlss vor Gericht null und nichtig und sie werden da- 
durch anrüchig J h 

Wenn in einer ßerictitsvcrhandlung ü& Geif&wtnijs betreffend *0 
Unzucht oder Ehebruch fesrgtiteEU werden soll, hat die* durch 
d&i Zeugnis? zweier Miintier tm geschehen (gemäss jj 14 nu 

Ad b) Die sanimtlieben im Stoigesctt (Büch VT, II.) ange- 
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drohten Strafen können nur dann iur Atisftlhnmg gelangen, woiu 
der Thaibeatand durch zwei Männer bezeugt ist. Für das Beweis- 
verjähren im Bf Utrecht gehen besondere Bestimmungen (-, Buch 
VI. L S 52). 

Ad cj Die CoiistatttfUng des Anfangs des Ramadan sowie 
JtAs tititicrcfi Monats durch einen einiM^eu Zeugen i L rediteLrafüg 
für alle ndlgio^m Handlungen* wie z. B* Fästeftanfang, nicht aber 
fur dai bürgerliche: Leben, t- B« nicht für die Besti mmung eines 
Zalilimg^-Termina oder das Datum einer EhcscheMüng oder Frei¬ 
lassung; 

Emtge andere Fälle* in denen das Zeugnis eines einzigen 
Mannes genügt sind folgende: 

Wenn eint Lösche gefunden wird und *hi Muslim bezeugt* das-, 
der Verdorbene Mus«m war, *a genügt das, um der Leiche ein 
tuiihnenntedarusche* Begräbniss zu sichern, nicht aber iiir omhecht- 
Bche. z, & erbrechtliche Fragen. 

Wenn in Frage Mdrfc. ob der Richter dem Verurtheiltcn da* 
Unheil öder der Keditsiidiende dein Richter seine Klage iiiitge- 
tbdtt habe, genügt rur OmsEaÜruiig der Thaiaach* th* Zeugnis 
eines einzigen Muäömt* 

Ein \ VahrscheinÜchkeitemomenL F J giEt als festgestdlt durch das 
Zeugnis* eines einzigen Zeugen. (Vgl Buch VE. IL £ Anm.j 

Heim für da_> Gcncht^verthien eine conjekturale Abschätzung 
e* aequo et bono’j erforderlich äst, gilt *ie 3 1* zu Recht [^teilend, 
wenn sie aus dem Zeugnis* ein^ einzigen rnibadhültentn Musditns 
bestellt ivgL Anm, zu g 14 ^ 

Wenn ein zu verlässiger Geiidjüibeamtcr meldet dav* eine vor 
den Richter dtirtc Person sich weigert vor ihm zu or-chdnen, kann 
dtr Kudiief auf Grund dieses eben Zeugnisses eine Strafe über den 
Renitenten verlikn^tn ’i. 

S a 6 - Eine IhiifilitttfT kann nur der bezeugen, der sehend iil, 
idnc Rede nur der, der gebend und !ii>rend isL Ein Zeugnis über 
ein verschleiert cs \\ eii> bann mir derjenige ablegcu, der sic pcrsuit- 

*) Jjjt. 

*) 

J > Wbije VIII, t 4 o, 6. 7 . 
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lieh kennt o-Lr der ihren Namen und ihn: Abstammung weh*; 
ihre Identität gilt in der jetzigen Goriehtspraxh als ftistgestellt. wenn 
eine oder *wd unbescholtene Zeugen ihren Namen und ihre Ab* 
bczeugas* 

Die Dinge sub .i\ bj t cj sind im Allgemeinen nur durch Hören¬ 
sagen J j bekannt. Daher kann jemand, der sie vorn Hörensagen 
kennt iJsu .uidi Blinde), darüber Zeug n iss leisten. Silben hafukU 
C5 sich z. B. um solche Aussagen, wie dass ein bestimmtes Haus 
dem Ahmed geholt oder dass et es von seinem Vater geerbt hat 
Dagegen können ^«rdrilejc Beritmftö** wie ö. der Besi^ einer i 
Sache; die Ahmed sich gekauft hai; nicht auf Grund von Hörensagen 
bezeugt werden. Andere Gegenstände, über die Jemand auf Giund 
von Hofe [Wägen du Zeugnis a biegen darf, sind folgende i : ) Krtt 
Laraung, Patronat, Stiftung; [-he, das Riehtcramt* dnvü jemand nicht 
unbescholten oder unbescholten ist. dass jemand im Vollbesitz der 
Bürgerrechte ist; Erbschaft, MUduerivandischaEL 

Ad d) Wenn Jemand etwas bezeugen will, was er mit eigenen 
Augen gesehen, darauf aber erblindet, so kann er auch als Blinder 
zeugen, wenn die Fersen, für diu oder gegen die r zeugt, nadi 
Name und Abstammung bekannt ist. Ist die Person unbekannt, to 
so wurde ?dn Zeugnis* nnr dann gelten, wenn er *[e an der Hand 
rührend mm Richter brächte. 

Ad -i Wenn jemninj vor dem Ohr eines Blinden ein Geständ¬ 
nis* ablegt der Bünde ihn packt und zum, Richter bringt* so ist 
da* Zeugnis des Bünden rechtskräftig. 

% 37. Der Zeuge diu^ mdjchtfrw -ein, was er nicht ist wenn 
sein Zeugnis ihm Voitherl bringen oder Nachthdl ferühalten kaum 
Wenfl A und B bezeuge«,, dass X und V ein Legat aus einer 
Hinter]ai-^tnscluft mlcomme, während X und V bereuten, dass dem 
A und B ein Legat aus derselben HLuter 1 assertsdiatt zukomme, so 5*1 
ist zwar möglich, das* die beiden Zctigengruppcn sich mit einander zu 
beiderseitig-m Vorthdl verbündet haben, aber Trotzdem ist jedes 
einzelne Zeugniss rechtskräftig. 

Demjenigen, der in der angegebenen Weibe durch ein Zeugnis* 
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sieh selbst afFiciren kann, ist derjenige gleich tu achten* der chentio 
cinrn seiner Angehörigen, d it, derjenigen Personen, m deren 
Gunsten er nicht vor Gericht zeugen darf oder auch seinen Sklaven, 
Ganz* oder Tlteif »Sklaven oder servus Controllern a Hielten kann 
So kann Niemand zu Gunsten seine* Sklaven, tief in seinem i 4 t$ 
Heim- Auftrag Handel trabt, ein Ztugniss oblegen. Der Herr bann 
nicht fkr seinen serwus Cöntrahens Äugen, denn, Wenn dieser 
seine Z a hlung en dnsitUt. fällt sdn Erworbenes dem Horm m*. 
D^ti wird folgernder Ball erwähnt m dem der Herr Jur seinen semis 
contra hens zeugen kjnn: io 

Wenn Ziiid von X einen Theil eines Hauses kauft, das dem X 
und einem >±H'us contruhens gemtixtpam gehört, die* aber hinter¬ 
her von X geleugnet wird und min der Herr des servus coiJtmhcns 
aul des fetaleren \ Graublau ng den Kauf bezeugt, so L>i 'ein Zeug- 
niss rechtskräftig. 

sich durch ein Zeugnis vor Gericht Schaden fcmhnUen 
kann, darf nicht beugen. Wenn r. fl die Verwandt™ des Mörders 
die eventuell für ihn das Dhitgcld zu zahlen haben 1 ), bezeuget], 
dass die Zeugen dos Mordes im Sinne der Religion mriidttg* 
nicht unbeschulten setert. wird ihr Zeugniss abgelehnt Das^dbü 
geschieht, wenn die Gläubiger citic^ bankrotten Sdrnldm.r 
bezeugen, dass die Zeugen für eine anderweitige Schuld «Sers Bank- 
Kitten anrüchig seren. Wenn cm Bürge bezeugt, dass die Schuld, 
tur die er sich verbürgt hat. bezahlt worden sch wird dies Zeugnis 
nicht angenommen* 

D L iä Zeugnis Jemandes, der nach diesem Paragraphen ver¬ 
dächtig ist wird cibgqlehrrt so das Zeugnis ctrtes Mannes zu Gunsten 
t ein es verstorbenen Schuldners oder au Gunsten seines bankrotten 
Schuldners. Denn wenn durdi dies Zeugttiss dem Schuldner 
ein bcsitr.su wachs zu Theil wurde, erwürbe der Zeuge durch .sein 30 
Zeugmss zugleich ein Anrecht auf diesen Besitöuwiehs. 

E-l (Lirt Niemand zu Ei unkten eiiter Sache* die er als Vormund 
oder Mandatar oder als Te^mirnt,Vollstrecker oder Kraft irgend 
cm er übertragenen Autorität verwaltet,, Zeugnis leisten , auch dtan 
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nicht wenn er die Verwaltung ohne Honorar führt, weil er insofern 
verdächtig bst , als er durch einen Zuwachs des Objekt« seiner 
Verwaltung seine Aoetorität vermehren konnte. 

Niemand darf demjenigen , den er beerbt, etne Verwundung 
bezeugen* »1 -lange sst- noch nicht verharscht ist: wohl aber darf er 
bezeugen* dass dem kranken oder verwundeten Erblasser dieser 
oder jener Besitz gehölt, wie er ihm auch eine Verwundung bezeugen 
daif, aber erat dann, wenn äic verharscht isL 

Wenn A eine Sklavin sammt ihrem Kinde in meiner Hand d + r. 
in seiner f.tkbschcn Verfügung liat und H bettauptet, dass die Sklavin ^ 
ihm geh* re, und er da - Vater ihres Kindes -.er; wenn B seine Be¬ 
hauptung entweder durch zwei Zeugen oder durch einen Zeugen 
und durch seinen Zeugnb^d beweisen kann, so wird die Sklavin 
ihm übergeben fwie mit seinem Tode frei wirrtj. Dagegen gilt 
die Abstammung des Kind«, und seine Freiheit durch dies Ver¬ 
fahren nicht ab erwiesen; vielmehr verbleibt cs als Sklave In der 
Hand von A* 

Wenn A einen Sklaven in seiner Hand hat und nun B behauptet, 
dass der Sklave ihm gehöre und der Sklave von ihm l>dgelassen 
worden sei. wenn B «eine Auslage entvveder durch da* Zeugnis ^ 
von einem Mann und zwei \\ eiben'; oder durch das Zeugniss eines 
Mannes und seinen Zeugnisseid bew eisen kann, wird der Sklave dem 
A obgenornmen und wird frei« 

Wenn die Erben ebcs Mannes X behaupten P dass irgend ein 
Besitz demX gehört habe und ihn für sich tu Anspruch nehmen; wenn 
sie einen Zeugen st dien und einer *hr Erben beschwert, dass der 
ganze Besitz dem Erblasser gehörte, so bekommt derjenige, der 
ge - efesvo ren hat, von diesem Besitz einen Th eil pro raia seBtea Eriv- 
thtib. während diejenigen Erben, die nicht schwören, nichts davon 
bekommen. sofern sie in loco zugegen dneL Dagegen diejenigen -o 
Erben, die abwesend sind oder minderjährig oder geisteskrank oder 
unkundig der Sache r können späterhin denselben Eid schwöre«, 
wodurch sic dasselbe Recht erlangen wie jeneT Erbe, der zuerst 
geschworen, und in diesem Falle braucht d:ii Zeugnis:? des Zeugen 
nicht wieder holl ru ivenhrn. 

Zur Ergänzung der in den £$ 16—27 enthaltenen Bestimmungen 
über Eid und ZeugnUs geben wir den tagenden Abschnitt über die 
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Zurücknahme des Zeugnisses und falsches Zeuguisä nach dem 
Minhäg IÜ S. 4 ro— 4^4 qtilcf Berücksichtigung der NihAjtr VlU 
S. 153-157* 

Wenn ein Zeuge sein Zeugniss abgelegt hat, es aber dann 
zurticknimmt. bevor noch dis Urtheil gefällt ist. ist der Urthals- 
sprueh unmöglich. 

Findet die Zurückziehung Statt, nachdem das Unheil gesprodurti, 
aber he vor es voUstreckt wurden ist, so wild in einem Ciiilprcitii 
•las Unheil vo]Utrecht, nicht dagegen m -mein Krimiailprocess- 

Ftndet schliesslich die Zurückziehung Stalt, nachdem das Unheil w 
bereit vollitneckc worden Ut, so halste keinerlei rückwirkende Kraft 
auf das Unheil. 

V. enu das L rtbdl lautet auf Uitio oder Tod wegen Apostasie 
oder Steinigung wegen Ehebruch oder Gcbsduog wegen Verleumdung 
(oder H a nd a bh aucn wegen Diebstahls) und der Verklagte getodtci 
wird oder in Folge der Strafe stirbt, wenn darauf die Zeugen er¬ 
klären, dass sie absichtlich OibdieS Zciignisa abgelegt haben, m 
tuitsrfiegcn sie der talto oder Iiabcn eventuell zusammen das erhöhte 
Süluiegeld zu zahlen. 

Wenn der Richter gesteht, in dieser Sache absichtlich dn fiLudie* JJ 
Lrlbcii gefallt 2 u Italien, so unterliegt er der talio Wenn sowohl 
der Richter wie die Zeugen gestehen gegen besseres Wissen und 
Gewb>ct! gehandelt zu !i ahen. vo unterliegen sie der falb. 

Wenn sie dagegen erklären, dass sie aus Irrt hu tu falsch ge¬ 
handelt haben, haben sie das ermässigte Süluiegehi tu zahlen, der 
Richter die eine llalfrc und die Zeugen die andere. 

Wenn der dem Richter verantwortliche Leumundszeuge oder 
Muzakki fs, Anm. zu $ IO) ilas von ihm ausgestellte Zcugniss 
mntckniHunt, so ist er dafür verantwortlich (wie jeder Zeuge, der 
sein Zetigniss ztmicknirurnt). 3 t, 

Wenn in einem Blutpnocess der Inhaber des Bfatredltes (nach 
Ausführung der talio) seine Anklage zurück nimmt, unterliegt er der 
talio enter bat das Siihncgdd zu zahlen. Urbcr den Fad, dass zu¬ 
gleich mit ihtn auch die Zeugen ihr Zeugnis zurückndimcn, be- 
itelieii zw«! Ansichten: nach der einen unterliegt der Inhaber des 
BlmrechLs allem der talio oder muss allem das Stiimcgeld cahlcn, 
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während ö&di der anderen Ansicht alle zusammen, Richter und 
Zeugen entweder dm talio imterikgea oder gemdnschaftlicli das 
SUUficgidd 7 r y bötthlcn toben, nämlich er die eine Hälfte und sie 
die andere. 

Wenn ifc-d Zenten bezeugen, dass eine definitive Ehescheidung 
Sfats gefunden lobe oder dass MiTdi Verwandtschaft zwischen awei 
Eheleuten vorliegc oder dasa die eidliche Ehcbmclisankhig# ißudi t 
S 41— 44} Statt gefunden habe, wenn der Richter auf Grund dieses 
die Ehe bir gelöst erklärt und darauf die Zeugen ihr 
Zeugniss zurücfajArarat so bleibt die Khc gelöst, aber die Zeugen io 
haben der geschiedenen Frau dm? Durchsclmittsthegabe m zahlen, 
wenn die Cdhabitation Statt g^boden hat , dagegen dne halbe 
Diirchsdmittsch ergäbe wenn die Cohabitation noch nicht Statt ge¬ 
funden batte, 

Wenn zwei Zeugen bezeugen, dass eine Ehescheidung Statt ge* 
furniert kibe, die Ehe geschieden wird und darauf die Zeugen ihr 
Zeugriü 1 mrüdaiehmeu wenn dann bewiesen wird, dass zwischen 
den Eheleuten \Tildiver™dtsduft bestand, bSdbim jene Zeugen 
.straflos. 


W enn in einem Htock* um Mein und Drin di.: Zeugen ihr sc 
Zeugnis? Aurüdoiduncn, wobei es einerlei ist ob sie absichtlich oder 
unabsiehtlidi ein falsches Zeugnis geleistet Laben, Italien sie für 
den Schaden. Wenn de alle ihr Zeugnis ^uriiekndimeit, wird der 
zu leistende Ers-ilz tu gleichen THdlerc über alle repartfrt Wenn 
dagegen nicht alle Zeugen ihr Zeugnis^ zurück nehmen, sandem nur 
einige, ist zu utiimst:beiden, ob noch die cifütderlidie Mmdestaahl 
von Zeugen übrig b!eibt >dtrt nicht Im ersteren FaU • wo also noch 
so viele Zeugen vorhanden sind, als für dfc GrautE.igc eines rechts- 
kräftigen Urthcii> erfuf dürfte!]) bleibt rfef Zeuge, der ^ein Zeugntsä 
juniekimiimt, nadi der einen Ansicht straflos, wahrend er nach der 
anderen seinen AntlieJI eines ErsaHea pro rata dtr Anzahl der 
Zeugen dem durch sein Zeugnis* geschädigten zw ersetzen hat* 
Anderen Falls, wenn nicht mehr die erforderliche Anzahl von Zeugen 
übrig bleibt so ist iwisdien iwm Fallen zw unterscheiden. Waren die 
Zeugen Von vornherein mcfii mtkr* ah \ ±-m Gesetz grfimisrt rvtrdtn. 
so hat dcrZurucktretende y?„ B. einer von zweien) pro rata der Zeuget 
iahl Ersatz *u IcFtcn <d T L die Hulfb). War dagegen von vom- 

^ \ch*C.„ Muh-jnnsjn4i-af^=* toi]... *3 
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herein diu Zdil der Zeugen ^r-üjfr"r fc E wV v/*/i G/ssf; r/slrr.'j:, an* hat 
der äiinid:tretende einen solchen Ersatz, zo leiden,, der entweder 
meinem Verhülinbs zu der ffffMiiw Zeugen za Sit (Hier aber seinem 
Verhältnis m der /Jr/ZwA/« Xeugcimdil entsprich”. Wenn datier 
t.. R. drei Zeugen vothnxtden waren, das Gesetz nur zwei verlangte, 
so hat der Zemcktretende entweder \\ oder t f i des dr.m Yer- 
■jrtficiUeii £itgefügfen Schaden * tu ersehen. 

Wenn ein Mann und riveiWdber den Zeugenbeweb erbringen 
ihn über darauf itirucknchinen. hat der Mann die eine Hälfte des 
Ersatzes £u leisten, die Wdbcr die andere. i<* 

Wenn dn Mann uni! vier Weiber in einem Prozess uber Mitdi* 
verwand Schalt den Zeugen beweis erbringen und darauf ihr Zeiigaiss 
zurückrtehmeiL wi hat er ein Drittel tSesErvii2.es au leisten und sic 
£U r ei Drittel Weilt) dagegen entweder der Mann oder zwei Weiber 
ihr Zeuguiss zuruckndiroet* haben sic keine n Emte zu leisten, wdi 
auch olmc ihn oder sic die gcse&Ifch erforderliche Zeugen zahl vor- 
1 Linden tat. 

Wenn tn einem Process über Hab und Gut dn Mann und vier 
Weiber den ZcUgedbeiveift erbringen und nie darauf ihr Zeugnis 
/uruekiichnieil , -.1 tuu -r.ich der einen Ansicht tf ein Drittel dc< - ' 
Ersatzes, j 1* zwei Drittel, nach anderer Ansicht rr die eine IIülQe. 

■ Jm ' du- andere Hälfte de- Er^tzcs zu leisten, indem cs glcidigültig 
;it « ob lief Zeuge und die Zeuginnen zusammen ihr Zeug»iss zurück- 
nehmen oder rcspectivc er oder sie allein. W enn dagegen zwei von 
den vier Zeuginnen ihr Zeugm * Jgunicknchfticn* haben jie keinen 
htsaD zu te«tcrt t weil auch ohne sie die vom Gesetz geforderte 
Zeugenzahl vorhanden ist. 

Folgende Zeugen, die naditväglich ihr Zeugnis jurilcknchmeii, 
sind nicht mi Ersatzleistung verpflichtet: 

Wfsin Zeugen die In einem Pn«ess wegen Unzucht bezeugt y> 
Iiabcu, da=3 der Verklagte *m0m *d (Buch VI IL Anm. zu i 1 
^ 1 * niL den Zeugen, welche die Unnicht bezeugt hnbrn, ihr 
Zcugniss zurück nehmet); oder wenn in einem ProcC33£ wegen Ehe- 
.did Juüg oder FreiU^ung (vgl. Rudi 1 $ $ St Rudi 0 $ 11 die 
Zcugrrt, welche die von deren Emüeffcn die EJscsdidilung 

oilcr die Freilassung abhängig gemacht worden sei. bezeug 1 haben, 
tfch mii d^n Zeugen, welche äse Ehescheidung oder FrcKlassudg 
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^ctbat bezeugt haben, ihr Zcngniss ziirilcknchmcn. sind sie nid st eis 
irgend einem Ersätze verpflichtet'). 

■ her Meineid ist in den Rechtsconnneniiren nicht durch ein 
Iwsnn leren Kapitel vertreten. Nach nid rer Ansicht muss eins Ges st/ 

libür Meineid lauten: 3 ^' s „Wer Meineid I tec eilt, 

verliert die L’ntiesdiolte-uheii. vuj Gericht und ist /um Ersatz verprKch* 
tti, 1 Der Meineid gehöht nicht unser die die Kapitel des 

Strafrechts (Bach VL ILu ther er ist cim; i—*u. d. i, eine Auf¬ 
lehnung gegen Gott« Wüten und unterliegt insofern dem jiii’tlt 
drr riishtniitmareD Bestrafung durch den Richter vgl. g Krs/ig und 
S, S43, ic. 
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STRAFRECHT. 

1 TH EIL (BL UTRECHT). 

TEXT. 


v i—|, Die drei Arten siet Tcidtuüg. 

J 5—io. lui tiiionij: Leben um Leben, Glied mu Glied, Wunde 
um Wunde¬ 
st ti—13, SUhncgchl statt ulia, iwei Arten. 

S 14 — iC. SQimegeJd Ittr TötUung. 

£ 17—19. Sühaegelil für Verwundung. 

S jo—- 1. Sübne^üld für sisn oklirco, dai Embryo 
J «. Zum Gei tcliiaverfahten. 

§ 33. Die fiir Tüdtang ra leistende Kusse. 




















§ i. Die Tüiltuqg kann drcafecher Art sein: 

a) eine absichtliche, 

b) eine unabsichtliche, 

ei eine solche, bei der eine Absicht vorlag, aber nicht 
die Absicht des Tüdtcns (eine hnlbab sichtliche). 

$ 2. Die absichtliche Dkltung {Mord) besteht darin, 
dass A den B mit einem im Allgemeinen tüdth'chen Instru¬ 
mente schlägt in der Absicht ihn zu tödten. 

Dafür triOt den A die- Strafe der talio. Wenn aber 
ihm die tnlio von den Angehörigen des Getodtcten erlassen 
u ird. hat er sofort ans meinem Vermögen das erhöhte Sühne- 
gehl (§ la) zu willen. 

§ 3. Die unabsichtliche Tödtong (Todschlag) 1» steht 
darin, dass jemand nach irgendetwas wirft oder schiesst 
und *ufällig einen Menschen so trifft, dass er ihn fülltet. 

Diesen trifft nicht die Strafe der taljo, sondern er iuit 
das ermässigte Sühncgdd an die Erlieft des Gelüdtefccn m 
zahlen, oder im balle seines Unvermögens haben .seine 
Verwandten, die sogenannten Akile, das -Sühne gcld bis /um 
Ablauf von drei Jahren für ihn zu zahlen. 

| 4. Die haibabsiehtlichc Tödtnrig besteht darin, dass 
A den B absichtlich schlägt mit einem Instrumente, das in 
der Regel nicht tüdtUdi« Wirkung liat, in 1 ■ tgc dessen 
B stirbt. 

In diesem Falk; trilTt den IJ nicht die Strafe der tiilio. 
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sondern er hat das erhöhte SiUmegeld. (§ ta) au die Erben 
des Gcfciklteten zu zahlen, oder im falle seines LuveftnögeuS 
haben seine Verwandten, die \-\kik- T ilas Sülute^elJ bis mm 
Ablauf von drei Jahren zu zahlen. 

§ 5- Die Strafe der taliu hat folgende vier Bedingungen 
zur Voraussetzung: 

a) der zu Bestrafende muss mündig sein: 

b) er muss bei vollem Verstände sein; 

c) er oder sie darf nicht ilcr Vater oder die Mutter 

des «detödteien sein; 

d) der Gttbdtete darf nicht unter dem Ränge des 

lockenden stehen, sei es als Ungläubiger, sei 
es ah Sklave. 

i 6- Wenn mehrere zusammen einen Menschen ermor¬ 
den, werde» sie alle getndtet. 

§ 7. Die Bestimmungen über diejenigen Personen, auf 
welche die talio der Tudtimg anzuwendon ist. gelten ^nrh 
iur solche Personen, auf welche die Talio in Gestalt von 
Gliederverstfimmelung (QiedaMkuen, Vernichtung eines 
der fünf Sinnesorgane} aazuwunden ist. 

3! 8- Fur die- Glieder-Verstümmelung gelten ausssr den 
m den jSjS 5— 7 gegebenen Bestimmungen über die talio 
der Ibdtung die folgenden au et kegeln: 

a) sie ist anzuwonden genau auf dasselbe Glied wie 
dasjenige, dessen Verlust gesühnt werden solL So wird 
die rechte I fand, der rechte Fass u. s. w. abgetanen re- 
fipeerive für die rechte ] fand, den rechten Fuss u- s. w., 
die linke Hand, der linke* Fuss n. s, w. respectjvc für die 
linke Hand, den linken Fuss u. s, w, 

bt es darf nicht ein gesundes Glied zur Sühne fiir ein 
unbrauchbar gewordenes abgehaueu werden» 

§ 9. Die talio wird angewendet zur Sühne für jedes 
Ghed. das aus einem Gelenk ausgerisücn isL 
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■5 IQ< Oie talio findet nur auf solche Wunden Anwen¬ 
dung, welche bis auf den Knochen gehen. 

§ ii. SühnegdtJ ist ein doppeltes: 

a) ein erhöhtes, 

b) ein enniissigtes. 

§ 12. Das erhöhte Sülmegeld betragt ioo Kamele, 
nämlich 

jo Kamelinnen im 4. Jahr. 

30 ., im 5. Jahr, 

40 trächtige Kamel innen. 

§ 13- Das ermSssigte Sühttegeld beträgt 100 Kamele, 
nämlich 

-O Kamelinnen im 4, Jalir, 

20 M u 5* w 

lt « 3* N 

20 Kamele „ 3. t , 

30 Kundinnen im 2. „ 

§ 14, Wenn der Schuldige Kunde nicht besitzt, musq 
er den Werth der 100 Kunde in Geld muhten. 

Nach einer anderen Ansicht ist das ennassigte Sühnc- 
gfihl allemal mit tooo Dinar oder 12000 Dirhem, das er¬ 
höhte mit 1333^ Dinar oder 16000 Dirhem zu zahlen. 

§ 15. In drei Fällen muss für unabsichtliche Tödtung 
anstatt des ermissigten Sühnegeldes (;$ 3) das erhöhte 
gezahlt werden: 

a) wenn diese Tödhmg im heiligen Gebiet von Mekka 

geschehen ist: 

b) wenn sic innerhalb der heiligen Monate (Dhulkäda. 
Dhulhigga, Midjarram und Ragab) geschehen ist. 

c) wenn das getödtete Individuum mit dem Individuum, 
das getödtcC lur, in einem solchen Grade der Verwandt¬ 
schaft stand, dass eine Ehe zw ischeu ihnen unmöglich war. 

§ 16. a) Das Sühnegeld für eine weiblich: 1 Person beträgt 
die Hälfte von demjenigen für eine männliche Person. 
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b) Das Sühnegehl für einen Juden oder Christen betragt 
elti Drittel von demjenigen für einen Muslim. 

c» Das Sühnegeld für einen Parsen beträgt von 
demjenigen für einen Muslim. 

§ 17. Das gante Siihnegdtl, -las für eine T-idtuug tu 
zahlen ist, ist falls von dem Recht der calio abgesehen 
wird, auch Iur folgende Verwundungen oder Verstümmelungen 
zu zahlen: 

Das Abhauen der beiden Hände, der beiden Risse, 
der Nase, der bciflen Ohren, die Zerstörung der beiden 
Angen, der vier Augenlider, der Zunge, der Leiden Lippen; 
für eine Misshandlung, welche den Verlust der Sprache, 
des Gesichtes, des Gehörs, des' Geruchs, des Verstandes 
zur Folge hat; für die Vernichtung des Gliedes und der 
beiden Eier, 

$ 18. Das Sühnegcld für eine Wunde, weiche den 
Knochen tränt, wie für einen Zahn beträgt fünf Kamele. 

t} 19. Für eine Misshandlung, welche den Verlust eines 
Kürperthclls, durch den man Leinen direkten Nutzen ge¬ 
winnt, zur Folge har, ist ein vom Richter abzusebätzendes 
SühnegcIJ zu zahlen. 

§ 20. Die für einen Sklaven zu leistende Sühne ist 
die Zahlung seines Werthes. 

§ 21. aj Das Sühnegeld für ein freies Embryo ist ein 
Sklave oder eine Sklavin, 

b) Das Sühnegeld Jur ein unfreies Embryo ist der 
zehnte Theil von dem Werthe seiner Mutter, 

§ 22- Wenn in einer Vieri lancllung wegen Tüdtung der 
VVahrÄcJicifiliclikeitsijcweis zu < junsten des Klägers spricht, 
so wird ilun aulgegeben fünft lg Eitle zu schwören, wodurch 
er das Anrecht auf das Silhnegefd erwirbt 

Wenn ein solcher \\ahisclicinlichlidtshewcis nicht ge- 
fuhrt werden kann, werden dem Angeklagten fünfzig Eide 
aufgetragen. 




I'uich VL *Er±fr<cH Text 


S 


7 g s 


$ 23, Wer wnkttfcchtlkh einen Menschen tödtet, hat 
abgesehen von den Entscheidungen des Blijtrcdits Busse 
/n leisten, welche in dem t.oskauf oder der Freilassung 
eines muslimischen, von alten die Arbeite- ■ der Erwerbs- 
kraft beeinträchtigenden f ehlem freien Sklaven besteh t- 
Weun er dainj nicht im Stande ist. hat er während zweier 
auf einander folgender Monate zu fasten. 







STRAFRECHT, 


L Ti 1E1L (BLUTRECHT). 


ANMEfUCUNGEN. 









§ u Das Strafrecht wirtf in zwei Th eile zerlegt, je nachdem 
es sich bezieht: 

j. auf Attentate gegen den LAb dta Mensch«. d. i. auf 
TiTtltuuv,, Verwendung umJ Verstümmelung. oder 

e. auf Attentate gegen rien B«iiz des Menschen, gegen seiac 
Klira. gegen ,ien Verstand, gegen Staat und Religion, ■!. t. auf 
DiebM.ihl und R,tul> Verleumdung Betrunkenheit, ItebcDion Apo¬ 
stasie und verwandtes. 

Der erste ThdI konnte etwa .ib djj Blaincb/ bezeichnet 
wcnlcB. l0 

Wenn ein Mörder s^ine That her mit, sich seihst den irbendes 
Ermordeten ubctgseltf und willig die Strafe leidet, hat er dem 
Kochte der Erben genügt und ist von dieser Seite her im Jenseits 
ätmJJnH. Aber das Recht des Ermordeten ist noch nicht befriedigt 
Diesem vergilt üctt im i ürnmet. was er fucu taten erduldet, und ver¬ 
mittelt zwischen üini und seinem Morde?, no dass der letztere 
auch wegen diesem Grunde- im Jenseits nicht zur Kcdicnsdmt ge- 
sogen wird 

Dayqges der andere Mörder, der nicliL tareuL riidit freiwillig 
äch isir Beätra/ung tiber^fH a ttet, -stHidrm wider sdnrn Willen die ;... 
Strafe tiicidct, befriedigt Ewar durch die irdische .Strafe den Rechts- 
Anspruch der Erben, liat über im Jenseits cibe wettere SLraJe ru 
erleiden* ohne mdcwn für alle Ewigkeit m der IMk m Mdhcn. 

Na di der l'nükstitulionsldli« des Sie n n it jachen J dam ^ tsi der Tori 
durch Mord der von Ewigkeit an bestimmte Termin i Im Lebern 
endet des bet reuen dun. während nach anderer <vkt Mifta^iitcnj 
Lehre der Tnd durch Mord nicht mit dem von Ewigkeit an f 13 t ge* 

SjjttM«* WulumiM-UiUiiini« R-4^ü 49 
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setzten 1 ermin hkütisdi ist , vielmehr eine Verfrüht! ng dEssdbtu 
durch das eigenwillige Eingreifen efes Mörders, einen Eingriff in die 
ewige Vorherbc^tiosrmirtg bedeutet 

Der Zweck des 1*1 Utrecht* ist *//*- Er.bff/titng *i. > d. : 

die Abschreckung, dtim wenn der Mensch weis*, dass er bestraft 
wird, edtbuEt er sidi eines Vergehens gegen das Blulrcdit. und in 
Eulgc dessen wird du - Leben sowohl des etwaigen Attent ä te rn wie 
des etwaigen Opfers erhalten. 

§ 3 Der Ausdruck „mit einem im Allgemeinen loJElkhcn In¬ 
strumente sditägr* ist zu eng gdksäk Gemeint Lst M dass A ikn is 
® rum nbjekt einer im Allgemeinen den Tod verursachende?! HanrU 
Itiug iiüiditB, ihn erdrosselt, in das Wasser wirft, seine Speise 
vergiftet oder ihn bezauberi 

Die Tddtung, WdcIfcö durch die Lalio geahuddt wird» muss dne 
tviderrt \‘hdkki t^h^sbtrmdmug mn% d i. eine solche* die der 
Sacht nach w cderrcclistidi isL Irn Gegensatz hieran steht die widtr- 
recMliclu? Htm, Wenn rirsttrt Murdcr nach didn liecht der tsiUo 
der Kopf idi£e^duii!ten w erden soll, aber der Inhaber des Blutrechts 
ihn mit einem Schwerthieb in zwei Hälften spaltet* o verfällt er 
daduis.h nicht der tülic-, denn du Lebesi^bertiuliung nr ja-,' war sn 
rechtmäßig und nur lüv Ferrn derselben war widerrechtlich* 

\ on <fer in diesem hiragtaphen geßzmMcn absichthchcn Tötung 
sind folgende Arten derselben ausgenommen 
m dass der Muslim den Apostaten tddtet: 
bi dass der Qrirf* der irn Krieg für den Ldam befind! e ehe 
Muslim. «inen chrisÜichcn Verwandten* *acjuj er Gott oder seinen 
Propheten lästert, tobtet; 

"■■' dass der Ghfüi seinen citri-.tlicTicn V'cruandtcn, auch wenn 
lt Gott und seinen Propheten nicht sdnnitht» todict. 

d> da^.s d;Ls StaatinberhaMpt den Kriegsgefangenen todtet, wenn -Sf> 
gleich viel dafnr spricht dm in Uidtan. wie dafür jln) am Leben 
zu lassen. 

Die Lotung a> ht nuthwendig, bj empfchlenstvcrth. er wider¬ 
wärtig -und t)) suLissig 

') lieber Zauberd J 1 t Jkguri H, 10 6 r *. i 4 - 
■) 
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bt einerlei ob der Tod sofort dntritl oder erst eiltet Zdt- 
latijj nach dem Attentat in Folge der VemtBKbntg 

Die Benimm sing de* $ 2 Jrt der Absicht m tüdren F- wird van 
Anderen vcnVCrftn Nach der vorberrscheoilcil An*tdi; braucht 
niüht erwiesen zu werden, das* rfcr Thaler dtc Absicht de* f odlens 
gehabt hnbe* und das Wesentliche den t hntbcstaEida bcsd'icrmLi 
sich darauf. dass z. TL A dco D ^ibsiehihdj mit dem Sch werte 
sdtl%t und B in Folge dessen stirbt. 

l he Anwendung drr taho har tx sr V >ru Umsetzung, d.i£=^ das 
Opfer ein Muaüm oder ein den Schulz des fdams genicrii^nüci" in 
Nich^ 34 ifiEm Ul Denn das Blut jede* anderen, 1 I* de* Apostaien 
oder des den Sdutft des idams nicht gern sagenden Xidit-Mnahms, 
kann ohne Strafe vergossen werden* 

Dem Inhaber des Biutteohts stellt c* frei auf t:dk» und Sühne¬ 
nd (> ii IT ) zu verzichte 11, sa das* de; Mörder strMfrd ausgeht 
Wenn des Inhaber des tihdreditä mehrere sind, und einer von 
ihnen auf Li!io und SSfhflfcgcld uc richtet. ivahreud die anderen nicht 
verachten wollen, * u gilt der Verricht da Etrtfcs Ein Alte, 

Der Lrbütz der tulio durch das Sührvegdd kann mit dem 
Willen des Mörders oder gegen denselben Statt Luden. Dagegen ^ 
ist ud ne Einwilligung erford^Iidi K wtmn der Inhaber [ha, anstatt 
da* ge^txlidie Sulnicgdfi n\ fordern* gegen eine anderweitige 
Zahlung oder Leistung 3114 seiner Verbind lidskeil entlaßen zu 
wollen erklärt, 

§ 3. AUgetfUnTier gefasst bt die imabjidutiehe Todtung 
jede absEchtlsdie oder unabsichtliche Thai, welche aber insofern 
uimb^chtlleii ist, ai== sic den ToJ diaa Mer.-chen .-ur Kr-lgt h,-: 

I>et Fuma eines Mcmdini gleitet aus, rin anderer wird dadurch 
gcAOStcil und stirbt in Folge dessen. Oder es schienst Jemand nach 
einem Wild trifft abtf ditcsi Mcu^dicn *ö. das* er stirbt, ^ 

Die Aitfr eint* Mannt- *iud vdne nalurhdxti Erben* j mit 
Ausschluss der direkten Ascendenr und Descemkuz, ahn: 

iüt iit&dtr gcrmanJ oder ßaniangitjnd oder ihre nuuinlichi. 
Deszendenz 

dir V*ttrr$&irMdir gcTmanf oder Consanguind, 
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der mnnnUcht Patron oder des-crs natürliche Erben mit Aus¬ 
schluss der direkten Ascendem und Desccnderizj 

d?r patrtm des Patrons oder dessen natürliche Erben mit der 
Reichen Aufnahme; 

der Patron dos Vaters des Attentäters oder seine natürlichen 
Erben mit der gleich cd Ausnahme. 

Oer FrdgdasÄCfu- zahlt nicht Suhnegdd für seinen Patron, wie 
et ihn dicht beerbt 

Wenn solche Verwandte nicht vorhanden sirccl h so hat der 
Fiscus das Suhnegdd su zahlen, Wenn aber ein itgjUÖror FEolis io 
nicht vorhanden ist, haben die enf/ertrfn fernstHdten') das Sühne- 
pcld zu zahlen. 

hi der Delinquent ein Frö^cE^äcner, der r^ine Freiheit einer 
Frau verdankt, m zahlt nicht dies«. dir Falrona, da» Suhnegdd für 
ihn sondern ilirc A^ile- 

VVenn mehrere pauonl vorhanden so zahlen sie zusammen 
das Suhnegcld nicht tiacii der KöpfiaM, ^rndetri p*u rau ibfc- 
Vermögens, Fails einer der patrtini stirbt. zahlt jedi^ Mitglied 
ndner 'Ahile mo vicE wie der Verstorbene allein gezahlt hüben 
würden 301 

Das tiLihnegdd wird in folgender Weise zusanimeng^bachu 
Jeder wolühabemk unter den fratnes gcmiani zahlt 1 '_ Denar 
oder f> IXrbtm, jeder niitidlrcgutcrtc unter ihnen */ Denar oder 
3 Dirhcni» W enn auf diese Weise dat pre Jahr zu ralilende Dritte] 
SUhnegdtks nicht aufgebracht wird, werden die rächst ver- 
wandten Personen am gleichen Leistungen heraugezogen. bis die 
Summe voll ist. 

Das Vermögen der einzelnen Verwandten wird abgesdiätzt 
nach ihren Beitragen zur Gerne imlesteucr Ztitdd* Wer 20 iJenaro 
und mehr besitzt, ist .whlha&emt; wer weniger bemhX t aber mehr w 
ab ■/ Denar. Ist nri/fcßegxfert; wer auch das nicht hat, ist arm 
und nkht verpflichtet tum Sidineyekl beiiutrags*- 

Verpflichtet m Beitragen mm Suhne-dd ist nur, wer folgende 
Bedingt Eigen erfüllt: 

i. er nm&s männlichen Geschlechts sein. 


1 *'•**/& i. oben 3. 14 j- S : 
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*. frei sgnnx Fra), 

5 + zurcrd tomtgsfu hig, 

4. er muss diK^Sbc Religion hoben me der Attentäter,, 

;, ef ilarf nicht arm sein. 

Ala Grund T iverftaSb die direkte Aiccndcnz und Descendatt 
des Attcnuters nicht m Sulinegcld bebte nein, wird angegeben, 
da^a ate ein Thdl von ihm seien« 

Die genannten Verwandten haben in drei Jahren längstens das 
Suhtu-gcid ai zahlen, n .unlieb je ein Drittel am Ende jiutfcs J.rfttcv 
Der Anfang des T emdns von 3 Jahren ist der Moment des tu 
1 'l ..Ic> de■- ll n absid3[Gdl Gsrti>: 11 r .££:n ol1 er ini Fa)I ■■ d 11 Lr Verwunde: 1 g 
cidei Verstümmelung d^-j Datum derselben- 

Das Sulinegdii dificrin, je nachdem der GctMteLc c-n freier 
mivdfoilftebef Maina war oder ein Sklave, ein Weib oder dn Rohr. 
Vgl b v : 5 “ 20 , Gleichfalls diflcrirt der Zirfdungamodus» 

War der Gctüdtcte ein Sklave, *0 i-it am Ende jedes dtF dmi 
Jahre ein Drittel seines Marktwerthes zu zaljjen. 

War dad Opfer da Weib. *0 wird zu Anfang des erden Jahren 
soviel gezahlt, als dem Drittel des Sulntcgcldes für einen Mann 
glrichkommt. und der kest im Laufe des zweien Jahres. ss 

War (La* Opfer ein Kafit. i-ü ist die ganze Sühne am Ende 
des ersten hlued zu zahlen fur einen Christen 1 ^ r für einen Parsen 
■: a , von dem Sfimgckk das ihr einen MusUra tu bezahlen ist. 

Die Bestimmungen über die Akilc. d. L die zur Zahlung des 
Suhncgdde* vcnjlliebteten An verwart dien, gehen nicht auf dun Konm, 
sondern auf die Traditio» zuftfek -Itaguri II, «#. l-a— i =1. Wer 
.uf. Versehen einen Menschen tödtef* hat dessen Erben das Sühne- 
gdd zu zahlen und seine Sipfx. die A(cilt. leiten unter allen Um¬ 
standen dafür, dass diese Zahlung .bi* zürn Ablauf de* drillen j. ihres 
geleistet wird- ^ 

Wenn die irnabdrfiHiehc Todlmig unter gewusen erschwerenden 
Umstanden erfolgt, ist *ic nicht durch dat mn-^sigte s ndem durch 
dps erhöhte Siilmcgdd zu sühnen. 5 . £ tj. 

§ 4. Ab Rd-ipifll einer halhdjL-tchÜidieii Tudlutig wird atige 

geben, dass A den B mit dorm leichten Stock oder drier Peitidie 
schlägt und B in Folge de^en sürbf. Daa insmmicni ist ein solche^ 
das im Allgeimriueji nicht tBdlct, vxM aber in einzelnen Fällen. 
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Dagegen wW z. B eint: Rahrfetkr .£alam. nicht ab ein solches 
Instrument angesehen. Wenn datier A <fcn B mit eitler Kohrfeikr *rer- 
wundet und letzterer in Folge dessen stirbt, so ist das ein un- 
^lucklicUei Zufall* der kein*: irtrflirediLLLdien Folgen !ut iBaguri 
H r |Pft to f ln 

| 5. Der Mörder fjj 2) wird getodtet, wenn die Inhaber de* 
Btutmärts, die Erbest des Emiordcten, cs verlangen. Aber nicht 
jeder Mörder* 

Was hier von der talin für Mord gesagt ist. gilt in gleicher 
Weise von der tilio flir Verwundung f Verstimm»] img) und Zer* 1 
sltfrung eines der lUsif Sinnesorgane* 

aj Ein Kind, Knabe oder Mädchen, unterliegt nicht der um. 
Das Ende der Kindbett wird bestimmt durch die Pubertät oder das 
Eiittictcn der Menstruation oder durch das Alter Wenn da. Kind 
rtber von der talio* befreit ist, <0 haftet die Verpflkhtttng mr Zahlung 
des Sülmegridcä an seinem Vermögen. 

Wenn ein Fremder (der nicht dem Islam angdiön und nicht 
Schutzbefohlener des muslimischen States tsn eben Mord i>egriit r 
sü unterliegt u weder der talio noch der Verpflichtung zur Zahlung 
des Siihnegddcs, weit er ausserhalb der Gesetze de- FLim< stellt -■ 
Hieran wind nichts geändert, wenn er auch nach dem Monte den 
Tibm atininunt oder m ein Schutzvcfbaltniss zum islamischen Staate 
rintritt 

Wenn der Mördern der mündig ist, behauptet, dass er, ab 
er den Mord beging* noch Kind gewesen sti? während der Ver¬ 
treter Ermordeten da* Gegentheil behauptet, so muss de r Mörder 
-eine Aussage beschworen und es wird demgemäss entschieder.. V rrr- 
ausgesetzt wird dabei, dass nach der Katur der Dinge die Möglich* 
keit ccdjStirt, dass der Mörder damab noch nicht mündig war¬ 
bt aber dic-c Möglichkeit nicht vorhanden und der Monier -teilt 3 * 
dennoch jene Behauptung auf. so wird ohne Weiteres die Aussage 
des Vertreten de^ Ermorde) u-o ab rechtsverbindlich ange.-ehein, 
h) Die Hauptsache ist. daü der Monier ttn Mammi der Thüt 
wahnsinnig kt und dasi er wa hnsinnig bleibt ln dem Fall ist er 
Irei von der taik, aber sein Vermögen haftet für das Siihncgrid, 

W enn L\ber dn gEiste$krariker Mörder nach der Th;st gtrsle»■ 
gesund v ird T so unterliegt er der t-ilio. und auch wenn eia Geistes 
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gesunder einen Mord begeht, Am danach walmrinxitg wird unter- 
liegt er der ialio h trotzdem er geisteskrank ls|. 

Wenn ein Murtier behauptet. er sei im Muuicnt der Tiiat 
wahnsinnig gewesen» während der Vertreter de* Ermordeten ei 
heitrettet + so wird dem Marder der Schwur uufgetragen und d™- 
selben Glaube beigemes^en, fcilb er rar drm ^Urd bereits einmal 
wahnsinnig gewesen ist 

Wenn er dagegen : jäv /*.;/ nie waliibinnig gewesen t*! P 
?o wird ohne Westens dfc Aussage des Vertreters des Ermordeten 
ab verbindlich ungesehen, io 

Wer m unentschuldbar^ Trunkenheit einen Mord begeht, unler- 
liegt der talio. Kiusdiddhar ist d Et Trunkenheit, wenn sie auf dk 
Welse entsteht, dass der EeiraTende etwas trinkt, von dem er nicht 
wusste, dasj iri berauschend ist. \\ er in eribsdiuldbaiur TrlBÜccitlieil 
einen Mord begeh:. unterliegt nicht der tnlm B hat aber das .v.urnc- 
gdd zu zahlen. 

ci Wer einen direkten Defendenten tÖdict, unterliegt niclsi 
der tuBo. Dahci ist es einerlei. oh der Todtcftdc Muslim oder Kahr 
ist Wer dagegen einen direkten Asccitdemcn icdteu unterliegt 
der tnJiD. ausgenommen der Nervus contiahcns, der seinen ilirn ab xu 
Sklaven gdiörijgp Väter tw.Uct Denn in diesem Falle sind der 
Mörder und der Ermordete sich nicht gleich, da der erstere der 
Herr des letzteren war. 


Im Uebrigen unterliegt VerwandLcnmivrd ■ len allgemeinen Ge¬ 
setzen tief taliö. 

Zxl dem Defendenten-Mord ist tu bemerken, das auch derjenige 
Ja \h u:eni!,;i]i oder Kitul gilt. de>-cn Yatersdiüft Ser Mörder 
leugnet oder geleugnet hat, indem ,;r durch öffentlichen Fluch such 
von der Mutter desselben iossagt oder lossagte (s. Buch i $ 41—441. 

Wenn jemand seine Ehegattin tudict, von der er ein Kind hat, 
oder wenn er die Ehegattin sei res So Eitles tödtet, unterliegt er nicht 
der taüüh 

Wenn Jemand der mSu* unterliegt aber vorbei *titU und eh sc n 
Theil derselben auf seinen Sohn vererbt t su wird ue hinfsUlig und 
die Pflicht zur Leistung des Siihncgdde* tritt an ihre Stelle. 

Wenn Jemand den Vater *dner Ehegattin tödtet und dann 
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fließe giticblp indem sie ihm ein Kind hinter hisst „ unterließt er nicht 
der tssho, 

1 ■- i*J ausdrkddkh lusnvjrgchgbcn^ dass wenn dn Richte? 

den Marder dno seiner Desarndenten zum Tode veniithrill, dies 
Urchcü null und nichtig bt, ausgenommen folgenden Füll: Wenn 
jemand sein Kind f'seiuen Destcnd entern zu Ihnlen wirft wie ein 
Schaa!“ dar. man schlachten will, trnd t* abschladitet wie ein Schaff, 
so soll, wenn der Richter ihn zurtalio verurthedt, dies Urthcil nicht 
an^efüchteii oder aufgehoben werden. 

tl‘ Der Mond er und sein Opfer müssen si d\ gleich -hu ab 10 
Muslims und ah Freie. 

Dcr muslimische Mörder eines Kahr ist frei vt>n tiklio, aber 
der tficfit-muidccussdic Mörder s ine-, nirfihmiidiritisehen Menschen 
untcrliegs der talitu dücrUi ob sie Chmten oder Juden smd. 

Wenn der Mörder ein Kahr hi t wird in Hiiisidjt auf die talio 
dadurch nichts geändert, dass er ruch dem Morde den kkm an- 
nimmt, 

hi der Knuordete ein Nicht-Muslim. der Mörder da Muslim, 

&o hui er auch kein Süiine^tdd zu zählen, fiilL der Ermordete ein 
Fremder, /v 4 tfü (Angehöriger eines Staate*. der mit dem 
ish mischen Staate iri keinerlei Vertrag-^verhaitnfes steht i ist; dagegen 
hat er Siitmegrid zu zahlen ($ i<5. Absatz 2. j.j t wenn der Er- 
na erdete Untcrthan des blaotbdien Staate «der Untat hau eiats 
solchen Staates war, mit dem der i flämische Staat ein Vertrags- 
Verhältnis« hat. 

kt der Enntiridete dn Sklave. & ■ hat der muslimische Mörder 
naQh S 20 da? S uh 11 eg cid zu zahlen 

Der Gatin-Sklave, der einen Ganz-Sklaven tudlet. unterliegt 
der Ulkt Dabd Ft es einerlei, ob der Minder mich der That frei’ 
gdasfieii wird oder den Islam an nimmt. 50 

Der Tbdl-Sklave, der einen ThdhSklaven bÖdlel, erleidet 11 ichI 
die taIto T sondern hat du Sidutcgdd zu zahlen, 

i 6 . Die Bestimmung dieses: Paragraphen hat zur Voraus 
«t£ung f dass die Mörder und der Ermordete Muslim* und frei sind. 

!§t lier Fxmwdete ein Christ oder Sklave, 50 galten die $ 15 Abu. 2* 3* 

und $ 20. 

rx-m Inhaber des HlulrcdjSs flicht c> frei, von allen Moder» 
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arulim der talio das Sulmcgdd r,u fordern, oder auch nach meinem 
Hebeben von einigen da* Suhnegdd zu nehmen an ütidcrcn die 
Ml Lj anszüiibcm 

Verlangt der Inhaber ib.ii Hin! rechts das SuhitegeSii so bt drti 
Süknegeld für F ne ober die Attentate* nach ihrer Kopf 
zahl au fepar liren. Wenn Jemand geschlagen worden ist und fcst- 
gesteth werden kann, vtk uh jeder der Attentäter geschlagen 
hat. wird das SUhftCgeld über sie nach der Zahl der Schlage 
vertheih. 

Fu? den Falb dass ej'rt Mörder »ii'/wr*/ Menschen geLödlel hat» ■ . 
das Gegetitheil von ^ <\ gelten folgende Regeln: 

Der Mörder erleidet für den iuerst Ermordeten die talio, für db 
danach Ermordeten werden aus seinem Nachlass die Sühnegdder 
gezahlt. 

Ha* et sie ugi- Uh ermordet» KMiird durch das Lucs derjenige 
EnnoTdctc bestimmt, fiir den der Mörder die talio erleiden soll 

In jedem Fall Kt derjenige von den Tllulradicm» der db talio 
riuftiibi. damit üb^cfunrlen während den anderen der Anspruch auf 
SiÜcnegdd zi&idiL 

Etststebt ein Streit unter den Blut rachem, wer da-- Hecht auf u 
die talio habe* so steht es ihnen frei sich gütlich zu einigen 
oder das LöOi entscheiden zu lassen. 

Wenn der Mörder bekennt, dass er von alten den X zuerst 
ermordet habe T wahrend einer d^r Riutracher das befreitet, so kann 
eff verlangen, da-s der M-uder seihe Anlage durch einen Schwur 
erkürtet Wenn ■ittn-. geschieht, steht dem Ifiutrdchcr des X die 
talio zu. 

Wenn alte Blutrache c den Mörder zusammen m einem 7\tale 
todten gilt die iah“ ah ihr gemrinsehnfUielirf A nt heil» und die 
Suhucgeldrr (ur die übrigen Ermordeten werden über An zu gleichen 
Theslen vertheilt. 

VV enn mehrere einen Menschen ermorden, werden sjc alle ge- 
IxllCl, vorausgesetzt da-.-i- der Anlheil des Einzelnen derartig u .r, 
dass, wenn er allein gtsksndch hätte, der Mord ebenfalls geschehen 
wäre. Wenn ar* 1L fünf Mann einen Menschen von einer hoben 
llcrg-pltiLC her 4b murren und dadurch lochen, bi der ein re! ne tu 
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lernsdbcn Grade Mörder ■-. it: dlJc fünf. 11^ i-i lialici tirterki, ab 

*ie sich vorhtT vereinbar! tubeö öder nicht. 

Wenn dagegen der einzelne nicht als Mörder anzuselicn ist. 
wohl aber an dum Morde beiUetligt war, so ünd üid Fällt 
möglich l 

jj hatten sie die That mit einander vereinbart, »fl wen len alle 
getodtet: 

!j> geschah .'iic Tliat ohne vorher tgo VcreinbjrutiL!, jo w erden 
sie nicht gelte! Lei, sondern müssen SfÖinegeld zahlen, das über de 
verttnHll Wtfd je nach der Zahl der Schlage, die jeder von ihnen io 
dem Opfer versetzt liaf. 

Ist der Thatbestand gemischter Natur, d. h. iat der eine an 
msd für steh allein als Mörder au Zusehen, der andere dagegen mir 
aL Mithelfer. :ü wird der erster« getödtei; der letztere wird ge* 
todtet, v/flB er mir dem enteren die That vereinbart hatte, da* 
^:gcn hat er das Suhnegdd ± l die auf Qjn entfallende Qmjtc des 
Siihncgcldes zu zahlen, wenn eine »lebe Vereinbarung nicht Statt 
gefunden hatte. 

Wenn mehrere Mörder einen Menschen ermorden, aber die 
Wunden, die die einzelnen ihm beigebradit haben, sehr verschieden w 
sind, werden alle Attentäter ohüfc Rücksicht darauf, ob sic Sdi zu 
der Thal vereinbart hab n oder nicht, getestet 

Stellt Jemand zu einem wichen Verbrechen in einem gewissen 
Zusammenhänge, jedoch nur in der Weise, dass seine Handlung 
keinerlei direkten Einflugs auf den Mord selbst ausgeübt hat, so 
bldb* er straflos. 

^ 7 Für die Glicdcrvctrstiuuniduag*) geilten d k Öestitiimungaj 
der ? ™tJ & VV er der tajsn der Vtirstümroclung nicht unter- 
tsegt, lut nach SS *7* *5» ! 9 SüJinfcgeld m zahlen, 

5 Vm <kn Giraten, die doppelt vorhanden sind, redsu So 
oder links, unten oder oben (Lippen, Augenlider), unterliegt nur 
eben ilasse!be der Verstümmelung, das dein Opfer vernichtet worden 
tit. Wenn die beiden Parteien eine Vertauschung von zwd Glied¬ 
massen vereinbaren, dass z. B. anstatt der rechten Hand dis Unke 
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abgehäucu wurden *“,*11.. -*o wird dadurch ifte bdlu aufgehoben und 
tritt die Zahlung dt 1 * Siihnegiddcs an Uirc Steile. 

Min Glied, das erst nach dem Attentat entsteht (& B. cm Z;dmj. 
unterliegt niemals der talin. Wctfn jemand einem Anderen einen 
Zahn imsächliigt* den er seihst noch nicht hat der ab^r gleich darauf 
liervorkDiiiim. so darf der Inhaber des BS Utrechts üim nicht diesen 
Zahn ai^nei-sen sondern ma^ sl-cji risU dem Sühnegeld begnügen, 
bf Ein unbrauchbar geWäfdiTtes Glied, z, Ik ein Lihmet lüis- 
durf zur Sühne für einen gesunden Kuss abgetanen werden, aber 
nicht umgekehrt. Wer einem äderen ein unbrauchbar gewordenes cü 
G lied vernichtet leidet nicht dir: talin an dem i: ns sprechen den Glicde 
seines Leiber sondern hat Suhnegdtl zu zahlen, 

Die beiden, in Frage kommenden Glieder niEiSien cmnnder gleich 
z^Lriii wi i/»-r s'^at Wenn Jemand einem Anderen ein un- 

braudsbar gewordenes Glied vernichtet und mich der Timt da* ent- 
rechen Je Glied seüles eigenen T.eibcs unbrauchbar wird, so kann 
1 1 iiS taliu nicht Stau finden. Ms kann zwar ein unbrauchbare* Glied 
zur Sühne für ein brauchbares vernichte!, werden, aber in dickem 
Falte wurde ein V erstoss gc^en bj voi liegen; nach dem TluUbc- 
-.tande rar Zat drr Thit würde ein gelindes Glied für cm un* zo 
brauchbar geworden« geopfert werden. 

Wenn ein Blulrächer zur Sühne für ein unbrauchbares Glied 
ein gesundes Glied ohne Einwilligung J« Aitenialcr* zerstört, so 
gslt das nicht als t;dio r sondern der Attentäter hat das Sühncgdd 
ku zahlen, aber der Blufracher hat ihm eine Entschädigung für das 
zerstörte Glied nach dem Ermessen d ^ Richters zu zolden. Wenn 
aber die Zerstörung de Gliedes den T.ul de* Attcntüiets zur FfJge 
liat. so unterliegt der Bluträcher seinerscits der Blut mche 

Wenn dagegen in diesem h'all dk Zerstörung des brauch- 
baren Glieder mit der ausdriidtliehen Einwilligung des Attentaten s* 
geschehen ist, so har der Attentäter nicht Sühncgdd zu zahlen, 
und der 1) lut räch er unterliegt nicht der Ulio, wenn der Attentäter 
in Folge der Verwundung stirbt. 

Ein unbrauchbares Glied &a r m zerstört werden zur Sühne für ein 
brauchbare? otlei ein uitbraucfibaiei. Es kommt dubei nicht darauf 
an, ob das zu zerstdremte Glied etwa* mehr unbrauchbar ist ab das 
zerstörte oder umgekehrt Ote Zerstörung des imh rauchbaren Gliedes 
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<iarf aber nur dann erfolgen, werte nach dem Gutachten von zwei 
Espcrtm keine Gefahr der Verblutung vorhanden ist. Ist diese 
Gefahr vorhanden, so darf die Exstirpation dis imbraudthanyi Gliedes 
nicht Statt finden, selbst dann nicht, nenn der Attentäter damit dn- 
vcr.-tariden ist, sonder« ist dunxh .r' , Li!iiu'geld-Zihlim£ zu ersehen- 
Keiner Irat der Inhaber des Ulutrechts, der ein gesundes Gtitd eer- 
Soren hat. falls er mir Sühne dafür dem Ttater ein luibnindiliarttv 
Glitzd zerstört, nicht das Rcdit für d,-n Unterschied 7 wische» den 
beiflcn Gliedern ausscrdemi noch eine Werthentsdiüdigung in 
fo» ddii- ju 

Euler einem ttnhrainJil,.. .jj oder wdvnuchh tr ^rtivrJrüt'Tj Glieder 
ist ein urslchc! zu verstehen* ela- nicht diejenigen Dienste Listet, 
für weicht cs bestimmt ist. 

§ 9. ÜK-scr Paragraph beschreibt die Grumten der Blutoche 
nur sehr ungenügend, denn nicht allein sülche Glieder, die durch 
ein Gclcnic <Fu^, Kok-, Hüfte- oder Schuher-Gefenlt) mit dem 
Körper rusaiiunenhängen, falle« der ralra zmn Opfer, sondern 
vid mehr. 

Die Exstirpation c «« durch cm Gelenk mit dem Kbrj.cr zu- 
mmenhangenden Gliedes kl nur dann suktsd g, wenn sic ohne w 
Verletzung des leneren Angeführt werden kann. Im anderen Fall 
iit h%s selbst dann ujiruhUsig. wenn der Attentäter damit einver¬ 
standen ist. Jedoch aber wenn das Attentat eine Glied-Exstirpation 
war, in Folge deren das Opfer desselben gestorben ist, erleidet der 
Tlwter die- gleiche Exstirpalion* selbst wenn ein Eingriff in das 
Innert des Körpers nothwendig damit verbunden irt. 

Die talin linrlct Anwendung auf die Augen, Ohren, Augen¬ 
lider. Lippen, das Glied, die Teckeln, die Ränder der ruhend 
die Hinterbacken, ferner auf die Zahne, 

Wenn A dem B. der die Mifctaähne noch hat, einen Zahn jo 
üus^dilagt, sti wirr! mit der tuljn gewartet, ob ihm an der Steife ein 
neuer Zahn wachst Geschieht das nicht, wird die talin ausÄrt 
Der liluträcher lann damit warten, bis der Attentäter erwachsen 
ist, und falls er vorher sterben sollte, lut sein Erbe das R«Jn an 
dem I häter die talio au&tuüben. 

\\enn der Zahn dem Attentäter nach wächst so hat der Blut- 
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rädicr iks Recht* die un derselben Stelle itadmndBünden Zahne, 
sovtric ihrer kommen* alle auszurrissen. 

Wenn eine erwachsene Person einer emacfisentüi Person einen 
Zpüiri aitssctüägt und trotzdem an der Steile ein neuer Zahn wächst . 
so fällt er der tnlio anheim. 

Es ist nicht gestattet bet der tnlio einen Knochen. zu zer¬ 
brechen weil dabei keine Gewähr i.ii, dass die Sühn:. dem tu 
sühnenden Objekt get mu entspricht- 

Wain eine Verwundung sich über ein Gelenk hinaus auf den 
centralen Theil des Körpers jusdehnt, so kann der RUiirächtfr da* io 
Gelenk nehmen und für den Rest der Verwundung das Suhnegdd 
fordern. 

Oie Kxsiirpaücm des Auges, der Nase, des Ohrs, der Lippe, 
der Zunge und des Glieds soll in der Wehe au^diihit werden» 
cLisi z. B, eine Hälfte iKiei ein Drittel des Ohrs* der virga u. s. w 
mr Sühne für eine Hälfte oder rin Dattel desselben Gliedes nbgo 
schnitten wild* ritta-tai ob ein Glied des Attentäter* grtbrCf ist il- 
dasjenige des Verwundeten oder nicht. Siehe die eiilgicgengesctzrc 
Reätimmung bd der ialio für Wunden, die den Knochen berdiucii, 
unter dem Folgenden Pwgtaphc». ** 

§ io* Für Wunden am Kopf und Gesicht, wdche nicht bi* auf 
den Knochen gehen, ist eine Werthetstschädigun^ von 3 Kamcden 
z.U rahlen. Für solche Wunden an an fielen T heilen des Körpers 
ist ein von dem Richter zu bestimmendes Sütmegdd ku zafrium 
Für die Ausführung der talio für eme Wunde; die den Knochen 
getroffen hat. gelten folgende Bestimmungen: 

Der Umfang der Wunde, die gemacht, geschnitten werden soll, 
ist nach ihrem Umfang genau zu bestimmen (etwa mit einer 
warten oder rotberi lirie), und dann mit einem Rarirmesntr oder 
einem ähnlichen Instrument der Schnitt ausrufuhren. 3 d 

Die Grosse der Wunde ist tuuh Htm Mfiasu zu bestimmen, 
d. h die zu schneidende ist eben \m viele Ccntimcfer breit, lang und 
tief wie die 2u sühnende Sie darf nicht nach einem rh*il-Vtrhilft- 
tun bestimmt wenlcn. denn die Körper der Menschen und itue 
Gliedmassen tend «ehr verschieden. Wenn der Attentäter» der 
einen sehr kleinen Kopf hat* -einem Gegner, der eben sehr grossen 
Kopf hat, rinc Kopfwunde böbrmgt, welche vom dvr Hälft* dts 
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Kopffi bis an den Knochen dringt, und nun jure talionis dem Atten¬ 
täter an i/j-r Hälfte iciitts viti khiitertn Köpfet eine cntsjireclieiuic 
Huiide geschnitten iv erden Rillte, so wurde die zu schneidende 
Wunde viel kleiner sein als die zu sühnende und d .mit Jas 
Gesetz der Parität verletzt werden. Wenn aber der Thätcr den 
p.t'urn Kauf seines Opfers bis auf die Knochen verwundet, so 
wird seinem gansm Kopf dasselbe nngdhan. einerlei ob er grosser 
ist als jener oder nicht 

'Venn der Blutradier absichtlich mehr wegsdmejdet, als ihm 
ijltüium’„ so unterliegt er dafür der taüo. aber erat dann, wenn io 
seine Wunde geheilt ist Schneidet er aus Versehen inefa- ah, ,iU 
ihm zukommt. u> hat er für [las Plus eint Wcitbeatsdibdiguajf zu 
sohlen. 

Wenn der Btu tradier zu viel wegschnetdet uni behauptet, es 
sei Jcz-balli geschehen, weil der zu opeivraj Je nicht -tili gehalten 
habe, während der letztere das GegratbcU bdiauptct, so wird nach 
der vorherrschenden Ansicht die Aussage des Blut racher» ab ver- 
bindlidi on^csclietiu 

Wenn der Kopf Attentaten, behaart bt und derjenige des 
Verwundeten kahl, findet die tabo nicht Statt, weil durch die Zer- » 
Störung des Haares die Parität der beiden Verwundungen uufge- 
heben würde, 

Es ist bei der talio für eitle den Knochen verletzende Wunde 
einerlei, ob dickes ./der nur dümiesFld.vch über den. Knochen sitzt. 

Es schein!, da« im Vergehenden das Wort Kopf nur in dem 
Sinne«Ar* aicrstr Th,if das Sfkadeis zu verteilen ist, u l n mit 
Ausschluss von Gesicht und Hinter köpf. Dom es wird ausdruck- 
lidi bemerkt, dass eine auf den Knochen gehende Wunde jure 
talionis nur am Kopf, nicht im Gesicht und Hmterfcopf ausgdnhrt 
wenkn darf und dass wenn eine M unde geschlagen bt. die sowohl *> 
am Kopf wie im Gesicht und am HrtHerkopf den Knoche« getroffen 
Itat. die falb nur für die Kopf-Wunde ausm rühren bt walimad für 
den Thea der Wunde, der Gesicht oder Hinterkopf getroffen hat. 
der \ cmimJcte sich mit einer Entschädigung zu begnügen hat. 

§ rt. Das Suhnegcld ist ein Ersatz für das zerstörte Objekt. 

? * ®“ dcS K6r ^ <*> Sinnesorgan. 

I uüicl ein \V ab einen Mann, so ist falls von der fcdk> abgesehen 
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wird, das Sühnegeld für den Mann zu entrichten. die HäEltc desselben, 
wenn dn Mann dn Wdb tikitet, VgL Ji 16, Abalz 1, 

Uns Wort Saflw^r/.r V* rinde! mir Anwendung juf/jrr.v- Ferse 11 cn* 
Denn die fur den Mord oder die Verwundung eines SklftVtU zu 
leisten Je Sühne w ird bezeichnet aI* li Vrt/n trgütmg L VgL \ 20. 

D»s kohlt Süiinegdd mu^ von dem Attentäter ^dbst Und 
zwar sofort gezahlt werden. Das t* wdtsfeü darf von ihm ebenfalls 
sofort getoJiU werden; wenn er aber dazu nidit ira StULneü: hl, hat 
seine SipEie, die sogenannten * AkilE, das Siiiuiegdd für ütn aufrii- 
bringen und dazu ist Omen dn Termin von 3 Jahren gewährt* *w 

Das erhöhte Suhntgdd setzt sich aus 3, das ermussigte aus 
5 verschiedenen Werthubjekten zusammen. 

Der Unterschied zwischen erhöhtem und ermassigtem SUhnegcld 
gilt fiir diu- Sühncgeld für TüdtUng und Glitrde rzerrtbreiig P für die 
Abmessung derWöthemsehadigungeti zur Sühnt für Yer\vunJungt*ö>) 
und lur die Bestpinmimg solcher SuEinegdder, die von dem Richter 
bestimmt Werden *h 

AusscfihcssUdi kommt das crmassigLc Sulmqjeld tn Betracht 
für die B^tttfbsuag der Sühne für Glied craer^tüfuiig und Ver- 
wueduogen, welche entweder im heiligen Gebiet von Mekka oder so 
in den Iieiligen Monaten I Dhulkada, Dhülliigga und Muharrnm) oder 
gegen eintr verwandte weibliche Personl begangen sind Vgl für 
unabsichtliche Tötüung unter denselben Umstanden £ t5> 

§ «- Das erhöhte oder cmLisrigie Sühneg cid fft m zalden 
für die Todtung eines freien, niiishiiuüdien Mannes gemäss $ 2 — j. 
nicht für die Tüdtung des muslimbcheri weiblichen Wesens oder 
Embryos des vom Islam geächteten (t- H. des Apostaten), unfreier 
oder nicht musl im behex Fersen cxl Vgl. SS 1& 21 , 20 . En wind 
dabei vorausgesetzt* dass der todtendc dn fr des, sei cs dn nlätui- 
liehen oder weibliches Wesen und den Gesetzen des bbrnischen 3* 
Staates unterwarfen ist 

Wcm der tötende ein Sklave mich! Sklave des getodreten? 


r ) am- 
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; i. sb Kat er mtweikr den Werth seiner Person w/jt düs Suhnegdd 
,-u zahlen, und cs steht ihm frd zy wählen, was im das leichteste isl* 
Ist jäher dieser SkLivtr Theit-Skhve* so IrnL er für fernen freien 
Thdl das Sühncgoid zu zahlen, für seinen unfreien; 11 seit nach Ik« 
lieben entweder den entspreche iidcm Werth oder den Rtrüt des 
SühnegddßÄ, 

hi der todtendc ein hostb (den Gesetzen des M-imisehen 
.Staate nicht imtcrworftflj, üo stellt er ausserhalb des Gesetzes, 

Die Frage, oh eiiir- Kamccliü tüchtig sei oder nicht, i*t im 
Streitfall durch zwei Experte zu enischetden 

Der Inhaber des Rlutrcditi hat daa Recht die ihm mstehcnden 
Kumcde rle> efhühten Sülinegdidcs uns den HtMjrdcn des AUey- 
tiäteix oder eventudl seiner ' Äkilc zu nehmen, wobei er ein fehler* 
I uftes Thier rciLcirtn kamt Haben die zur Sühne verpflichteten kdrac 
Kamcetc». w nimmt dn Inhaber Llhitrcdite die Kampele von 
der Ract de* betreffen len ! )orft:s oder Stammes zu Ersten des 
Attentäters. Sind aber au d\ solche nicht vorfroiicteitp >o nimmt er 
die Kainecle von der Racc J« nkdä^tc« Orte-, t-der Stammt natür¬ 
lich für Rechnung de-- Attentäter Die HerUiibchafTung der Kumedr 
von i_4nem anderen Orr geschieht auf Kosten des Attentäters, vor- 
das die Kost« für die Katnedc ^ammt ihrem Transport 
dfrü lokalen Dtlttli^chnitt3prei3 fm die Kämede nicht übersteigen. 

§ 14- Wenn Kameele nicht vorhanden oder nicht zu beschaffen 
dnd + - j hat der Schuldige nach der von Schaft! zuleUi fd L in 
Egypten« vertretenen und jetzt noch gültigen Airidii dem Inhaber 
des Ehttrechls den Werth derselben zu zahlen, d L denjenigen 
Wcith, den sie iiaben im Moment, wo das Süluicgdd zu zahlen 
ist, mhlbar in riet Landc'imünzc ixler, falls es mehrere glticli- 
berechtigTe Landesmimren gibt, in derjenigen welche der Zahlungs¬ 
pflichtige wählt. 

Es sieht übrigens item Iniube; des Rlutredits frei zu Gunsten 
des Schuldigen den Zahlungstcrttiin m verschieben, 

Hai die Zahlung de* Wetftiesi Statt gefunden und kommt der 
Attentäter danach in die Lage die notigen Kameeie zu bescteuTeiu 
so kt wenn er nunmehr die VVerthzahlung zurUehzugebcü und statt 
ihrer das Sühnegdd in Kamtclen zu zahlen wünscht, der Inhaber 
des R lut recht* nicht verpflichtet darauf einzugehen. 
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In '-dnzs Inaheten Periode, als Sehafif nodi in Bagdad lebtc 
hatte cir eitle urirJere Ansicht vertreten, nnmlidi diejenige, diüj», falls 
Kirnet It uichi yorbanefeh, das Snimv^cld ein für alle MaI in Gestok 
einer bestimmten Geldsumme zu rabiat sc=. nämlich das erhöhte 
Sulme^etd als I i£ 55 a ' t Dtutar — r 6000 Dirhem und das etmösvigte 
Suhnegdri als tax Denare — i20ix Dnrhern. Nach anderer An¬ 
sicht galt die Summe von iüüO Denärea ohne Untersehied für b«dc 
Arien de- EUdmcgddcs» 

# r$. Ad ai Es Ul hierbd gtefcligililrg* ob der testende inner* 
halb des Gebietes von Mekka stand und der getödtete ausserhalb,, io 
oder audi umgekehrt Die Re Umhüllung cinci solchen Falle- ist 
dieselbe, wenn beide ausserhalb des heiligen Gebtettts htanderr. aber 
der Pfeil der den Tod verursacht hat* durch die Luft des heiligen 
Gebiete* geflogen ist 

Wenn ein NidU-MusHm einen Nicht-Mus! im m Gebiete von 
Mekka torket, rindet die Erhöhung des Suhnegdtdes mein Statt 

Die Erhöhung des Sülmcgc|dö tritt fctucr mchx ein. wenn 
die unabsichtliche 'S ^Jliitig Statt gefunden ins heiligen Gebiet von 
Medina oder unter Mekfca;>tlgern innerhalb der heiligen Grenzen 
des Hig^b wo der Pilger das vorhin Itsmä&äßt Pilgctgewaiid tragen io 
mus*- mit Ausnahme tkr.i Gebiete von Mekka 

Ad b) Es ist einerlei ob der gctbdtete ein Miurifru » der Nicht- 
Mushrn bt 

Die genannten Monate sind tkr 1L, * 1 , I. und 7, des 
Mondjahiea* 

Ad c/ Das Eheverbot xwiseh&ndcüi tödtendeiTund demgctodteten 
liidividuiifu, muss auf liliitsv'crwandtschaft beruhen, Denn wenn 
sie auf Vervchwägtrung und Mi idi Verwandtschaft beruht wird das 
Siilmcgetd für unabsichtliche Tndtnng eines auf solche Wet^c mit 
dem Tödtciidcn verwandten Opfers nicht erhöht Vgl Buch I 30 
jf 11. Es Lsi dabei einerlei ob der gctödtele Muslim oder Nicht- 
Muslim, ein uiimnliches oder ein weibliches Individuum ist 

Die in diesem Paragraphen bt:Ümmte Frhbiumg de^ St Ihne- 
gcldes für eine tmäbatchtighe Tödtumg, die unter den angegebenen 
erschwerenden Umatiinden d »getreten ist, gilt cbenf-dld für Glieder- 
Verletzung oder Zerstörung dnc$ Sinn es Organs begangen Unter den 
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gleichen Umstunden. Daberg en finde! die Lrbjhung der Sühnt 
nicht Statt 

p) für die Zmtürung eines Gliedes da- unbrauchbar geworden, 
z. B. eine unbraudibafe Hsnd; 

b) für die vom Richter ulmmscssenden HEi^badi^n-gert für 
Verwundungen; 

c> für die Werthtnt^diiid igung für einen Skbvcn t‘S 
Bel absichtlicher oder halbabsichllidier Tödtung Ist es einerlei 
ob ftie unter den in diesem Paragraphen genannten ef^diwereudtn 
Umstanden begangen ist oder nicht. 10 

§ 16. Unter Suivnegdd irt sowohl dasjenige für To-Jnmg wie 
für Verwundung und Zerstörung dnt^ Siiittesof^anes ;u vmteb&tt 
Die Ikstintmungen über die Abstufung de> BülmcgeMea hohen 
nur auf das Opfer Bezug und werden dadurch mdn beeinflusst, ob 
det Thältf Muslim oder Nicht-MuaÜHb Mann oder Wei b UL 

Die Regel* dass das Sühnegcld für dn wdbliditi Wesen gleich 
der Hälfte desjenigen füT ein männliches Wesen seui soll, bezieht 
r-ich in gleicher Weise auf Absatz bj und cb .hodasä tflns Sulmq^ld 
fm eilte Christin %, für ein Parsen-Weih ■/.,* betrügt 

In Bezug auf Christ und Jude wird vorausgesetzt dass er den ao 
Schuir des Islam isdiöi Staates geniesst bind in |odttnääS|ga die 
lebt Trifft beides nicht zu. m wird ct wie ein ttöstis ungesehen,, 
der vngdfrd ist Trifft das entere zti, nidit nber das letztere* d h. 
lebt er in unerlaubter Ehe* so gelten für ihn dieselben Besiimrmingeti 
wie für den Parken. 

Ist der gelodete, verwundete elc. ein Individuum einer Nation, 
bts zu welcher die Mission des Islams noch nicht vurgedruugen Ist 
so ist für ilin ein Süimtgclil tu rahlen, wie c dun IIrauch seiner 
Nation entspricht. Hat diese Nation aber schon die Predigt des 
Islams gehart, so gilt das betreffende Individuum wie eb Parse ja 
D ieselbe recht]idic Stellung, welche die dinglichen und jüdischen 
Untcrtbüticn eines Islamischen Staates haben p liabcn auch soldic 
Nicht-Muslims, denen der islamische Staat *dnen Schutz gewährt 
owic Unterthancii ein» fremden Staaten mit dem cfas befrdfcädc 
Islamische Land ein Vtrtrags-Vefh^trusg unterhält. Das für solche 
Personen m zahlende SüluiegcLd betrügt die Halbe de± für einma 
Muilim zu zahlenden. 



y (j r«ch Ti. SlrifrefSlI I. AlW*fc«aBK*- jt&J 

Der Schnfiitische Islam gellt in der Httwbaetzuflß des Nicht. 
Muslims um weitesten. N.ich Ab« Wauifa ist da» SOtalCgeld (ur 
Christ und Jude dasselbe wie für einen M-islim, nach Mdlik beträgt 
c . die Hälfte; nach Ahmed Ibu l.lanhal ist das Suhncgdd für die 
absichtliche Todtung des Omsten *lri Juden dieselbe wie für den 
Muslim, dagegen du Sülmcgeld für eine unabsichtliche Tödtung 
gleich der Hätte des Siihnegelilcs für einen Muslim. 

Ad c I rem Parsen gilt gleich der Heide oder Kctigionstöäe. 
voran dass sc t B als Gesandte eines fremden Staates 

ein Anr ech t auf den Schutz des Islamischen Staates haben. Ohne io 
cm solche» Anrecht sind sic, d. i der Heidt, der Religionslose 
vügelfrci. 

Für solche Individuen, welche aus einer gemischten Ehe ab. 

■ H. von einem duristlldutn Vater und etnci heidnischen 
Mutter, gehen die Bestimmungen der besseren* religiös höher 
stehenden Hälfte der Ehe, also in dem genannten Falb die für 
einen Christen geltenden Bestimmungen. 

IJa-. Verhältnis* zwischen t f J für Christ und Jude und */,, filf 
.Jen Parsen beruht darauf, dass der Christ oder Jude sich durch 
4 Dinge gegenüber dem Tarsen auizeidmcL Denn jene ttaben eine » 
göttliche Oftcnbanmgschrift (Evangelium, Thora jt eine ursprünglich 
wahre Religion, eine statthafte Ehe lim Gegensatz zu der Ver¬ 
wandten., Geschwind-Ehe der Parsen (, ein statthaftes Opfer, und 
erkennen die Pflicht nur Zahlung der Kopfsteuer an den lalanfitehen 
Staat an, während von de« Parsen nur riss eine gilt, ilass sie die 
Verpflichtung zur Zahlung der Kopfsteuer an den Islamischen Staat 
anerkennen. 

$ ij, Hund und Fttfs. Das Abluncn einer Hand kostet 
50 Kamccle, das Abhauen beider Hände loO Kamee!« u. s, w 
Wenn der Attentäter mehr abhaut aU die 1 lartd und Unterarm bis 3 » 
zum liilcnhogen oder mehr als den 1 'iüS bts zürn Knöchel, taust 
er ausserdem für dkr Plus eine vom Richter Zu bemessende Ent¬ 
schädigung 1 » zahlen. 

Ein Finger oder eine Zehe kostet je */,. des Suhnegddcs Pur 
die Hand bezw, den Fuss. 

S*>* 
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Düs Gelenk ™es Fingers oder einer Zehe kostet */| von Jciri 
Sühne** cid dne* Fingers bezw, einer Zein . aller das Gelenk de- 
Daumens oder der grausen Zehe kostet« <b diese nur 3 Gelenke 
haben, V« von dem Sühnegeld de« Fingers bezw der Zehe, 

Die=e Regel gilt aber nur fur normale Glieder . Denn für über¬ 
zählige oder unbrauchbare Glieder t*i ebe vom Richter tu bc- 
messemte Entschädigung m zahlen. Dabei aber gib die Aitirtiatfofte, 
dass die Glieder des Lahmen oder des in Folge von Rückenmarks* 
leiden nicht gehen könnenden als gesunde gerechnet wenfem 

Dem Abhauen von Hand oder Fuss ist gleich zu achten, warn 10 
Jemand eines dieser Glieder so schlägt, dass es unbrauchbar wird 
[Ragud U r £ 22 . L 4 L 

AVist Unter Nase ist hier der Nusenknorpel zu verstehen. 
Das Abschneider je eines der beiden Masenlucber oder des een« 
Ir.skn Knnrpdthcils koäftl je , de£; Sülmqgädes der ganzen Nase 

Wenn Jemand einem Anderen den Nascallmorpd, sowie dtn 
Nasstnknochen zerstört» abhauU $0 gür das Suhnegeld für beecks. 

Ohr, Wer bei dem Abhauen dttes Ohrs zugleich einen Knodicn 
beschädigt, hat dafür eine besondere Wcffhentsddldigtmg 1 ) tu leiden 
wie fur jede den Knochen treffende Verwundung, nä mlich 5 Ka. zo 
meck 

Wenn dn Stück dncb Ohres abgehanen wird, so ist abm- 

mcssoi. welch ein Bruchthril des gatucn Ohres es war iub 7 J? 

f p ctci„ Lind der entsprechend*: Brudaheil des Sühnegddes für an 
ganzes Ohr bt Yflit dem Attentäter zu zahlen. 

Es ist hierbei einerlei, ob das liesdiadigtc oder abgekauene 
Ohr hörend oder taub war. 

Wer einen Anderen so «n Ohr schlägt, dass es steif, hart, 
leblos wild* Lat das ganze Sühnegdd für das Ohr zu zahlen, 

Aüg£. Hs ist einerlei, ob das zerstörte Auge normal war 30 

oder meist, ob der Verwundete zwei sehende Augen hat oder nur 

eines. 

Wind die Sehkraft esnes Auges geschädigt und ist dieser Vo 
tuät in seinem rbdlvizriiidtanis iu der ursprünglichen gmtaen Sch- 
kraft abzumeiMTn, $0 hat der Attentäter den entsprechenden Bruch- 
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thdl des SüluiegekL.- fiir ein Auge ru zalilca Ist eine .midie Ab¬ 
messung nicht möglich, sn hat er nach Ermessen des Richters eitle 
[■ jttachadigung zu zahlen 

Für je eines der 4 Augenlider ist je 1 \ des Sühncgehlrs für 
ein Auge su zahlen. 

Wer einem Anderen dee W impern oder anderweitige Haare 
aus reifst* so <k - üjeixt unedler wachsen, hat eine vom Hicliter 
su bemes-ende Entschadigm^ zu zahlen. Wenn sie aber wieder 
wachsen, hat der Richter eine discrelionüre Strafe 1 ) über dir» 3tu ver¬ 
hängen. io 

Wer einem Anderen ein Stuck des Augenlides absdineidet 
worauf der übrige Tis dl sich lugammenzidit. hat für den abg c* 
schjfittencn Theit den entsprechenden Thdl de- Siihncgddci* für den 
msritn 111 ertgezogenen Theil desselben rinc vom Richter abzumessende 
Entschädigung zu zahlen. 

Ziutgr, hur die Zunge des Taubstummen wird nicht das Suhnc- 
gdd p sondern eine vorn Richter zu bemessen de Entschädigung ge¬ 
zahlt., dieselbe, ivet»n ein Theil der Zunge abgerissen, aber die 
Sprache rtOdh geWichcit ist. Wenn dagegen die Sprache nicht 
hJeibt, so hat der llilter im YcrhätUtas denselben Thril do Sühnt- so 
geldes zu zahlen, den er von der Zunge abgerissen hat hi der 
Verlust an der Zunge Wie an der Sprache beiderseits ein partieller* 
so ist Sühn eg cid zu zahlen, m bemessen nach demjenigen Theü 
* Zunge oder Sprache;, der den grössten Verlust erlitten hat- 

Wird die Zunge so misshandelt, dass sic den Geschmack ver¬ 
lieft. so ist das ganze Sühnegeld für die Zunge zu zahlen. Wenn 
sie aber vorher schon keinen Geschmack hatte, ist eine vom Richter 
zu beme^ndc Entschädigung *11 zahlen. 

Ln Ucbrigen ist es einerlei, ob die Zunge des Misähaitdchen 
normal war oder nicht, oh er 1 * B. lispelte oder dergl. mehr. so 
Lifßtn* Das Abschneiden der Lippen oder eine solche Miss¬ 
handlung -derselben, dass sie unbrauchbar werden,, tat durch die 
Zahlung des Suhnegddö m sühnen. 

Wenn Jemand einem Anderen ein Stück von der Lippe ab- 
schneidet und darauf der Rfcjt der Lippe sich zusammeitridit, *u 
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hat cf für den abgeäoliriiticnirn Thei! den entsprechenden Tkesf dtu 
SiJhfiegelilcs* für den Rest der Lippe die vom Richter unpu^tienJe 
Entschädigung v.u Zahlen. 

Vtrlmt der Sprache isi mit dem ganzen Sütutqgeld zu sühnen, 
einerlei ob -ne fehlet fad war oder nicht. Wird ab cf dn ITieil der 
Sprache: vernichtet , führend ein anderer Theil schon vorher ver- 
idditet war, so M. damit nicht für dasselbe Objekt cs ne doppelte 
Suhlte geleistet wiid r nur iur den dutth da* zweite Verblühen "er- 
»tönen The iS der cntspreilwjnifc Theil des 5üluu.gdilt> 7 - t fahlen. 

Die Sühne für Vernichtung der Sprache ist erst dann m ie 
»jilifrn. nachdem die Experten erklärt haben, cLüs sie uidit zurück 
kehrt Wird aber üu> Siihücgdd gezahlt und die Sprache kehrt 
darauf zurück so tat das Suhaegeid zurüdrzu geben, Dieselbe; Rege! 
gilt für das temporäre Alüser-FLLnMos-SdtQn von jed^m S Lines- 
vermögen {Sehen. Hören eteg 

Die für körperlicher Verletzungen* Verwundungen gezahlte Sühne 
wird UÄtef keinen Uns standen zurückgegeben, auch d ann nicht, wenn 
das zerstörte Glied wieder n&chwactiAt. 

Wenn von der Sprache so viel ubn'g b!eibr T das 3 der betreffende 
sich verständlich machen kann, so ist nicht das ganzes Sülinegdd -n 
solidem nur der entsprechende Theii zu entrichten. Ed der Bein- 
ihdking de?. Sprach Re5t^5 ist festzustellcn, welche Kuchstahen de* 
Alphabets der betreffen de sprechen kann, weichet nicht, und das 
Sülmegc!d nach dem Verhältnis der fehlenden Bttctatäbeii zu ihrer 
Gelammt zahl in heme-ssen. 

Wer einem Anderen die lappen zerstört, so dass er nidit mehl 1 
das M mis^p^chen kann, hat ausser dem Sulmcgeld für tlie Lippen 
noch dne Werth cnbsdiädigung für den Vertust dieses Rückgaben 
zu zahlen. 

Vrrimf der SeMfa/t» Wer einem Anderen die Augen ver* 50 
züchtet;, hat dafür wie Für den Verlust der Sdilcraft das ganze Sühne- 
geld zu jaEu lut. wahrend derjenige, der die Öhren eine* Menschen 
und daout sein Hörvermögen verstört, mit der Nase sdn Geruchs- 
VEmihgcn, nid der Zunge seinen Geschmack zerstört das doppelte 
Sidirtcgcld 7u zahlen liai. Bei dem Verlust de? Sch Vermögens ist 
cs enterte^ ob es normal war oder nicht. 

Handelt es sich nidit um eine Vernichtung; sondern um eine 
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Schädigung der Sehkraft. *-> ist ?-u versuchen, «h der Verlust in 
«dntom Tlicilvei'liiiliuiri zu dem ursprungUdieii Garnen pradsirt werden 
kin n Wenn es niedlich ist. hat 'der Attentäter den entsprechenden 
Theii des StihnegcMc-i tu zahlen. anderenfalls die Vtmi Richter tu 
bestintinende Entschädigung. 

ViFÜfit M'i fry/wt. Das Sulmeydd is» sofort zu zahlen, falls 
die- Experten erklären. dass das Gehör in kurzer Frist wiederkehrfc 
Krfrrt das Gehör zurück, so ist das Suhnegdd zurück?» «gehen- 

Rd einer Beschädigung, Schwächung des ©chßnwmögens dt 
zu versuchen, ob rfas Thcüvcrhüjtiu.^ des vertureuen zu dem ur- '->■> 
spriingliehen Ganzen ermittelt werden kann. Eventuell hat der 
Attentäter dann den entsprechenden Theil des Slihncgcldcs zu zahlen, 
oder eine vom Richter zu bestimmende Entschädigung- Öd l r tfiutt 
des GerurfitSftmägtTii wird nach denselben Kegeln verfahren, die 
filr den Verlust des Gehörs geilen, 

Verlust des Wtrttaadts* Das Sühncgdd ist sofort zu zahlen 
wenn nicht die Experten an nehmen, dass der Verstand Wiederkehr 
Even lud! wird das Suhnegdd, fall* de? Verstand zuriickkelirt, zurück- 
gegeben. 

Die taläo kann angewendet werden auf das Gehör, Gesicht, das » 
Tft 3 tvrmjöge*| «die Hände), den Gcsdimack, den Geruch und die 
spräche, nicht auf den Verstand, weil nicht feststeht. Welches das 
Organ des Verstandes ist, ob das Hera oder das Gehirn. 

Ist der wirrst des Verstandes ein partieller, so ist entweder 
ein Theil des SuhnegcJdts oder eine vom Richter at bestimmende 
Entschädigung zu zahlen, 

Eit der Verlust des Verstandes die Folge einer Verwundung 
des Kopfes oder eines anderen Organs, so ist ausser dem SüUms 
geld eine Entschädigung für diese Wunde zu zahlen. 

Glied. Das Ab^chdeiden des ganzen Gliedes oder nur der 
Eichel allein ist durch das ganze Sühnegetd zu sühnen ebenso die 
Zerstörung der Testikeln. 

Wenn das Opfer eines Attentats simulirt z, B. Taubheit, Ver¬ 
tust der Sprache oder dergt. mehr, so hat der Richter Experte zu 
ernennen, welche die Wahrheit ermitteln, tat dies erfolglos, so 
must dem Opfer «1er Erd *u (gegeben und demgemäss entschie¬ 
den werden. 
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Die Sühne kamt 'da 

■V die di je. deren Betrag durch das Gesetz dn fur idleMal bä 
stimmt ist; 

bi die fyti&Oine, die nicht durch das Gesetz bestimmt iit, da- 
her vnn dem Rtdrtcr abgeme^cn werden muss. 

Dazu kommt als dritte Strafe der W.v. anc Entschädigung, 
die in einzelnen Fällen neben dtjt oder fatkutm fnr NcbenaUemnte 
zu rahlen ist. 

Für d:e Bestimmung des Verhältnisse) des Tiierib anes Gliedes 
/um Ganzen giebt es iivd Methoden, welche darauf haaren. da,- 1° 
die Glieder der einzelnen Menschen $dir verschiedene Dimensionen 
haben. Ein Drittel ein« von Natur sehr kleinen Ohm wird abge- 
hauen. Soll nun von dem Ohr des TMterj, das von Natur sehr 
gross ist, auch ein Dritse! abgehauen werden? —- Dabei wurde die 
Parität der Sühne und des zu sühnenden Objekt* nicht inflegehaltcn 
werden — oder soll das gleiche Quantum Ohr. das der ThuEtu ;ib- 
gehauen, von seinem Ohr abgchüUctl werdet!' — lene Methode 
lidsst ixtitnittm diese s'auidtmt 'nntstiram ') 

Für die Bturtheilung de zerstörte» Glieds ist in Betracht zu 
zidieii oh es vor dem Attentat au «ich geeignet war seine Funk. w 
tion uusEttiiben, oder ob es schon vorher dazu unfälug^l war. [ji 
letzterem Falle tritt die Ijjikttmt an die Stelle der di je. 

Wenn da, Sühnegdd einmal gezahlt ist, mus;, zwischen wichen 
Fällen, in denen «3 eventuell zurückgeEebeti werden muss, 
und solchen, in denen die Zurückgabe niemals Statt findet, unter¬ 
schieden werden, 

$ jB. Dieser Paragraph bedarf der Einschränkung,. Nur die den 
Knochen, treffende Wunde im Grskht und am Kopf, d, h. an dem 
obersten Thcii des Schädels mit dem hinter dem Ohr hervorragenden 
Knochen, aber ohne den eigentlichen Hmterkopf. ist mit ; Kj. jö 
tneelen zu sühnen. Dagegen ist jede ölen Knochen treffende Wunde 
an dem iihfigen Thcii des. Körpers durah ein vom Richter zu 
beint'iendiis Sititnegeld zu sühnen. 
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Wenn abgesehen vtm dicker Wunde eh Kiipchenbruch oder 
dnc Knuchcnclblocaticin plus fCnochenbruch erfolgt ist, wird dn: 
Ss:[an .- a ui io resp e ; Knnicek- erhöht* 

Wenn ein ] tauerzahn * der nicht ilbcfsähllg kt und normal in 
der Zahnrdbe stdiL der VoUstKoriig, nicht mehr Mikhzahn ist und 

atzt» ausgeschlagen wird, so ist das SüUnegdü tu zahlen, einerlei 
ub er mit der Wurzel oder ohne dieselbe aiisgerisÄrt ist* Ent- 
spricht der ati^gesdiLigene Zahn nicht diesen Bedingungen, so ist 
ebe von dein Kichtar k-stzusetrende Ivntschädiguug zu jsatikn. 

Wer einen Anderen so nnsähandelt K das® ^ein Zahn unbraudi- io 
bar wird wenn er auch an seiner Sielte bleibt* so ist ebenfalls 
Sülmcgcld xu Haliten, 

Dem ifrrfrrtr^/fc/i^ft Zahn steht gegenüber cm libcradiuttigcr 
Zahn ausserhalb der Keibe. Für diesen ist die /jttfJkhmi zu zahlen. 
Sitzt aber dieser iibcraäliltgc Zähn in der gewöhnlichen Zalmrdhc, 
kt das ^nhnegcld zu juihlcn Ist mir rin Thal des Zahns zerstört, 
ist eine entsprechende Efltsdiadtgung 1 ) m zahlen, d ü- eine Quote, 
welche dem Verhältnis des zerstörten Thesis m dem stchf- 
baren Thril des Znhns entspricht Die Zähne müssen DaticraiEmc 
sein, nicht: Milchzähne. Wenn «ft Miichzalm ausgesehligcn wird io 
so bl nachzusdien, ob dadurch de belreiTciidc Stelle im Kiefer ver¬ 
dorben ist oder nicht; ist sie verdorben so gilt der Zahn gleich 
ciueni Dauerzalin . lässt stell aber dies nklit fcäla teilen* so ist che 
fiidfmr m bezahlen. Wenn der au^gcÄchbgctie Zdin so wadfeite, 
dass er nicht mehr brauchbar war* ist die ftxkür/u- tu zahtem Wenn 
neben den Zahnen auch ein Thtil des Har Lei xerstürt wird* so ist 
das Stihncgdd sowohl fttr jene wir für diesen tu zahlen* 

§ ig. Unter eitlem solchen Thdi des Köters ist jc, E. eine 
unbrauchbare Hand m verstehen, die Brustwarze dt% Mannes lim 
Gegensatz zu der Brustwarze der Frau, für dk das Sühnegeld tu 3> 
^hlcif isU. 

Die^ discreüoniire Slihncgdd siiif die Höhe des gesetzlichen 
Sühnegddta nicht erreichen. I tas hellste Miias? der Strafe kt das 
Sühnegcld für Tudtung, das Attentat ist in seinem Vcrbältna» atur 
T^Ung ab/uschätzen, n-jicddl ist tu bestimmen, mc sehr d ss Opfer 
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durch das Attentat beeinträchtigt worden* wie viel cs dadurch an 
Wertli verloren hnt Wenn n. ß. ein Sklave vor dem Attentat 
u'i Dmi ire ’\crlh war, n.ieh dcmMrlticn abei mit 9 Üefuirr, *n wirrt 
7.* von dem Siifincgdd (in diesem Falk dem Werthc des 
Sklaven = iü Denaren) abgezogen und das diiCrcliojiliiL- Suluiegcld 
auf r f Denare feftgesetst« 

Findel aber eine solche lieelrttraditlguiig oder Wcrtliverminde- 
rtmg rndit Statt, bestraft der Richter cid Attentat wie »las 
Schlage Ohrfeigen etc* mit dnei discrelumarca Straie* 1 ) 

$ 30- Diese Rege« gilt für fierr Sklaven wie Pur da 8 Sklavin, cq 
aber nur für solche, welche den Schutz de*, Flämischen Staates ge¬ 
messen Ist er ein A[ cstat p so kann man ihn verkaufen oder auch 
lodL&cfrkgcru ohne straffällig m werden 

Wenn Attentate gegen dm ifreien Mithin ausgenommen Tckl* 
lang mit einem Brachthal des Siihnqp&Eds fur Todtung bestraft 
weiden, so wer chm Attentate gegen den ^kbven aurgenpmnicii 
Todtung mit einem Bruch seines Werthea, d, i, des Sühttegddcs Par 
seine Tödtuiig geahndet. 

Die^r Wt-fth dt-. Sklaven Ft Icrjcnige. den er im Moment des 
Attentates hai, sei er hoch oder niedrig. Eine erhöhte oder er. » 
tnäss%te Form dieser Art Suhnegdd ^hit es nicht, sodas* *> 
«ncrld ist ob ein Sklave mit Absicht oder ohne Absicht geiödiec 
worden ist. 

Es macht ferner kernen Unterschied, ob der Sklave Ganr-Skluve 
oder servus contra! sens oder smu^ orcinias oder Muitcr-Sklavin war. 
Dagegen wird bc\ einem ThdUSklaven ein Attentat gegen den 
freien Thcü mit dem gnsctzlidum SdJincgdd uder dessen Bruch- 
tlieilen rin Attentat gegen srinen unfreien Th eil mit der Zahlung 
seine? WtJthes oder dessen Bntchtlidlcn geahndet 

Wer einem Sklaven Glied #amnit den Testikdn absdinekkt, & 
hat den doppelten Werth des Sklaven als Siihnegeld zu zahlen« 
wie für den Freien in diesem Fall das doppelte Siilmcgdd xu 
xaHnß Lst- 

§ h. Ad a: Die?« Ucatimmung gilt für ein fircisä Mürfimisckfi 
I£inbryf\ sei c? männlich oder wdbljdi, «helich fukr unehelich, v<j|[- 


l > 
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ausgebitdet oder nicht. Jeden falls muss in dem Embryo midi dem 
Urälieil zwacr sachkundiger Mariner oder vier Hebeammcn schon 
die menschliche Gestuft ju erkennen scim ist da^ nicM der Fall, 
so ündet die Zahlung von Sühnegeld nicht State. 

ÜÄS Shhncgeld ist iu iahten. wenn da« Kind bexw. der Embryo 
todt mr VVdt kommt in Folge einer veibiechcmdien. gegen die 
Mutter gelichteten Handlung, welche den Abortus verursacht. Du? 
Kind muss den Schutt des Islamischen Staates gemessen un Moment 
wo tlüH Verbrechen geschieht, Es int einerlei, ob die Mutter noch 
lebt, wo das Kind stur Welt kommt. p^der ob sie in Folge dev to 
Attentats bereits gestorben ist: ob das Attentat iu Worten, in einer 
Thal oder in einer Unterlassung bestand 

.-tmfcillig ist auch die Mutter tles Kindes, wenn sie selbst den 
Abortus verursacht, i. S, dadurch, dass sie fastet, sei es rm 
Rnmad-in oder *u einer anderen Zeit. Sic bat in dem Fall aJs 
- Suhnegsild einen Sklaven an die Akilc Veraandtcn <s, oben Unter 3,1 
des Kindes eu zahlen und uird von der Erbschaft desselben als 
seine Mörderin ausgeschlossen. 

Dagegen ist die Mutter straflos, wenn sie wegen eine* vorlie¬ 
genden Bedürfnisses eine Median entnimmt und in Folge dessen =? 
abortöt 

Wenn von dem Embryo nichts iu Tage tritt, rindet «ine Sühne 
nicht Statt; wenn aber ein TI teil desselben bervo (tritt, z. B. der 
Kopf, Ist die Sühne tu iahten. 

Wenn z. B. eine Hand oder ein Fuss hemnstriu und darauf die 
Mutter stirbt kt das Suhnegcld zu zahlen, weil nun feste echt, 
dass auch der Embryo todt ist- 

Wenn dagegen mich dem Hcrvortreten von Elend oder Fuss 
die Mutter noch weiter lebt ohne den übrigen Th«! des Kindes 
eu gebären, ist eh« Hüllte des Slihnegeldä eu zahlen, 3° 

Wenn das Kind lebend stur Welt kommt und dann stöbt, oder 
wenn es leidend zur Welt kommt und danach an diesem Leiden 
stöbt, so ist das gause Suhncgcld ru raWch, Stöbt es aber 
eine Zeit lang nach der Geburt und nicht an einem von der Geburt 
mit gebrachten leiden, so ist das Sülinegctd nicht za zahlen. 

Ist das Attentat so geringfügig, t B. eine milde Ohrfeige, dass 
es den Abottto nicht verursactieu konnte, so tritt die Sühne nicht 
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qk- ebenfalls. wenn die Schwangere i. ß. nach einem heftigen 
triftig, duti sie empfangen lange Zeü vollständig uolit gewesen 
Lind dann einen Abonoa macht 

War die Mutier bereits todt Ms itis Attentat gegen sie vef- 
ubl wurde. so tritt keine Sühne ein. 

Ebcnfhlta erfolgt keine 5übne f sveisn nicht cha Embryo im Mö* 
moit des Alten Eal<^ den Schutz: des Islam liehen Stahls genoss, 

* B das I-mbryo einer matcr Im^tts von einem pater hoQlia. das 
Embryo von parcub» -ipoitatfl*. Hieran wird .meft durch nach- 
traulichen UebertriU der Eltern Eüm Ham nichts geändert in 

Ferner ist das Suhnegcld tiicht zu zahlen, wenn tler Attentäter 
der Besitzer des Embryo ist einerlei ob er Beaitrei «kr Mutter % -t 
oder nicht. Der letztere Fall ist z, ft in der Webe möglich, dass 
A hi seinem Testament über eine schwangere Sklavin verfügt, die 
Sklavin -nUt tiaeh Cieburt des Kindes trv-. sein, dagegen eLis von 
ihr m gebärende Kind dem B geboren. (Jcbri^ens gehört dieser 
Falb da das Rmbi yo unfrei ist uni er Absatz b>. 

Ein Kind ist Muslim, wenn Vater oder Mutter dem Ham an- 
gehört. Es ist gleichgültig, oh die Mutter den Schutz des ELami- 
sdwn Staates geniesst, die Hauptsache, dass das Embryo ihn » 
nits-t, W crui t. i!> ein Muslim eitie midier Ißälis schivangcir, 
so akht dns Embryo unter dem Sehnt! des Islamischen Rechts. 

Ist die Geburt eine Doppdgehurt, so bestellt die Sühne in der 
Zahlung von zw« Sklaven, 

Die Wahl, vb Sklave oder Sklavin, atdit dem fahaLcr des 
Si&inrechts. d. i. de» \Uiilc- Verwandten des Embryo’* zu. 

Der Sklave mm:- fehlerfrei sein, und geistig reii; wenn auch 
noch nicht 7 Jahre alt Er muss wenigstens den Werth von %, des 
Siihnegddes liahei), das eventuell Für die T&dttBjg des Vite* oder 
der Mutter des Kindes tu zahlen sein wtiri$e f d. u fiir ein freies je 
Muslimisches Embryo den Werth von ; Karneolen. 

Ist ein Sklave Oder eine Sklavin nicht zu beschallen, oder nur 
zu einem Preise, der den Durchschnittspreis übersteigt so Ist das 
Suhnegetd in Gestalt von j Kamelen rü aahlen, Sind aber auch 
Kameele nicht zu beschallen, so ist dir Geldwerth zu zahlen. 

Das Sühnegeld gehört den Erben des Embryo. 

Wenn der Attentäter das Sülmegdd nicht, aufbringcit kann, so 
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haben seine Aldie-Verwandlcn, d. i. seine Bruder, dann die Valor- 
briider cs anfzuhriiigen, 

Ad b: Der unfreie Embryo. sd er männlich oder weiblich, 
must den Schul! des f flämischen Rechtes gemessen. 

Wenn das Kind lebendig: mr Welt kommt. aber dann in Folge 
des Attentats gegen die Mutter stürbt, bst für dk Siihriegdd- 
bercchnuug der Werth zu Grunde zu legen, den die Mutter am 
Tage der Geburt hattc. 

Ist der Attentate! der Sklave demselben Herrn, so ist kein 
Sülinegdd zu zahlen, wie auch dann nicht. Wenn die Sklavin selbst u> 
den Abortu.- verursacht hat- Denn der Herr hat keine Forderung 
gegen seinen Sklaven- 

Ist der Embryo ThdLkteve, so ist für den irden Theil der 
entsprechende Theil des Sühncgeliks r-lr ein freies Embryo, für den 
unfreien Theil der entsprechende Thal dö SülmcgcUks für ein 
unfreies Embryo zu zahlen. Nach anderer Ansicht ist in dieser 
Beziehung ein Embryo, der Thdlsklave ist. als hei anziisetic«. 

Wenn die Mutter frei, aber der Embryo unfrei Kt, so wird die 
Sühne so berechnet, als wäre die Mutter unfrei. 

Ist der Embryo Mn-iuii so wird auch die Mutter als Muslim so 
gerechnet, selbst wenn sie es nicht Kt. 

Ist das Embryo von normaler Ke rpcrco nsdtutio n, so wird >uch 
seine Mutter als sulche gerechnet, selbst wcrul sie cs nicht ist. wenn 
sie z. B. an irgend einem Glied« verstümmelt ist. 

Ist die Mutter von normaler Korpcreonslitutian, nicht aber 
das Kind So wirf doch für ih=. Kind das volle Siibncgdd gezaJdL 
denn der Mangel seines Labes ist vielleicht auch eint Folge de* 
Attentats. 

Kann der Hinter das Suimtgeld nidtl auf bringen, so haben 
äeinc ‘ÄMIe-Verwandten dasselbe für ihn zu zahlen. j° 

Der Werth der Mutter wird verschieden berechnet. Nach einer 
Ansicht ist cs der Werth, den sie am Tage des Attentats hat, nach 
der anderen und besseren Ansicht ist es der höchste Werth, den 
siij zwischen den Tage dc= Attentats und dem Tage des Abortus 
gehabt hau 

Das Sühnegeld gehört dem Herrn des Kindes, der natürlich in 
de« tneKtcn Fällen zugleich der Herr der Mutter ist. 
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Für ein christlichem oder jüdisches Ernbryi* i;i 1 van dem 
SlihntügcU ftir ein freie* tmtälim!tcht‘£ Embryo zu zahlen, & l 
*{ } Sklave oder t 1 , Ramede, für am ['arsenkmd *! L , deissdben Be- 
Erags = */* KamecL 

$ ss* Vom Eidschwur im Blut-Proc«^ wenn o sich um ab- 
■ lehtlidsc, unabsichtliche oder Iialb^khtlkhc Tfldtiütg Jiandrik um 
VerftTindun" (Glieder-Vcrlct?üisg oder Verstümmelung i, um Zci - 
storrng eines Sinnes oder Sirniesorgon^ Wahrend ini ProCess um 
Mein und Dein der fii:l nur einmal geschworen wird, wird er im 
Blutpfoc^- allemal fünfzig Mal geschworen. Kasama bris* spedell iu 
der fonfzigfiichc Eid, der zuerst d. i. als erster Schwur dem Jünger 
aufgetra-cii wird, wenn dar \Vahrecbcmlidikritibe wc« fiir Ihn spricht, 
n enn aber der Angeklagte 50 Gajencide sdtvrött und nun der 
Kläger suin zweiten Male Eide schwort. so heissen dit^u seine 
50 Eide nicht Kas;lma l i Denn im Biutpr.^s kann .mf Schwur 
und Ct^öisehwur ein Wiedcriiylmigsrschwur Statt finden, während 
im rnnr.ess um Mein und Dein nur einmal geschworen wird. 

Eine Anklage auf Tädtung mtras «dis Bedingungen erfüllen: 

1, Sic muss speciolisiit ssin,d, h. angetan,'ob die Tödtung aä> 
sichtlich. unabsichtlich oder balbateichtlidi war, ob von einem so 
Einzelnen oder von mdiretcn begangen. Eine nicht genügend 
special:rinc Anklage kann der Richter «mickgeben, ist aber nicht 
dazu verpflichtet, 

2. Sie muss für den Angeklagte« belastend sein, 

J’ ^ nsii*s den Angeklagten individuell genau bezeichnen. 

4. Sie darf nicht im \Viderspruch stehen mit einer anderen 
Klage desselben Klägers. 

Klager sowohl wie Verklagter miisscn veratttwürtungäfphig 
sein, ab welcher and* z, U. der Betrunkene angesehen wird. Sa 
können Kind und Geisteskranker weder Kläger noch Verklagter in ja 
einet Sache betreffend Tüdtuug -trjn 

f). Kläger und V erklärte miissen, sei cs als Muslims oder Nicht» 
Mu.'lmi.r ,ds Einheimische oder Fremde, unter dem Schutze des 


*) Eine andere Btdemune da Worte * 1 

ue* Ermordeten, 


Die Vertreter 
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T'lurru^ltpn Rechts stehen. Ein hosris kann weder Kläger noch 
Verklagter vein. 

Die Wahrscheinlichkeit kann beruhen auf einer Thitsncbr: o(]er 
ad - dnei Autwag r, a. 11 . der Aussige eines unbescholtenen Zeugen. 

“icr Sklaven, zweier Weiber, eine- Kinder mehrerer Verb reeller 
mlcr mehrerer Ungläubiger. Denn die über ein -.tim m eis de Aussage 
selchet Zeugen ergibt zwar keinen Bauteil, wohl aber eine Wibr* 
schertilkhkdt 

"Eine Wahrachcinlidikeit ist nicht vorhanden, wenn die Erben 
dü Getödtelen verschiedene Personen je als den Thütcr bezeichnen, io 
sich in da' Annahme, wer der Hiäler fd, nicht einig sind, oder 
wenn der Angeklagte durch einen Alibi-Beweis oder .ihnliches seine 
Unschuld beweisen kann und dies cv gegen die Beweisführung des 
Klagers durch einen einfachen Eid erklärtet 

\\ r ahrsclieinltchkcitsargimicnte werden nicht beriicksiditigt, wenn 
dir Anklage ganz allgemein lautet und nicht spcctcll angibt, ob die 
T- dlimg absichtlich begangen sei -./der nicht, auch dann nicht, wenn 
13 . einer oder zwei unbescholtene Zeugen bclmuptcji, dass Zaul 
tinm von 2z■■tri Gt^dlstsn getodtet habe. 

Als Umstände, welche geeignet sind eine Wahrscheinlichkeit » 
ru bilden, werden folgende angeführt j Wenn der Gelödiete oder 
<t^n Kopf oder ein anderer Tlietl .^eitics Körpers, der beweist dass 
der Tod bereits dtigetretes, in einer Altsiedlung gefunden wird, die 
vou einer Ortschaft abgesondert für sich allein liegt, die Leiche ge¬ 
funden wird, nachdem dne bestimmte Gruppe oder Sippe von 
Menschen ihn, den getodlcte«, verlassen haben. Gegen eine solche 
kann die Anklage erhaben werden, nicht aber gegen eine beliebige 
Art-Sammlung von Menschen, nach deren Fortgang der Getestete 
aufgefunden wird, Wenn zwei feindliche Parteien mit einander 
kumpfen und nach ihrem Fortgang ein Getodteter gefunden wind, 

«> besteht die Wahrscheinlichkeit, dass diu ihm feindliche Partei ihn 
gtdodtet hatte. 

Ferner besteht: eine Wahrscheinlichkeit, wenn der Gctbdbfcte 
gefunden wird in einer kleinen Ortschaft oder Niederlassung, die 
abgesehen von der Familie und den Freunden des- Getudteicn 
nur von seinen Feinden bewohnt wird, oder die ausschliesslich von 
seinen Feinden bewohnt wird, 
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Wahrend im gcWÖIuiHcfcen Propra dem Kbger der 9 &WV&, 
dem Angeklagten der Schwur *uüteht P besteht fllr den Blulprocess 
ein mngefcdift» V-erführet d h .Ar £%.r schwört 50 Eide, wenn 
die Wahrscheinlichkeit gegen den Angeklagten ist, Scharfer gerätst, 
ist ca nicht der Klüger der die SO Eide schwort, sondern der In* 
haber de% ttlulrcchts. derjenige, der da- Anrecht auf dir Ldb ixbr 
dis Suhnegeld birt, Denn es kam Vorkommen* dass der Klager 
eine andere Person äli diejenige, welche die Jo i.rde zu 

schworen hat, wie * B. in folgenden Fällen: 

I. Wenn ein scmis contra hens klagt. dass X seinen (de* ser- 10 
vtis eontrahena) Sklaven yrtodtet habe, und die Wahrscheinlichkeit 
dafür spricht; wenn aber dann, bevor es mm Schwören kommt, 
der semrt confcrahois von dem mit seinem Herrn abgeschlossenen 
Vertrage zurflcktriit und wieder dessen Ganz*Sklave wild, m hm 
der Httr die JO Eids au schweren, nicht der Sklave, der die Klage 
erhoben hat. Wenn aber der servus contrrdiens er?t die >0 Eide 
schwort und dann wieder Ganz-Sklave wird„ geht das Suboegettf ln 
den Besitz de- Herrn über* wie e* anderenfalls, Wenn der Kläger 
stirbt* in den Böitt setoea Eiben ubergdit 

3* Wenn an Sklave, der mit Genehmigung seines 1 ferrn Sklaven* ^ 
handd trdbt , klagt. dass X einen der Sklaven schic* Godikfti 
geiMict iia!>e und die Wahrrcbdttlldilrtift dafür spricht, *0 muss 
sein Herr die ;n Eide schworen* nicht der Sklave, der die Klage 
anhängig gemacht hat 

j. A vermacht seiner Mutterskhiviil durch Testament den 
Werft eines seiner Sklaven. Darauf wird A gctodteL Aber auch 
der betreffende Sklave wird getüdffit, Wenn nun die Mutteniklaviii 
die Klage erhebt und die Wahrschdntithkdt für fte spricht ** hat 
nicht sie die 50 Eide m schwüren, sondern der Erbe ihres ge- 
UhJtet» Herrn, 1° 

Hd dem fimfzigfachen Schwur im Blutprocess dl es einerlei, ob 
der Schwörende eine unbescholtene Person, oder ein Verbrecher, 
cm Muslim oder ein Nicht-Muslim ist. Sogar ein Apostat kamt ihn 
rechtskräftig schworen. wenrt die Apostasie Hack dim Tvd* des Ge¬ 
tuteten Statt gefunden hat. 

Au* dem Umstande, dass derjenige a der die JO Eide zu 
fidiwöfen hat. der Inhaber de-. Blutrechts d. i. der Erbe des Er- 
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schlage*«! islt ergeben sich Beziehungen zwischen der l>asüma und 
doli Erbrecht. 

Wetin der Getödtet* zwei oder mehr Erben hat, werden die 
S o Eide pro rata ih«ir Eiirttacile Über ftte vertbdlt, wobd ein Bruch- 
theil .ds ganxe^ gerechnet winh Efcnn die Zali! der Eide darl nie 
weniger ak 50 seto, aber es schadet nicht wenn es mehr sind. Sind 
die Erben j Saline. >0 schwört jeder 17 Eide; sind es 49 ^bhne» 
so schwurt jeder 2 Eide 

W enn einer der Erben sich weigert schwüren, so kann ein 
anderer von ihnen, an seiner Stelle §0 Eide schwüren iiitd erhall 10 
dann den Aftthdl des Sülmegddes, der ursprünglich dem sich 
weigernden gebührt-: 

Wenn dfter der Erben {A) abwesend ist kann einer der an¬ 
wesenden 50 Eide schworen und Wkoiiynt ’Umn den utn prim gl ich 
jenem gebührenden Antheil des Siihnegeldes, Wenn darauf der 
früher abwesende erscheint und sein Recht fordert. hat er 25 Eide 
7ii schworen f worauf A mm den ihm ziiköiwuiendcri I heil des Saline- 
geldcs berausgeben musi Ein anderes zulässiges Verfahren ist. da>s 
mil der hU*ama s,»lange gewartet wird, bis bdde rum Sdmur be¬ 
rechtigte anwesend sind. 

Wenn teruer die Erben and: du Thdä-Erbc miehl Gesammt- 
erbcl und neben ihm der Fiseusj so findet dne Vertheiluiig der 
5 ü Eide nicht Statt, sende m der Tlseilcrbe hui 50 Eide zu schwören 
und bekommt seinem AntkciL Dagegen der Hscus hat unter keinen 
Umstunden *u Schwören. 

fsl der Füicus Inhaber des Ulutredits, so bestellt der Richter 
tinci] F• • ■ r oflicky*Kläger* und in diesem Fall ist das \ irtahren im 
Blutprocesa ein etwa* Andere* Der Kläger kann verlangen, dass 
der Angeklagte eventuell seine Unschuld beschwört. Thut 
ex das, so ist er frei und der Fiscus bekommt nichts. Weigert jp 
ikh aber der Angeklagte jw schwörtm, u> wind er solange gefangen 
gesetzt, bis er ciitw eder seine Unschuld beschwürt öder sich schuldig 
bekennt. Jedenfalls soll das Ortheil gegen den Angeklagten nicht 
geH.mtdieii werden* sulange er jach weigert seine Unschuld zu 
beschwüren» 

Wenn las Rückfall*-Erbrecht oder die QuotenVerkleinerung auf 
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[ü-; Erbschaft tjci Getudlctcn amu wenden ist, werden die jO Eide 
über dsc Erbt-n pro mlu Ehrcr Erbllidle Vati'eilt. 

ISetspicJe des Kucldidls-Ert) rechts. Die Eiben sind die Mutter 
mit 7 » und dk Tochter mit V« (\\U bleibin übrig, die über die 
beiden Eiben pro rat;: ihres Quoten ,n vertheilen sind, 

Die Mutter erbt als Quote + ’/* -ds RiteWaDs - TJwsü 

— V» — *li* * 

Die Tochter erbt 7 h als Quote 4- JQ al> Riickf.iil- - 1 heil 

— */ij * J /i' 

Danach h.it die Mutter 13 lüde, die Tochter 39 Eide zu so 
schw bren 

Mcisptcl der QaotenVölldnettiflg. Wenn die Erben sind der 
Gatte, die Mutter, 2 sorores consanguineae und 2 scrorcs utcrirvdei 
so erben sie respedtive J f'^, V , * 1 » und also zusammen *';*■ In 
diesem Falle muss die Quoten - Verkleinerung dtltteten, d, h die 
Erben erben nicht Sechstel, sondern eben sovjete Zehntel resp. Vi„, 

'f,-.. und Danach hat scu schwüren: 

der Gatte . . , ij Eide 

die Mutter ...... 5 „ 

die 2 sorores eonsnigritneae 20 ^ 

die 2 wmf es uterinae * , (□ ,, 

.Summa 50 Eide 

E$ ist nicht uothwendig. dass die JO Eide in einer Tour ge¬ 
sprochen werden. Wenn sie dadurch unterbrochen werden, dass 
der Schwörende 1 B. wahnsinnig; oder ohnmächtig wird. 10 Icirni 
er nach seiner Genesung den Rest der Eide schwören, aber nur 
vor demselben Richter, vor dem er angefangen hat zu schworen. 

Ist der Richter mittler weile durch einen anderen ersetzt so muss 
er noch ei mn.il vnit vorne an fangen zu schwören. 

Die 50 Eide können 2, B. au so verschiedenen Tagen ge- 30 
schworen werdet! Iit dl&cf Hinsicht unterscheidet .rieh di* Kasima 
von dem /-■ 'in i Anklage Wegen Ehebruchs unter Ehegatten 3. 
Ruch 1 S 41—44), der in film m einer Tour m sprechenden Vor* 
Audiintgen bestellt. 

Wenn Jemand während des Schwören* stirbt, muss sein 
Erbe von neuem anfangen und alle 30 Eide schwören. Stirbt der 
urspiimgliche Inhaber des Blutrechts, nachdem er diu 50 Eide ge- 
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schwuren „ -Kp gehört das Siihnegdd meinen Erben. Dks gilt von 
dem Klager. 

Anders lautet die Umstimmung betreffend den Erben des Ver¬ 
klagten. Wenn er wahrend des Schworen* stirbt, *drevüit ion 
Erbe den Rest der Eide; wenn er während des Schwuren* <*hn- 
mächtig oder ivaiiüsimtJg wird, schwört er nach seiner Genesung 
den IG>; der Ekle. Ebenfalls kann er, wenn er unter einem 
Sichter smgGfangen hat zu schwören, unter dessen Nachfolger damit 
fürtfihrttt 

{Kläger und Angekiagter diiferirwj von einander in 3 Punkten: 
i, Wenn der Kläger wahrend des Schworen* stirbt, uiuss *cin 10 
Erbe wieder von vorn e Anfängen, während, wenn der Angeklagte 
stirbt, der Erbe nur dun Rest der Ekle zu schwören haL 

C. Wenn der Richter wählend des Sdnuerens gtwuch^ll wind 
hat der Kläger von neuem anzu fangen tu seit waren, wahrend der 
Angeklagte nur noch, den ResS der Eide zu schworen hat 

j h Wenn der Klager mehrere sind, werden die Eide pro mtu ihrer 
Erbüicilc Über sic vcrthcnJi, wahrend* wenn der Angeklagten mehrere 
sind* jeder einzelne van ihnen 50 l":dc m schwüren hat 

W enn der Inhaber des Ulutrechts die 50 Eide geschworen hat, 
üo hot er dünnt Anrecht auf das Sühi»egcld # bei einer uimbsicht- I£> 
liehen Tädtnng auf das ermäßigte, in 3 Jahren m zahlende und 
von den Äküe-Verwandten m garaniircndc. bei der kilhabsichl- 
Itdiefi Xödtung auf das erhöhte, ui 3 Jahren zu zahlende und von den 
Akile-Verwandten tu garamircTidc H bei der absichtlicher! Tod Lun g 
auf das erhöhte, sofort von dem Mörder zu zahlende Siihnegetd. 

Duiuh das Schworen der 50 $ts^ui - Eide erwirbt der 
Schwur ende nicht da* Recht zur Ausübung der Uho. denn die 
30 Eide smd zwar esu Heweü?, aber ein schwacher Wenn aber 
der X^foecj-i iJctt Verlauf nimmt, dass der Klager die 50 Kasama- 
Eidc schwort, -iher der Angeklagte 50 Gegendde schwürt und der & 
Klager nun tum zweiten Mal 30 Eide sdiwörti so liaben diese 
Wtedcdiülungs-Eide den Wertli eines Geständnisses öder eines Be¬ 
weise* und geben dem Schnürenden die Berechtigung zur Ausübung 
def taüo, sofern die AnkSage auf absichtliche Thdtung lauteL 

Die W iederfioluug der fu Eide Ist nur m einem Pröcess wegen 
Todtung zulässig Denn in einem Protest weg« ülkder-Verletzung 

5 '* 
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«tief Vtretetemciung, Sduwligung oder Zerstörung eines Smnesver- 
mögefisoder Sinnesorgans ist ein anderes Verfahren cinzu schlagen- E: 
wind dem Verklagten au [gegeben ji> Eide ab Beweis girier t T iödildil 
zu schworen. Wenn er er. ihnt, ist die Sache damit erledigt . 

Wenn im Frocess wegen Tödtung eine den Angeklagten he- 
Liste tu]f Wishnchittthi hkeii nicht vafha/ultM ist, wird dem Ange¬ 
klagten a uigelrayen jo Eide zu schwören. Wenn er das thut. ist 
damit der Proöss x u Ende. Sind der .Angeklagten mehrere, so 
hat jeder einzelne von Ihnen 50 lli de zu schwören. 

& 33 Wer einen Menschen tudtet, mittelbar oder unmittelbar, 10 
at Pf. durch falsches Zeugitiss, wer gezwungen wird zu t&dlen. wer 
aus Bosheit einem Anderten eine Grube gräbt, in der dieser Andere 
umkomiut. der Selbstmörder, wer seinen Sklaven todtet. Anders 
ausgedruckt: Wer einen unter dein Sdmtz des Islamischen Gesetzes 
stehenden Menschen, den er zu tudten nicht berechtigt i*i Absichtlich, 
unabsichtlich odcrhuibabstdltUd», mittelbar oderuntnittdbar lodtcrt. hat 
die Busse zu leisten. Wenn ein Bktrtdker vorhanden ist wird die 
Thai sowohl durch das Binturthtil wie durch die ßu^ gesühnt ist ein 
Illu tradier nickt vorhanden, wird sie nur durch die Busse gesühnt- 
Sind der 1 hütenden mehrere. so muss jeder einzelne die»» 
Busse leisten- 

Das Opfer kann männlich oder weiblich, Muslim oder Nicht- 
Muslim »dn. nicht aber ein hostis denn dieser tst rechtlos. 

Der Henker ist zur Busse verpflichtet, wenn er auf Gcheiss 
seine» Vorgctzicn wissentlich einen Justizmord begeht. 

Nicht verpflichtet zur Busse ist, wer einen Anderen durch einen 
Fluch oder durch sein böses Auge lödtet. Der Richter «oll den 
Matschen uiit dein bösen Auge ein‘f.i'rnrti oder ihm befehlen in 
meinem Rute au bleiben und ihm au» dem Fisctis die fiülliigcn 
Lebensmittel verabfolgen lassen, wenn er unbemittelt ist jo 

Flir eine Verwundung, Zerstörung eint» Gliedes etc ist keine 
Busse xu leisten, «indem nur für Törftung. 

Man lind den Rebellen. den Apostaten, den zur Steinigung vei- 
mthdltcn Ehebrecher, Jen itfatk den nach dem Blutgesetz dum Jus 
tnlinni» unterliegend un lödioi ohne Busse zu leisten. Auch ftlr die 
in der Sdbstvcrthtsdigung Ipegangene Tödtung ist krine Bnv.c 
ku lebten. 
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Der Embryo- gilt in diesem Zusammenhang etn anderes 
menschliches Wesen. Wenn zwei schwangere Frauen zitsainmen- 
stosscn und sie ndtaatomt ihren Embryos sterben, so ist aus dem 
Nachlass jeder Frau eine vielfache Busse zu zahlet!. Wenn zwei 
männliche Wesen aüajftt^mm Stäatfh sind beide in Folge deinen 
sterben, so ist aus dem Nachlasse eines jeden von ihnen eine 
doppelte Busse zu zahlen. 

Wenn die Ttkltun^ ubscdittidi oder halbabsidiüich geschehen* 
ist die Busse sofort zu leisten, wahrend sie nach der unabsichtlichen 
Tödtiuii; zu eiucpn späteren Termin erfolgen kann. i q 

Wenn der Tödiende ein Minderjähriger oder ein Wahnsinniger 
war, so hat der Vormund aus dem Vermögen des Mündels dag 
SUhnegdiJ zu zahlen Wenn der iodtendc ein Sklave war. muss 
er, da er Besitz nicht hat, die Busse in Gestalt des vorgesdtri ebenen 
Frustens leisten. 

Wenn Jemand auf Geheim eines Anderen ehe Tödtung begeht 
ohne geistig verantwertungsfalüg zu sdn f so hat der Andere die 
Busse zu leisten* 

Der freizakaufeutle Sklave iuli^s Günz-SLLive edu 

Wer dnen Loskauf nk\%l ausfuhren bann , id e* tiass cm K 
loszukäu Tender Sklave nicht vorhanden ist* sei" es dass der zur Busse 
VerpSichtete nicht dt c erforderlichen Mittel hat, sei es dass er den 
Loskauf nur ?u dnvm solchen Preise ermöglichen kann, der den 
bkaiun Durchschnittspreis übersteigt, w hat er zu fasten. 

Es ist Vorschrift* die zwei Mond-Monate ohne Unterbrechung zu 
fasten. Wenn der Fasten -Anfang nicht durch den Monat* Anfang 
bestimmt werden knnii r wird der Monat zu 30 Tagen gerechnet. 

Wer wegen Krankheit nicht fasten kann, muss in der Weise 
Busse thun p dass er 60 Armen speist, indem er, wie e> an dem 
grossen Feste nach dem linde de> Fastenmonats Kaiiivulän iSitte 
ist einem jeden voo ihnen ein Mudd Brodkom giebt Aufige- 
schlossen von dieser Speisung sind die Nicht-Muslims und von den 
Muslims die Mitglieder der Familien Hasim und Abd-ElmuttaliU 
die Midisten Verwandten des Propheten, die auch voo dem Empfang 
des Zekat d i* der Armensteuer, die im grossen Feste an die 
Armen vertheilt wird, ausgeschlossen sintL 
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Unter Lüftung des Gebets. 
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§ X. Der oder die Unzuchttreibcnde ist entweder 
muhsan d. ll. eine verheiratete, iin Vollbesitz der Bürger- 
imd Fhren-Rcchte befindliche Person, oder nicht muksan. 

Die -Strafe des ersteren tnr Unzucht ist die Steinigung. 

Die Strafe des letzteren für Unzucht besteht in toö 
Hieben und Verbannung während der Dauer eines Jahres 
nach eiiion Orte. dtr von dem Wohnort des Delinquenten 
wenigstens tV Tagereisen oder t 6 Farsakh entfernt ist. 

§ % Im Sinne des (iesettts ist muhsan {§ i) diejenige 
männliche oder weibliche Person, welche 

a) volljährig, 

b) im Vollbesitz der Geisteskräfte, und 

c) frei Ist, ferner 

d) die Mögliclikeit hat in legaler l£he die Cohabitation 

ainmifiben. 

§ 3. Die Strafe des Sklaven oder der Sklavin ftir Un¬ 
zucht Ist die Hälfte der Strafe einer freien Person. 

§ 4. Die Strafe fiir Unzucht a parte postica und So* 
domilerei ist dieselbe wie ftir Unzucht im Allgemeinen. 

§ 5. Wer mit einem fremden Weibe ein unzüchtiges 
Benehmen treibt, ohne die Cohabitation auszuüben, wird 
von dem Richter bestraft mit einer diskretionären Strafe, 
die indessen das niedrigste Maass der gesetzlichen Strafen 
Lp Hiebe für dea Freien, ao Hiebe für den Unfreien) 
nicht erreichen darf, 
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$ 6. Wer einen anderen der Unzucht beschuldigt, wird 
bestraft mit So Hieben, wenn folgende acht Bedingungen 
erfüllt sind, von denen sich drei auf den Verleumder, fünf 
auf den Verleumdeten beziehen: 

a) der Verleumder muss volljährig sein. 

1 >) er muss im Vollbesitz der Geisteskräfte sein. 

Ö er oder sie darf nicht der Vater oder die Mutter, 
allgemein gefasst: nicht Asc enden* der verleum¬ 
deten Person sein : 

d) der Verleumdete muss ein Muslim, 

e) volljährig, 

0 Im Vollbesitz der Geisteskräfte, 

g) frei und 

h) von unbescholtenem Lebenswandel sein. 

§ 7. Für Verleumdung wegen Unzucht wird der Freie 
mit Ko Hieben, der Sklave mit 40 Hieben bestraft 

§ 8. Wer einen anderen der Unzucht beschuldigt, 
bleibt straflos, 

at wenn er den Beweis der Wahrheit erbringen bann, 

b) wenn der Verleumdete ihm verzeiht; 

c) wenn ein Ehemann gegen seine Frau den Li'än 

ausspricht (s. Buch I § 41—44). 

§ 9. Wer Wein oder ein berauschendes Getränk trinkt, 
wird bestraft mit 40 Hielten als der gesetzlichen Straft 
Die Strafe kann aber nach Ermessen des Richters bis auf 
80 Streiche erhöht werden. 

S io. Die Strafe für das Trinken von Wein oder be¬ 
rauschenden Getränken kann nur verhängt werden, 

a| wenn entweder der Beweis der Thar erbracht worden 
ist oder der Angeklagte sie gestanden hat, 

b) nicht aber deshalb, weil der Angeklagte vomirt 
hat ©der aus dem Munde riecht 

| 11. Der Dieb wird bestraft durch i landabhauen 
wenn folgende drei Bedingungen vorhanden sind: 
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a) wenn er volljährig ist. 

L) wenn er im Volllxisitz der Geisteskräfte ist, 

et wenn er ein Werthobjekt zum Mindestwerth von % 
Deii^nuü einem entsprechenden Aufbewährungsöit gtistolnen 
hat, ein Objekt, auf dessen Besitz er keinerlei Anrecht Iiatte. 
und in Betreff dessen keinerlei Zweifel bestand, dass es 
nicht ihm gehörte. 

§ 12. Die rechte Hand des Diebes wird abgeliauen 
im Gelenk, zwischen Unterarm und Hand. 

Stiehlt er zum zweiten Mal, wird der linke I'iiss ab* 
gehauen; bei dem dritten Mal die Unke Hand, bei dein 
vierten Mal der rechte Ftiss. 

Wenn er noch weiter stiehlt, wird er vom Richter 
nach Ermessen bestraft, nach anderer Ansicht lungerichtet. 

§ 13. Die Wegelagerer werden in vier Gassen dn 
getheilt; 

a) Solche, welche halten ohne zu berauben. 

Diese werden getödtet. 

b) Solche, w elche tndten und berauben. 

Diese werden getödtet und gekreuzigt, 

c} Solche, welche berauben ohne zu tödten. 

Diese werden so bestraft, dass jedem zusammen die 
rechte Hand und der linke Fass, 5 m Wiederholungsfall 
zusammen die linke Hand und der rechte l‘uss abgehauen 
werden. 

d) Solche, welche die Strassen unsicher machen ohne 
zu rauben und zu tödteti. 

Diese werden in das Gdangniss gesetzt und nach dem 
Ermessen des Richters bestraft. 

§ 14. Wenn ein Wegelagerer, bevor er von den Be¬ 
hörden ergriffen wird, sich bekehrt, wird von der Bestrafung 
durch Hinrichtung, Kreuzigung, Abhauen von Hand und 
Fuss jenachdem abgesehen, dagegen unterliegt er den Be- 
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Stimmungen Jes Bltitredits und des Strafrechts Ober Raub 
und Diebstahl. 

§ 15, U er in der V ertheidignng gegen einen Angriff 
auf seine eigene Person öder seinen Besitz oder seine 
Familie Jen Angreifer tödtet, ist nicht dafür verantwortlich. 

§ 16. Der Reiter ist für den Sdtadcn, den sein Reit¬ 
thier anstiftet, verantwortlich 

S 17, Sektirer werden bekämpft 

dl wenn sie wehrhaft sind, sodass sie Widerstand leisten 
können; 

b) wenn sie sich der Auctoritat des rechtmässigen 
Landesherm entziehen; 

c) wenn sie einer Doctrin anltängen. weiche innerhalb 
des Islams n.-ch als zulässig gelten kann. 

§ 18. Es ist nicht gestattet die den Sefctirem ab- 
genommenen Gefangenen zu tiklten. noch ihren Besitz für 
Kriegsbeute zu erklären noch ihren Verwundern den Garaus 
zu machen. 

§ 19. Wer vom Islam abfallt, wird dreimal zur Rüde- 
kehr aufgefordert. Wenn er darauf nicht zum Islam zurück- 
kehrt, wird er getödtet. die Leiche wird nidit gewaschen, 
es w ird nidit über ihr das Geltet gesprochen und sic wird 
nicht auf einem Muhainmedaulscheii Kirchhof begraben. 

5 30, .Solche Personen, <iie das Gebet unterlassen, 
können zweierlei Art sein: 

a) solche, die es unterlassen, well sie an die Verpflich¬ 
tung zum Gebet nicht glauben. 

Für diese gelten die Bestimmungen von § *9, 

b) solche, die es aus Trägheit unterlassen, obwolil sie 
an die Verpflichtung dazu glauben, 

Diese werden aufgefordert m boten. Wenn sie sich 
weigern, werden sic getödtet, aber die Leichen werden, 
nach Muslimischem Ritus beerdigt. 
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Die Strafe kann eine doppelte : <in: 

at hitdd fl. r, Sie durch das Gesetz bestimmte Strafe, von der 
nichts abg nummert und der nichts hinzu gefugt werden darf; 

b) tdtb die Strafe, die von dem Richter nach seinem Er¬ 
messen verhängt wird, 

Nach einer Ansicht sind die Strafen Absdircchungspnttd 1 J, 
nach der anderen sind sie bestimmt ein begangenes Unrecht wett 
zu machen, d. h. schon in diesem Leben auszu gleichen J i, damit 
nicht noch ein Ausgleich itn jenseitigen Statt zu linden braucht. Nach 
einer andercti Ansicht haben sie den an zweiter Stelle genannten ro 
Zweck fiit die MtutUros, den enteren für die Nicht-Muslims, denn 
es hat keinen Zweck für deren Ergehen itn Jenseits Vorsorge tü 
trctTen, da sie ohnehin verdammt sind. 

Bl Utrecht und Strafrecht beschäftigen $i ch mit demselben Ob. 
jekt, dem Verbrechen 5 1. jenes mit dem Verbrechen gegen den 
Leib des Menschen, dies mit dem Verbrechen gegen den Besitz 
des Menschen, seine Ehre, gegen den Staat, die Religion und 
anderes 

$ i. Die Strafe für Unzucht ist die schwerste der Strafen nach 
der Strafe fifr Tddttuig, Daher ist der Abschnitt über Unzucht in ja 
diesem Kapitel vo rang erteilt ■ 

Aus der Definition der Unzucht*; ist hervorzuheben, dass der 


*) 
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Tliiiter vdlveranttt-ortlich sein muss und dass der Betrunkene als 
solcher gilt, nicht nher der Mim3iT]:ilirigc oder dm Geisteskranke, 

ks wird in dem Begriff der Unzucht zwischen Ehciinjdj und 
anderweitiger UfBOCht nicht unterschieden. Die fragliche Coha- 
bitalion darf sieh aber nicht ah eine taka&itattc mvum qualitidren, 
wobei der Irrthun» als du dreifacher möglich ist: 

*• error agenlis, wenn Jemand «nem Wob* bdwohnt in dem 
Glauben, dass sie seine Ehefrau oder seine Sklavin, sei. 

-■ error metbodi ineutuK niatrimonii. wenn Jemand eint Frau 
heirafhet, ohne dass bei Abschluss des Ehevertrages ein Braut- to 
□nw&l t und Hrautätcugcn ^iigcgen Wiren, 

3- error objccti. wenn Jemand einer ShLnin bdivulinl, die er 
gemdna dtnlHirfv mit einem Andere» bestet, oder wenn jemand der 
Sklavin seines Sohnes tüberhaupt: seines Descendeuten) beiwohnt. 
Beide Dinge sind verboten. Wer d. i. wohl bewahrt, 

durch eine rechtmässige Eite gegen Au^d.weifiingen wühl bewahrt 
Et f ist tinenlsdiuldku, wenn er Un nicht begeht, und leidet diu höchste 
Strafe des Gesetze*. Wer nicht den Scgdt der rechtniiuaigeii 
Ehe genicsst. wird milder bemthcill. Zwischen männlichem und 
weiblichem Individuum wird in dieser Angelegenheit nicht unter- au 
schieden, auch nicht zwischen Muslim und Nicht-Muslim. 

Die Steinigung soll mit Jaustgrosscn Steinen ausgefithrt wurden, 
niclit mit kleinen Steinen und mellt mit grossen Blöcken. Die 
ICO Hiebe sollen nlinc Unterbrechung ertlicilt werden, 

Fi« die Strafe der Verbannung gehen folgende Besümmungen; 

1. sic muss Von dem Richter oder dessen Stellvertreter ver¬ 
hängt werden; 

2. der Verbannungsoft muss wenigstens t V* Tagereisen von 
dem Urte der Tliat ui« von dem Heimat üsorl des Thhters entfernt 
sein. Er ilart nicht die Seinjgcn mit nehmen, wohl aber ciue Sklavin 50 
und Lebe ns mittel, dagegen nicht Handelst ,t£rgru 

3 ^ «banmmgsort muss genau angegeben sein. Der Ver¬ 

bannt« darf ihn nicht verlassen. Eventuell kann er. fall* Unheil 
von ihm befurchtet wird, in Ketten gelegt werden- 

4. der Weg fu dem Vcrbamiungsort muss sicher sein. 

3- an dem Verbannungsuit iL-uf nicht Pest oder Cholera sein: 


3 2 BticfL M» >tra tnch\ tl Amacrkun^ft. gjj 

‘. liie D.n^r iki Verbannung ^-U.1-1 ein Jahr für ticö Freien, 
cih Halbes Jahr für den Unfreien, 4 

Ut der Delinquent dne weibliche IVr^uit, *o d_irf sie eventuell 
gesell l.-itin eine verwandte Ferd -rs mitnehmert Indessen ist kein 
Verwandter sru dieser Begleitung verpflichtet 

Wer sich vor Ablauf der bestimmten Zeit vtm ilem Yerbannungs- 
nrt entferntp wird dorthin zunjckgdtUtrt und hat die ganze Vcr* 
baümmggfMst nochmals abzubüsscti, 

steht in dem Ud tcUen 4 es Richter* einen Verhamimigsüfi 
all wabfaf der weiter als i : Tagufdse von dem Tkfttorte ent, io 
form isfo 

Die Dauei der Verbannung wird berechnet von ikm Moment 
wo :kr 1 Delinquent den Th.ttoTt verölst was am besten gleich n.idir 
der fttegeflatio geschieht, Der Beginn der Viribmimimj soll im Ge- 
richteidurnal vcrmcikl Werder». 

Wenn der Verbannte hchnu;«u-t, diss «ine Ycrbttanungsfrisl 
afacbuifen ist und etn Beweis luanbei flicht zu erbringen ist. so 
suII ihm tlcr Eid .uiTgegebeii und demgemäss entschied un werden» 

% 2* Das Kind und rkf Geisteskranke sind nicht mü/tttmw\ 
amtfliegen überhaupt keiner CriminahStrafe, dach dürfen sofen| so 
'ie eine gewisse Ulitcrsehddiiiigsgabc haben, Absflvrcekiifsginiiltd 

iwd ihnen Angewendet werden, db geeignet sind de vom Bosen 

öbsühjdten. 

Der Betnaskeue gilt als im Voll beeilt des Verstandes be* 
findüch. 

Ad c i Die Freiheit muss eine vollkommene sein. Daher ist 
der ThciJ-Sklave, die MuLtci^SkUvirc, der fervim cofltrahtm unter 
keine« Dmstaudvn mitJjtjirt seih t wenn d* rrchtnrässig vertat-' 
ratfaet smrL 

Ad d. Wer rite vertaimthet bL soll wh des Ehebruchs ent- j«> 
halte» und verdient, wenn er dennoch die Ehe bricht, die schwerste 
Strafe. 

Die Ehe niii-?- eine allen Forderungen lies Gesetzen entfachende 
5öR Daher gilt die Cohabltatiftfi mit der eigenen Sklavin, «he 
CohAOilAtion aus Versehen und die Gühabiiiitinxi iti einer inctir- 
rekten Ehe i*. Budi 1 S. jd 52.} tu licseui Zus.itumcuhange nicht 
ab Ehe. 
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Der Eiit-nuuri kann entweder ein Muülitn oder ntdil-Muslimi- 
schet L'nleitfaan des J.'ihtmlv'dien St.iLit sein Dagegen unterliegen 
der hoHtis, der den isla mischet Staatsschatz geniessende Fremde 
sowie der UiiterÜLiB eines mit dtm LiEambchrH Lande in einem 
Vcrtragsverhiiltiihv stellen,Jen Landes nicht der Strafe (ur Unzucht. 

5 j. Ü* ist einerlei, ob der Sklave Ganz-Sklave, TbeU- 
Sklavi Servus cOfctralitA;. oder Mutter-Sklavin, Muslim .ptkr Nicht- 
Muslim kt. 

Die Strafe besteh! in 50 Hieben und Verbannung auf cm lialhcs 
jalu~ T Die Kosten der V crliantvuug bat der Herr de^ Sklaven ru (« 
tragen. 

1s der DelStquent ein Lohnarbeiter, der gegen Lolin entern 
Anderen für eine gewisse /.c\\ -eine Arbeit mr Verfügung 
Imt. äo wird er erst oaeh Ablauf des Lohatentiins in die Ver¬ 
bannung göfihick^ falls er die JÄ lautende Arhdt nur :im Thnt- 
ortir leisten knim; wenn er sic aber ebenso gut amt Verbannung 
orte leisten kann, wird er sofort in die Verbannung geschickt, 

S 4 - Zur Strale für Unzucht .1 partc posticu ist m bemerke«. 
I^cipiuntur et UXnr e! serva prapme, Si crimen contra cw- com- 
ml<Lsttm re petit ur, sederatus punihjr non [wx-nu «-utationLs s«d & 
fiagelUtione a judke definiendu. Si non rcpetüur, non cst poona. 

Wer mitksan ist, wird gesteiaigr; wer nicht uruJiSax. wird ge- 
geisseh und verbannl. Kadi eitler anderen Ansicht soll der Ver¬ 
brecher unter dien Umstünden getüdtd werden, nach einigen durch 
Kopien, nach anderen durch Steinigen, nach anderen soll eine 
Mauer auf ihn gestürzt und nach einer vierten Ansicht soll er von 
einer Hohe lierahgetüizl werden. 

Das Opfer d& Verbrechens soll, wenn es verantwortutigsfiihig 
war und sich wü% dem Vetbrecfref eigab. gegdssdt und verbannt 
werden > dagegen wenn es nicht verantwortungdählg war oder ge* 30 
rwuitgen wurde, ist es straffrei 

SudotniLi si rnfi/Hnri cst pumtur Inpidntione. & non ert rMUfoaH 
jmnilur et Aitgcllaiione et cxsilid, Al tarne n altera et prtiehabend't 
ea(|ue cst sententia soihimitain ftigcllatireie ;t juilict- deluitcmii esse 
putsNuuhitti. non peena scortatitiflis. 

§ 5. Unter jrmtdem Weih ist diejenige tu verstehen, die nicht 
Gattin oder Sklavin de» betreuenden ist. 
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Die aialn^tc Stufe der dficreti .tiaren Strafe U 40 Midie für da- 
Trinken berauschender Getränke i)i «>). lfie Strafe muss also bei 
dein Fresen netter 40. bei dem Unfreien untci 20 Hieben bleiben., 
IM r KEclaier d.nf aber auch andere Strafen wühlcrr, Verweis« Ge 
fängias, Verbannung und anderes. 

Der Richter darf von einer Bestrafung ljant obschen, uens kein 
Kläger mjuuukii ist. dagegen mms er strafen, wmrt ein Klager 
vorhanden ist 

Fürbitte iit Bezug aui die Abänderung öder Milderung von 
Strafeu bt unter allen Um*tämh:)i unf.Utth.Ut. 

Bbaeliimiire Sira/c //*_#> i*t riiir Strafe für jede Gc^etzüber- 
Lrutung, für die nicht im (besetze selbst eine bestimmte Strafe oder 
Buse verordnet ist, wie jl ft für idchen Diebstahl. der nicht iiül 
H and-Abhauen bestraft; wird; ferner f-ir fk^chimpfrmg oder Ver> 
kurodting wugen Uncudit f;J 6 \ j fen Fübchuiy der Handschrift für 
fabcEte Vur^picgeJungen, fiu falsche- Zeugnis, für abudillkhc, Wm- 
läumniss in der ErfiÜhittg rechtlicher Flüchten wenn z. U. ein iüie* 
mann seiner Frau vofcntfiält was ihr gebuhlt; für Unböhnkssi^fciSt 
dj;r Ehefrau gegen ihren Mann; ferner für solche Fälle, wenn ein 
Muslim in iE den ^idit^Müsliaisilirr I'tste leiert* wenn einer Sch langen 20 
anfesst einen Nicht-Kuiliirt oder den Besucher der I fejligco-Gräber 
4 %ir (Mdtekspilger) nennt u. *, w F 

Fälfe* in denen eine GcstLzubcrircturLg vor!regt* ui, denen aber 
dennoch eine düoetiorure ik^imfuug iriclil Statt findet, irind fol¬ 
gende ; 


Der Vater oder A^ctmJcnt wird nicht bestraft wegen eines 
seinem Kinde oder Dcsccndcntcrt zustchcndcn lUchtes, auch nicht 
wegen Vcriäitfndimg «egen Urtfcudit 

Wer vom frkirn abfällt uim) dann dahin z^rilckkchrt. w ird mehl 
bcstnil, vvmtögcsetzt dass « das erste Mal war 

Ebenso bleibt straffrei der Herr, der seinen Sklaven zu einer 
Arbeit zwingt, die er nichf zu k-ibteu vcmag, vorausgesetzt dass 
dies das firtc Mat war; indessen muss er verwarnt Wcrdeit- 


StrulTrei ist, wer sich selbst verstümmelt. 

Fälle tu denen keine GesctzESiibertretung vorlfegt deruinch ab« 
eine Bestrafung Statt finden kann: 
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Das Kind um! ikr ÜdiLteMuanbc käruen bestraft werden* wenn 
sie etwas i>egeheiT, wofür oct VenJßtwortun^tabtge tjcstaft wird, 
obwohl eine Gesetzesuber tretuti; nicht uoffiegt dann dm solche 
hat volle Versal wn fUin^^Cihighcit zur VoraujwUuiig, 

Ein Privatmann. der um Gottes Lohn zu verdienen das Gc* 

triebrr e En es gcvvfqrbsjnh^sigen LusMgntadjert (Schloß^ enl?andiger^ 
KaltenkiinsUcrsi aiaSirtp iitdon er sowohl ihn wie i\\% die ihm etwa* 

yeben, 11 iu 3 iT-i lif v. 

lun mmmfirhe^ individuiim, tim hich weibisch benimmt* kamt 
zur Verhiüfcujß ut>a Ifaaättlidikdt Verbannt werden, iü 

Kälte für itckhc im Geaetr eint bestimmte Strafe oder Busse 
Vorgesehen Ut in denen iüx-t ausserdem noch eine dlscretbnäfc 
Bestrafung Statt findet, sind fuLgende: 

S- nsi Jemand im K^mu'iui das f altera exftwtrihi durch eine 
ColiahiUith-m - 

w enn er den ehelichen Umgangsverzldit -iimr (Biscli I $ V/* 

401 au spricht, 

wenn er absichtlich einen falschen Ekl schwurt. 

Eine Cumtihtion von Steifen tritt besonder* dann rin, wenn 
G(Nct2üiii>cTtr 4 -t«iigcn x, 0. im heilige« Gebiet und im Fasteumcmat -'<> 
begatifjcD werden. 

Bezichtiguog der Unzucht t*t ein schwere* Vejbrechen, flir du. 
md Gesetz eine besojuierr Strafe festgüieLz! ist, wahrend anderweitige 
Ueädiukiiguiiggri wie auch r B. diejenige wegen Unzucht mit Thit> 
Ten, mir dfecretiunären Strafen belegt wtaaclen. I !ei Ifewei- der Wsht- 
heit muss durch vier männliche trugen erbracht werden. Wenn 
dajiei drei Männer die Beschuldigung wegen Unzucht erbeben. :+ö ist 
das mclit Zeugcjiausage* sendenj Verleumdung. 

Ui, Anrecht auf die gesetzliche oder dberehonarre Bestrafung 
i!'' veruitheilien Verleumders gellt auf die Erben dös Verleumdeten ja 
über. Wenn eine» der Erben auf dies Recht verachtet, wahrend dir 
anderen e> auFtednhak«! musä die girrte. Strafe ausgeführt werden. 

J a ‘.er Verleumdete rin Apostat und stirbt als solcher, so kumi sein. 
Muslimischer Erbe die Ausführung der Strafe verlangen. Wenn die 
Verleumdung tw »einer Apostasie Statt Gefunden tut Ist der Ver- 
ieumdete ein Sklave und der zu bestrafende ein anderer ui> «du 
WCTr * " n<1 dcr Sklave st'rt* 5ü lat nach der besten Ansicht sriti 
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Herr d.i- Recht die Bestrafung tk* Verleumder* eü verlangen, pari- 
iisiiurei Aiiiiclit seine freien fiatürlieEiriTi Erben nach anderer def 

Wenn dn GirS^rbencr der Unzucht bezichtigt mirfe haben 
iwnc l .rtien nicht das Recht dir gsstt-tis&s Btstmftwg des Wr- 
kumders zu verlangen. 

I.i« Ausdruck der Verlas tiulung kann ein dreifacher sein: 

i eindeutige l j 

2. mehrdeutig, *) 

3 + eine Anspielung. rin Ausdruck, der an und für sidi nicht to 
Unzucht beEeidiiien, aber unter gewkeefi Umstunden darauf Ik- 
werden kann 

Auf nr. 3 i^t keine Rücksicht zu nehmen- Wenn derjenige; 

• r einen mehrdeutigen Ausdruck gebraucht hat, erklärt, dass er 
nicht eine Bereinigung wegen Imzuchi gemault habe* so muss er 
dies beschwüren und ist bei i's-rt der Strafe, Trotzdem 

kann er mit einer discrehondren Strafe belegt werden, wenn er den 
Ausdruck gebraucht bat, um den Ander» zu vefungUrqpfai. 

Wenn der Verleumder A<ccndent des Verkumdctol ist. so ist 
die gpsftiätk? Strafe ausgeschlossen. ^ 

Zu den drei die Person des Verleumdern betreffenden Be¬ 
seitigungen stind noch drei weitere hinxuzu feigem 

i T *it muss nach freiem Willen* uu^ejwviingen gehandelt haben: 

; er muss den Gleisen At> likuüseben Staates tust erstehen; 

3. er darf nicht mit spendier Erlaubnis des Verleumdeten die 
Verleumdung ausgöprcHJiL-n fctbeo. 

Es Ist eineil et ob der Verleumder frei oder unfrei Muslim oder 
NidtlATinlim uL 

Die jfsttoStftr Strafe fiir Vurleuaulung kann auf effl Kind, 
einen Geisteskoitketi h den Aseaidenlcn de* Verleumdeten nicht An- 3 ^ 
Wendung finden, wohl aber eine Mscrttimuttr Strafe wegen Hcsdwi* 
digimg, bd den beiden cutteren nur dann, wm sie cm gewisse- 
Umcjseheiikitfg *vermögen Elben. 
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\d b I 5 T ?,?a bemerken. der IidTui?k*ue .iIh hu Beste dei 

vöSLcrs Geisteskräfte befindlich angesehen wird 

Wer dran Nicht-Muitim, ein Kind oder dnen Geisteskranken 
■^:_;n Um-. Lieht verleumdet, kann nicht mit der v - ■ 'rA^Ar Straft: 
bestraft wsrtiem Ucr Nidif-Mitdim gilt siL. ■-. 5 wenn 

er SJnzuchi bqjeM; er mchs: al-s mn^faio wenn er wegen Un¬ 
zucht verleumde 1 wird 

Ad c: Wer einmal seine Keuschheit verloren t kann ?ie 
durch nuditrägUchca keuchen Lebenswandel qiehl wieder gew innen. 

Sri die Jurbjwiukiu» wahrend die Theologie lehrt dass, wer vmiz 1 * 
Sunde begangen, sie dann bereut turf gesühnt hat wieder sümllo* 
i‘=i Wer aJso dumal wegen Üii^ach? vcunihdU worden ist kann 
hinterher siel* rfnttins wegen Unzucht verleumdet werden 

KcusA ist uw StA der Unzucht enthalt qul non subigit 
uswrem a patte [jQGtira und der nicht einer Sklavin beiwohnt die 
ihm so nahe verwandt bt tia&sä er sie. wenn >ie Frei wiwe, nicht 
hcirsiihen dürfte. Udjrißmte Ul in sich iku (.jcsddcchtslcbcn in sehr 
weitem Rahmen beweget!, ohne den Ruf der Kcis^chhirit eines 
Mumie* in gefährden iS. Baguri 1 L 24 ^ 6 — g.J 

Wenn Jemand wegen Unzucht vrrkumdeT und der Verfeumdcr m 
vmifthcilE woiiti indessen der Verleumdete wt Ausiiihnjntj der 
Strafe Unzucht begeht so bleibt der Verurteilte atrafliTS wdl die 
WalU^drtlichkeit daiur spricht der Beschuldigte auch m d>:m 
tfr^len Litt Unsucht befanden har 

$ 7 - Ah Sklave gill nicht allein rfer Ganz * Sklave, sondern 
auch der Thed-äkbvc, der servil onntralieirs» die Mutter-Sklavin. 

§ S, Zu den in aicscm Paragraphen genannten Bedingungen, 
unter denen der Verleumder straJJüs Uldbt, werden nodt drei 
weitete kiojugefügt 

u warn der Vkriettmdete gesteht, da*s er die Unzucht Im» 30 
ganzen; 

0 wrth der Verleumder der Erbe des Verleumdeten .st: 

gj wenn der Verleumdete sich weigert durch einen Schwur 
seine i/nschutd zu bekräftigen* Schwört er dagegen, skj wird der 
Verleumder bestraft 

Ad a ■ Der Beweis kann nur du, ich die ubcrdiisLijummde Aus- 
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V(jH vier män nlidicli. fiticn Zeugen erbracht werden, Da* 
Zeugnis* des NSc&feMiislinw vor Gericht ist bekanntlich ausge¬ 
schlossen- 

Ad bi Die Verzeihung kann durch eilt A*qtßi>itKMt gekauft, 
erworben worden «rin. Die Verleihung muss eine ^gemeine sein. 
Wenn daher der YcrSimm leie mir auf ÖOCH Thdl der strafe ver- 
Eurhlet, su ist das wirkungslos, und die ganze Strafe wird au*- 
gefilhrt 

Der Verleihende kamt entweder der Verleumdete selbst sein 
oder n ^eh seinem Tode seine Erben 10 

Wenn «in Verleumdeter seinem Verleumder verreibt d. li. «uf 
seine Bestrafung verzichtet. m> verliert der letztere dadurch den 
QtarakSer des muk^itt ts. oben £ -). in Folge dessen er (der Ver¬ 
leumder/. vj citri er ilul noch einmal oder mehrmals wieder Wege« 
Unzucht verleumdet nicht mehr mit der gesetzlichen, sondern nur 
rnn:äi mH der discreiionaren Strafe bestraft werden '-non 

Wie die geseldidic Strafe, kann auch die discretionarc durch 
die Verreibung des Verleumdeten aufgehoben werden. 

% 9. 1_>as Verbot des We.ntnnktn-. gilt nur hir den MusUm, 

nicht &>, [cn nicht-muslimischen ünterthan des Islamischen Staates; *» 
ferner für solche Per*men. die verantwort ungsfähig sind und dies 
Verbot kenne« 1 nicht also fdr solche, die erat vor Kurzem den 
Man! angenommen und d.üicr mit seinen Gesetzen noch nicht ver¬ 
traut sind). 

Ks gilt nicht für solche Personen, die wegen irgendeiner Noth- 
wen.!igk«il Weilt trinken Derjenige z. B,. dum «in Bissen im 
Halse ätwn bleibt, darf, wenn w nicht-» andere» hat ihn mit Wein 

HöuötürspülcrL 

Reinen, ungemischten Web als Mcdicin *q nehmen ist ver¬ 
bellen, wird aber nicht bestraft, dagegen ist ein Mcdicamenl, dem p 
Weift btigcimscHti ^flaiibu 

Wein gegen den Durst zu trinken, wenn nimi nichts anrieres 
hat ist verboten* aber straffrei. Es bt erlaubt, ja. sogar geboten 
Wein zu trinken, wenn man. ohne dies zu Grunde gehen winde, 

Verbote« ist der Wein, solange er eben Wein uud nichts 
anderes ist: dagegen ist er ertaubt, wenn sein Wesen verändert ist 
c. B, durch Beimischung von Wasser. 
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Ausser Wein, der au-; frischen oder teockaten Trauben ge¬ 
presst wild, ist jede* berau-chencte Giriräiüt, sei « aus Datteln, 
Gepite. Durra oder am]crem bereitet, verboten. Da» Trinken de», 
selben ist nidit allem verboten, sondern w,nl auch mit der ge- 
sctzltchcn Strafe bestraft- Dagegen ist der Gebrauch der vege- 
Ubilbdlen Äloffc wie tj.isii und Opium verboten, wird aber nicht 
mit der &sttzU-iiat Strafe bestraft. Aeimbchc Materien diirien ein¬ 
genommen werden mm Zweck einer Beläuft uii-; flir eine Operation, 
niclit über Wein 

ä Ite gesetzlich* Strafe für den Freren beträgt 40, für den Uh- ra 
Jioen i-o Schläge, kann rfra-, wenn dfcr Bartmknu: -feil sonstige ,mge- 
hüdt'c Dinge erlaubt, von dem Richter nach sehen, lämesen auf 
Ho für jenen und auf 40 für diesen erhobt werdet,. Sic soll ebne 
Unterbrechung iuisgdührt werden und zwar « 5t dann, nachdem der 
Beiraukce wieder nüchtern geworden. Wenn er, bevor er bestraft 
wird, mehrere Mule betranken gewesen ist. sot] c t doch nur rin¬ 
mal bestraft werden Eine altere Bestimmung, das; «fetienige, der 
lutn vierten Male wegen ] mnhcnheit Vmnthrih wird, gelödtet 
■Wcrrlcn so!!, i« tsjUler ätifgchohen- 

Am- dm, vielen Uetailbestttmiiimgcn über die Auafuluvirig der so 
Strafe Sri dttn folgende erwähnt. Der Schlagende soll das Gestellt 
und toeftliehe .Strilen vermeiden .zu leiseren zahlt der üdualeJ, der 
übrigens durch den Turban geschützt ist, nicht , und soll nicht stets 
uuf dieselbe Steife «dilagoi, Oer männliche Dehnqucnt empfingt 
die Straft' vtdieisd, der weibliche sitzend Der Rucke« muss mit 
«nem Hemde bddef&t sein. Der ganze Körper vom Möbel bis 
run» Kntce ist samo.^ujitf und darf weiter entblosst noch geschlagen 
werden. I liier den ruJasdgcn Strafwcrkzeugen wird auch da Stitnh 
genannt. Der Schlagende soll, wenn er zum Schlagt- ausholt, nicht 
<öc iJimd ,ibei seinem Haupte erbeben, und dem Delinquent«, -o 
io||cn nicht die Hände gebunden werden. Die Strafe &,]] mebt in 
der Moschee vui [zogen weiden. 

§ 10. Der Beweis auf: nur erbracht werden durch die über¬ 
einstimmende Aussage zweier männlicher Zeugen. Da» Zcugniss 
«ne- Mannes und einer oder mehrerer Frauen, oder da» ZöignUs 
von Frauen allein gilt »ich: 

Dieser Beweis ist im Falle eines Sklaven nicht erforderlich. 
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Wenn der Heft v,ci £ *. Aäss -ein Sklave getrunken hat. so kann ej 
es dem Richter ameigen, and dieser verfugt auf Grund der Anzeige 
die Bestrafung des Sklaven. 

Wenn jemand von sich «lbst bekennt da*ü er getrunken luLi- 
so steht ihm frd die* Bekenntnis rnruckzuriehmem 

Die Straffälligkeit des I rinkens benuischcndtr Getifinlte die¬ 
selbe ub der bclrctTciul. wenig oder viel getrunken hat» ob er bc* 
rauscht geworden ist oder nicht 

Wenn im Gesetz ücc erwähnt wird, bt in der Reue! 

derjenige gemeint, der sich wissentlich oder absichtlich betrunken m 
hat J* nicht derjenige, der unabsichtlich betrunken geworden 1 

£ ii* Diebstahl ist Jrn Geheimen wäUk riechtlieh nie Sache 
Cmcs Anderen aus seinem entsprechenden Aofbcu^hrmigsort c weg- 
nehtnen“, 

^ wich-r rechtlich die Sache eines Amin rem wngnehmen 

ist b wenn der Thister sieli durch Anwendung von Gewalt 

im L!,_ .«.lu lJ l rsdbea i erhalten w i 11. da gegen /■;/• r ^. -y ■ i, wenn u r n ad i 
der Tliat mit drtn OUjukt cnlflluhcn will, 

Dutch die angegebene Definitum ist nüsmt anderem eie Vlj- 
ucigennig der Rückgabe eines Depositums oder eines als Dar lehn au 
erhaltenen Objekts aü^gcsdilüäscn. 

Die Strafe für Diebstahl iai Handabtiauen, nicht fsxr Kaub und 
und andere dolctöc Handlungen. Denn gegen Raub und 
ßitfrrfifgt weil aie offen geschehen. kann man sich schütten* 
mehl aber gegen Diebstahl, weil er im Geheimen vor sich ^cht 

Die Bedingungen a) und b« bestehen sich auf den Dieb T cj auf 
itAn Objekt ifc$ Diebstahls 

Es Ist einerlei, ob der Dieb frei öder unfrei* Mttsfrm oder nicht* 
musiimUchcr UrUertlian ib ktamindten Staats ist. Dagegen findet 
die Straft des Handabhauens auf den Unterhalt rinc* Staaftss. 
der mit dem Islamischen in einem Vertrags Verhältnis Steht, keine 

*■) 
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Anwendung, &owic Auch nicht aut den ,-W/ ofler einen -oleben 
Fremden* der den Schutz de- hämischen Staates genienst. 

Zu den Bedingungen a> und bi ist ab drille hiiirumrtigen f dass 
er imdl freiem Willen habets, muss« nicht gezwungen. 

Au^gcsdikiSÄcn van der Strafe fies I landabhauens sind daher das 
Kind, der Geiste-kranke und derjenige der gezwungen einen Dieb- 
stahl bcg.mgen hat. 

Nach anderer Lehre werden jtechs iBedingungen für den Dieb 
utid vier für das Objekt des Diebsuihlä nu (gestellt. Der Dieb 

muss $cim » 

t. volljährig, 

2. un Vollbesitz der Geisteskraft, :als solcher gilt auch der 

DeLrtmktfitC, ) 

3 + nach freiem Willen handelnd, 

4- den Gesetzen des- [flämischert Siaaies UiUcrätriiend. 

t, das» \ r erbot Die faftfahk L-ciirtoid, 

b. er darf nicht eine Person wdebe mit Krbubniss [Te* 

BesitJKrs da* Objekt gehöhten hat, 

Das Objekt des Diebstahls: 

1, muss dm Werth dne^ Viertel Oman haben, *a 

-■ cs muss an einem eirrsprecheudoi Aufbewahrungsort Aufbe¬ 
wahr: gewesen sein. 

3, der Dieb <fciii" kein Bedtardtf ^Jarim habe», 

4 der Dieb muss wissen, das* da? Objekt eurem Anderen 
gehört. 

Wer dnsn Amicrtn 211 in Dkt^tahl rwiflgt, wird im Allgemeinen 
nicht mit Haodabhauen bestraft^ v.ei! nur derjenige ab 1 ':eb gilt 
der an dem Diebstahl persönlich und unmittelbar Tbcil genommen 
iiat nkhi derjenige der ihn veranlasst tiat Das umgekehrte gilt 
Für den Mord: Mörder ist sowohl derjenige, der persönlich :m der ja 
That Theil getirUnmer ha| 1 wk auch derjenige, der ihn veran¬ 
lagt hat 

Wer eurem fremdsprachigen Menschen, welcher glaubt gdiöfchcn 
m müssen, öder einem nicht mit Verstände begabten Mciwtficn 
hcrichh zu Miehlen, ist selbst &U der Dieb an Zusehen und wird mit 
Handiibkiijcn bestraft. denn die beiden Individuen sind nur rin 
Werkzeug in seiner Hand. Wer dagegen ehern mit Vcr-Und be- 
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gal,len Menschen oder einem abgeleiteten Thier ?.. B, einem Affen 
befiehlt au ■ tejilcn. gilt nicht al* Dieb 

Wk der Aäifn, der Ontefthiin eint* fremden Staates, der mit 
dem I-s! Fünkchen Staate in einem Vcftnigsvfrrhiiltfliss * f eht und auch 
der Fremde, dem der kJ-* mische Sf-^t seinen Schütz gewahrt. we^cjn 
Uicrhstahb nicht mit EiEmdaUhsuicj) betraft w ini t w aimh nicht der 

Muslim oder der nidit-musUrniäche Uftterthnn eines Islam kcben 
Staates, wenn o onc Person der genannten drei Kategorien bo- 
stbhlEm hat. 

Ad ci Der Ausdruck £f frtkvf f ji£~ ist rJcr L-chre von der «ArrtitrtV i» 
stcuci i-tkat cnlkhiEL 

Lm> Objekt imW* Liar odci ins Wcitli wenigsten* gleich 
r ;. Denar sein, wobei einerlei kt, ob e* mehreren Be«itzcrn gehört, 
ö fc ra der Aufbewahrungsort einer und derselbe war* 

Für die Abachämjn^ de* gestohlenen Objekte gehen folgende 
Kegeln: 

Gnld-CeM wird ttadi Grii'kkf bestimmt nicht gemünztes Gold 
rujacmtien &4cä GtvücAt und Hbf/t (tleathdtuugHwerth, Kuit^i- 
wcrtli i. Wenn jedoch a H. ein güldener Ring nicht das Gewicht 
von , Denar hat während sein Kunstwertl) ;, Denar oder mehr »o 
Ist* uderi wenn zwar dav Gewicht des Ringe- Denar oder mehr 
ist» wahrend sein Kimfftirerth unter V- Denar bleibt, o soll die 
Strafe des Hkftdabliauena fui Diebstahl in diesem Falle nicht Statt 
hn den. 

Silber und andere Objekte werden nicht nach dem Gewicht, 
sondern fUtr udtfi rftm IVtrlhi bestimmt. 

Wer eine Sache stiehlt, die f£m MmdcAfc'crth von Denar 
hat, z, B. einen Koran oder erlaubte Buchet. ist ak Dieb an zuscheu; 
ebenfalls, wer unerlaubte Bücher stiehlt, deren Papier und Einband 
den Mindeste ertli hid, t*fcr um <ieö*s aus Gold öder Silber* 30 
wenn das Metall abgesehen von der Arbeit den Mindest 1 werft 
ermdifc'n 

Wen jern.innd ein Götzenbild öder ein Kreuz, eine Flöte oder 
Guitarre stiehlt, um sie zu zerbrechen, m Lemuren, wird er nicht 

b Ein GeßUs Atti fkajUl oder Silber kt an sich rtwas verbotenes: 
e* irird dalter nur der Werth des Materials in BcEracht gezogen, 
oii-ht der Kimstwerth. 
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Hii“ H^nfSiifjlusui'n bcstr-tft, \\ml\] .ibcr, w^rm er -iü stieJilt., um 

anffci^^en Di^clbe gilt vom stdilca eine* Kruge« Wdn. 

Für den Diebstahl von Objekten, welche nach dem Sinne des 
CoscUe* tlidn Ue-it? du können. wie 7 l\. Wem, C! „ Schwein, ein 
Hnmt, eine rohe ntigt-yerbte Saat, utnl iJbj Strafe des ! LuJ 
:ibfaaiwi-ls nicht v< rtii^L 

War dji utrlutnplts Gevi^iul stiehlt, m tlfcm tfae den \\ sirtii 
Vnn ' * ,a1:|r enthaltende Tasche vorhanden ist. wird mit 

ubhautm best ran denn ÜUw.isenlieit bei reffend den Werth des 

Objektes Ist keine HntAchuUligmig. 

MuissgtbeiKl fiif die \VefEhabschatziing- ifcj Objekts Vt afcf 
HV/A, den <1 im Mm« < 4 > ä*t lAntm jLfa 

umhnmg Sorte hut t nidit der frühere odu spatere Werth. 

Wenn swd i Webe rjsaoraefl em CJbjda stehlen da nicht das 
Ufippettc von V, wmh is!, ^ dre Slrafr <fci Hfttidab- 

ItAWtts ausgeschlossen. 


Wer einem Anderes du l>lcrd aus dem Stall oder von 
Weide fliehtt, wM mit Hamiibbauen bestraft. Wenn aber Jemand 
«men Ucsitz vatttEfalnssigt und ihn u ml 1 erlieg ei; oder ninhtrt reiben 

rasst ‘ ' Vo cr 0kht hinge hört, und ts wird ihm dann gestohlen, ^ 
■Ätrd der Pieh ntciit mit Hundabhauen bcatßift. 

Was ::i jedem Fall als geeigneter Adhewalmmgamt, Auffafr 
«.ibtungsgwftü» inxtUfehen ist. muss nach dem lokalen Gebrauch 
cmr^iiiedcn weiden Wenn Jemand schlafend *diieri Sattei a k 
bem^t. so tfU da., als geeignet *«££££* 
mciit aber, wurm er se.ne Geldbörse tirtU-r den Kopf legt Dia 
\ ich auf der Weide, in der Steppe gi|| als uh J tm geA^ten Auf 
ternkrungwt* irßndtkk, wenn der U«r oder sein Hirte, mi cs 
fön wahrend, sei es in fnten-aUät nach ihm sieht wenn 0 also nicht 
völlig ohne Aufsicht sich selbst uberlassen ist. Ob ein Haus, „d $> 
es ein die instehendes, sei cs ein einem Dort oder St.uit Verbände 
-ingduitiges, bd Tag oder Sacht, in Zeiten der Kühe oder der 
GdW * w ^ It » SC0 ^ » als geeignet* Anfbewahnmgs- 

ön rii gelten oder mdit kann aw „ach dem bkalen Usus ent- 

oUTf" «*»; i. **. M . 1 « ^ ^ 

-lilu. und Auüidit Kau Baten-, ateteo. Wer ein Gerillh na 
er vtlcnen htmsäe HinstdlL muss, wenn der Verkehr das gewöhn- 
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heiler incrst Überschreitet. von Zdl zu Zeit cl.iii.ich schtti; ist 

.iSicr l ir:r Verkehr r^jin .üiiÄs^wÖlmlidhcr lmsJ cm Gedränge VOT ~ 
Ja^mtivn „ so dari et äriin: Habe otebc verladen W tnn ein Objekt 
von '-meiri 5 luler bewacht, beobachtet wird* mu£= derselbe im St-m E 
■fer l den Dieb abmwehren. &dt l-s Jurch SdhsÜlülfe, ^ei cs durch 

IMftTut. Andere au-.gedruckt lassen aidi 3re Emzdn^tiUJnaingen. 
Uber den ruttprrcrMntrK ANffarzrä&rttn^w: in folgenden Satz r.u* 
samincn lassen: Es müssen die für die Bewahrung des Besitzes nötb- 
sveadfgen Moa^sregcbi* *oivdt sic durch Oft tnjtt Zeit und besondere 
lokuk- Gebrauche vorgesdmeben sind, getroffen gewesen sein. ln so 
dem Falle ist der Besitz entrechtend ifit/ftrti'u/u-J und wml der 
Hieb mit Hi im lj i'fi bestraft 

Der Uteb darf nn dem ge^t ob lenen Objekt kdrbOtfd Bedit z recht 
halben. Das E UmJiibhaucn findet daher nicht SfcatL wttün er etwas ge* 
stphten Imt* das er selbst verpfändet, Votoietbet oder .niggetkhen haue; 
ft ciin er etwas, das er gehaust hat. vor der Zahlung des Preises 
otfe r w;ü j reud der Da i ic r der (J l itcctos - Frist stiehlt, i vj er wenn er 
Kiwm, <Lw er gegen Raten Zahlungen gekauft hat, vnr Zahlung der 
letzten Kaie, oder etwas, dos er als Geschenk erhallen hat. vor der 
Uebergabe stiehlt 50 

Dagegen wird dem Dieb die Hand abgdiiiucn, werni er etwas 
das ihm durch Testament vermacht ist* sw dem Tode des Erb* 
tassers oder im anderen Fuü uul/j dem Tode dfe Erllü^cr aber 
tw der Uubcigabc ssielih Wenn dagegen dne den Armen ver¬ 
machte Sache nach dem Tode des Erblasser^ aber vor der Heber- 
galfc vnn einem dieser Armen gestohlen wird, so findet: di ls Ihiml- 
abhaura nicht Statt 

Wenn Jemand einen Diebstahl begeht* aber durch Testament 
Sdrailamg oder auf andere Weise du BgewtHümsnxht uti dem 
Objekte gewinnt entweder A/ror er e> aus *dm-m Aufbewahrung^- yo 
orc wcggcfinmnicn hat oder hinterher, jedoch bevor hei dem Richier 
diu Anzeige wegen de? Däibitalds gemacht worden L=t, so ist eben- 
FalLviia.-r Piandabhiiuen aiisgesehlosctt. Wenn ei n Streit darüber ent¬ 
steht, üb der Dieb im Moment de* Stchlens cm 11 eskKredit gegen 
das ganic Objekt oder einen Theü desselben hatte, w£m der Dieb 
es behau jdet int idhs! in dem Fall wenn bewiesen werden kann, 

dass das Objekt in dem Moment noch dem Bestohlenen gehurte. 
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der milden Auflösung Kaum zu geben und von dem Hiindab- 
bauen abjsusdvem 

Wenn, ^nrci Ferneneu einen DieUbiuht begehen und die eum 
bdmupteL dass das Objekt ihr »Jet ihnen beiden gehöre, >3 wird 
! , r;l beiden vom Händabhauen abgesehen W enn aber der zweite 
die Aussage de* erberen leugnet, wird «irc ides zweiten; Hand 
abgchuueti- 

Wm ein miaÜtnkciicr Die b irrm den gewöhnlichen Ausrüstung^ 
gcgcn^fcüuden einer Moschee cUvstiehlt. wird er nicht mit BaiiduU* 
hauen bs^tafc T wühl nbtir der ebmtlidte oder judisdw Dieb, I 'a >■ 
gegen wird der Diebstahl der für einen Festtag bestimmten Lampen 
oder Teppiche oder ein Diebstahl an den Balken, Wände i}, dem 
Thor, den Säulen, dem Dach dtr Moschee, firmer der Diebstahl ge- 
«ttjckter Kaniaddedieii sowie der Decke der Kaaba unter »dien Um- 
^ Sand ml mit Hflltdubhauen b^ttaft 

W enn der Muslim den für offen dicht Zwecke bestimmten i'hei 1 
de* Fiscus bestiehlt. Wind er nicht mit Bandabltaucn besirafc wohl 
Aber de* NiJil-Muslmi- Wt gegen die Moschee, 1ml der Muslim 
gegen dtigert Hieil dea Fissm ein -dlgemeint-s RediL 

Wenn ötTcruliche Gelder gestohlen werden, die bestimmt waren 2* 
zum NuUen derjenigen Nation «der Religionsge^cllsch^ti. der der 
Dreh, *dnc Ascmtufenten und Descetidenten angcbÖTtn, vn wird er 
niete mit Handf binnen bestraft. Anderen Falb findet Handab- 
fcuien Statt 

Diebstahl begangen von einem MiMui oder Nicht-Mualtei an 
einei frommen Stiftung (WaM) furZwecke allgemeiner Wohhhalig- 
kek wird nkht mit HaßdabliSuen bestraft; wohl aber Diebstahl an 
eisern solchen Wakf, das einer bestimmten Person Vormacht i$t 
Kin DiebstahL begangen an dem Besitz eines Ascetwtenten oder 
Liegenden teil, oder von cittem Sklaven begangen an dem Berit?: j-- 
semes Herrn wird nicht mit i landabhauen bestraft 

Wetm der Diebstahl ein solcher ist, dam ein Freier deshalb 
nicht mit Handahhaucn bestraft werden würde* <0 wird, wenn der 
Dieb cm Sklave kt. derselbe auch nicht mit Hiiüdabliiiuen bestraft 
Dic^ gilt 2* B- für ■ Jett Fall, d^s> ein Sklave den Asccudenteti oder 
Döccndeüten sein cs Herrn bestiehlt 

Wenn der Herr die Habe seines servus cantruhens oder die 
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Habt: des freien Thdles seines Thctl-Sklaven snebk. wird er nicht 
mit Handa Miaue 11 hg&Ettfib 

ft r*# Diebstahl ist ein Vergehen gegen Gm* Daher hat Gott das 
Anrecht auf die SlTtifc, der Bestohlene dag Anrecht auf die Ruck- 
cr^trittum;. 

Bei der Kxccuiion soll das Glied smächtä aus dem Ge- 
Ub gerissen and dann nut eenem dnrigen Hieb sb^diiuicn 
werden. Zu ui Zu eck der Bl ulsti 11 lj ug wird def Stumpf, wenn der 
Dieb ein Bewohner sie* Culturgebfeti iüi h in heisse# Öel gehalten, 
dagegen bei emem Efeduineri die Cu uteri sutinn ange wendet- to 

Wenn ein Dieb wegen tiuftr*r*r pfefas tKjife gefasst und zuni 
Mal vemrthrilt wird, wird die Strafe nicht mehrere Matt, 
3*mtfero nur einmal vollzogen* wie die Strafe lux Unzucht und 
Trunk. 

Die Strafe soll nicht eher vollzogen werden, als bis der Dieb¬ 
stahl bewiesen und der Beitolilene mEer sein Vertreter die Rück¬ 
erstattung des Gestohlenen verlangt b.uL Ist der I hebsLibl bewiesen. 
s*> mu& die Rücksfst.muug Statt finden. einerlei ob der Dieb mit 
Bandabluiticn bestrafe wirxJ oder nicht. 

Wenn jc. TI. ein Mann und jwd! Weiber den. DitL^tdil bc- ^ 
tilgen* w nnisd ihr KuckenüjUung des Gesiolifenen Stall finden, 
obwohl das Hanrbbhaue» nicht Statt findet* Denn letzteres mit 
nur dann ein. wenn ckr iJinbshLlil durch awd & Jänner be wieweit feit, 
ivJtr efer Dieb geständig ist, <L h. wenn er die Thal gesunden feit, 
nachdem die Klage wegfcfr Diebstahls g* fr yen ihn anhängig gemacht 
worden Ri. Hat er das Gestaridniss fn'ü'rr gemacht, so kann er 
auf Grand dtrs^dben nicht eher rur Strat- de* Hmiiiabiuiueti^ ver- 
nrlbeflt werden f ab hR der Bestohlene erscheint und das Ge- 
sE-dEiIluic redamirt 

In der Verh«iniJhiiiE wegen Diebsiahb muss äowolil i ist* Zeug* 3 * 
nUi> des Zeugen wie das Geständnis de? Angeklagten ein dttou/ä r&j 
ädn. il K es mirsj angegeben werden die Thal selbst, der 

Bt^Euhleiic* das Maas?, der Werth des Gemahlenen und der Auf¬ 
bewahrungsort, aus dem es w eggenommert svoidcn ist damit jeder 
Irrt hum, GöMir der V^vvee&sdmig ausgcsdilo^n wird. 

Hm der Dieb den Dfebstald gestanden, so Icami er trotzdem 
dies Geständnis zumcknelimen« was die Folge hat. dass er zur 
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Stndi: dm IIqncbbhaucn^ nicht v-rurthdft werden kamt* walkend 
ttdue Verpflichtung nur Rückt fei latlUEii; bcätdusii bleibt. 3 in auf cm 
Recht Gottes bezügliche* Goitätidiiiss kann stei* ^ rrücfcgenomnien 
Wi-jntlr-iT. dom Gott i*t nachsichtig mein aber ein auf eines Menschen 
Hecht bezüglichem 

Ea ttdEt dem Richter frei *kn Angeklagten tfapmuf aufmerk'Lim 
71,3 midien, tlas^ er ^dn Gi^tnndnias trvoen^n tlarf] ei .soll ihn aber 
mehr dazu au (Fordern. 

W enn der «jnicir Curaid nehemk Verschwender u-kr der 
Sklave einen Drehzahl ringeln. wird l-j mit Handahfwuen, batmd <*> 
Lat aber nicht verpflichtet wr Rückerstattung des Gestohlenen. 

Wenn i\m Yerhiuuüuit*; Diebstahl* den Verla ul nimmt* 

iLlsb A den B wegen Diebsuihl«« verklagt „ E leugnet und steh weigert 
*dne Unschuld durch chum Eid darzufhun. B darfiui der Klager einen 
Hui schwurt, - 7 & kann auf Grund einer sülduu Verhandlung die 
Strafe <ks H.inrialih.Hrrns nicht verhängt werden* wohl .iber wird 
der Angeklagte mt Rückerstattung oder zum Ersat* des üesCßll* 
lenen verurtheih, 

£ 13, Do Wegelagerer ist derjenige, der für Andere das £■*»#- 
siren der Strien muicher macht» eine den Gcs^jeen des ktainU ^ 
sehen Staates unterworfene; Person, voll veraittuuitlieh. wehrhaft 
nach Ileiem Willen li-tmidnd Er tadlet oder raubt oder thut bearles 
zugleich oder viertens er tiasft Furcht ein 

ALs voll vc 1 antwart 3 ich gilt audi der Betrunkene Eine nahe 
vor der Mündigkeit -Lchende Fer^on oder ein Gd^akr^kefj der 
immerhin eine gewisse Untti^hridungsgabe hat K kann wegen 
Wegdag&rci vom Richter mit einer diacrcüonärai Strafe belegt 
werden. 

Er muss wdiriijift t streitbar sem. einerlei ob mit Waffe tstier 
ofine_ und der Angegriffene röiiss fern von jtjjJtrr Hilfe &ejn* in- J<* 
dem entweder der Thitort fern von menschlichen Ansiedelungen 
liegt oder die Menschen am Tbütoft zu schwach sind ihm m lidSei], 

Z, |i. du Wqjelagarcf ist wer Xädils in dn Hau* bricht, die Ik 
wahner verhindert um Hälfe tu rufen und min raubt oder mordet 

l *rr A'mi&r 1 unterscheidet gich dadurch vom Wegcbgerör, 
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(til« er wehrhaft i=t mul Gewalt hat beabsichtigt. wo dein Ange¬ 
griffenen Hiije zur VfrßtgttHg steht, während der pi!feret'\ nicht, 
wehrhaft UL nicht Gewalt!hat beabsichtigt sondern raubt, uni üi> 
fort zu entfliehen. VgL oben S. ÖCt. 

Ist der Wegelagerer ein hosfos oder Unterthan eines mit dem 
IjUmlächen Staat in einem VcrtragsverliältrtL'is stehen den Staaten. 

00 wird dieser Rnragraph nicht auf ihn argewendet. 

Ad a- Solche, weklie tbdten. um zu Tauben, d, li. absiebt lieh 
und widerrechtlich lödicn, Wenn äc unaLAchih-.h oder linlbnb- 
üichtlich vgl Buch Vf totften, oder wenn sic eine geachtete, 10 

viigc! freie Rctsoj-i oder Jemand, gegen deti sie das Recht der tabo 
1 Laben, todte». sind sie von der Bestimmung dieses Absatz« aus 
ge$d)lu* 3 cn> Ferner darf der Gelödtete nicht an Ring unter d«u 
Wegelagerer stehen Wenn 1. U sin Desceruknr seinen Aseeiw 
J eilten, ein frei« Muslim einen Christen udej einen Sklaven tbdtit, 
wird er nicht gctbtHet. wohl aber wenn er einen freirit Muslim 
todlcL Ebenfalls wird der Wegelagerer getödtet, wenn der (io 
Kicltcte an Rang über ihm stände 

Der niedrigste Werth des Objekte* dessen Raub in Betracht 
gezogen wird, ist */h Denar wie bei dem Diebstahl. jn 

Die Strafe der HLuridttung hat den Charakter iler talio. Hai 
der Wegelagerer mdirwe ermordet, so ist fatoustdlcn, wen er 
zuerst ermordet hat und für diesen wird er hingcriditet, wahreud 
für die Ermordung der Udingen die entsprechende Zahl von Siihn- 
gdtkm atLs sdiiem Nachlass zu zahlen ist. 

Ist nicht föfcru stellen, in welcher Reihenfolge die Ermordung 
Statt gefunden, w wird durch das Laus bestimmt, fur wen, & h, für 
wessen Ermordung Wegelagerer hangcrichtet werden soll, indem 
fur die übrigen die entsprechenden Sühngeidür aus seinem Nach¬ 
lass gezahlt w erden müssen, ji: nachdem die ermordeten Personen tu 
frei oder unfrei, männlich oder weiblich etc. sind, stellt sich die Be¬ 
rechnung der SuJjngdder verschieden. iS. Buch VI r. $ 14—jö.) 

Wen« der Wegelagerer vor der Hinrichtung stirbt, ist aus 
- einem Nachlass das Sübngdd zu zahlen. 

Wenn auch der Vertreter des Ermordeten sich sein Anrecht 
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auf Sühngdd ge^en irgend ein Aequi valent afckaufcn lasst s^t da- 
liegen /.war nichts dn/_uwGiidcn, aber an dem Lauf des Straf- 
recht* viril dadurch nicht* geändert, die Hinrichtung findet tnata- 
dem Statt- 

Die Hinrichtung und Kreiuigiqig is, b’n binn hatci keinen Um 
stände« crlassun werden, dagegen stellt <:■- dein Richter frei vrm 
der Strafe des Abhauens von Hand oder Fuss 1 von der tliscretio- 
nlifcn Stofe (3- c, dj, wenn es ihm gut dunkL abttüsdieru 

Ad h; Für den Begriff Kaub gelten di*:selben Bestimmungen 
wn t kir Diebstahl Da? < 'bjekt muis von einem entsprechenden 
Aufbewahrungsort weggenoETunen werde«: der Wegeingerrr datf 
kdn Besiteredit daran hüben und es must* ausser allem Zweifel 
Stehen, da&s er überlumpt kein Recht daran hat. 

Die Leiche düs Hingerichteten $o!l. nachdem sie gewaschen, in 
ein Todtrmtuch gehüllt und nachdem das Gebet Liber sie gesprochen, 
wenn er cm Mtislim war. hk* m 3 Tagen an das Krens genagdt 
werden tum abschreckenden Beispiel für Andernc- 

Ad i- De Abhauen der rechtci- Hand und de- linken Pu 
isi eine einzige Strafe- Die beiden AnlputAlE'jnen können entweder 
zugleich oder eine nach der anderen erfolgen. Hat der Delinquent 
die fechte Hand oder den linken Fitas nicht mehr, so begnügt mau 
dch damit dasjenige Glied ob^uhauen, das er von dicken in J nige 
kommenden Gliedern noch hat 

Die Strafe für die Wiederholung des Verbrechens ist der Ver¬ 
lust dar linkt^u Hand und des rechten Fu^es. 

Ad d: Wodurch in diesem Fülle die Wegelagerer die Strasse 
unsicher machen, ist im Einzelnen nicht angegeben. Der Richter 
kann de in dtta Gcfaiigni^ setzen, aber nicht in dem Orte, in dein 
sk wohnen, und kann Friigd oder anderes über sie verfugen. Es 
stellt aber auch in seinem Belieben vun einer Bestrafung ganz ab- 
*u£dicit 

$ 14, Das SichJJekdirc« besteht darin» das* der betreffende 
bereut w*s er bis dulriti gethan, dass er von seinem bisherigen 
Uiun jblä^oi uttd fe?t entschlossen ist unter keinen l miUmhm 
da™ ruJiickzukchreii: dass et noch nicht im Sterben es! und dass 
er sich nicht erst dann bekehrt, wenn die Welt im Begriffe ist 
unltxzugeheTL 
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Die fkrkehrimg muss Statt faden* bevor die Behörden ihn er¬ 
greifen* Eine spatere Ikskelffimg ist witkuagdos. \\ enn er Le- 
Imuptci. rio?s er Atrium v.,.t seiner AiTCstaii.m -sicli bekehrt hal «*. *a 
wird dieser Behauptung nur dann Gtaubcii btiigemessen, wenn rie 
durcii Neben umstände wahrädirinlkh gemacht wird* 

In Fo!-t: einer ^deben Bekehrung werden diejenigen Strafen, 
an welche Go:t das Anrecht hat, d t. dt«: Hinrichtung, die Kreuzig eng 
das Abhauen von Hand und Fass erfassen* In dieser Beziehung ist 
der Wegelagerer bov -tv.ugt dem Dieb und dem d-r Unmelit 
begangen -i.J-m- ein fy^auichendes Getränk getrunken hat, denn bei co 
diesen hat die Bckdmmg nicht die Folge, da<± die Gott ku* teilenden 
Strafen erlassen werden. 

Wahrend also das g« U\khc Anrecht auf Bestrafung des Wege¬ 
lagerers au [gegeben wird, bleibt das menschliche Anrecht auf seine 
Br_>irdfimg bestehen, *L L Anrecht der i j^ehMgien. Hat ’-r 
=rnrai Mord begangen, $o Höbt das U lutrecht in Kraft. I irr In¬ 
haber desselben kann ihn tödlen, kann aber auch steh mtc der 
Zahlung des Sütmgeldc^ zufrieden gebtu. Hat er eine Verwundung 
begangen, so unterliegt er ebenfalls dem Blutrccht. Hat er Raub 
bcgHuigen. so hat er Rückgabe oder Ersau tu leisten;. ro 

Hit Strafe des Wegdagcrcre'ist, was aus dem Wortlaut bei 
_Abn Siigu nicht deutlich genug tu ersehen ist* eine doppelte: 

a) diejenige, auf weiche Gott ein Anrecht bat die durch Be¬ 
kehrung vur der Arratation vermieden werden kann, und 

bj diejenige, auf welche die M*mscteu p d L der Vertreter des 
Ermoideten oder der in fernem Besitz gcsdiadigie nach den Be- 
trimmungen des itlutrcdiu und de- 3t raffe du s über Diebstahl und 
Raub ein Anrede haben. 

§ 15. Dieser Paragraph ist dajiin m erweitern, <\&&s die Straf- 
iougfceit des^erii der in der VertheWigung dne* Angriffs auf seine 
2'er>on. sdnen Besitz oder -eine Familie den Angreifer tddttt, auch 
für dtnjöigcn gilt der in der Abwehr eines Angriffs, auf die I’cfsoil 
den Besitz oder die Familie emts Nf&mmemzhm den Angreifer 
tpdtet Unter Familie ist zu verstehen Ehe Iran. Kinder imd Ver¬ 
wandte. 

Dem Angriff gegen :las Leben dne& Menschen hl gleich da> 
Bestreben ihn zu verwunden oder des NuUens eines 4eincr Glieder 
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;u bcnuibtn. Dem Angriff auf den Besitz eines Menschen ist gleich 
der Arignfi auf solche Objekte, die rechlich nicht l-rfitz setn 
können, aber dem Angegriffenen gehören 1 1. wie z- B- Mise, ein 
Hund. Dem \ erstich der Nothmcht ist gleich zu achten >:lc;r Vcr* 
such eine Frau zu umarmen oder m küssen. 

iis 1 üL I'dicht das eigene Lehen und die eigene Familie sowie 
■tiii Z*h <1 und iitr F(WiJ/i' r niies Anderen zu vtrlhtidigcn, dagege i 
sieht es in dein Belieben d» Menschen, ob ei seinen oder eines 
Anderen Berits oder li-tia vcrtlieidigen will oder rückt, -msgcnmii- 
111=11 den lebendigen Besitz wie Vieh denn diesen muss Jeder vcr- i° 
thdlügen, solange er nicht Üir sich selbst 2li furchten lut. 

Der Muslim muss «las Leben und die Ehre {die Familie,, 
w r u]il das und die eigene wie dasjenige und diejenige eines An* 
deren vertleidigen. strLa^t . r nicht fur seilt tigeati Lciun :u futxh- 
fr» hitl. 

Ist der Angreifer ein Nicht-Mir; tim oder ein Thier oder ein 
Muslim, der aber rtich: den Schute der Gesetze des Lknrmdirn 
Staates gcmegjt wie z, R ein cntschdiliguiigslc.^r söCrrtatcr. soll 
der Angegriffene, sofern cs sich handelt um einen .Angriff a»/ die 
Fermti, sich unter allen Umstanden gegen Ihn vertheidigcfl. Da* sa 
g*g»» w » d t wenn der Angreifer du den Schute der Gesetze ge- 
messen der Muslim, sogar wenn er ein Geisteskranker tat. dem An- 
gegriffenen empfohlen von der Sclbslhiilfe abzuseiicn mid *-h± in 
die Lage xu fugen nach dem Säte der Tradition! „Sei der bessere 
von de« beulen Sühnen Adam***, d. i. Abd. Dagegen der her 
vertagende Gelehrte .ider f-tirst oder Kncgcr soll sich verthdiligeiL 

Die Verteidigung gegen emen Angriff auf deu Beste erleidet 
folgende Beschränkung Wenn ein NVkiwfcnder etwas von den 
I-cbcasmittelo etnns Anderen sich an eignen will, so darf er iim nur 
dann /.buchten, w enn er in gleicher NotMage ist wie der Angreifer jo 
Wer einen solchen Angreifer tödtel. ohne in gleicher Nothlage zu 
sein, unterliegt dem jirs talionis. 

Die Selbstverth «digung soll, wenn mogfcb, mit dm gdm- 
dftitcn Mitteln hegtet«, Abwehr mit der Hand, mit einem Stock 
oder dcigl., eventuell soll der Angegriffene fliehen oder tun Hülfe 
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ruicn. Nur in der ausscrstcn Kloth. wenn es ein anderes Mittel der 
Vcfthekügiuig flieht mehr gbbt # äoI! er den Angreifer todten* Wer 
einen Mcn>ehcu in der Vertbodigtiflg todtet wahrend er cm 
linderem Mittel der Abwehr hatte, haftet für seine That. 

Bet der Abwehr cinc s Angriffe der mn ge^chtcditKches Ver¬ 
brechen bezweckt* *o!l der Vertheidi^cr cbenfelb die Reihenfolge 
der möglichen Mittel innehalten mach anderer Ansicht kann er jedes 
VDUel änwbEidenk dagegen darf er den Angriff eines uder 

dires .Apostaten abwdtnm. wie er wiM. 

Wer in der Abwehr oder SeJbstYcrtliddißung den Angreifer io 
fffcltc!, utttcriiegt flicht der ralfü p hat weder: Süffltgdd noch Bus-c 
fa* Buch VT. i. $ 2 ; ? ) noch Schadener^ü: zu leisten Wenn A seinen 
Sklaven an B ausleiht, der Sklave auf seinen fTcrra A einen An¬ 
griff niadn und dieser ilm in SdJbstvcrthcidigimg itfdteL hniiirt 
A dafür nicht, B aber hat ihm den Werth dr< Sklaven m ersetzen 

§ rfk Veranl wörtlich für das Thier, Rdtthier, der Reitet, 
^ogjar der blinde Reiter, falb er den /icgd fuhrt. Ist ein Reiter 
nicht vorhanden, so haftet der Führer oder Treiber des Thicrcs- 
öder wenn das Thier zugleich Führer und Treiber hat halten beide. 
Hat das Thier zwei Reiter* so bt derjenige verantwortlich, der das x* 
Thier dmjgirf. fragt das Kauied zwei Personell, an jeder Seile 
eine, so sind beide tnetanhvortlich; trügt aiiss.cr.lem einen in 
der Mitte auf dem Rücken, so ist dieser verantwort lieh. 

Ira folgenden fünf Fällen haftet nicht der Reiter Ehr seift Reib 
tfakr, sondern ein Anderer: 

r. Wenn jeimind eia Kind oder einen Geisteskranken dmc Er- 
lauhdss von deren Vormund auf einem Tbierc reiten hsst» - - haftet 
er für den Schaden, den das Thier verursacht 

2. Wenn Jemand ein Thier ehrt Erbubniss seinem Reitern mit 
einem spitzen Instrument stachelt, so lohet er für die Folgen. Ge- 30 
schah es mit Erlaubnis des Rehe■ > ht dieser voiairtwofiljcH* 

3* Wenn jemand ein Thier, tb_-* sich sdneni Reiter wtdets&ii 
iu rückt reibt* ohne dass er für «ich oder sduen Besitz von demselben 
etwa« zu beftiichtea halte, haftet er für den Schaden; nicht 
aber. Wenn er für sich oder seinen Besitz Grund zu Befürchtungen 
hatte. 
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Gcschuh das Zurucktretben mir Erlaubnis des Reiters, so bt 
dfeäcf veraJutivdrtDdt 

,p Wtnn dn Kchthicr /W// msaiiirneitftUrct odei der Reite? 
io dt vom Pferde slürxt und dadurch ein Schaden verursacht wird, 
so ]likftct. dafür weder der Keiler Audi ^eine Eibca. V\ j_«1i 1 aber ist 
der Keiler verantwortlich, wenn sein Thier in Folge Kraiddirit oder 
eitlem unglücklich™ Zufall? stürzt und Schoden verursacht. 

Wenn du.? Rdtthier mit seinem Reiter durchweht LiinJ Scha¬ 
den stiftet oder ^enn die Thiere einer Heerdt: in Fcdgt irgend dne^ 
Zufalls dem Hirten durchgehen und Schaden stäken, -so ist in jenem ■■ 
Falle der Reiter, in diesem der Hirte «ichl vcnmtwüfdldfcL Wenn 
aber der Hirte geschlafen hat, äst ur verantwortlich. 

Verantwortlich für das Huer ist derjenige, der es benutzt m 
dem Moment, wo e>. Schaden stiftet* einerlei ob er der Ht-dtzer b£ 
□der ob er ci sich geborgt, ca gcmklheT, es sjb Pfand oder tlc- 
poritmö bekommen oder ob er üdi widerredjtlkb demselben bc 
maehtigt hat 

Wenn durch ein Thkr ein menschliche* Leben vgrUütft geht 
und der Beniner de* Tbkres dafür verantwortlich ist, haben, 
falls er dis Entschädigung nicht sofort aufhdaget fcmn v die Aktie* au 
Verwandten f* Buch VI 1 , Anim zu $ 3 i dieselbe aufimbriiigen. 

Wenn einerseits der Benutzer des Thienes für cltrn von ihm 
verursachten Schaden haftet* so wird clabd vöraimgesctzl, dass der 
Besitzer des zerstörten oder geschädigten Objekts diu ihm ab Be¬ 
sitzer obliegenden Pflichten der Fürsorge für das Objekt und der 
Erhaltung desselben erfüllt hat, Wenn x B. Jemand auf offener 
Strasse einen Krug stehen lässt, cilinc sich um ihn zu kümmern, 
und der Knig von dem Kdd:hier fc du er Id ob das Thier allein ist 
oder ob ein Keiler oder Treiber bei ihm ist. zerschlagen wird, so 
haftet der Benutzer des Thiercs nicht dafür, 

Wenn Jemand seitre Thsere frei riirihcigehen lasst zu einer Zeit, 
wo ts Sitte ist sie tm Stall oder in der Hürde zu halten, so ist 
ihr Benutzer oder Besitzer verantwortlich für den Schaden, den sie 
ätiften. vorausgesetzt das? der Besitzer des ^schädigten Objekts 
dasselbeentsprechend behütet fiat Wenn aber Jemand seine Tlücrc 
frei uiniergehen Lis^t m einer Zeit, wo die? dem lokalen Vsm 
entspricht Ist er nicht Verantwortlich, 
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Ftif den Schaden, den Vugel oder Bienen verursachen, ist der 
Besitzer nicht verantwortlich. 

Filr jedes Thier, von dem bekannt, ist, dass es Schaden zu 
triften pflegt, wie t B. für die Kaize. ist der Besitzer verantwort¬ 
lich Man soll die Katze ahn ehre», wenn möglich. auf gelinde Weise, 
ohne sic todt zu schlagen: man soll ihr auch nichts anthiin. wen« 
sie kein Unheil stiftet. Njcii anderer Ansicht darf man s:c tddtcn 
wie csn wildes Thter, da sie dadurch, dass sie Besitz Jemande* ist 
Id. h. in diesem Fall HaH&eritzj, (licht den Schutz des Gesetzes 
erlangt. 10 

Bei der Abwehr gegen Schaden stiftendes Vieh soll man zu¬ 
nächst gelindere Mittel der Abwehr anwende« and nur im Nathfali 
zum Aeusie raten schreiten, wie hei der Abwehr gegen den Angriff 
emtrf MenschetL 

Wenn jemand ein Haus mit Krlanbniea des besitzerii betritt 
in dem ein beizender 1 iuin] oder ein schlagendes P(erd ist und er 
von dem Thier verletzt wird, ohne dass der Besitzer ihn gewarnt 
hat. so haftet der Besitzer für den Schaden. Geschah indessen das 
Unheil ausser dem Hause, oder betrat der Beschädigte das I lau:- 
ohne Erlaubnis? der Besitzers oder hatte lim der Besitzer gewarnt. » 
<0 haftet der letztere nicht 

Wenn da» Thier auf der Strasse durch seinen Urin oder Dung 
einen Schade« verursacht, tet vier tnlrab« desselben nicht dafür 
verantwortlich. 

§ 17. Die Kapitel von der Bcliandhaig, die scktirtrischen 
Gruppen innerhalb des Islams von Seiten des Islamischen Staates 
zu Tlicil werden soll, greift vielfach in das Staats- und Kriegs* 
Recht über. 

Scktirer sind nicht Verbrecher, denn ihr Zeugnis» gilt vor Ge¬ 
richt und <hc Unheil« ihrer Richter gelten auch für den orthodoxen 3° 
fshun, da- ersten.* mit der Beschränkung, dass die Sekte nicht etwa 
aus dogmatischen Gründen ein falsche Zeugnis? für zulässig hält*), 
die letzteren mit der Beschränkung, dass sie nidit den Gnindgcscizen 

Islams widersprechen. Wenn ei« sekti re rischer Richter ein von 

•> Wie die Anhänger de» Al)Ä-AlU»(|ib, i. Haarbrileker, 
SdiMastaai'i Rsligioospirteicn und Philosu [die «Schulen, §.41* und 
hier S. 74 s, tfk 
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iluu gefälltes Uttbeil einem orthodoxen Kidstcr zur Vollstreckung 
jiiidiitltt, soll der letztere es vollstreckcn Wenn iener eine 
Strafe vollziehen lässt oder eine Gebühr emzidit, so soll tLü von 
orthodoxer Seile an erkannt werden- Die Soktirer gehören *em 
Heer des Islams im Kampf gegen die Ungläubigen, und diu Art und 
Weise, wie sie ihre Krieger besolden, isl als rechtsgültig „Biner- 
fee tuten. 

Das Ln ml, das die -Sek Irrer bewohnen, ist Islamisches Land.') 
Falten ihie Richter ein UrtheiS, so hat der LandcsTmsi. auch wenn 
er jrthodox ist, es äuszufuhren- Gerathcn Sokhrcr in die GsCmgcn- n? 
sdoift der Ungläubigen. -,<> müssen die Orthodoxen iie befreien. 
Wenn die nicht-Muslimischen Unlcrthanoi des ühnnischen Staate- 
den Scktirern im Kample gegen die Orthodoxen helfen, verlieren 
sie ihr Antttht auf Schul* und Duldung, e> sei denn dass sie sich 
hinreichend entschuldigen kennen. 

Da Kampf gegen die Sckiürer wirr) denn rur Pflicht, wenn sie 
icUilürcn, indem sie entweder dun Befehlen des. orthodoxen Landes- 
i; Listen den Gehorsam verweigern oder die Ihntn obliegenden Pflichten 
zu erfüllen sich weigern. 

Rechtmässiger Laodcsflirrt kann Jemand auf eine von drei ver> -n 
schieden<.'n Arten werden: 

'* Uurth die Huldigung der Honoratioren, wobei es auf die 
Z1I1I nicht -am kommt. der Gelehrten und Angesehensten der Nation, 
nicht durch die Huldigung des Robebt. L>cr bclfefiende muss nllcn 
denjenigen Bedingungen entsprechen, welche das Recht an einen 
vollgültigem Zeugen vor Gericht stellt fs. Buch V, $ ?r 2;). 

2. Dadurch dass der Ijjndeiltirst nt seinen Lebzeiten Jemanden 
«1 seinem Nachfolger für die Zeit nach seinem Tode bestellt, wit 
Abü-Udkr den Umur zu seinem Nachfolger bestimmte und wie 
Omar durch den Staatsratli der sechs Männer seinen Nachfolger 
(Osman} erwählen Uess. Der m bestimmende mus* des Amtes 
würdig sein fs, Abuta Ij. 

3 - Dadurch dass tan MmJtm sich mit Gewalt der Herrschaft 
bei nächtigt. Wenn er auch nicht derselben wurdig ist, sei es ein 
Kiiii! oder Weib, ein Verbrecher oder ein gänzlich unwissendes 
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Individuum- Seine auf Gewalt ruhende Autorität isr anzu erkennen, 
damit üai- T-am T eine Regierung liaL Ist ober der Usurpator Au 
Christ, si> bt seine Autorität nicht an/.uerkennen um! wird nicht 
rechtmässig. 

Würdig des Hcn-schfiainites ist im Allgemeiitun derjenige, de* 
des Riehltoröttt würdig bt d. Hp er muss Muslim $du, VLrunt- 
wortÄJgsfahig.. freu, unbescholten, männlichen Geschlechts* itusgc- 
stattet mit der vollen Kenntnis van Religion tmd Recht, \m Voll* 
besitz aller Siniit. und vcmi Stamme Kurabdi; ferner ein tapferer 
rüstig er M aiin, der selbst tn den Kriüg Eichen und Armeen cum* 1:0 
aiattjircn kann, tim T minder £ü erobern und dun Tel am zu vef*- 
thekligm. 

ln Betrulf des Gehorsams gegen dun Liindcsiursten gUt der 
Grunctoz, dass man ihm gehorchen soih selbst wenn er ein Tyrann 
bti dass aber der Gehorsam gegen dati Gesdidjif siicxbt veraossen 
darf ■_■ -Cden Gefaor jjn gegen den Schöpfer- Anders ausgi> 
drückte Der Muslim soll Gott mehr gehorchen als den Menschen. 

Der Islam ist nicht verpflichtet die Sekttrer km bekämpfet), 
wenn aie die in diesem ! «irngraphen genannten drei Bedingungen 
in sich weinigen, Man braucht sie nicht m bekämpfen, solange *0 
sie sich der Autorität des orthodoxen Sieles fügen und die Ortho¬ 
doxen hl dal Angreifern 

Für Btohai^ung oder Verlust von Besitz, wefche im Kriege 
zwischen Orthodoxen und Sektirem Vofkommen, wird Ersatz weder 
von der einen noch von der anderen Seite gegeben* 

Wenn cm Orthodoxer der Sklavin eines Scktircrs beiwohnt 
oder umgekehrt, wird der Thater nach dem Gesetze bestraft. 
Hat er dabei Gewalt angewendefy so j mm er ausserdem der Sklavin 
eine Ehegabe iaMim, und das Kind, das etwa geboren wird, Ut 
Sklave, 50 

Der orthodoxe Fürst, der gegen Sektirer zu Felde zieht soll 
nicht Christen m Hülfe nelnnai, amscr wenn er in grösster Koth 
ist, Ferner Süllen die Sektirer, werni mc in die Flucht geschlagen 
sind und davon taufen, nicht mehr lodtgeschlagen werden. 

Ad a) Db Wehrhafl^gkeit der Scktirer kann in ihrer besonderen 
Starke oder in ihrer grossen Zahl bestehen oder auch auf ihrem 
Anführer beruhen. 
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Wäjft dmdite Sektirer, dicr Seicht zu überwakigm -sind« sich 
l^etzwidngfceküfi zu Schulden kommen lassen, %a werden sic ein- 
fjiih mdi dem Gesetze wie We^b^erer o-Jrt dg] IjcstrafL 

Ad c) Ir» ihrem Dogma miss wenigstens der Schein einer* 
Gronäcs vorliandcii sdn* der sie zu dcrAnddit verleitet ImL das* sie 
sich ^tgCn den Landi^tiirslen erheben memten oder durften. 

Wer ohne euien wichen, dogimtisdicii Grund, und sei er mich 
so irrthümÜch, flfcf* gegen den Landesfursren erhebt, ust einfach 
Rebell 

Als Typus von Scktireni werden die Gegner Ali’s angeführt. t« 
rlie er in der Kameds-Schlacht, bri sifiin und Nahniivän 1»- 
känjpfte, 

TU vor i^rXjndcsfiirat tuni Kampfe gegen die Sekt, rer schreitet, 
5 oSl er einen zuverlässigen, kluges Boten zu ihnen schicken, sie um 
ihre Beschwerden befragen lassen, und wenn möglich, den 
Grund ihrer Beschwerde jibärtelkn. Wenn sie -.ich über gamicht auf 
eine VeriumiHung emlassen oder weöft sie trotz Abstellung des 
Grund« ihrer Beschwerden in der Renitenz verharren, so hat der 
LanJcsftksE sic nochmals zu warum, dann ihnen aber den Krieg an- 
Zusagen. Ob er ihnen eventuell noch einen Aufschub gewähren jp 
will, steht in seinem Belieben. 

§ iS, Die weitgehende Rücksicht gegen die zu bekämpfenden 
isektirer beruht daranf. dass sic trotz allem Muslims sind, wenn auch 
irre geleitete, und dass sie mit möglichst geringem Verlust zu dem 
Gesummt. hhiu, zu dem G chors; n i g ey en den Islamischen Staat 
zu ruck ge fuhrt werden sollen. 

Wer von den Scfetireru flicht oder die Wuflcn von sich wirft 
oder vom Kample äblätal, oder wer gefangen wird, soll mehl ge- 
todlet werden. Wenn ein Orthodoxer tauen Sektfrer im Kampfe 
tOdtet, findet das Bluirecht auf diesen Fall keine Anwendung. j<* 

l)ic gefangenen Sckürer wurden nicht eher freigegeben. als bis 
de» Krieg m Ende iat oder ihte Banden sich zerstreut liabetL 
Weiber, Kinder und Sklaven werden mit Ende des Krieges ohne 
Lu «geht [reigeg-:ben 1 dagegen miksen freie erwachsene Gefangene 
»idt io-kaufen. Einem gefangenen Scktirer kann aber auch früher die 
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Freiheit wiedergegeben wenden, wenn er fiociwillig erklärt sieh dar 
Staatsgewalt nntenverfen m wollen, 

L*cr Besitz der Scklirer soll nicht für Kriegabtule erklärt 
werden, auch sollen ihre Saaten und Baume nicht zersLtfrt werden 
und mit Ende des Krh-ges, -.ei c* ila->. sie mit unterworfen haben, 
oder Ils- dclt ihre Bünden verstreut haben* so dass kein weiterer 
Widerstand von ihnen tu befurchten ist. soll ihnen ihre sanuntlichc 
Habe mmckgegfiben werden, inclusive Waffen und Pferde* Oh 
gefährlichsten Ztrtforuji^miittd des Krieges *oUtfi gegen Srktärer 
nur im äussersicn Xothfalle a »gewendet werden, und es wird speckclt ic 
verboten den verwundeten Sckthem den Genius j.u machen, 

£ tg Apoatürie, der Abfall vom Islam. is* ein s chwer es Ver¬ 
brechen und wird, falls nicht rechtzeitiger Rücktritt erfolgt, mit detn 
Tode bestraft, Er kann sich ausser» in Gedanken, Worten tnler 
Werken, und c- ist dncrldp ob Jemand mm Spott Apofltarft trdbt P 
z. B, eine» Götzen anbetet* um thn *u verspotten j oder ans be¬ 
wusster Opposition, oder auf GreoJ irgendeiner dogmatischen lieber- 
Tilgung, i, H einer solchen Ansicht» dass Gott der Schöpfer nicht 
anfangs! os sei 

Die Apostaäe ist vor Gericht durch einen Bewet- fest au stellen. 
e$ ist aber nicht crforderlidn dass die Zeugen im Detail nach- 
wfecn* welcher Art der Unglaube ist, wie weit er sich erstreckt, 
woher er stammt u_ s, w. Vielmehr genügt cs p wenn ste eine von 
ihnen w ahr^cnontmcne Thaisädie Tnitihdleti welche den Unglauben 
des Angeklagten beweist. 

Wird dem Angeklagten eine ungläubige Aeusserpflg oder Tliat 
nachgewiesen und Uclumptet er dazu gezwungen worden m sein, 
so wird ihm der Eid angetragen und demgemäss entschieden, sclbsi 
wenn keine Neben umstund' vurliamfea sind, welche für die Wahr¬ 
lich seiner Auslage sprechen. Er muss in dem Falle du* Glaubens- ^ 
Bekenntnis* emtueriL 

Wird dk Apostasie ric£ Angeklagten durch den Beweis dar- 
gethän und behauptet er dazu gezwungen worden scu sein, *o wird 
semem Eide nur dann Glauben geschenlct wenn Neben umstände vor- 
1 landen sind, welche geeignet sind äcinc Aussige m erhärten. 

Der Apostat soll volljährig! im Vdtbesitx der Gentes-Kräfte 
und Herr seines freien Willens sein; als solcher gilt auch der Ec- 
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trunkene. Attägödilossfn ist da.; Kind, der G eist erkranke und der* 
fettige. der einem Zwange unterliegt. 

Im Islamischen Staat wird kein anderer L’abei tritt von einer 
Religion geduldet ;ils derjenige 711m Jshm. 

I i-jni Unglauben oder der Absicht künftigen Unglaubens kommt 
der Zweifel an dem Glauben gleich. 

Es gieht eine dogmatische Ccbcrjcngving, die vom orthodoxen 
b!am nicht verketten wird, diejenige, welche 3115 dem \'iiknd d 1 
der vollkommenen Kenntnis- und Jlchcnschoiig dci Quellen iTes 
Idams hervorgdit, woraus gefolgert wird, dass, wer z. H. den « 
Lehren der Mutazilc anhängt nicht als Kifir atmiseheii jaL 

I -: (Las Kind des Apostaten empfangen vor seiner Apostasie, 
so ist eä Muslim, einerlei ob beule Eltern oder nur de- Vater 
oder nur die Mutter ditniunig geworden. 

Ist das Kind nach der Aj^stasie empfangen. *0 ist Muslim, 
wenn einer wincr Asctndrnleu Muslim ist. dagegen Apostat, wenn 
seine Ascanfenten ahgdailen sind. Man lasst da?; Kind heran* 
wachsen bis zut Mündigkeit und fordert ca dann auf zum Ls hin 
zunickwikchrcn (füy. Wdgert es ^idt, so wird es getödtet, 

W enn dagegen etn Kind von einem Ehepaar geboren wird, von :o 
dem das eine Mitglied Apostat, das andere Macht-Muslim ist. ist das 
Kind ein Nicht-Muslim ab originc. 

Iler Besitz des Apostaten wird sistirt. d. h. es wird ihm die Ver¬ 
fügung über denselben vom Momente der A[»stasie an entzogen. Kehrt 
er zum Islam zurück, s*> wird ihn 1 sein Besitz sanunt Ertragnissen zurück - 
gegeben. Lei Richter liat den Besitz d« .Apostaten einem unbe¬ 
scholtenen Muslim zur Verwaltung zu übergeben, dagegen seine 
Sklavinnen einer ihm verwandte«, vertraucnswihdigcn Frau. Der 
Verwalter hat «ms dem Besitz des Apostaten zu zahlen: den Unter¬ 
halt desselben, den Unterhalt derjenigen Fenonrti iFnwiot, Kimicrl, 30 
weldte der Apostat zu unterhalten halt die Schulden, die der 
Apostat vor seinem Abfall contrahin hu, i,owie die Entsciiiidigung 
für Schaden, den er vorher oder nadiber angestMCct har. Ferner 
lunt der Verwalter seine Liegenschaften oder äimlichea unter den 
üblichen Vorsichtsmaßregel 11 zu vermiet!«». Der jservus contrahetis 
iles ;\j>oiitaten hat seine Raten nicht an ihn, sondern an den Richter 
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dnzarahl«), und wird frei, nachdem er ^ämirst liehe kr.ten s;e- 
jmhlt hat. 

\\"■ :n ii der Apt i-tat dne vermögen^iiditlldie Verfügung trifft, 
i einen Kauf oder Verkauf, diu. Verpfandung. eine Sdienkun .. *r 
üt sje fechtsunwirksam* >cfem sic- uie in diesen Fällen. mk derÖausfif 
der Süsiinini; nidit zulässig TiifTt er dagegen eine oEche Ver¬ 
fügung, wtidic werden, tfemjoch über rechtskräftig bleiben kann, 

wie 3t» B. eine aDgemefae Freilassung, die Freilassung eines servus 
giCiünfi, da Testament, s« bleibi eine ^okiie Verfügung ebenfalls 
stehn nxJer in suspen^- sie wird definitiv gültig, wenn der Apostat *o 
zmu febril zufücfekehjt, dagegen ist sie definitiv ungültig, wenn er 
in selm -t Apoitasie ver]iarrt_ 

1 A in einerlei. ob der Ajmstat ein Mann oder ein Weib bt 
wahrend Abudianrfä die rodesstraie ans den mannheben Apostaten 
beschränkt 

Fiii Aparfnl ist, wer a B, das I )a#ein Gottefc leugnet o ler 
einen seiner Abgesandten fnr emen Lugner erklärt oder etwas ver* 
botenes Wie die Unzucht oder das Wdittrinken rür erlaubt oder 
etwas erlaubTw wie die Ehe, KLäuf und Verkauf für verboten 
erklärt » 

Iki UcbertÄtüflgen der Satzungen des Ldams kt ein gcrwjchtigfcr 
Ejii^diLildigiiJig-gnind der Umstund, dass der betretende er$t vor 
Kurzem Muslim geworden ist 

Der Überfüllrte Apostat muss vom Siebter aufgefordert werden 
mm Islam mrückaukelircn, worauf er vor Ablauf von drd Tagen 
steh m entscheiden hat. Ist er betrunken + so wird ihm Aufschub 
gewahrt, bis er wieder nüchtern ist Demjenigen* der Apostat wird 
und darauf gerät* skruuk. wird Aufschub gewährt^ hrä er wieder ber¬ 
gest dlt ist 

Wenn der Apostat xtim Islam .'umchkdirt, hat er die beidjen Ju 
Glaiübeusfcrrmcirt von tkr Fintiert Gottes und dem Fraplsc lentis um 
MuhaDimofö in der kanonischen Reihenfolge *u sprechen, und damit 
ist die Sache erledigt 

Wenn der Apostat, eine freit Person, sich nicht bekehrt, lksst 
der LatrdtstoiÄ ihn hinrichten durch Endiauptung mit dem 
Schwert nicht durch Verbrennung oder andere grausame Arten 
der Tbdiung^ 
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„Wenn ilir tudlen DiiL«t, au timt e-i mit Milde." .. 

Wenn ein anderer ah <Errr vorn Ljcidofurslt-n beanftrugte ihn 
todtet, wird er mit einer dtacretioimrcn Strafe ticslr-uft. 

Dii- Berti ntmung-n uber ifcn taten sind ditselben, uh er 
rum ersten Mal vom Llum .ibgektllcn bt oder zum zweiten, dritten 
Male u. s. \v. 

Ist der Apostat ein Sklave, w iteltf es in dem Relkben Sones 
Herrn, oh er ihn Indien oder .uuferweitig bestrafen will. 

L'cher der Leiche des Hingerichteten Apostaten darf kdo 
<iebet gesprochen werden. Niemand ist verpfliditrf rie ,u waschen u» 
und in ein l,cidiciiludi au hüllen, doch ist dies nicht verboten' 
darf nicht auf einem ruLislsinischcn Friedhof beerdigt werden, 
wohl aber auf einem uirlit-miislmiiidien. Die Leiche kann [fegen 
bleiben, man kann die Htinde auf sie hetzen, sie miss aber ver- 
'diurrt werden, wenn der Geruch die .N.ichborschrft belästigt- 

5 3 °- Der Inhalt dieses Baragraphen ut in mieu schon in 
dem vorhergehenden vorhanden, und rr ist wohl nur deswegen hier 
besonders aufgefuhn. wrf die Uebandhmg der Leiche des Wegen 
l>cbctstmterlassujigf hingcnclitetcn von der Behandlung der Leiche 
»les hiogeridltuten Apostat«* insofern dtfferirt, als Jener die Gr- so 
brimdle und Einen, welche der Leiche des Muslims zukoramen. 
nidu aberkannt werden, Lin anderer Unterschied ist du theologischer, 
die Tödttmg des Apc.stati.-n bt ein Akt der Vernichtung tfcs Un- 
j’hiibrTis, t*i - ; .rhl der eugm V crtj.uiiinrnss entgegen, dagegen ist 
die Tödtußg des Gebetsunterlassers eine Strafe 1 !, durch welche ein 
•--jjccicilvü Verbrcilteu g&uhtil wird, ra dass dem Hingerichteten, 
wenn er im Uübrigen gute Werke in .seinem Leben verrichtet tial, 
der entsprechend«; Lohn im jenseits nicht verloren gehl. 

Die kanonisch «ai Gebete sind die fünf täglichen und das Frei¬ 
es* 1 ** Sie müssen in der vorgESchricbciieu Form und tu der ,jo 
bestimmten Zeit gebetet weiden. Wer in diese, Mi ns ich: etwas 
vernachlässigt und verkehrt macht, kann sich durch dne Em- 
acbuldigung und durch Nachholcn jedweder unangenehmen Folge 
entziehen. Wer aber die Verbindlichkeit der Gebete leugnet und 
sie oder auch nur ein einzig« von ihnen tittterias*, wird, wenn er <ich 




Lu , r n V [. HtrafrcchT 1F. Anmerknn£en. 


’l fio 


S 4 ; 


nicht innerhalb dreier Tage eines anderen beginnt» &l i - be¬ 

handelt. Wer cbgvgcn, «in: Verbindlichkeit des Gebete nicht leugne 
aber trotzdem cs unterlasst* der wird ermahnt und zur Umkehr auf* 
gefordert. und wird, wenn er nicht sofort umkdirt^ durch Km- 
hairpttot^ mit dem Sehweite liingeriditct, indessen wie ein Muslim 
beerdigt 

Es bt ein Mangel der meisten I kirnte]Einigen de- Strafrechts, 
db,^ der /'■= -?> d i, die discretiu na re Straff wall des Richter- in hi 
m i.teLiil UiSgeotbeäct tat. 1 ) S* oben 5 . #15, 

Der Richter inu.ss diese F-.lt jede Gtsct^esübcrtrelung oder jedt-« J < 3 
Vtrrgehtn verhangen. iur weiches eine gesetzliche Ahndung de* 
b ir.ifreche oder Blutreehts oder eine Müsse (s. Bltitrocht S 23) nicht 
V4j«y.c=sdten i-t. Der Richter luve j-.lc1i bestem Wi^cii und Q 
wi^aen ihre -Art und ihr zu bestimmen Sie küttu bf^tehcii 

tu Seßngniss, Schlägen, Ohrfeigen oder einer StrsFrede. Letzicre 
ist Jle, wt> dcl iiicn-d»lh:Eu?" Recht verletzt ist. nicht au^dcheniL 
Wenn der Richter die iMigelsirafe verordnet. soll dci Sklave 
nicht: mehr als 11j. der Freie nicht mehr als 39 Schiitge bekommen 
U, üben Sr £$24.. 

Wenn Jemund, der- von einem Anderen geecluidSgt* das Recht ^ 
hat dessen jprufrifcAr J&sfytghqg zu verlangen. darauf verzichtet, 
stdit C3 dem Richter rieht m nun noch eine St? n/< 

Uber den UeUdth-Lter m Verlängert Wenn aber derjenige, ikr von 
einem Anderem geschädigt ein Anrecht darauf bat, das* dieser ritu 
liirrtli&UiU f Straft bekommt, darauf Verzichtet, so hat trotzdem der 
Richter die ftefugniss dem Mbscthüter eine discr^tionürc Strafe 
zmtücridEtmcn'J- 

Solche Falk <L i Thaten. für welche weder dne gesetzliche 
Strafe noch eine Bu^e vorgesehen ht, für de aber auch kein 
Ta'sir verhängt wird sind folgende: 30 

s. wenn A sieht \\k ein vcrhdnitheLer EVLimi mit meiner (des 
Aj Ehefrau. Ehebruch treibt* und ihn unmittelbar damit' tbdtel. 
bleibt er straflos, weil dk Aufregung des Augenblicks ihm mt 
Entschuldigung gereicht; 

*} Von der tEiscrtfiJonliim Sttt%£Wjtlt rl*s ftiduers. ÜiM je 

VIII S # 173—175* 

*/ Vgl. UFnhäg tll* 144. 345, 
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werim Jemand sich selbst verstümmelt; 

3 wenn Jemand ciu£ Frau, von der er durrli den UVm Euch 
J £ 41—44) geschieden ist. der tJpracht berichtigt; 

4 , Tvenn Jemand seine Sklaven oder sdn Thirr zu wsclif ArFsdi 
zwingt, als sic leisten köpfen- 

5- wenn jemand *dne Frau dlme Grund sdjl%fr; 

ö wenn er seine Krau inilt a parte pöstica. 

JJci diesen Fallen ist hinzu?üfugmi „sofcni der betreffende 
dies -ui« ersten Male tlinf h . Denn timt er dergleichen nirderhulk 
muss der K Echter einen Ta'rir Uber ihn vmASxlgfrL m 

Jm Gegensatz ru Absatz 6 unterliegt derjenige, der die Cohn- 
bitibiyn wäLreud der Menstruation audÜbrt, unter allen Ümständen 
dem Ta'zEr. 

FaUe, in denen sowohl eine Buss* wie ein TaVlr verhäng 
werden tim sfr, sind folgende: 

r wenn Jemand seiner Ehe Frau im Fasten* Monat Ramalin 
am Tage beiwohnt; 

2. wenn Jemand s.dj durdi den Zihar fr Buch I $ m 4 oj von 
sein« Frau schrickt; 

3. wenn Jemand einen falschen Eid schwört, sofern er dies » 
bekennt 1 ). 


4. Wenn Jemand einen Menschen ti>dtet. ohne nach dem BSut- 
redd dalitr zur Verantwortung gfiBüffCn werden zu können. *. B. der 
Vater, warn er seinen Sotui tödtet 

Falte, in denen der gesete!«**!! Strafe noch ein T.vrir hinzu . 
gefixt ''ird. suscJ soifrhe, <1.455 dsiii Diebe die abgehuuenc Händ otu 
den Habt gehängt wird dar der Trinker von verbotenen Getränken 
mehr ais 40 Hiebe bekomm; und anderes. 

Iter ’la'air kann auch d™ Charakter einer polizeilichen Prä¬ 
ventiv- hutssregd haben und vertat werden, wo *nr Vamheti noch * 
nn-ht vorliegt z. Ji, kann der Richter dnen Mann, der sidi weibisch 
benimmt (m Kleidung etc.) verbannen. Wen der Betreffende dne 
Gefahr fiir die Sittjidikeit des Ortes ist 

Der Richter kamt ai$ Tvzir ausser den oben genannten Artet* 


J '' eon Jemand einen Kid schwürt und darauf bewiesen wird 



* 


f so 11 Vt, ^tnbcck H. Ammijiitegt#. 

rier bi^trjfung atidi die Vcfbimiuiig verfugen, für einen Freien auf 
w eniger ab ein Jahr* für einen Unfreien «if weniger ab ein halb« Jahr, 
Ferner kann er ihn in der Gerichtssitzung sUltm lassen. ihm die Kopf* 
Bedeckung abnehincn lassen, ihm das Gesicht «diwarx au ^reichen 
das Haupthaar ( nicht den Barl J abschitcidetl, ihn rückwärts aul 
einem Esel sitzend durch di« Strassen fuhren iasäso* ihn drohen etc 
Oie Bestimmung des Task bt Sache des Richters, der nicht 
Uoss in der Auswahl der Strafen sondern au di in der Reiiienfotge 
derselben itets das <trquum ,t frmum befolgen soll. 

Die Eltern und der Grossvater haben das Xudhigu ngs recht’> tu 
gegamber dem minorennen Kinde, dem geisteskranken oder wegen 
Verschwendung unter Curntd gestellten Kinde, der Herr gegenüber 
seinem Sklaven, der Lehrer gegenüber seinem Schüler, der Ehe* 
mana gegenüber seiner Ehefrau, falb sie sich eine Widersetzlichkeit 
zu Schulden kommen lässt fs. Buch I $ 24, 35). 

') 
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CoEikurs verfahren 347 f 
ConnnliEum zwischen Muslim und 
Nkbbnuillm uw- 
Günauinplibdien. Dariehti 459 :' 1. 

465 - VcrrnietLiüg $ 48 - 
Contra versau richterlich* Kenntniss 

JGQ. 

Contuiiioinlverfahten JJ^L; Uel 
Vr.r! cU HDy güillieh»-n Eedtt n 
?tG, 

Credit, Rückgabe der anf Oeiiit 
gekauften Sache aui dem 
Nachlaß i#S X *- 
Cani sbstmlis 259 44 

£umoT T richtcrlidw Aufaidst 701; 
Unfähigkeit iur Anerkennung 
nadsta! i y er Rechtsg eidtai^ 

^3> 


3°- 

DsiiDsp?d 740- 

Dariehn 459 S i— 3 i 463^ Öc< ‘ 
griff, Unentgd dich keil i}$ r 
463; Glüuhiger, Schuldner 
4Ü31P: Haftung Tod 430 S y, 
Ekun^nte. Form dt 5 D. i 
Unterhalt K Rückgabe, Weiter^ 
leihe dci Object» 46; p dessm 

Nulten 4S9 S i, 4^4^; ba- 
stimmte, unbestimmte Leih¬ 
frist 459 f 7, 465. 

Dsiteln ain fiaun, Steuer* Ab- 
«rfÜIjwmg ^ 34 h 

D^lpaJme 533 1 

Dancrstudiuui. Es du* eed Dituer- 
stidumt tfiSenn «eideo, wui 
im Anfctnfsstadiuiq un^uliisig 
»t tj^ <3^393* 


I 


8*6 


Xnde*- 


Voifesuiferedlt 5^2: bei Zti- 
rilirkimhfbr <hrs ir L^gni^ rrfi, 
nnf du hin dit El sc Üb ufig 
Mall fand 753. 


Definitiv Efa^ctieiding 16 $ 51, 5 39, 54: bei Sklnvenfi«- 

85; Arrsti t Ansprüche der lassüng 133. 

brau IS5; D. E- durch Ehc^ Dolmetscher 701 
(irtith^iwdi 74; ZiJrlcktsaliuic Drohung, Begriff 63, 
de^&ugnlEsei [Ibet L) £. ; sj. ' Dung. Schaiich durch !>. der 
Deäürirtc Weiber, Verhdiatting 7 Tftkirc S39« 

S i o f jrjil Utudisthtiimdiegab* 34**^ 9 3£ i6 t 

Dilatation dtü Benutz uiagsan to 3S—3«- Beredinunr t$ ■ hei 
licihob/ekta 4C6; des Gestand- " d 
nisses 453* 

Depositum] ß6o S 1—5, 673 fL; 

EcgriJf; Elemente* Contra- 1 T ^ T - 1irmi JjFJ _ 
heutetä £73; Zweck, Pm- [>UrchäChnittsIidühöün5 569 ff, 

pfthliing bfto X 1. DvndiM:lmitt3bOhfjr.ir -les l.etcnten 

Li'idt 6W0n. : Depusltiii 673, <kr< :pnunÄndi(j;eitr]!>dcafi51 tf H 
S 3—5; HuJtüng 675#.; DurchidmitUlohia 359, 5^ 
Abletignüng, RüdkgabcvET' Durchs hiiittsmiete bei Usurpation 
wdgemng Aussage 4?s 5 f , 

* 7 8lt ; Aufbewahrung «9^4, DerehfchrHatipteiÄ hei Csuiruiüon 
* fc 3 Verlieren, IkrmUüng j|»j 

f>7^, Rbufcgtthe f. Ueiru viraksiriBtiiaticLn 43^h 

DeicendeiaLunniurd 764 K ? 7 $- 
Deteafion über Unfeine? 659 N. t. 

SÖ „ El«, Dtrisnitioii Zweck, ileflitrf- 

Ühnlhi!;^ jii. khirg im D, ?fi 3 nii jj; Zeit. Ort d« Ehevcr- 


_ S M> 7*5‘ 

Dhulkü du ;S 3 ; Tijlimg im J>. 
7^3 S ij, 785- 

Diebsialit Sio $ 11—m, Sijff,, 
Sig; Ikgrift 825; Unterschied 
von Usurpation 4S0; Strafe 
8351., Sio $ it t Sjtf , Dieb 

82 5 f.; U Milz-Efendi umbrecht 
^39; Anstiftung *um D, 8a6; 
Obhut £37 ff.; mehrfacher D. 

8$t, 

Dinar, Iftflrechnony in deutsche 
Reich»» idirunr ^SC 

Dinge, die nicht der Freilassung 
gleichen 6 t 3 ff, 

Dirhepo 381., 730 N, i. 

Diskreltim des Straördu da Rieh* 
lers a^tr. 7% 79 -f, i Straf, 
pßiehij Art, Muss- der Strafe, 
Verricht ries Geschädigt™ 


»ra*s 23; 

Vehragsfomraliir »3: 
Einpfählung 5 S i, 3J; 

Zahl der Frauen ? S 1, ?3 ; 
Nichtigkeit der Ehe jj. 
BtMtonwah 13. <S Ji 5, &16 ff,, 
Ksufrliarakter 50^: 

E» mit einer Sklavin 5 <: j, *4, 

«J % * 3 , 1 75 tf.; 
e„ mit einer Sklavin des Sühnei 
ty6; 

ffycbllicmera 43 ,, v ; 
neue Ehe io | a3l +4; 
gemischle Ehe 13 t; 
ElieauflieLmng seiten» des Mannes 
* S * 3 . 33 E; 

seitens der Frau 8 S 14, 53 f, ; 
Folgen, Verfahren 3jf.t 
lüicgilje 9 s 19, .(off. 

Ehebruch 740, Beweis 74; 


aurgneialichc Bestrafung 847, Geständnis» 7466; 

Duwls nuschen Wille und Er- Sißfc - t f. J 

HUrung bei Ehescheidung 11 Unttfhaltswdrt 98, 


* 




* 




S57 


Straflosigkeit der Ttttung w<-pm 
E Ul 

EliebnidaBttCh 11 E 4 *— 44 . 74 <£; 
t' r 10 p .1 emisse 74 ; -1 nk lagr- So t : 
Ü;: ;;; Zweck, Wirkung 74 IJ.. 
Zeit 75.;« ^6^. ?7,|..; Straf. 

Inst^h,::LI Litt Uc^irjllL’Mtlg dct 

Unzucht $4&i 

Gegetiflnch 74. 15 fi 44 . 77 ; 

WBtleidf, Stellung *ler Fno 
76; Erbrecht 194-,’. 507 L 
Eh cti rti 1: ha b lag r, Zurück licht wen d« 
ZtnanüSiCS über Ehebruch 753. 
FJi(tinirttsjch«jnj«»cti»i'i bei War- 
tticit ;vn- 
Elte Frau *. Kltcuuou. 

Eltegal kt A S 15-19, 34 fr -■^ rt ’ llc 
ilimmns 34; Fehler 34.iv, 3 6 j-i 
571; Zahlung 10 den Mann 
35 Li ZahliutgsvcrfdlidtiiLiig »lei 
Malmö- 3«itL; An der Ueber- 
galic und Zahlung 37 : Veracht 
auf die E, 9 £ iß, 3N; Hübe 
9 8 ] 7< jM; Nicbtaahlang 
111, Verwaltung 34, E bei 
Sklavenehe 37; E für die 
stiv.L cg Ulrikens Re¬ 

klamation ui eh lienrohnabg: 
W. 14 - j 

l-Jtehindetniwe ; Ü ti — i«, Jtft 

Ehemann« Ehefrau, «Jeren Erbrecht 
185 S t—*« it» ß . *85 S s 
—ic, e 15 f.« 14$ S 4ff- 
Ehvccht, Objekte j?. 

Enejaabimt Zeugnis! 744, 749* 
Ehtii bnidiütg 1 S 19—37- 

Erfordernisse de* Mannes 53 £* 
11 % 35, < t |T-J Wiederholung 
Her E 1*5 3 ,— 3*. SS. S^E; 
Arten, Zeit it S 30, 55 C. 
t» MS 35. 54, 3$, *3 ff-. Sof - 
ledinte^iirbiiKi definitive E 
40, 48 f., §i, 8«; Erklärung 
Her E 11 j *9* 54 fl Ztitetr 
hetr. Ort, Zeit etc,; Jtedifigung 
% 1 £ 33, 6 u f, i Zeugnis* 744. 
749, 73*. 7S4£; Scheidung 
von Her rcklntnirbaren Frau 


'.vihtod der Wartezeit 67 
Verbleiben der geschiedenen 
Frau beim Manne 
verlieiranmg mit <lrf Goehk- 
denen 1 1 S jj. 5S, L'iir.iiUiwiig- 
kdt Her E 74 UI - 

KbrcfiLTwcKung Huret) Schenkung 
ö 39 t ft 3 1 tit't * 33 - 

Eid 6S9 K iß—ao, ; z$ IV, 79SfI; 
Form 46 N. 4, des MUijltn 
Js8f-, ö88 S 7, ;oÖ, 745, de» 
Klägern 73-1 ff* -45 p 743* 7*5* 
S 00; £eta£lÜ& 5 cid |4j N- 
schwerer E- 739 f,; Eid des 
Juden. Qm 4 en F Färsen r Heiden 
7JQ, dey KindeCd Herzkran¬ 
ken ]$t ü det Richtm, beugen 
733; Eid de veriLaür, dt crc* 
dubme 689 S 19—30. 736 k; 
filüfzigiddicr Eid uu Blutfirtu:» 
79811., ikss^n Wirkung, Arten 
So| f ; 

n, incb Abittncr^dd und Ehe- 
btüchifluch- 

EimltuUgktit und Mehrdeutigkeit 
des Ausdrucks bri 
Absrinenieid 69 M ; 

Ehebrochgludi 75; 

Eliescbeidufig 11 $ 19* 54; 
Freilm^ng 133, 148, 
G^tüudnlss 3 a 6 P 451; 

Ltraknuf 5 z 

tjumnmisaio remtractojilii 153; 

148 ; 

Teitiment ^ 36 ; 

Ver 1 ich tichw ur 71 a t ; 
iVtikf Oob. 

Erkiilrutig bei 
ÜlErgsdmfi 391 ] 
Sküi^enfidbttsung 133- 

SlBphantJaEts. Elieünnulltrungjgrund 

E^Jdln 75,,** 

74*- 

El-muha^b 5tjo N. t- 

37 . 


lode». 




£% n* t. 

Embryo. 

de* Mfruog £07, 6 so; 
IkritefiLhigkdt ^36 
Bislest«: t'LLr Ti?tut:^ des E 805; 
dc-t Jdulti^tükLLvin 1*1; 

Erblasset 194.^±; 

Er bucht 359 jf 45 ; 

TreibuHmi; 150, 

GesEfimlni ■? lür K 445 , 

Löskiuf = t : 

äiEhrjüSjcid 764 K *i # 794 fr, 

Uaßlhjgktiit Vi^MÜieiikt *u werden 
öjo; 

Empri t leiuji^ 501 f. 
t^iuVrn 5 :^ \ ernannte, Verpflichtung 
jiir ZjSiSlio- ör-i Siihritgtkies j 75 h 
Epileptiker *6, 64 
KWH, Begriff - J4 .,. Erfüfder- 

»ii£i: 19 3 fr j nid m du he, woib- 
liehe Ju 183 X 1 - jj 195 if. j atl- 
I4<mieinre J- 198. »pL, jiu 
Ä * 5 » X £, 

"55 £ *Ao S 4 7 - 5 ^; 

emfcfBte Verwandte tpö, ji 1 f, 
224^-? - 4 7 ?< l 7 i Quotenetbeo 
»97 fr. ***. *&7 S Sfr. 214fr* 
*47 X *&a & 47 — 50 , 
iöj iS £2 Eisirf[)eu r Rester heu 
to 8 ; Tod des }L vor Erb- 
tdlwi 3 0*3 V 54; Vergleich 
inner den E. bei Vuriundtn- 

sei ei m Derä il trm.-i|ihif j lü Le u j (^3 f; 
E, itii Elufptocesä 850 £ p 803 : 
bereugung ei net V er wund 11 iig 
iiö Erb Jagers 751* 

Erbeti^cm^uirii limi 415^ 41 6 tlr 

ErbtinqLiiliiüt, Kctmtimi 195, 
frbfönigkirit, tL^Umcnh faetio ua_>si- 
«1 1^9 £ üj jrjfiC,; Arten 
107 t, 194, idsb S 4. *04 fr: 
IkufrfUhigkdt d«i Bedachten 
*3 6 ; »btve 436^ : Nicht Mu* 
lUn 136 , ; uaptfiboJidser Le* 
gattaweck 13Ö,,: Lctpt für 
Coll T dicükmii, die Nachbarn 
jj *: E. d^TotidüfigcKs ;j 


Krligmnd, Kennt nisv 195, 
ErbUsse^ Tod. r] dal erbebe Tode* 
erkUrting 194!. 

ErbEjsicnn, Erbrecht der Kindes 
-ms ktxtcr und früh- res Ehe 
**5- 

Erblose Gut *45 $ 3, 246 X 
* 35 . 

Erbnmi&Cj A^ervudon itie isini 
Vergleich 363 f. 

Erbrecht, 1 1 „vujiigcg? ntiM rk< Vor- 
t u a setz sin ge ei i 93 fr, j 3 4 h; 
QueSkta 193, J45 ;i 3; Eid fr 

luu", Niihtf. imtnhir;!t (.; 
Eibtedil der Ehegattin bei 
Ebtfbruchtfluch der Ehe- 

galtJt! 1;: t.Ji l.*yih\d 50, 53 ; 
'ie^ Fiskus am NachUjs des 
AposEalcn 350» ati erhh^em 

^ lät =45 S 3 - - 4 h > *j. 2 = 5: 
der Erau tn der Uortcfcit 77, 
So; d=& isiünulir.liLü, wdblich^n 
t'alior.j 143; 

i«ii?:hirn Musitni und Nichtmtis- 

liin 14 h S3S $ 38—40; 
der reklamtdMhrn Frau 67, 
iwiiieheii VcinimdleD verccitiic- 

dencr Ktaügign 458 | j8^ ^ 
EiUchaibqttotcfi 1^7" $ ?, *1211 
Efdjchätce 593. 

Ergilniiing^cfd 704 

EmtrJ*£n iq$_ 

Erwerb durch Occupaicon 593. 
Eue 393 « 

Estrade au/ -!kit Strafe 369, 
Eunuch J4_ 

exceptio rd judicaiae jrgf,, 74^ 

734L 

Eackutor 701, 37 
Eittrtiu^ten. ^ÜhncgtEd 761^8—0, 
77«^., 164 ft 

Faculu* non coeundi 

Ehcaüfhebung^run.i s S j| h jjf 

Faltdic Vrmpiegdung Sto, 
FiUrb« Uikil 75;. 

Falie&c» Zeugnis 754^ 74^ 
FäJsobtmg der Uauuhciirift ^19» 




Jtiiltr». 


s;9 


Ruhige hn Tnteer verboten 

Sä* 

/arsifM toS S. i. 

Fügten als Kusse i&4.. u , 73 f* 

7 f *5 ¥ * 3 * S05; 

Auvacuett der Fasten im Ramadin 
740 . 

Fuitetimmmi 73* 

Faustpfand 353 3*5 f 
Fegefeuer Hefrdung rmti F. durch 
Prahujiiiig «ii 1« Müilicus'iühcn 
Sklaven iji, r 

Kehfcrhufb BegtÜI 15S 1. 

Feindschaft liegen Xichi* Mn ahm 
7 

Fenster nadi drin tfachbrttihöf 370. 
Ftlbfrtibcndc Verbindlichkeit einer 
Schuld 

bd Bürgschaft 3S7 £$ i, 4, $ s 
U 39*£;■ 

1^i LVzMOn 375 K 1, 
bei iTofukchnhl 317, 

Feuer, re* cömmUfifM nomiijm 594 
Findelkind 637. £ I—3> äälSi 
Aiifrianmepßteht. KegrirT (357 $ 1- 
Iktenyun^ des Fern]« 561 f.; 
Pfleg« O57 S *, 662. 
bst dein F. ^ef nt t d riic Ssrhra 657 

S h GGiil. 

Untertmliaptfichl 064; 

Rclkgbrt dt* F* 664 Li 
Stand äöff. 

Fladen verlorener Sarben 639 $ 
t—4, «4J it: 

Objekt, begriff Ü43 ( ; 

Arten <>39 £ 4> 65^ 
tkb»iidhtrag 645*^, 646; Pflfebt 
der Aufbcwiimjag 639 S 

647; 

Pflicht lief Anna nein mg 639 
£ 3 , 647 S: Konten 649^ ßjit; 
geringer, wert luter Fund 650, 
Finger, £Elimcgckl 
Fistm dm jibuoitisihea tjtfiieUen 
entspiccbead 
bei Blnlfiroce^ -Sai: 
bei Erbrecht 211, 125, 247. 
bd Diebstahl von Sachen £30; 


bei Ftmd 043, 

bei Pflicht ;tir UntLfi bi.ailun^ einer 

SÖftfeig ä?:,j r : 

bei Verpflichtung jcüx iaidung 
drs Sübnegeldrt 77?. 

Fiiimnc der Elae^bc 9 S i$* 34 »i. 

Sltfte, fjieUuhl Sj; f. 

Fluch* StÜni" für Tdbiu^ durch 
Fluch ^04- 

K0nfenang, VerpfHn n g 3? 5 ■ 

Fdtut 7^f. 

Frcikjtitf eme ^ Kriegsgefangene 11 
als Veiglöth 367. 
Freikaütisüinme, Jk-trag, EnnHssig- 
qng hei mnrmmissi» r®tru> 
iu ! db 177 X iS, 163* 
Freilassung 

des Sklaven 1^5 ft j iF.< 131 (F. l 

GtiiigeFdtligkdtä14 - Dehmtion, 
Objekte 131 \ Arten mb, Kr- 
fgrrjcnitnc dev Fmiaääei* 
131 f. ( des Sklaven ijiH; 1 
Erklüraug der Freilassung 133 : 
Ausstrahlung 134C; l\ seitens 
rici MitCFgcnlbEimers 135 £ 4. 
134(1.; 1 L . uif Vefttnlasiirag 

dnes Dritten 141, täd; Frei- 
werrkn durch Emrb seitens 
des Aseentfcmefl und l.iesceu- 
dtnien ijStf.; F. dt> ver- 
mteirten StUvta 532 b 
Fmki 3 un» dtite h Ca n mdet, man ll- 
laissid coatmutualb). 126 ^ 

14“ 19 f 150ifr; Arten %$M f ; 
tVesen^ KSijmcniEr^ Contrakt 
j5aflu; Fuuud t^st; Krfor- 
demssie ler hentj und iiefvus 
cGötrabeos Acqtlivalcat 

t$*K t # isä £ 15; KbeksOind* 

15 ÜL- Erm-Uargting is; X r 8 # 

163, 167 Tbeilftklijvy, F- 

’i^sLüiis dej Mstfiigctllltüülefs 
15 4 f .; Ralicirsltliinii 13 0 f. P 
i55, <Sfc*M Kikkuiii, Kündig¬ 
ung 156^ 13Ö S ifii Mötb- 
luriinn, VcrmuEU^UTigp Xicht- 
^hhiru 157 f-, korrekte, fehler¬ 
hafte, nichtige jmntniii5sio 







Imfcx, 


% 6 o 


ro niitu' tuaSc: 15 8 ii : Zen g stp 

bei AnnrilUnm^ 161 i:> .E*^erW 
ticid Vcrfd^miganüiiL'kdt de* 
serm cünirahens tiü üj S7 T 
rfii ff., ifj6; strafrechtliche Be- 
5timmunem bei Verbrechen ge¬ 
gen öde? mten* de* w r on- 
irjiitm j i 63 |T., Ikiwobnimy 
c±ei serva eontraHens i66f. 

FueHutung für rlie Zei; narb ifem 
Tode tics ErM&^cfs 
ist J 11—13* 1451t . Wt»wn 
145 b h 149; Fürmcfb Elemente 
14$, 14&; Erfordcifiiüic des 
Frdla&wrr 146 h; des servug 
MiniTahefii 147. t S »3* 

149^. bedingt, leiUeiar frei* 
gelassener Sklivr 147.! , Ruck’ 
nähme ia6 ^ 11, 149: Yer- 
Huüserang, Verpfandung des 
»mm canttahai'i 149, 
Fitivtittfen de* Sklaven durch Er- 
wttb reitait eines Blut*ver¬ 
wandten 115 S 5* i^tlE, |4fj' 
durch Ati^auälilung bei Frvi- 
Ifljftu^g itiifgm eines Mittigen* 
thllmen« 160 L. durch Aus- 
*tta!ihili£ de* Mlillerisklavirv 
Privilegs lÖpt, 17^ 175^ 
Freiwilliger Zeuge 743 f* 

Fromme Stiftung m Uumtrii der 
Erheb 233,^ 

Frckbtr, Verkauf 196fr,. 1773 S 14; 

Verkauf auf dein Holm 17s % 14, 

Vcrürinmktmg 63 i r 
Frühgeburt 78 £ 

Fnncnun des Ldhohjem 466* 

F üngihiLi'Etn, Begriff bri Usuniaticn 
4^6, 5*4 f.; 

Fall s G eaellrdiafUkapiial 41 C f *; 

ui& Ldliobjttbs 46c £ 

Für ierapcT in rtiorn esi 475 g 
*—*1 +S;f. f 470, 

Fürhilte nn( S\i*!hei*b$&xmg 819, 
Furtam Usus 559, 

Fass* SBfmcgchi 78*. 


ti*dk föj $ 1 —j t 567 r: ; 

Unlerichied von Miele 545. 
Oaatfieumkehaü 697,1^ 

Gebet, Strafe fUr Uaterfeuirng Su 
£ so, 846 fr.: Zjibb Form, Zeit 

846’ 

ütfbeRpIlicttfj Vctctnfacfitiiag auf 

KtiSen 108, N\ 1, 

1 j r b cts v e r kUiaun |ft - Eflt fern ü rtg 108 

\ T . i. 

Geburt als Beendigung der Warte* 
jmji 15 S 4^' " 4T. 76 ff. E-e«* 
Itdlistig «irr ehelinben, mche- 
lichcu Geburt 77 t; vollgültige 
Geburt im Strafrecht 78 N. c* 
Lignin Übet G. 746. 
Gefüngenwärteilohti 703. 

Gefängnis *01 f 
Gefäibir Eier 10b N, r. 

Gefundene Sachen, richtiahebt Auf- 
*<chi 70 .. 

Grgtütßuch hei EhehrurbfllEuch 15 

L ^ Mji Wirkung 74 h*, 

GthirnlridcniJer gleich dem Wahn- 
ainnigeii ^4, zj+ 

GvbDtp Stihncgf Ed 791, 
Geuieskraiikrr 


Finde Ikimi 661: Be^trafidJE Sao^ 
EesiUfjMgkeii ^ 36 .^, 

Finder verlorener Sswhtai 645^ 
646 .,«; 

Ehe t$Li 

EhrMhcidumg 53, 6rj 
Eutmtlo e llguug 3 43 ; 

Hälftejd fiei Civifkiogg %tgen G. 

7 1 4 f* j 

Pflege und Eraehung des Kinde; 
de3 G # 111 & + 1*9, 

Geldbörse, Diebstahl 
Gtlitstrafcüj Atuug vom Nachlass 


p ü'.’iy- 

GcjH^srtfiwtüu-f, Beiu'litigang 3 . 11 s 

| dem NiwiMiii, 345 5; j. 
Gemüwirtcn, finiten 65 *. 
Ceaetimipnng des Legal, an einen 
trben iliireli die übtigeo Erben 
!% S i?> » 13 mj 
Radfnühme iKr G- 334 .^] 




ludEX. 


8öi 


ErfiinzbirniÄSt; ii -r Erben 235 

Geometer 71 ; >S| „ 719; Hi.mjr.vr 

7 J 9 ; 

Ge reu 1 der Ctominandirgtf^dkuhafi 

515 S saoir 

GöJcbtKÜ=:ncT ;oi„j. 

Gerinbradulii^iwbcr 703 

üerichtsadirdber 701- 

üericiir^pretigd 695. 

Gericht*ratixicbtr 701. 57. 

Gens du S:jbnrgdil 79*- 

Gesandter 2G„ r - 

GeichErtsfBhnms der GtadLscbarier 
41 jf-- 45O. 

GtifcMßssdt i'A Nlichte fSö K-l- 

tuiidän aU G, iyGjiji |G3 tJI , 

Geich mit an 1 ltn Richter 683 $ 1* 

wt; „ . 

bcdiögungälos^& Cr- 228. 

Geschiedusrdfc 34 b 

Gesegneter ESnulcr 25 1 S *5- 

G«iehr t Ve r« m»lung p 3 lihtiegt) il 
764 S i* t f*-£ 

GegÜnddis 44 t Ji 1* — 4451t.; 

tkgritf.Elcinemt, Er für kmim 
445S1.; Initivitltuilwnmg 4 45 i 

Annahme 44* i Objjfcta. Föntid 

Arten der Menschen- 
und 'Goitemchrt 447* 2tf- 
tückffithme 441 S 447 1«| 
Grctindnt&ü de* KätyJ»*- Wahn* 
iumigmsp Kplloptlkcrij. Scbla- 
* (enden, Fiebcrknutkm, Betrun¬ 
kenen, Gtiwuögenen -m i S J- 
448; Gestindniss Wr. BcfiU- 
I tleirtt 4S^i i ' Im 

des VertdwmtleK 4 SP* 34J? 
dt* Bankrotten 44®, J52, J4J] 
de- Kritiken 454Ü j U : d« 
Sklaven 3551 „347; llc * 
duars 43;; dfs Lkpnsitnra 
: ,U> VrdämaiSeien 82™ - 
des s tu] ins negleCto^VöiiniiÄdi 
45s; des Gesunden, Erben, 
Erblasser*. VomügeöiJn^en 
41* S 6, Iie *■.l?'* bM 

Sjr:MdnrtH^niS^lT«iik«n 

S25 ; G. I>dr. iuit)*ki*n»te Sache 


441 $ 4. 45 * t: VollmacHt für 
tk 423 jf ti., 437- 
Geiii? der Taubiminntun ^6. 4'i 4 , 
2?<*, isy.t-* Ö *S. 

Gesundheit* Schenkung in der LE 
1 4|3h 

■1 iewand, DhsbaUti! 

Gewinn bei SoctedU 419#.^ 

hei C.a tn n m tid itacs* Udc 1 kt ft 5 1 e. 
E 3. 5=3». 

Gewohphcitare^ht 700. 
gAantr 486 ^. 

GSfudmdiung 72*i n ;i-% 7*j 1<r 
G Lied, Sllhne^c! d 7 1 ) 1 f.. 7^5 L ; G + 
da Sklave« 794. 
GlicftvcrlcUEttiig ?$$ 6 
flri^enhi ilj DidisuhL 837 f. 
ÜGucnitieDcf reüjtlüi» »y,, r . 
GaMgdd, Diebstahl Ü27. 

Gottj Legar fiEr G- 237^- 
Grus 5 )iUirigkcit 3440s. 

Giu^iiiMUs^ Jkgrsif -*18; falsk'Uc 
G, *97, 2\.S r 

Gföaiohrbn, Er btt! dt* dea fraler 
piuris ge rmAnus «ind cODstto 
giunens, «kr Sühnt tind der 
mimt liehen tka^endern dieser 

I?jj % f. «96: 

Grusävater, Begiill 220; Erbrecht 
s. unter Viier, 

GuitnrTep DiehNluhl Sayf. 

//ik/z/ 815 . 

lütnd, Slthnegdd 7S7. 

Haftung des Kinilei. 

Gdfiteskmnkttt« Vmcbwendera 
ä IS*- 
#4^^ 7«rt*- 

Hnlbhnitr, GetJÄDdüiM 45c G 
AiirJw *30 N. r. 
jfoiHhr 36 . 

590 , 

IflximElraiM unüEInm otiin N i. 
ILi^ir.l-Verkauf 2S6. 

TlÜJtn 805. 

HlsTmiÄcbe Vkih 100 N i. 
iT;m 3 i UdHtfibfiii 339 K 3—4- 3^^ ff-. 

Zubtfhwf 5Qi jl3 . 


«Ö3 


Inclfj- 


HitisihriLung yjjF* 

HauÄthitr^ I : ntejhiär p Ekbitadfafig 
tä g 59, iaj iAPP foj 

in der Sackgasse 359^4, 

37&b 

Heide, SÜhntgdd 7 * 7 * 

HdligGti-<.11:3(9 WaDfahrt dtr Krau 


hi der Wartezeit SA 


r ijj i 

Heuath, Alter iJtr Xiipturtcntcrii 94, 
* 7 ; 

EI. ilc- fbnkrrHt«m 352: 

H- suis cotitlirionc 17 j 7 , ^ 

ües& 3 iiiliiL 55 4^üf, 

Hinratbsamni^ zn die Wittwe, (e- 
sdiitfi^is Frau 7 g , 1( s gf/ 
Ucrmmj lsroilic, Erbrtrhi 5 fi& jf 46; 
fÜdlLenmkt 698; 

Zeofiiüfl* 74<S^.r 
H «Treulose Stachen. Begriff A4- 
Hertrnioiti Land, VfbarmarHurcg 
5 S 5 > t— j. 5 % ff 
Herncbc* 84 of. 

Binterbflckei^ büi> 780. 
HniEirrbs^nsi iw fl des MwJmi 605. 

HodiinüÜiiges Gebahren im Gtheu 

740- 

liOCLcritMUELlsI 9 S 20 . 

Atf/W 73 1* 

Hohiriujise 73 X. t. 

Hon mar Wim MantjA* 417* 

H-Jttbj Abt* jhntng d=*-Vngriff&Sj?; 
ErliitciÜlu'gkeit 1 :>4 ± 307, 158 £ 
40: 

ätiftaogi lilr k Ootf; 

SiIhftcgcM 7 7 ff , 

VogcUre&Hj 7^6, 79 ft, £^4, 
tc 7 q 3 . 

HEÜlVeid 314 t 

Hmuüfi r SchUchl von H. 4ÖJ. 
Hund, Schaden S39 
Jlurad, VerifÄmlEsäaÖ durrrh H 
17Ö. 


jVd p; Ahtiüienreidi 
Acsoh 

Lnfcerri 105, 

1 mitiobil Ui bi-iifi, Vor Lauft recht 49 7, 

JmmCibjticrt, VejmicEtiLii^, ;.|* f. 
IjnfnudkinmgsxttU der 

Skbvfn 17 £ 54. 55 - *;£; 
Z^tt'k S7; Conktihine 87^*3 
Apoität £7 t yt;sc:bU<Unc T v«- 
tatntata Sk-hvin 3 K, jnngfer 
eis,,, : Hauer der L 90; Fort¬ 
fall 9a; fraigtkssciK Sklavin, 
MulicrckUviti 17 K 55, 9fff, 

1 linpütfui, Kheanftitbiiti^sgnititl 9 
I *4j 3j£> 

FeiiaieJJimg 34 . 

Inkorrekt* Verträge, Ersatz^ fltdsl 
I 4% 

lüterpfftiAciofi dei Mid« ;jot 
Imhum Wim Kauf =9-^,. 

ÄMSIdf 1361, 140; 

bei Mu Iler* k tu vm 1 j 4^ 4 . 

Jahresaöien ic; X. s 

JoitU stock 411 X 1. 4t 7 f., 4J0 . 

Jude, Ehe 24, *7; 

Emhtyo j 9 %; 

Erbrecht ,58 S 40: 

Stilihegeld 7$<r. 

Jungfer 3t; Vcrhejnmin° 7 J 10, 
29C 

JangiäTmöhafr, Feststellung 30; 

Verlust 30 f. 

Ju,a uovit etiria eiyij. 


nwfr stehe Wiirccwiv 
td-rtitificirunc nies Beklagen jiö. 

1 &* 547 4*. t 
gtt&v S 44 . 

«A/ 4 » 13 K. 1. 


fatajr 73 N. j, 

Kdlir 6651 als Hicld 4 ±r fi^S, 
kaluRi, Tdlujig flarnit 774, 
Kanictkuiuiig roy. 

Küiiicfsschj.u ht .34 

Kartenkünstler lis. 

JblAfw, 79%. 

Kater, Schaden S 39 . 

Kauf, Wik am , 7t $$ ,_, f Ieu 

5 < M P * 75 ff Definition, EJe- 
tneitte, Arten .*71 j 1—,, 
*75 ff : CescmjL 'lrtifrkeit, WaJir- 
nehmUirkeit, Keinlirit, I.infer- 


* 




Tmiex. 


S 63 


barkjdt dö Ohjqds 270 f.. 
V es Trugs, ec tt 176 ; sttUUsigei f 
TECfetSgöhiEcrV, *7$ H; Offerte, 
Amuhtuc« Vc bergäbe 278 . 
Clhsjar, Haara] icr** 4 *f s 7 ; 
£ su, *$iz VVcifcerFCTilufK 1k 
drEctgmfiiffg ?: i S 5, iäiej_ 
V von FiflChLen 37- Ä *4* 

rg&rik sS6: Z^tigniiii über K, 

745 

loUhtUfllithl 4 >3 V .5—5, 434 IT 

Kenntnis drr Auülo^tmg 568,, : - 
KrUdd 7 , 41 , 

Kbiirtj YdmifuleniEig der Nieder- 
bssüDg dann 47 %, 1 
Kind, Belohnung 568,^: 

Ek-iStiifimg &*&. 
sjaitahiur cum Bürgen 39;-^ ; 
uuOiuL zur lÜLtiiciLddim^ 531 öl, 
Fsnrieti iCfflorener Siirheo 64^* ; 
Hzi^i-ungafiihigktrtt 44^1 
HüJfhdd bei Ümlklag? «ei;en 
r 1 41 . ; 

rcchtli, hir Stellung iles K, einer 
Sklavin 175 ff,, **7 S 1 i- 
Kinder um: KänÜeäitindej, Erbrecht 
sji g 14 ff. 

Kim!erjage uwJ Kreichung iS $ 
öj— 6.;, iiiif.. Verpflichtet* 
Personen triff*; hstfatftbirer, 
geiltest r,i nktrr l 'üeg!. ng 114 ; 
Ende <kr K. m, 114, Opium 
114ff,; Pflege um! EfnieUuog 
ÄöitifM einer GrtcbifldBien ly 
i <13, titiff.: Erfordernis« 
116: MLjttL'Fskla™. 117; Vtr- 
pflittrtllhg der M tUltuie aur K, 
n; Religion, UnbfMTliulfea- 
heil, Abwesenheit, Verziehen, 
Atu* .ui'.iehing, Vtsinfftuhuag 

der Pflegenn 117 t; Pl!es e de* 
lieiiteskT.inken 119, 
KinrUmiMer t, MtillenkUvb, 

Kinn t; 

ÄVWA. I io- Ariti« sä; Zeugnis* 741 
Klagen, l.autas K um einen Ver¬ 
storbenen und Zcrreiisen de* 
Brnstljüs«* 741. 


Kläger, begriff. Belel.’.gier 7m; 
Preiwüliger Zeuge als Klüger 
74 a/. 

Klause! :ii initio 315, 

Kleider, Kund 65 r 
Kitiduiigssiüuk, veillthcms 467. 
Knodienbrw h, Silhacgcld ;uj. 
KiwdicndLsIut .ition. Sühnend 4 7-43. 
KiSrperlichu fehl er des Weibe?, 
Zeugnis:- 746, 7*3 f., Scrhei- 
dungsgrund s 1; 13 —14, 331". 
5 7 m* 

Kürpcrliklicr Fehler 64,,, 
K^rpcnndl* äühnegdd Jür n. ahne 
dickten Nutzen 7 'm .: 19, 7 93 f. 
Kohltn ltir Üeffdaw) 592 f\ 
Kn-nklüdciitc llaadltini; bet Ehe- 
^dicidtmg 53. 

Kopf, VcEifunduDgi Hühnisytlcl 164 

S 

Kapfsdimerj^rt, Ein Auas auf Zu .- 
rcchnungaIhhigkril 64 K i> 
K.OpfcltUlT 7^2 , ■ 

KotfcDj l>-trUn 1 ntnug di-r KtIi& rhufla■ 
ijuntcn TS7 U 7^ ju£; Ec- 
ftimtnttn^tn Ol*tr QnoL^rHitcu 
241 S S; Vtrgetscn 
dr* K, 74 a* 

Krank sr fc Verl Q y uo g^lieschr*! n k un- 

159 W U 4 * $ 43 * $ 4 $*-> 35 3 
t; V eil ls^ icadlrätlkIIßg er- 

altr Üetu Kiaukm glddjgc- 
i teilten Pc^oticii 349* 
Knmkhdt ab EheaurhcLiiin^igninil 
8 J rj~t4, 33 !. 

KiJire, Eliötßtnillfning^gttJBd S S" 
iS— M, 

Kreüi, Diebstahl ?s;f, 
Krkgigefintpriff Ü&iwohnun^ Vcr- 
irfiuUchkcitcn Stnt- 

0siLfigeutfft ilrt Müti l* r- 
ikbvm 

Kumültiii .1 n ilcr Strafen 820- 
KJSmltgung des Mandata 431 f.j ckf 
rL-rntrnf iuciUs taö 

I iS9ff* 

Künftig ST iksiti, Vorltsufwedrt 
N i* 


4 


lodtL 


ftupief uUü Gold, Wirkung beim 
VorimjfarctHt 504. 

tiuktnum, TlidUm^ jzt^ 

I-almiKi, ^Uhu-eycrld jK*, 

Land* Aftern 5S9L 
i-wirkibeitsveitrsg s. MjdsiJfJLf* 

vertrag, 

L.u^leshefT* Gcttfchflügtrci£ min l'r- 
bittiiü: heu vor De«J e I4R1159t; 
Recht auf Urdclaiid 593- ^!ft- 
iimg fcoo: Verliehen eines ik 
kdischein Objekt* 47 p, 
Limlrifcntimu», vollgültige L bd 
der C □ mtuimliij; ■■ * «lisch j h 5 2 a 
L-mdp^Ul s 75 S 1—a. 

Arten 579; Grund, Wirkung 

der uncrtsuibfen L gSo; 1* 
olitip Geld-Zahlung jSof, er¬ 
blühte Lw MuiälfAt-Vertrag s 
5K1. L* 4c^cii Geld oder 
Lvcbcnimsite! 581 f. 

Lebende Wesen, N&chbildtmg, Ab* 
nultn 740, 

Löben* emite!, Begriff iSot 
L^ftlft-ßrittd 189 SS 17, 18, tiSH; 
Begriff, Berechnung 2 2 8 f* j 
Beispiel e , Reihenfolge 

njehitiEf Freifiuiim^vn und 
Schenkungen 130 L r Cuncur- 
t^ö-S tfüq Freilitftäifciigen und 
St Lenkungen 231 £; Ü bei- 

idiiöttung tk* L. iftp.g ig, 

* 3 * f ; I» bei SJeUtoifietlmunB 

i S 4 t ■ 5 1 - L 1 T- 
Lttchc des Apostaten £401 
d-’ ■ i da rtsmie Hassers 84fr 
Leuchtende FiUjc, die beiden l. F. 
des Reitdritte] s 

Leugnen des bcpüaitonü 6*6, 
ifimvmktmg* ?eS -52. 

■Vjfc *■ Lhebriirheffuch* 

MfeJsrhaiidl dt. Katlfobj^ki-i 577. 
Lieferung, sofortige =81,, ,, 

Lippen, Vcrkteupg, tallo 78p; 
Sishncgeld 789, 

Loikäul seitens der Frau 10 
Sf sL— 4 Sffi Ar Ern 46 L; 


iVätt^enUli-koit (Tp 14 - Fr Tot der- 
nitse der Frau 46 f.; de* 
Mannei 48; Aetjuivüinnt 48 L 
51; Bcrfection, Folgen, Lrb- 
rerht 50 l ! 5 j ; Zdl der V *>r 
nähme 10 3t 27, 50* 58; 

Regdn 5 1 if, p Atigcbut, An¬ 
nahme 5 2 ; Dfescuse 5 21 . 
Bindeürip kr ii, Mdi r d euu^ keil 
de* Ausdrucks 311.5 L der 
ges<!h;c- jenen Frau m der 
IV tute» ii 5 S 3 Vor Scsi ti fr recht 
EOJ>, L .lI> Ver^leiuli ; ri 7 _ 

Loos«nt; bei G lei dltnd lang 710L 
LüJtägmachei 

MJJüt 3$ N. i, 

MaruktL 423 $ r — 5 * 4*711", Au- 
1 ia Haie, A J * le hn jn e t Begriff, 
Elemente 427 ; Bdrutuiig, Be¬ 
dingung, Wirkung psjff.* 
MjuQiJ-Ltitp MandoUr f Uuitt- 
111:1111 lat 42J £ i. 4^>L; Be- 
iLgmur des Mouclmars 430; 
tnrirvidu^liiining des Miniki- 
ury t Uxadbti 430% Uii.ko* 
Ulisigkek ika M. 451; 1 k- 
cndisuh« 4*3 S ^ £5 

Haltung des Manditirs 4*3 
X i, 433 L; Kuufs- und Ver- 

k^«Lmaiid 4 iL Aitea 4^3 £ 

4 —5p 434 VerkÄUl dei r«n 
iniiniRE.i nn tidi 1dh.1t 4J1 J 3, 

43*t; BekennlnÜ3 de* Man- 
dmuen #43 £ 6 a 4373 Beatim 

niLiEigen fflr CmtiinaudifgcieU* 
sclMtt |iu F Zctigni-, 744 f„ 
Mkiitdutar, Zeugnis 750.^, 

Mündel des KaufebjekEs und dö 
Preise* j?, y , 3l i Sl :£ s. 
opria jjTOlHtr -kfectum. 

Mann. ütHückmhtne tiss Zcu^nixei 

* r 54 * 

MauU Ala Öcjtciiiiar der Stiftung 
di 1, 

mehrficht Diebstähle. Ikstrafung 

«li. 

ruebrüdie VerpfiaiiUDg 




mehrfacher Moni r;L -jj 

\! he: Sri Gesüiüdm*E T Be¬ 

strafung 4 Ä: Strafe #j& 

Mekfcau Vein&dittuss idr eme 
Wallfahrt «iurihm 174; Fand 
Im GeNex von H 64#, 
Tftdiiirijz Sin Tirtffgi*» Gebiet 
VL.rt M. jO$$ 13. 7S5: Willi- 
fahrt öer Friu in der Wartezeit 

Möyuqht^cr, Ehöchlieiiiijiic * j, 
Vtfttretimß t>£=T Finiiui und 
Scbflidung 4 jo kec hm Litton 

Melken der Thier* 153. 

Memcliüdie Rechte, Zcugn!** 6oo 
S 14. 743 ft 

i t «r Eiätrus C.F-.H n„ Al ich jjr enre Ä 0 , M ; 

MunäL^periodcr 8 t, , 

Zeugnis 746 t 

Metalle itu Ütnlckiod 

Mielhe 54 i & 1—5, 545 ff-; Bc-grittp, 

Kl em e nie, Formel 545 f.. 2 7 y - 

VcrnUmr 5571, 553 f.; Mi*- 
thef ^3 S 5 f 556(f, F 55ji3 
Objekt 545 ft« 54 1 £ * 

Art, Dauer, Ort, Zeit ifer 
Mirihsarhcit 549 f Zahlung der 
Msethe 541 S *, 549 ff -; I stiri ’ 
cuhim c*l Jucittori^p intern-'.is 
Micthe 350* Dluc lisch tiilfs- 
xnitihG ^|o£; EkäUrniming, 

Ucbergabe. F-lHigforft der Mte- 
ib*p Ende tief Mttlhi 34 t X 
J. alrif.; Veränderung! Un* 
Laughdikcit fiel MkthääüX'he 
55an., 541 S 4; Kauf bricht 
nicht Mseih* 55 *- Aufhebung 
rkr M- rti; Landpacht 581,*- 
VergieicU 3G7. 

Miethircritii': 550/., Ende 55 a£ 

Milch» Tausc h *?S; Verkauf 276,**. 

Mikhver?s.mdtsdiafT 17 | 5^—57, 
9J- itl h Arten j 1 f.. fle^Tllndun^ 
fcsteieilutig 93; AUmbcrcclv 
mmg iles äüugliitfis 93 r Ehe- 
h iüdc miss, Ebidösung*gT und 

&*cbik. 3tM!t4«:m-ijiMcbi] 


tS K n— 13 , jif., fl|£. 
Rüv Schabe « 3 -t Klinga! bei 
Ehelttaung 41. gxC; Erbrecht 
95,1 *. Faneidbseos 97 f,. M. 

diiieb fmhnsiumgc Fmu 3 51; 

ZeqgJÜ» r-jrtp 749, Zurilcfc’ 
nähme dt* Z^ugnwei 753 
Mi] eh sahn. SDhnegebl 703- 
^1ii]j 590, 591^. 
x I i I) 1 b rj-ii h nger r Th 1 itung i 05, 
\!ui;kf|dhHgk€dt 444» ; 
des Chri.ucii 
des Jaden 26, 

MmexüiitJti 592. 

Hisdieht» rj h h sj - Fonn* 
iinmi.inn-aju EfauttttUgen 2 7, 
MudgErnthuin, Tteabmg 669 
S iSs 7sjft 

Uiid^iuhÜniiT, Frciii.i^sung 1 j 4 ff; 
Vrrpf^tiilutig^bd'agmi^ 3 27* 
750 N 1 

vi fcrdbeeilter L BejfrifT l-t-C, 77^, 
Mixtum cuuajwdlnra beim Främi- 

TuerjUDiiskniif j0i3 tL , 

Monate, Beredsnan^ beim Fräoo- 
j 1 s... 

Monatiiinlutn r Cofiitiuruiig 74$. 
MouHtiperHide Si,.(L 
MunrCmünüte jö* pi 79 J£ n. 
Müaogamte 54 

Morjtcprtum lid mamunji^io con- 
traj.tUillii 157^,,, 

Morf s r Tüdtungj 
MDfiier Rtac, frriiii r i!Sigüä Leiden 
der ^ 3 nle 

Mmcchee, Diebstahl von 
fetimien m dei M. Sjo; 
Kintbrqctelluch auf der Kantel 75; 
Fund in der \L ^4^; 

4 S; 5 »1 70a- 

in. 

muJJ 7j. 199 N s i r 
#;«/?! Erbrecht E05. 

Muhatramp TniJlimj* hn M. 76j 

$ (j p 7*s# N- ** 

^^Arajre aj N 1, 

Mt;//hm 754, ^o<> 1— 3. iS 15 ff. 

5 $ 


86 ö 


rnÜEi- 


Begriff 132, 5 if, 
MÜntligLtih Eintritt 3 44 , ifi 
Fe^rtitpUffiM düildi Kid 449, 

MLEnaw^cni 

J/jwjT^.iV- Vertrag 5*9 jf 1 —3, 
533 ff- Begriff, Elemente, ln 
hall 533: A^idi-iUmt 534 fr., 
53 S; Gontrabrattn 33,4. Ab- 
frcTiliiis 534L; Zell 339 $ z t 
mi <* cr AjrbifiS jag S 3, 
536, Ende dm M p Tod de* 
Arbeiters 5j 7 f - Vertrag 579, 
5^°«t ? 5 ^* ^ 

Musik, AnhOxeb verbotener M. -40. 
Mü fikin^mimcni. Kiaufbbjelt aj j t; : 
Ldhobjdtt 46(1; Mirln^tijekt 
54?. Ci 4 h. 

ffiüiir 134!” 

Mnslinv H^bvergüristkuiijj-n jfrB- 
Silimcgeld 71*3; fcriu Erb¬ 
recht zwilchen Müßlim und 
Nic'htnuribn JSi I 38; Pflicht 
der Gctnriftile der M, xur 
Kinderpflege 117, 

M-uhmm, Hie der M mit einem 
Sklaven J4 iP i # 3g, 
muitüfidfä $1 K, i. 

CTlfrfilitti* 36. 

iwrfV 4 1 509^ 

mHtuk/xjfirn St N. } 

*«■-"■'« - I B 



19*. ifr & i:—tjf 217 K r 
a 4 ö t—3 p 555 £ jgtj 

Erhrndil der Mutter rfcs Vater* 
und eine* männlichen A*c*fi- 
ihrittD I0 r i&ß £ rj, 2iSff. P 

"4& Za* =53 S 31; Erbrecht 
der Marter der Mutier und 
eine* weiblichen A&ncmtltzrien 
1 O^j *8 fl I ijp nSC, i|, 
MuitmkJ^vb 1 37 S ro—?a P , 
Begriff 1C9; Erfordernis de» 
Herrn iögf.; ^in Hesdzrc^ht 
tcnil VeiillgungstTc-cht 1^9, 
17 11 p Bei it?vi grd fitn g 3 S i, 
1J Mitcigeftthuui 4 ti der 


M. # Ansstfahlmif dea M.d'rm 
teg* 109fi 17a; Omeurrme 
dt* Privilegs der Ä| mir «iciD 
Rrrikwungirechs ijaf. Ende 
de* Privileg» i?i SchwUn- 
aenm^ und Geburt dcrM- 171/,: 
I7C P)I ; Tod dtv Html 12' t 
:i 1731 : Nichla^rivererhT 
wwfi 173 f . Abruf* *k* Wertig 
der AL von der ajtf; 

Kind dfit M. 173, 89, 137 
S =2, 174 sh; Krndttkinefäx 

\ 7 S D*sm» zwischen M, imd 
Erben 174!; Fmwefdtn i*i 
Mddgenüimii 136 b; Immune 
iirungifriit 1; ; 55, rj 1 ff r AL 
kerne servz orcina 147^ kein 
Wakf 6o 9 , 

Murdülife 590, 591*^ 

IILLLSCllkkl 7 |^ 

Nachhnrö, Lcgnt Rü gic 137^ 
Niichlrmrtt hle 370, 

Nachhildting kbcmlet VVrscti 74a. 
Nnclil^ Hntbmg für Ä:hidderi 

3 *Jiuh 

S"achIjuguDspritche, Reihenfolge der 
Ikdriedigntif 425 |! 1—1 
Xiduawin Ü4J. 

X^c, Sübncgdd ;S??. 

Xegoriti/nm gesüo hei Batgtduft 

J ( A 

Xi «rltirf^cbeineü vor Gericht 748 
Nitilitig\« 4 i üt^rlif 15S M. t, 

X. der Ehe wegtm Zeit da Ab- 
pcMussei 23; wegen Anzahl 
der Frauen 5 jj 2, 23, 

Nbht Mustatiip EThrcrbt 238 33^ 

40 „ rciAmunbriu cmiu^ctcah* 

Pflege des Findcßladev 661; 
SOirneceJd 776: 

ZcMgntae 7io Mr 
Nkahnu^h a. NuUen. 
XotttndirSigg i Sj 83 S af. F p^ifrht 
dazu 036 ; An und Weil- $$(tl 
N utEeu,. liejfifUöbcmagsjog bd Schen^ 
kling 617; 











ändn: 


KjuföJjjckt 
Ldhobjeki 4«i0. 

raTtjmtir-iri |jg; 

Vetfcsnf 630; 

Vefp&jüJimg 315) 

Vcfii; benltufig 630; 

Votlcatj^yci hi 501; 

/rugnis» 745, 

Nvcliihrtutfra ic. jj, 44 

Oailiriuspüle bön lid M:cthe 34^, 

.54^1141 

Oefklnml, Urbarmachtxn# 583 $ 

1 —* t 5%ff,. HtgfiiF. Und¬ 
inen 589t p UnxiilE^igkdE, 
Wirkung, hnrim 5901: Fcfdrw 
Otrrmäit: de* Cu hi vifen den, 
‘■o* I indfri 5% S 1 s^i f.; 
Art der ^Julls vjiiicm«. Kmfrir 
digung 5Ä5 ;< *, 593; Enl^ 
schätz 5115 f . Arlun Lief Hr- 
hamtug 593 f- 

«ii a !fenili. 4 sr ir |-kf p Itiebstaril S30. 

OeffdfniUclie Sadien 5S9, 

0<?ii ;uilklic SrifmogoB* riuhierlkb* 
Aufsicht 701 * r7 . 

Offerte 37^ Aaimhmi iieim Losr 
kauf 52. 

Oheim, Ejiiirthl cfcs fralcrr p*trb 
gfritianus und coiiüntgamsu^ 
d^ren Sühne mul mlßulidlti 
Dftffcenden* y$6 m sjfi ft 4, 
ßSS I 31 * 

Oimniftc hl |pr bei kek ln 111 u ti on„ 

gtridh dcTü Wjlinilnnigfa 64 JT .. 

Ohr, laJio, SUhacgoM 78 q, j$fl. 

Omar 703 K< i, £40 

flj-iferüiier, Sehen knng *31 

< >|htiis Im^b* Mandat 42$; 

O. de* Pliegün^ 114 ffr;E 
Zeugniss 745, 

Opiums re du 373 S 11—13, i£6liL 
Aufgabe: flmrh CessÜKi 381; 
ü( 5 Üp manrntc tötttfcsäii Cdti&jg, 
OuaEilä&igkeit 186 £* KrlGKiicn 
rS;£ 

optio e contractu -72 S *JN 
rSjC; Dauer iS$ m7m 190,^; 


£67 

V,:ri;;111 j . t btrfnigmjg r 

SteilVcflrctLlHg J%f.; I 'MEIE- 

lü»i|tk«« .-Sa,«. .ii?r,.. 

Jksit/, VnliadtriiiipdeiiObjcLb 

39t, 

pra|.ii« liefcrrtmii *j» X ,j. 
jqi j&; Alten -kr MrmgoL *g*j 
< kr e» Besc h aJfenhr i t 3 9 r F-; 
Kenntniss, Hervoi treten, Yer- 
xiiwiniUn r\n. Vrrfciin- 

Zeit <bs Rücktritt* 

- f H ff 

Oman Ä40, 

P;ir ln 5 j 5 Jf 1 —579 fi, 
I'ftlmenpiluniiiii« ^ 7 , 

ParcÖlirung ;.m, ;ijf. 

l'irfiiin bei Trant; r verbot«, 16 fl 

53, HG. 

Pa,'!', Sllhrctgefii ; 5 j; Rmltryu 798. 

1'ander, IkhAriitung vor (ienrfit 
*87 ß j. 701 L 
jiaries pmlioe 5 s 4. 

L'itfflm. l’atranirr. 

Bnathön-alts^haft j f, S t 38, 310; 
Erbivdit &ü e, t, $, t$6, 
aiell . 34 Ü S 4 , »55 Jf *p—ja; 
VerjirtirhtuQg de» Patrons in,:) 
seines RrlHfr zur Zahlung ( j ea 
Sil fitste] lies f k iitiaäisirhrlii'fle 
TyiJtunp Mtiteii» seines Frdgr- 
tasstneh 77». 

i'tiironat 1J5 :: 6—te, uoi; 
Artet, rfei Poribssung t4ofj 
KreiU»uog ahne L'. 14»*, Re- 
Jjpiütt Uei Fretbnct» äml tler 
FKijcLasenen 141- I’.-ReclUe 
<J 3 K 7> i4'f-i Vcfe/iiting 
»le* P. u6 S f)—9; Vrrausse- 

TUttg <tct , if> X IO» T45. 

Peitsche Jo» S. 1, 

PefiiL'ljluin L’at Irjoukuis r jr, ,F. 
Persönliche lütrpath.tit 401 % i, 
4°3«-> zCeugnli» 745. 
Pe/linrnecii (hstlnii 
ifcf iWfe-i «90; 
dw Fl'isses 591; 
de* 1 basen |ej, «qoJl, 50t; 










(jfi Kimla £g i . 

der J'iunzun^ 501: 
des rherdts S57: 
des Reitpferd« .-4S 

dcö Si iiÜiiiTitimnf n- 5'io, 

Pfatn4flliulitiftf, Rück Irin 

lDiditeti 334; Haftung ,jn> s 
J> r : Kwblc 331f. 
1'Ündli.ittLim: 319 v j, 334 f. 
Pfimdjedit 3 19 H | jJjd- 
tdciilcnic, Definition j; i. Gej^en- 
Vtrirüt; 334, Grundlage, 
Ziv^ck 317 f.. geseliJiches i'i.nid- 
rrehi ,i.i, 3 S5 r ntehriarhn Pf 
331.,.,; Vf. 3ii der [lülfic d«r 
Slilmriü 335, 

IfimdrDtkpube aus dtra Vathbis 

545 S ?- 

HitttdijuJiCj Eigtroscliifttti 444, 3, 

310 X i. 3i 5 f.; 

Verfügung 333,,,; 

Rackgabe in, 4 4 3341'.; 

Ulltr tg,,,^ 333 f 

l'l.indn. htddner, Verfllgungsfühig- 

keil js iL. $ti‘, 330,.*, Mil* 

eigentimm ja*: Ri] Stritt 339; 

K(eila-i6ung 331; Verpfamluti;; 
-lei SltLiVcn 331; Gebrauch, 

Lulttii.il f der Pfwnhachc 33a, 
133=i;: mdirfkdjc Verpfandung 
33 **.; 

Pfandvcrtrag «4. 

hlege dcf Kinder e, Kinderpflege 

PUegling iS $ { tl , ,,,ff 

L'leril, DirLiifabl Hals; s<liii!rn 3 3 9. 

Pflicht zuiit Richleratm 695, 

Phi dagnomik, Epiadieiduing 4« 
Valeur haft £9 t. 

Pigimri^ causa iiidirisa wt 3,9 
S 4 p iji f 

Pilaster auf der Strasse rün, 

Pd lerer 3 33 
Pillen ng 4^5, £*5. 

Pilger, Lethen von Tvihiprtl itu 

hdUgen Gcbiel 4 ;,jf, 

PaJiieiätfaie S.|H, 

poitäo paupuruin tj V e dchiuiitmt 
$64, 


portio renttit puhlirnnim 664 
PriidiifilOti. Arn.! sei iT.. unls P, 
30 t, 403, 16« ; 14, 1 j i fT; 
partielle P. am 11 : UntnCglicli- 
keil 349,,. zfo., j ] ', der Ouoi-n- 
tibeti sai. d& jllgtiiifinr-;, 
Erben jöi, 150 ■; 10; Uff 

Güttin 303, der Murtor j 1 7 r>., 
d« Patron* und der Patronin 
«nd deren .liSgeni einen Krlnm 
fl 3ii> S3Q.J.1; 

(irOÜSVJltti jst,„ io4 H 18Ä jt 
14. der Groijmuiler *jj, 1, 
* 04 , 3**»j »«* S M, -*49> 7> 
der Uterinen Getdnvis- 
ter iSS x M . 4ja rlll , trj, 
dfs Prüder* iSU $ 14, ; 
ilj» r^'>» i;i .: üe= Sohnes 
des dni.icis au f, t 2 4Vi ; des, 
Oheim* j *3, *49,, t , de* Soiinet 
de- uheimi J4n li4 ; rj fjr Schwts- 

ler ao 4 . j Jt! . j 30(l#( 
ner Scihuestoeht. r j, s , . 3 I ä„ , 

* 5 °j 4 « *1** Sohneiiulme* so 4 , 
149 , 4 ; tim männlichen 15 t* 
scendenlen Jei ^ohnessohnes 
- 49 'i ■ tä« müßt»liehen A*cen- 

ilenten des SoJltie^ohtie.l 145fl- 

l'nidestiiiünoniilchre 7^9 
Pn(nariierit!on*itauf 303 % t—a, 

, *?i ijü , ,: Objekt, 
Wellte nie, Lieferung 303 i‘ t, 
30 7 ff.; Hs*tim mt fieit ür^oiijtbu 
io», »SI! <1 essen ljegen«’iit 
3 °Q„t ', kein« optio e contmclu 
s?®: wesentliche Kigetifchäfien, 
Muss, Gewicht iteä Objekts 
5 *of. Linfcrujigazeit und Ort 

311 |f.: Eri.iieii/ 3 1 *, Preis 
S«4f? P= als %'etgleidi jfi; 
l^roEidiEeit bei Ehcloüm^ wegen Im- 

33, 

ProceMverfihreti 713 ff ; MüntUirli- 
keii, ttruniliage tka Enlstibei- 
duiig j4Piocesiirteit 690 i 
-4 35, 743 ff.; V. im Blut- 

procifss 794 £ u, 798 ff. 
Pröplieleti-Praucn 34,,.., 







Imki, 


m 


gr-grfn VatetBohäft 76 f„ 
JVÜgehirafe 814. 

nuixquiiieih Kauf 131: 

Mielht: j45-ttS 
Schenkung 63,1. 

uuuJe»trbr ;i | itjfiu . : b s. 1S7 £&ff rj 
jtjff,. 254, 347 S & 

■juoTtrrttfi bre; ht. Co n cu r rcn2 und 
Stürke 2f.ii X 5?. 

^Ußtcii vcrkle^eiung* Eid rm Blut' 
piQcejfö fcteif, 

R&gah, Tötung m R, 763 ff i5 r 
7 ^ 5 - 

Ramaiiäti, Bei* uhming wühtcmi 
des Föten* im ft. Sto, Er- 
fühlen .L> V^OTk&uTivciuib tu 
den Närhinifi 4 m IL s&8. pl * 
Rang* gleicher Rang be? Mord 
76; S 5 - 7 ^. *< 4 « 

AW .^5, 

Rllrnrahlung lies ic Lcnimissix* 4_ui: 

tfatmiUi» 150t, 155* 139,,^ 
Rath, nicht jcuri] Outen raihcn und 
nid:t vom RÖienabralhcn 740, 
fjiC N + 4* 

Rau.li Sj# t> S34. 825 

Kjebelij Iteiufc Kusse bei Tödtotig 

&d 4 * 

Rechte. Arten &90 3 t 23—24* 743 n + * 
44 * I 

Begriü bei Stiftung Ö13. 
Aeditsgtfwliüfie, Auen ßij ff 
KeditshUlrV 6&S ,: H # 7*i li"«£39! 
Rcrhi^däad 323, 3*5! 

Rechti]!rr'.tiung T O11 US; $ t t 70a ff 
Rcchtastu i h- 0 4 , Unter hui Lung.-j ao - 

Spruch 

Redintegrirtiaic Ehe 63. 
Rcgreisrechi für Aufwendung hei 
Atutobtmg 471; 

(L gegen den Cetlenfm 5Ä3 f T 
Reife »kt Früchte totff. 
Rdherridge der Vermeiden Irej 
Ikrufung zu Hrautanwiltcii 
6 ff S, 27. 

Reine Sachen ij£. 


K?mfrnt des K&ufoh]«htfl iji 

Ü l—J, tjf,, ? 7! ); 

dtu I-* fun tlrr*i 3 2 4. v * 

Rctüiguugseiii ~z.-.\ 

R&tfthitrr. SdiAdtfn 81* s to .8 47ff ■ 
Flüchten des Eigciuhüaierti des 
Ge&chldtgten S37 ff 
Reklamation der ^eichieckiren Frau 
5^r, 63 l . beim Lallen ui ^ JM 
63f,; rechtliche Stellung ihr 
reStiaruiriKiTm Frau 63. 67 f.| 
A urijs r ficht auf Oute rha!t r 

Wohnung ete, gegen, den Mann 
16 j; 30. £jC: Duner, Vcr- 
jährüEg Sg JJH j Aufifnthult der 
Frau 16 jj 53 j Ci; Erbrecht 
Ä J« ; : Bedingung trete, 
ftciimtegrifumg 64, - 8 Ergefs- 
seliBilen 1 I:t RcklnmictiGden 
r-4 ; Erklärung fj4 r ..; V f 
löschen des R. - Rechts Ü5; 
Ab Lud der Wartetest (3 V $k t 

Kcligiü.^e Pllktiteu^ Stellv^itrctlttg 
431. 

Re* etmsimiiitrs omniuni ^>4- 
Kri itidiviiJiial^ generali.% Zeugniis 
; 45 - i 

Rcä puhlicae 381J- 
Jte» tuurpau, Jkliadencmt* 470, 
ftdtmiJiö mentalis 453^ 73 r- 
Reniilm; »ler Ualbrtrmte 535. 
Restilnttel i m Krli recht s t * rT., 

Resierhen lr)S. 

fteteiriion fkr Leistung bei Aus- 
luliiuig 571. 

Reue 164 Sf. !- 
rfAI L/rii ) b. Wü ehrt, 

Kjchcer 687 fr, KJ ifT rj 695 fr; An- 
stclhin^ EinÜlhmng 6^5 ■ 
f^ienrichier, Zahl der &L 646; 
^teUvertFetung 6^6 f, AtMtl- 
iüng 697; EsfEJnicniisBe dci 
R. 687 g t, 698^1 Kennt- 
nißÄe öyrjf; Ort «kr Kechl- 
sprcchuni 687 S a, iooC; 
Behänd lim y der Parteien trad 





R/Ü 




6-5-7 ■: ji r* ; S^ juidim der tlsfeiE; q j lieg. 

$ 8—fl, foftl'.; l'flichtcn d 5j Rdlthicir-, ■ ii». Sj-fl 

K *** ■. 1 '°' t 2«*laad SiriiaJciivi52ii hei lorfkkaaimie 

* ihrem! (Il-j Rechtsprechung des Zeugnisses ; =if 

r '^ S 5i ‘'i Anlajtj ’nm Maiirafllin S^i| X i 
ttnaditcitcji ; 4 2 Zraxnis* «*heercft -kr Thune . 

“. Sdtfeplmng ff t—4, 6»; Jt . 

Begriff. Erfunlsrnu«, 2eti, 


' 4 U . Fun ctiuui- ii k L'i .«□ t- 
,1-swa.r 7 S 3 >- Funciiuueia 
l'fiin Mn kkjU-ertmg ^37 X.: 

KöUriiünjT ij cr 7kr|i | C uralten 
hei VfrtsLbwcmlaun !,te, ?;!■ 
Üiillluott 143 3-k' Ver¬ 

pfänd im £shern;, , riiM *-5: Qli- 
iietjenhsj; hei ehe! ich ein Zwist 
dir i’irtciefl 45, 

Rif *1 N. , 

Ring, Diebstahl 8i;. 

Kobrfcdcr, T&iilung damit 774. 

H.EI kuuimtf -5 leidender, Sühntgti.i 

7 

Rückfall, Eid im Ulutpjucci« $01 f., 
k. ins Ji riucchi * I -25. 

K?k±gitb«f rin ns fehlerhaften jic- 

kitifmn Objekt* N, i; 

über auf Treu und Ghubtn 
tm vertrauten Sache ^-j. 


fkdlnßiüig, Ile/tiAtiuig 627, 
*1.5 . ■ Vl jmvrtlcnL A-Jiiienot, 
■Ytmahme brr %h. 0 2*; 

■*tfSIü: Sdms:|v 3 ■= 1,j|| L -n fl J t .*; 

Eiüiii u 111-., *)b je k tu 4 irr Är h. 

$-S S i, ^- «r Jt-; dem] Form 
630; Schenker 62 ■ ttesdicak- 
Ier fjjg. ik-: cfiein; 6jo j V r 
felcüiin iict ^ rh. 623 ji 1, 63 f st fc 
RüiJttfitt Vüijifer S bil 

*. 

6jrl‘.; Veifilgon^ 6 Jjf ; V-f 

f|l?llt *£ 4 - 35 * *>jij - 

p Sdl* a!■k Verkitsch 307^ 
Sdi l -ü sj Tirileiw«+grn J> ?; r . 
Sclienr, Freilttidisüfig dmft Skktcn 
nn St:h, 

SrJuctJamjmn ba Tödtnrtp jro 


» fe> j g ^A m »c » W» der Ehe 3 Schiff, Unre«»* cm.: ^ 
* *3^*^' 3 3i V«- ihetcn Seh. ctsf. 

inäebJnitsc* an den Er| Je f, Sctiiafcndifr. Bciwalumng 

ktkiamalion gleich 


•JÜij;- 

R-fiälBÜfeimg ,:incs flüdnigeit 
-Shinven jtij. 

Xricktiiii vxini Leilivertrag 467 f,: 


roxi lit-T Preikmuig 149. 


ff Hnhlmass 73, Pf. 1. 199 w. j. 

s*rkg»iwe 360 & 4, 370 £; 

LVberbau fffio ff 3, jfigf.. 

liaü einef HäuslhOnc 36- Jj 3 , 

3 ^t 

S^n, Wer S 4 üCj der fiiLJJii jflo ih „ 
Ssilxlenj li fhlltfj cfefc niirodLictio 
rnihk dh Huiwohirting $t K t 

SfiTji 4^* 

ftiebttalil S;S. 

Sdt.irh 5 pkj 740* 


Stb bei 
»>™ Wahiwnoig«B ^4,^.: lih-“ 

s iurjg&fcf k I llmisg iip ScbbiV 

Ö| T 

^chiafen 7 40 ^ ScIl rfer Frau 
-itratkis tL*S. 

SchfBäia P Strafe für 
, S rhllti geabäluii gu r S 

Sthminkr bei Irjuiif v^rbritmi K6. 
Schmück Emi Tf;iücT vefbptcu 16 
SS 5 s 36 , 

Sdiimi^kaachm^ deren En/vürb 
duruJi die Frau 653 MJ : durch 

d£* Kin l r y j (>H 

S-chuld, .^obeokwig 4]& Ver3ri£il 
027 t; SltIl bei t r Mtr;:v!iio!3 
4 ® 0 g 4^4- 

-chtildtn, Abs’jg vum Ncicbla^ 
liefricdiguuu durWacb* 







Ittiisx* 


«rr 


biwliiaiii^ti -45 ü t—2 P 
■5ek dea Xtehlaiiei' J* Hin- 
dcmiü der Sklaven frei1iSitm£ 
?-4 ^ ■!■!#* 

S^iiiutkrUji -ib Eh«£*l>c 19. 

Srkiihfhnft 4 « ItaftkruUEmt* 14*, 

ScLiuJiIüJi^liul- dürdl Cessiun einer 
Forderung 3S34 £eiigiii*s 745. 
ich ohne Wessen unil 1 Villen 
l Sdmhhei- jnt. J9* 

Sdimigerej, Vcfjühnniü de* Unter¬ 
halt Uri g &Ü1 s p f u d LS IJ I j fcl ( , 

ädiwatigmcfiaft fod Ebesdidttong 


^mj,i v r«nlr^rl i:,s:ia üitef eontntNwJ 
M* N .r ; 

Hiugfchaft 3 vj: 

Kheg^h'f 1J.H4 

Finden Vfiiiorefecr Aachen A44; 
fUcge dea Findelkinds* ***; 

Lrdblr 147; 

r^iamtnLan^hc Vertilgung über 
ihn S 4 /; 

Veririib hiiiii* m seinen, -flu nuten 

IS? i 

Vcf p KL li liung^L cfu gn Lsa 348 ; 

Verhiufjittchr 498: 
vrakf 606. 


5dfnv:irueiimg girier aU eigene ^trviu uniims Eiiflungvühjekl *09; 
■ . icr frei g^wähnieu Sklavin YfttpiUitdHLg p<5 + 
i?S ffc * 1 -7 8 " 4 . *77 f; SciL Sklave 


einer treu ulen iki.iv in 137 
?' 45, 17? ff-; cTächlidjcnc ich. 
«Je.- iUadft ij6*i* 

Schweifen aU ZntfHaiinuiig 74,*, 38. 
$ch weiter, Erbrecht 404, >-5 S? - 
siiö P 3.59 t-r 109 . 14 * S L — 5 , 
353 S gcrmmni und 

tiitiuiiguinen 187 Sfft 3 ( a c, 

a*5 K.j utvrliu 187 % *3—ij, 
2 4 7 f .. con&sTiüipjhitfii 488 Jt J,1. 

rro; nexmHnn 24b 5 S- 
i|ff) J 7 + 

Sehkraft, Sühfie^dd 7yc„ 

Schient ;i 111 nmuciht 103, 

Sektirt: r r lkhjtn.iJ»tiii5i 811 S 17—i*»! 
Sjpti»; Begriff, Zeugnis? 839, 
Richter *39(1; UiUmtilhOUlg 
840; IfckiiiHp Einig 841, JJ- 
Sch w e fiktI 8 4 j , !Cj i eg4ge 

Fangt ne* Kriegsbeute 811 
St t& 8**1 

Sei batbemediguui J 3 ß ff. 

SeJEuthlHfa j»g iT 
Sei E^sl vetttEim mduiig tinfta 8191 
84^ 

Sdbiiverthcidigmu; in f *5 p 
835 ff; 

5 Uaf au ^diltcrttin gsgi und bei 
Tötung 804: Pflicht 4ur S P 
An» der S. SjSil 
it/afl Urin/} joj WP 


Ajrfisut 84.fi | 

Behindiung iS. if 59, 102 P I4S: 
Ikvvdv dca EigMÜttUM 751; 
Blutpfocesf 800; 

Blirg^chaff 39 j f.; 

PklMtahl 830, S331 
Erbrecht 159 *41» i86&4> 204t, 
a 94 i 

EtA'cHu*' und VerCUgtingfJ^üghäl 
iifi S i 7. iGi C; 
l 'mdcn verloren er Sachen ^44 f, ; 
Fcmdohjekt 1^53 f.j 
iTniraili 2 4; 

Fliege ücrj Fiatlsllümlct bfi j . 
RuEj^redii ioj; 

SdLenkung hjoj 
SHhne fTIr Btuiit de» Ve«hJit- 
*chwm\ 7? r , 4 \ 

ireberbLbiiiiiig mit ArMi 101,848; 
Uni Cf Mt iS % 59, laitV: 
ysoqmtioii 481, 4841p, 48^1.; 
Vcr IBg un p t le^chfä nktingcB 339 

SS i f 5. ä5°. 5 J 4 f'i 
Verkauf, Opilünifrk^ tUt; 
Verpfandung 326^ 335, 
ikbvin 

Ehe mit einer Sfe. 3 K i, 14; 
Lonkjuf bei Y^dmrithung 48] 
Ueurpjiiw unil SchwiliLgcttui^ 
48 j. 

Sodetit «. Cympagnicge&chaÖ. 





S 7 2 


Itulu 


Sudomiterti ^t3 L 743. 

Sohn, Erijredii * r = - i, 1 r>5, 54; 


4—S, 15« S J ■- ' 
dessen S^lui und iDüimlfch? 0**- 
“■«fctiz 1^5 aj 0a 34; S 4 f 

, . 3 5 ° £ 13 

SmcmhencL Lcihimb*^ 548. 
Sotin^, LuhnabüUg 54K, 
S|2*cifikMion drt Gdirntfn \m Com- 
mand iX$ £**d la* 1 m ft 553, 
bti Usurpation 4 3 y f 
Sprach?, SLihtiirgeld ftir VoHue* 71;,.:-. 
'Undcj^hff- f4i. 

SreänEgun-itcd Ab Khebtiidi Strafe 


75 -j«' 

Stellung ri: > Mualim, < hriuan t Jaden, 
Freien, Unltcitn 703 
Stiihmg fcoi S i — v 605 ff*: 

tUemimic ti<j4 T 4 ; 7^. ; 
2 *Vgnf«s 745, ?4yL 
Objekt 005 f,; 

■l"in:n Nuuiiarltcit. Nutien 6 oft, 
(iio; 

/.weck fna, &e&; 

Wortlaut, Amuhmic, ftefnilung, 
Bedingung der St. 6aftf.j 
Ittrntfin.ir firof., 'taff. 

Stifter G»G„ ;l <n,Sf, : 

Objekt 609£, 6 ai gi. 

Anfang, Ende der St. bot Sf i. 

610f,, 6 \$, 60ü, ftic; 
j?i. ohne mit tief eit Deneßciai 61 af.j 
trliiie teuicn Bcrtcäeiar <n i f., 
Arme, keiche 6tj; 

St. fiir dis Armen dtr Familie 
6*S«i 

St, aifl VemitdKtiitv 6t6 r 
St. -FofniiiLif 616 f, > 
besitz, Verwaltung, Koilen der SL 
^ i r; 

tiuntraiionefi, Klassen, gleirhe, 
uogl eiche Bet bei ] igu ng der litrn e- 
ficiuie ör&f,; 


5t, für den Erben 354. 

St des Stiiai »Oberhaupts Gap; 
V firkanftrecht i \ 

DiiUuhl Sje. 

Strafe, Arten, Zweub 5 15. 


Strafmündigkeit 774 
Strafredn 76 1 :i 1 ff-, lf. 

Streif wehen, Zeugnisä ;.y,. . 

STrafvollilfccttmtg 

4111 fr: uv kn Olt 716, 
bei Gestüt) dni 6s 44 7 N i. 
des I>ir!)sLah]s S5 1 f. 

Strasse, Bebau ung 309; 

Hemiuurt£ 369 r ,; 

Breite 35=1 3 — 4, 36h f., 

Sadegiisic 3 Gij f. 

Stulius s. Vemhwcnder, 

Stundung 737,,;,. 

Sflhtts, Arten ?t)i 
Sühnejjeld 763 5 n—* J f ;8rff.; 
Bc-^rifT, Arten, Zahlung ;£if,, 
S. statt ndio, erhöhte*, etninfrig- 
t^. H. t Betrag 765 £ rt— 13, 
7 *jt, ? S Ai 

ZjLfdiui? de* S, in Geld 765 jjg u, 

14- 7&i ff- - 

S, für Mann, Weib, Joden, C husten. 
J'areeii, ifeidm 703 $ m, 74G f; 
fllr Verbrechen seiten* und 
gttgen die Muttersbinvin tjr, 
*? 3 - . ■ S. f. Vf rwiutiluti^eiL 764 
i‘ 17-19, 75 är ff.; 

7 bei W'egehger.M S33 {, ; 

S, für Mord 761 gj j-, ta, 783 f.; 
S. filr TiWUing 763 Ü 14 — (ft. 
784. S. Bär un.ibsdeJnliehe Tb]- 
timg 761 f t j, 771 ff,, 7« 4 s 13. 
7 & 5 t., 3 03; 

2 e:t ilö Zahlung 773, dejj Höhe 

. 1t3i 

S. J^innmnrecht darauf Mt,.,,, 
SuntiTte. Zeugniji yiOu,. 

Sujieffid» ;or f. 

Stipplelonscher Eid 704 
SHiiestatibo s. Unterhalt. 

Tahti infolge MikhVerwandtschaft 
96 i. 

Tagcreiif 148 N’, 

beim Vorkaiifsttfln jcö; 
Entfernong ="d:r T, bei Usur¬ 
pation 4S5, 
taxit/fai jj N. 1 


■r 




IzhIea. 


m 


ä. Ehescheidung 

Tdio 76a 5! 5—», T74S3 

Vomttssrtnm^en 762 S5* 774^; 
HötJ 776 if,r Gliederten 

itünsmclung ; 6 : S/“^p 77fiff.; 
Gleichheit der Glieder,. hiiücb- 
bare** unbrauchbares Glied 
7 79 f. , ZuhUiigkcUp Aiisfishrnng 
der L fSoh, 791; Wunden 
763 £ |O r ?£| fl" T ; LfOJl^p Art 
der L 781 t 

Tapeten,, Uek Enden der Mauern inst 
Ktdrflen Tapeten 74 1, 

Täusch von Filclmclilltii 2 71 %% 3, 
1. 7, iSof.. 284; Lebensmit* 
teln 271 S 3. *8o 7 27:: SS 3—*j, 
15, 1S4 f., 39« f.; 

Th von Blc&cli gegen Vieh ??> 
5 <\ i&4 , 

T. von Sachen g*gm iiii Ur- 
prndukt 584; 

T. als Wmjurr 280. 

" I iiti&terL 1 I uveaab*idiMxmsg 

; * 3 ^*1- 

/ü :/■ £15, 819. 

Termin der Lieferung wirr Zählung, 
j£cugmss 745- 

Testament s. VemiHchtnb*, 

Tcy Ute* eutwd Trecker 190 S 2? p 

*37 ff- 

Tee tarnen tsvol Isttee k u ng 
richterliche Aufsicht 701; 
ikuge 7SOfjit 
Zeugnis 744- 
Te&ikdUj lallu ;S<x 
Testirfidtigkeit 189 S iCp 335 f. 
ITidlharkdi sjlfn- 

VVerthah$dkülrüng 68 9 $ 14, 7*3 ; 
T «k> Mftdgpftthunu (SS9 $ 13, 
<*$&; 

eicht auch Tausch. 

TbfltUkkvc, Bürgschaft 393; 
Erbfähigkeit 159 S 4* f 204, 

mi 

Finden verlorner Sacheii 644 h; 
l'flege d« Findelkindes ööj ; 
■wakf fiir ihn 6071"; 
WetthTer^Ütimg 7$3. 


ThcQung g emeimsjqien Be^iUei G89 
S 12—15 7 * T fT,i 

Arten 720E, 7x7 Cj; 

T* durch di* Um j r 7 f. : 

Veruhfiti bei der T. 7 iS 

Belastung de& Brrtilccs 7 x S f„ - 

Austheikr 719, ;» 1|ÄJ 7*4, t ; 

Frirate T. 7^9 5 13, 720 £; 

T. mit En lieh 4? hg emg 71* f. 

ThctlverhllJinif* 98 N 1. 

Tlldtweise Fredüifiimg des Sltla ven 

1*5 S 3. 134 tL 

Tbeflwci«: Schuldbenchrigimc 367. 

The« lüg Et? 'S tu s li eien fh t v U FUtxha tt* - 
Anspruch tot, 

Thiere; ftcfuiuflimc 102**. : . 103. 

Finden von T. 640 S 4, Üjjf.: 

Nutzbarkeit 279; 

Schftdu 839; 

Sciftung öö8. 

Tfldtung iöj^ 10j; 

Unterhalt 103, 

TMErbUter 702, l(1 

tigern m jtmetum 482. 

'Fügung tkr Obligation durch Ver¬ 
zieht 395. 

Tochter, Erljrecht 185 ^ r. 19^^ 
t 99 f i *87 SS 3 * TI, JI4J;, 
346 S 4—S, 250 ^ C i 

Tochter lies Sulmeä und ehe* 
anderen mirmlklten Docun- 
drmtcfi 19^ »87 ^ 8,11 p 215m, 
^ 13, 219 £< 24^ iä 4. 

Tod des Erben vor FfbthEilung 263 
S S‘ 4 ; 

^eugnbs übdr T* 744, 691 S aö- 
T 49 “ 

Tnileakrankhdh Begdd 238 N, 
VeTnigungisftcti in <ler T- 232; 
Schenkung 128 Ul.; ungchürige 
Zuwendungen 133 £ 

T. bd BürgMihaft 391, L »; Prci- 
hsiung 137 i; Jjoikauf 47, 

Todcsrck des Erhkcstm cnlrtdid- 
tleud Für Liaa Eibredit der 
Htnturbliebenen 

Tod- oder Fehlgeburt der Mutter* 
■khviri 17*. 


« 




Tödgeüun ,\U fcrbUi*^ 194. 
TödAer, ttlllficEd bei CivIlkJ-Lgc 
jfegen T 7*-ff 

Todtscbnigeri FrUfihigkeit t$6 S 4, 
SQ4 ff,, 194, -59 X 4*. 

VMuing s s— 4* pGgff* 743 ; 
AjtLcu 761 S 1: ubsiebtlibhe T. 
7 ^e S 1—3, 8 iiS i v, 8.3,3 L f 
769 itV; Aufiffihntng ;bT ^ jt, 
J To {.; Ki nlntl de* Tnrfci 77t; 
cihuhlir T. 7 70 f, ’ Straff 769, 

77 ^ 774. 7*3 X 12, 7«3 £; 
mehrfacher Mord 763 S 6 f 

7*** 

halb alm ir :i s 3 Errls-c 1 \ r*>c $ 4, 77 jf-; 
yioLiieMlidie T, 761 ;; 3, ;* ■ ff. 
Begriff 771; rur Zxhluii^ des 
S Lih H egd 1 1 crfi v^rpri lebtete Ter* 
soocn 7 7 1 rf.: 

Anklage de* r l\ jyftf.; Bu&se 
765 % 13, So.- Ci 
T. von Verwandten 763 i: \z m 

;$5 

Tddtung der Ehefrau, des Ehe- 
iiumn**, Wirkung auf die Eh*- 
gäbe 40. 

l'odltiDmktnner, Erbrecht J35. 
Tmriifkms werke 6139 f, 

Trinken <1 it Thiere roj- 
Triüüi 

des M jutitM Lim dhün Verstor¬ 
benen verboten 85,.,; 
dsf Fiiu i fi Sf 53—cj p %f 
flinken l^tntPhchendcr Getränke 
Sjo g 9—!□, SjjE i -rkubtr 
G. SjjE. Beweis Strafe 834 f ¥ 
^10 5 i °< 

UdveUhätcr in rWE-iü^m Sinne 747. 
Utbttiüu in fremden Luftmutn 3 öS. 
Ufebetjp.be bd Kauf 17®,^ 

Le^a! fair sie 137, 

Ultima volunua ambulatoria esi 3:7, 
Umgehung des tie+euti 

bd CompagnbgcMJhiln 417; 
bei KLatif 281, lB , 
bei Usurpation 503 f ; 
bei Ycrbmfrrecht 505 £ 


matm-'&H&J 27 

xwi j, Vertretung 431. 

Un l ieb [dienlich : 7 
Erklärung 709 f- ; 

KeatitdlLiiig 707 Ej 
innrrlirhcp lutserHditr "or: 
Wiede rgcwiniiling r A4 V ■ . 
ZcugniTiä 7415, 

Unbescholtener, fähig xttm Richtet* 
unH Ehrenamt $98« 
Unbntmlitsigkeil de* Üc.4 1 i-r- ,; 2 4t 
44 , xojf 

Uneheiidäc GebLirt 77 fr 
Unemgeliliehkdt hvi tu Üurtehn 4^ 
Ungtbtigf Utüptf i 5 S S: 1. 
ütinidgHcbc Bedingung 
bei Atatibcfeitthwiu 

bei Strbeii.inng^efktjffung flo, .. 
Unreine Gegenstände *79- 
VcrfU^tmg 609 M. i B 
Uftiiulidnis Leg-d nkhtig 
Utktcrgnnp *ier MiüdiiUtciic 555. 
UnEcrtmlt 54 fj 

Umeituili der £liefr«ui iS % öa—fii; 
to S jj F 44 ^ ikginn ioSi 
tajjii. Inhalt s Umfang to^, 
Wögcnmg lies .Nünnci- inj, 
ioS M > E4 VerkuE des Uötei- 
hdtsbd Ußbotmafedgiteit tojf; 
i'artcfdi^t-rLÄ 104; t in E erhalt 
Uri Gel.ingen^tinng der Frau, 
des Mnnaea 104 inbdt r Um¬ 
fang dca ITnleräjtiJEs 7 ^ 5 « 
104 f., lonii.- Acquivftlefii Ifir 
Unte*ha|| 1 05 s Nb dlitemera 
iö5f + , SiandeAgenjIsaer Urner' 

halt ion, Rcbglon^ SiÄtnl der 

Khcfrau tc 7: Lrnvranügen de* 
M.mnei min Unterhalt der 
Ffau iS % 6|, soKri.; Rnifcr- 
titiLig lc^ ehcmaanUrh^TJ Vor- 
Lts 1 öS f.; Bestiiiimuiig, 

I lc weh d^ü U n vfirmftgeiu 1 □ 9 £ r 
li£r|zabe tlts Unsoli^kkg dtinJj 
einen nnilern 109: Moratorium 
1 lof ; Rückgabe de* Ehqgat^ 
in- 

Unterhalt def Hltem und Kinde* 






Idilift, 


875 


1 7 >:=S . pt ., 1 t 1 f,: Vcrprti j « 
t£tc Per fönen 9 et , t o-o, j., n .; 
Richterlich* IkfugiHJJ btfi Ali* 
Wesenheit, Weigerung d^r Vcr 
stirer <)«>■ Ytruhrtmf 90; 
VünpKtides F niedu 1 t- 
an*pniehs tot« 98 ■Yerwgiuig 
i|e> ctweu Irenen aobncj, de* 
Theologie- und Rccki-StuiIJ 1 
ienden 1 o 1.. * * ff; Sdml den dcf 
V ersi>rgcr 99; C ”11ratur u.U - 
süfgrr 99-ü-i MtiWerpftitdit he- 
tTt »ein! Elujgitflg ffltyil * eiten? 
Efnftkniog qg. Ja!) dl und Uni' 
fang des U, jco; T'htiiimg 
unter mehrere Verpachtete 
io &L t Tjivt rcnr^cß dne» Ver- 
pftlcliLctrn 98, lui, 

L'jilßiEiall de.- i'mdelkmiles 657 S 3. 
6 a.i t 

UntheÜbttrfceit 6 $9 $ > 5 7 fr 

Unfurhi K09 £ 1—S p Si5 CL t 74®> 

iJ-itnstioD.Arten &09S i, "< i 5 !', 
Strafe 8 s ft 1 : .Strafe de* Sklaven, 
LyhriarbdleJs S09 X 3. SiS; 
ü. a parse jKUtjtuL, ScHiondö 
S 7 -j ;; 1, -i t ■ Untüchtiges 
nehiurn gvgen fremde Fr*u 
Ü09 S 5, 8i8ft‘-, Beschuldigung 
Verleumdung der Umtuche 8 r e 
S 6—8, 8ao ff*; STraflodgltdl 
$1 1 ff., Sto fl 3 ?; Beweis, krf- 
iiändnis^ *kt U. 7+5 L ; Zu¬ 
rück njdi tue de5 Zeugnisses J 5 4 f. 

Urin* Schaden durch t def Thiere 

$ 39 - 

Unheil. F.rftmierüeJikeit 705, 
smf Verlangen tkt K Lügen 

UrUiei J i ymeu düng 71» * 

Urlhci bvoll Mreck au£ an fretsn 3 en t 
r-igntüii Sprengel 1 h 7*r 

VtiUpttirm 4?5 S *—*? 479 **-' 

JJt£?iiT, Objekt 479, Erforder¬ 
nis»* Acten 1 Hüftpflicht 480; 
Usurjatüi- 475 | i, 481 ff ; C 
der Sklavin 4^1, 4S4 f. r 488 fcj 
ttgiustn J JUcliuu 43 »; Rhck 


gälte des l>uipntor^ Zen 4811"; 
Ort, Art, Perfektion 4 ^ Ko^ 
^i-pi 4S3; Abnultiitig, Uuitjp 
sciiuitüudeülo 475 S 3 , 183 : 
Er ttt* pfiicht des V aorpiitopi 
473 S 2t 481 rT P ; 484^ Ort, Hrr ( 
Zeit, Höhe 1 • t ji Knatsri 5^5 IT ; 
Fun^Ulieii + 85 f-, 4^. f., Sj.ie- 
iücsh 488 Ff,; Ei^eiLJiLlehtj^e 
RsiicksuihniL dür Sache J 2 b tia . 

U'iui|Ki^;r !seioi CoTOp&gniege^rhmt 
4 a 8 f. 

t.-iiirpiiifi ^ac he, Viifltauf, Vcnd)cn^ 
kuiiit fij i,. . 

RUckimhfiie 633, 756, 

| Yuter, Erbfcda 18551,495, 199 L p 
209 I . 188 ^ 14 530/345 S 45: 

K 18; rtesstMi Vater UFid 
Efilrmtirhe Atccotbrnt 195^ 
159 f , 2 eo, ar 3 t Jt tj T 
*-iof. r 345 St; 

BestrjfiLDg dts V, 819. 

VEiierechaft i>d OptfpJt des i^eg^ 
lirxgrs liÖM.f.: 

de Kinde* einet ycrkttuficai 
SJöam «3 ff. 

VcraiiLWdrtüng+fiihigkdt Zürcdi 

imiigsnthigkcit: 

VcibKniuirftg 8098 t, Ä*6f> 

Verbrechen, Ikgriif, Arten j 3, 

74Ü * Ikwxiis 747C . V.iki \ltiV 
tcrsklttdn 171^,; des SkUvcn 
als Hindernis* des tediilf 

VcinfbUng de* PatrPnuU p5Ä $ A 
bi* 9, 14t ff- 

Veffahren bei CivrlLJuge ^88 S 61 
?ü+f. 

V r ei filgun p! je^chiäu k ung f V ermh - 

gcn?*et|tt^U^dmu |jn K i —i f 

*«ÖEi 

dä AtnJsLileii 550 ■ 

des Bankrotteur 359 tj 1* 34 X 
346 ti_| 351 ; 

dei iiksttrtri cin^r willen ci:ht- 
litii vqfcttthiltcnim Sathö tHkr 
cbica fMditigen SUavan jjo; 


4 




fnd* 


lies j 1 —i 

J 45 > 35 V; 

des Henri lll«f den 

cfin- 

i.t allein ■ 

■It* Kranken uuil tjer Oietein 
ftie 1 r'ng t?iirli len 1 'cr.'Un tn ; ^ g 

1— -I, J 43 i 340 f.. 333 1: 
der Mlnilwjäbr%en 339 U i—j, 

S4.;it',, 350 f . 

»Ilt Pfeailgcb^ ; 

(k*T Sklaven J3ti K t— 5, 350, 
3 5 4 f- j 

<!tr \ erkäufrf über das verkaufte 
Ohs-k! 35a ; der Verschwender 
3i'i S i- 34£ f, 35 i- 
YerfUguogvodit, liitupetion jyq. 
VsrgteiHi 359 £i—:, 3Ü3II.; Gegen¬ 
stand, Alt Jrf hcnkrtifij ^ t.? t 
I li 363, ffeiiti 539, 364- 
An#ij (kt Vriglddii 359 j a , 

3^5 n ; \ • nrjgjijcrsoneTi 563; 
KedtteUnfi 365 f. T /jJiluhgj, 
timseh j6(* t j. 

VerneirutbunüdfrMulteTshl.Lvin 1 7 
Vedtnif i;i S 117.. ij$ ff., &. Kauf, 
Veritauhanseigc bei Voifeauftrcchl 

497. ;ofi, 

VakMifcmflnilat 443 a ,._ 5( 4iUtfl 
’ ErkenrsimLiliige Sachen 594, |S^f. 
Verleumdung 740, Sijf.; 

■I'dtreffs Ehebruch 73 f,: Umucht 
^ lc ? f ' — ,ö > Strafe 

»sotf., S*e S 3; Srrs.flosigkdS 

* 31 , 

Verlieren, Ife^riiT 645 ; 

Uaurjialfritr des hustis 4*1, 
Verlohuag 35, ,<u Alter der Cun- 
tralsttiten 35. 94, 

Verlorene Sache. Verkiuf -77 , 

Schenkung 633,, t . 

Verlust hei Südeiü! 4 tS f; 

VertJieüung bri 1 'unimamliTgeseJb 
schaß 515 > 3, 5s3rt 
Vertn^ htjjiss 1 SS 6tr.; 

BeRtiinmthdk Arten, Fon», An¬ 
nahme ss(>i Aendening, OL- 
jeku und dessen IhrsUtmiiung 
durch den Erben isj- 


Sufitrti^- nU Vrnnäehmifii 5 jfv , 
LecjUdrttlel 1*9 £ 17— j8 
dieses i; 

i.-pir iiei durch Iniestaterbreeht 
^lülic^cniftn -34 ; ! egst sr t3.j 
F - 1 ■ *36 f; L fite r inert Kjbca 
1*9 K 19, *33 d.; 

V fllr Ji-rhaumiii uud Erhsliiuj« eiütr 

Km he 337,.: Moschee . ; 
Synagoge 137.,. 

V enu&dtnÜM. hir ( Ion 4«*. Krieg 

S f K ctl die Uiijdüuhign: 
«fFeittlidieWohltlOtigkeil 13 7 

Vermieiisoag der Muiierskhivin 

1 * 1 P tJ* 

\ r trWIti(ntii<s rech tli eher l J r)i('in-rtS r 9. 
VcisSnirmisä ii rtlnd j j ( - j, 

Vsn*'hol lener, Erb fr eil 159 ■: 44 . 

Vm. Kr,11 r_-nheitseri;L; nu iy -4,; £ 4+ _ 
VeiinJt*eodo .*7, 5^5 f , ; 
ücgrifF 3,4 f.. 

Hürgsdia/t 302 ,. 

Diebs labt Kjr. Finden verlorener 
Sachs» *4S, fiJ 

LiiSvii,111t 4 fi; Verheiluthury 3 s r; 
Schdilung 35 t: 

ScqotttPtikia 339 jf 345b, 
351; imfahip sur Stiftungs- 
errichmbg Ä09. 

Veritand, Sflhöcgdd 791. 

Vconess gegen den fitbnj 740. 
Verstümmelung. Stmfe 774, 
Venmuensperaonca und -Genossen 

ei?S f. 

V «trauen* «. rti dig 13%,,.. 

Vervirmdte, Arten ,y. Reihenfolge 

der Berufung hei eines 

r««Slmgs ttjf : ÜaJüUng dea 
SUhnogeldrs lt-i aiiabuehtBchef 
Tiidrung 76, j; h 7; , g- 
V r er«nudle, Did-itahl 830, 

Verwandtenlieln: 6 J5 . 


Vcrwaadieniuuni 773 f, 
Verwandtschaft, eheltinderorle V«- 
wanritschaft mti der Muttw- 
tklavin r 7 [ f r 

Vetwamii-.Mtsrnhidm^s, Zeug- 
ms» 691 s ad, 749. 






Jqttex. 


*77 


V£tVre*m\f$£c\X ^68 S- 1- 
Vcmtimlungjr R^sse § 04 ; Hehler» 
lieht: EntaeMdignng 7 Hü : Strafe 

77 - 1 * 777; SittlMgdll 7*4 SU- 
Verzeihung der Verleumdung des 
h htl r si i:h\ 7 4,, *; k es n 3 tiaf- 
lustchüüssui^grund Lei Um* 
[jjrioh 4B1: 

St^ilosigkdt bei Verleumdung 
der Urmtrht 8io S £» f. 
Virnkhi auf eine ^.1 hiiliii der Erben 


EtHk iln V* 506, 
kücUmf um den Prßii tief 
Durcdi^hpittieiiegibe 4^.3 j, 
509; Vorkaufsrecht mehrerer 
ItjlbtHittCf 41/3 ff 4, 507 £2 «kr 
MiiL^iim jlb KLttif-ci 510 - L?n 
ihcillmkdt dea V. 51 □ f.. gegen¬ 
über dem Käufer 511 i. Mehr 
heil von V, 5(1. 

Vormund 351 , 

Armdmvs sic/ Schenkung f>jÄ,. fc+i 


* 3 3 r Jt ■■ 

ulk2 ^c^cLclkhe Strafe 847: 
nq: i.ili'e u. Siihujgetd 7712 
rbr Frau auf die Ehegahe 34.- tl . 
si iftp 3«. 

VerriditscEiwur 13 £ 3g — 40, ?r d; 
Besli ngm 1 g 7 11 Erfortfemi«c 
der rfehwiJremkn 71 f, ; gegen 
rekliinirtatr«? Frau 7 j. Ti ; Stel¬ 
lung der Frau 73, Strafe 8 jo, 
84®; VertfciuDf; du bei 43 t- 
Verzwdfeln im G eitles Gmufc 740. 
S iduclimicn K39. 

VirginitJi^ Feststellung 30 j 

Verlust 30, 31. 

Virtueller Ifcftiu der Uuttci Sklavin 1 

iüu. 

Vogel frei 786 £ 

VJJgcischaden £39, 

Volljährigkeit 2b £, 344- 

VdÜwin' hi fOi tokgphmtja 437; 

ELqiikt *8* 

Voll&tr«tauig 7351®. 

Vorkaufsrecht 493 £ I—■ 4 . 4$7 ft; 
Elutieuie, Objekt 30 r£; 
Velkwl^tü&dge 49 ? r 5^6; Ete" 
imüäon 49S: Inhalier des V. 
498 f.; um Hanse 499, 513; 
Quelle, ifimdt des V. 49^ f£; 
4 ->j s t* 

l/jtigchtmg des Geaehtti |oj£; 
Aufhebung tief Verfügung des 
Klufers 5052 Rückkauf 504 ffi; 
UeUcndruarhcn de« V. 493 K 
498, 50Ö ff.. Zeit, KennmUc, 
Frtlii 506 ff.; Verricht 507 tim 
$tO,Äl 


Annahme «kr vom Mündel u«:- 
gefundenea Sachen£46. JB : An- 
nuhmqdiid 1 tiei i essmo 379 
U ufähtgke ji /11 r An rt kenn ung 

von flme Hl he 1 lige n Ree h 1 s y e - 
haften 333, 233,, , r 235,, 
hlichteu, Rechte, VeraiUftwtung 
351 tu Jitefli 'tpe Auüiirlit ;»■] 
VcrjiEUridur . ? -Lfugniji 314 ; 

753^, 

V'01 tritt beim Gr.be t 
P uttroiiiurcuht 142^ 

Vidvaj talto 780. 

WiJditer *b Mirdimfhdtcf 557. 

WritTihSmi, Eli canulllliiiiu ^ »gmo d 8 
S? U— Mi 

Straüuas^hbeöuri^s^rtinLi 77^ £ 

W^m^itmtger, dt^eii Bei wohn sin^ 

^ r J1 i 

Tüiltung SöS; attlte R teHtemmt ü 98. 

Walmcheiniichkdi izn Blialprocesa 

WahrtcHei nl b: hLetttinomcn» 7 4 !f. 

Wai*c t Eptwcmtokg de* VemiO^ejiä 
der W. 740. 

u a-kf ^ äri ftung- 

IVallföhrt nach Mekk-i, Vertretung 

43 h 

Wartexcit der Witme, denen 

sh . 15 $ 4 r 5 l * 77®- - Art 
der Ehddffimg 79^; Beginn« 
Dauer, Zweck der W, 7717., 
5|TL r W. \m Ehebrauhidtn:h 
76, Berechnung <72 Losge- 
kanfie 51* |8; Gtsehkilem- 
53 ft.: Kichl mcD&Trüittnde 57, 


ImiIjj. 


«73 


Si h n» in unrcgdutäsfigtüi 
Blutungen I ddcndc H ■ H 8 $; 
S'-hwnngcr:- 57, Frei«, Unfreie, 
COü cuiilnr ; ; f, p Sklavin [7 
$ S 4 ” 55 : ^at; Bc£rdl£ 

Frauen $ 3 , 

- 730 S\ 1. 

Wibtt, k* cDinmimU omnium 5 q4 * 
Wiuäicrrechl 5S3 X i, uj.% r; , V=r 
pfikhlun- für Htrrg^bt von 
V. rfsrr gg.gif .; fküässüning 
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